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Aesopische Fabel auf einem römischen Grabstein. 

Durch freundliche Mittheilung des modernen Geschichtsschreibers der Stadt 
Florenz, Dr Robert Davidsohn, erfuhr ich auf einer italienischen Reise im ver- 
gangenen Frühjahre, dass die von 
mir in CIL XI i unter n. 1736 nach 
ein paar Abschriften aus dem 17. 
und 18. Jahrhundert herausgege- 
bene römische Inschrift noch vor- 
handen ist, und zwar an derselben 
Stelle, an die sie nach ihrer Auf- 
findung im 17. Jahrhundert gebracht 
worden war. Der älteste Zeuge, der 
florentinische Senator Carlo Strozzi 
(1587 — 1670) hatte berichtet: „Tro- 
vata a1 Pantano vicino a EmpoU 
due miglia e hoggi k nella villa de' 
figli del sig. Francesco Federighi 
chiamata Ghianella". Die Villa, die 
jetzt noch Dianella heißt, liegt auf 
dem nördlichen Ufer des Arno, etwa 
drei Kilometer von dem am Süd- 
ufer liegenden Empoli nach Nord- 
westen auf einem mäßigenHügel, ist 
von den Federighi's an die Fucini's 
übergegangen und gehört jetzt dem 
als Dialectdichter gefeierten Ispet- 
tore scolastico für Florenz Renato 
Fucini. Hier ist die Marmorplatte im 
Innern der neben dem Hauptge- 
bäude stehenden Kapelle in der 
linken Settenwand eingemauert. 
Sie ist i'48" hoch und völlig intact. 
Dass sie seit ihrer Auffindung und 
Fig. I Grabplaiie in Villa Diandla bei Einopli. sicher auch im Alterthum sich in 

JithmhsfM du Siten. irclüol, Inilitutci Bd. V. I 



einem geschützten Raum befand, macht ihre vorzügliche Erhaltung begreiflich: 
sie sieht aus, als hätte sie gestern die Werkstätte des Steinmetzen verlassen. 
Ihr Eigenthümer, der meinen Begleiter und mich durch gastlichste Aufnahme 
verpflichtete, hatte auch die Güte, eine genaue Publication zu ermöglichen. Dank 
seiner Vermittlung ist für das Institut von einem Photographen zu Empoli die 
Aufnahme angefertigt worden, die der vorstehenden Abbildung (Fig. i) zugrunde 
liegt. Die Inschrift lautet: 

v(wus) ßecit). I C Gavins L(nci) f[ilius) Asper \ 

L. Gavio Q(nmti) f[ilio) patri, | 

Graeciae A(iili) f[iliae) Quintae \ matri, \ 

A. Gavio Q(ninti) f{ilio) patrtio, \ 

L. Gavio L(nci) f{ilio) Mansueto \ fratri, 
mil(iti) chor(tis \ duodecimae) urb{anae), | 
vixit annos XXXVI, \ militavit annis V. 
Der Stein gehört danach zu einem Familiengrab, das angelegt wurde, als 
ein Gavius mit dem Vornamen Lucius und dem Cognomen Mansuetus im Alter 
von 36 Jahren gestorben war, nachdem er fünf Jahre hindurch als Soldat der 
zwölften städtischen Cohorte gedient hatte. Angelegt wurde das Grab von 
seinem Bruder, also auch einem Gavius und Luci filius, aber mit dem Vornamen 
Gaius und dem Cognomen Asper, und dieser bestimmte das Grab auch für 
seinen Vater L. Gavius Q(uinti) f(ilius), seine Mutter Graecia A(uli) f(ilia) Quinta 
und seinen Oheim, Vatersbruder A. Gavius Q(uinti) f (ilius). Es ergibt sich somit 
folgender Stammbaum, in welchem ich die aut der Platte nicht verzeichneten 
Namen eingeklammert habe: 

(A. Graecius / f.) (Q. Gavius / f.) 

I 



Graecia A. f Quinta ,^ L. Gavius Q. f. A. Gavius Q. f. 



L. Gavius L. f. Mansuetus C. Gavius L. f Asper 

Von den beiden Gentilnamen Gavius und Graecius gehört der erstere zu 
den ältesten, an den sich deshalb auch eine ganze Reihe von Weiterbildungen 
angeschlossen hat, wie Gavidius, Gavil(l)ius, Gavienus, Gavisidius, Gavolenus. 
Dagegen ist der Gentilname Graecius verhältnismäßig spät. Entstanden wird er 
sein, ebenso wie der entsprechende Gallius, als eine Persönlichkeit griechischer, 
beziehungsweise keltischer Herkunft das römische Bürgerrecht erhielt. 

Cognomina führen die Mutter und der Verstorbene selbst und dessen Bruder, 
dagegen nicht deren Vater und Vatersbruder. Bekanntlich ist in der römischen 



Welt die Führung eines Cognomens in der officiellen Namensform immer all- 
gemeiner geworden, und etwa seit der Zeit der flavischen Kaiser kommen 
römische Bürger ohne Cognomen überhaupt nicht mehr vor. In den Familien 
unserer Inschrift war der Gebrauch des Cognomens erst vor kurzem aufgekommen. 
Für die Familie der Mutter haben wir allerdings nur ein Anzeichen, nämlich, 
dass sie das Cognomen nicht nach einer Verwandten, sondern anscheinend als 
fünftes Kind erhielt In der Familie des Vaters dagegen hat dieser und sein 
Bruder kein Cognomen. Seine Sohne haben welche, aber auch sie haben sie wohl 
nicht gleich nach der Geburt erhalten, sondern beide zugleich zu einer Zeit, als 
ihre Anlagen sich schon entwickelt hatten. Damals ist Lucius, der wohl der 
ältere gewesen sein wird, weil er den Vornamen des Vaters erbte, Mansuetus, 
der andere Bruder Asper genannt worden. 

In den Namen ist somit ein Anzeichen für die Zeit des Denkmales ent- 
halten. Ebenso darin, dass der Verstorbene fünf Jahre lang in einer der von 
Kaiser Augustus eingerichteten städtischen Cohorten diente. Vielleicht fällt es 
noch in die Zeit des Augustus selbst, wenn nicht, in die seiner nächsten 
Nachfolger. Die unten dargestellten Thierscenen beziehen sich auf die be- 
kannte Fabel von Fuchs und Storch (Kranich).^) 

EUGEN BORMANN. 

Auf jene Zeit scheint auch die Ausgestaltung des Grabsteines zu deuten. 
Er ist unverjüngt und hat die Form eines stehenden Oblongums, das allseitig 
umrahmt und durch einen mit zwei seitlichen Palmettenakroterien geschmückten 
Giebel überhöht ist. Als Schmuck des Giebels dient das bekannte, namentlich auf 
Grabsteinen so oft wiederholte Motiv einer Vase, aus der sich zwei Weinreben 



^) In der Halmschen Sammlung der aesopischen 
Fabeln n. 34 (= C 26; F 397). Plutarch, Quaest. 
conv. I 1 , 5 p. 6 1 4 e : oC di TOiaSxa npoßXiJ^xa xol^i- 
ivxeg oö^iv äv Tf}; AlaooTcetou fspdvou xal äXtbitexo^ 
SnisixioTSpoL Tcpög xoiv(i)vCav ^avelsv* ^v ^ }iiv Sxvog 
XI Xcnapöv xax& Xi^u TcXaxsfag xaxaxea(iivif] <ld8{- 
iwi^e X7]v ']fipavov> 'f8X<or>a «doxouoav Ägi^soYs 
7Äp i)'(p6'trizi x6 Ixvog xr/v XeircöxTjxa xoO oxö|Jiaxog 
aöx7)g. dv |idp8t xoivüv ^j ^ipavog aÖTg xaxa^^si- 
Xaoa ösTiwov 4v XaiuvCöt npoö^ypie Xenxöv ixodoiQ 
xal piaxpov xpocxi^Xov, öox' aöxT] piv xad-tivat x6 
<jz6\iOL ^${(1)^ xal &noXa68iv, xt^v d' &X(0TC8xa \iri 
iüvaijivTjv xoiit^^saO-at aufißoXd^ npsnouaa^. An der 
lückenhaften Stelle habe ich eine möglichst kurze 
Ergänzung eingeschoben, bei der College v. Arnim 



mich berathen hat. Für das in den HandschriHen 
nach der Lücke folgende i8X(i)xa «aoxooaav ist 
entweder ^sX^ot^a Tcaoxoü<Jav oder 78Xö)xa 7ia<p8>- 
Xouoav vorgeschlagen worden. 

Phaedrus 1. I fab. XXVI Vulpis et ciconia. 
NuUi nocendum; si quis vero laeserit, | multandum 
simili iure fabella admonet. 

Ad cenam vulpis dicitur ciconiam | prior invi- 
tasse et illi in patera liquidam | posuisse sorbitionem, 
quam nullo modo | gustare esuriens potuerit ciconiü. | 
Quae vulpem cum revocasset, intrito cibo | plenam 
lagonam posuit; huic rostrum inserens | satiatur ipsa 
et torquet convivam fame. | quae cum lagonae Collum 
frustra lamberet, | peregrinam sie locutam volucrem acce- 
pimus: | sua quisque exempla debet aequo animo pati. 



symmetrisch entwickeln. Durchaus eigenartig ist dagegen die Bildfläche innerhalb 
des Rahmens behandelt Wohldisponiert steht die Schrift auf einer großen Tabella 
ansata, die auf einem eigenen Ständer ruht und wie ein Votiv oder Marktschild 
erhöht von ihm getragen wird. Die vasenartig geschweifte und mit losen Blättern 
verzierte Form dieses Ständers ist aus sogenannt hellenistischen Reliefs und 
pompeianischen Wandbildern in zahlreichen Variationen als eine tektonische 
I-»ieblingsform der frühen Kaiserzeit bekannt*) Als Füllornamente sind dann zu 
beiden Seiten zwei abgeschnittene größere Weinreben, die sich im Gegensinne 
entsprechen, angebracht, und unter ihnen neben der Ständerbasis vier kleine, 
paarweise gruppierte Thierbilder, die sich in ihrer Anordnung wiederum ent- 
sprechen. Diese Figuren überraschen als die erste zweifellose Darstellung einer 
Aesopischen Fabel. Man erkennt den Fuchs, wie er den Storch aus einer flachen 
Schale bewirtet, und den Storch, der ihm die Bosheit vergilt, indem er das Mahl 
aus einem enghalsigen Kruge allein verzehrt. Der Sinn dieser bekannten Fabel 
ist in formelhafter Kürze, durch einfache Gegenüberstellung zweier getrennter 
Scenen, vollkommen deutlich ausgedrückt, und aus dem Zwange der Über- 
setzung in die Sprache der Kunst wird als naiver Nothbehelf namentlich ver- 
ständlich, dass die flache Schale nicht auf dem Boden steht, wo sie als 
solche schwer kenntlich gewesen wäre, sondern in Draufsicht scheinbar in der 
Luft schwebt 

Eine solche Darstellung kann nicht zwecklos auf einen Grabstein gerathen 
sein, wo sie an sich höchlich befremdet Da ein sepulcraler Bezug allgemeiner 
Art selbstverständlich ausgeschlossen ist, kann sie nur in irgend einem zufälligen 
Sinne symbolisch verwandt worden sein, und am nächsten liegt es, eine Beziehung 
zu den Personen der Grabschrift zu vermuthen. Der Stifter des Grabes nennt sich 
Asper, ein Wort, das auch von bösen Thieren gebraucht wird, während sein 
Bruder, obschon Militär, Mansuetus, der Milde, ist. Beide Cognomina sind für sich 
keineswegs selten, bilden aber in ihrer Vereinigung einen unleugbar charakteri- 
sierenden Gegensatz, der sich mit demjenigen der beiden Thiere, wie sie die 
Fabeln der Griechen schildern, zwar nicht vollständig deckt, doch noch verständlich 
berührt. Es ist daher denkbar und als Möglichkeit jedesfalls nicht abzulehnen, 
dass der schlimme Fuchs und der zahme Storch hier als wappenartiger Scherz 
dem ungleichen Brüderpaar gelten sollte. Wortspiele, anzügliches oder bezeich- 
nendes Beiwerk aller Art, harmloser und gelegentlich selbst verwegener Humor 
sind ja auf antiken Gräbern nichts Unerhörtes. 

^) Vgl. die Beispielsammlungen von Th. Schreiber, Ann. d. inst. 1875 p. 214 ff. 



Gleichviel aber, wie man diesen Deutungfsversuch der beiden Bilder beurtheile, 
ihr Wert liegt darin, dass sie eine literarisch erhaltene Fabel zum erstenmale 
vollständig" illustrieren. Beziehung-en auf Fabelstoffe sind freilich in alten Bild- 
werken oftmals, neuerding-s namentlich von Otto Crusius,') erkannt worden, und 
es müsste Wunder nehmen, wenn es in volksthümlichen Denkmälergattungen an 
solchen gänzlich fehlte. Allein derlei Bezüge bleiben nach dem Grade ihrer Deut- 
lichkeit mehr oder weniger problematisch, auch waren bei diesen Nachweisen 
mehr als billig Irrthümer im Spiele. Wirkliche Darstellungen aus dem Gebiete 
der Thierfabel sind merkwürdig" selten, und der Zufall will, dass die bisher 
bekannten aus unserer Überlieferung entweder nicht zu erklären oder ihrer be- 
stimmten bildlichen Fassung nach nicht zu belegen sind. Einig"e Beispiele mögen 
dies erhärten. 

Auf den gleichen Stoff, um den es sich hier handelt, spielt eine Silbermünze 
von Torone mit einem Kranich an, der den Schnabel in die Mündung einer Oinochoe 
steckt; der Fuchs jedoch, der dem Bezüge erst Evidenz gäbe, fehlt*) Auf einer 
römischen Lampe von Vindonissa steht ein Fuchs vor einem Baume, auf dem ein 
Rabe sitzt; der Rabe hält aber nichts im Schnabel, und der Fuchs tritt als 
Vogelsteller mit Leimruthen auf, was sich also mit der uns bekannten Form der 
geläufigen Fabel keineswegs deckt.^) Grundlos ist die nämliche Fabel auf einem 
altkorinthischen Pinaxfragmente des Berliner Museums vermuthet worden, wie 
eine Vervollständigung desselben vor kurzem lehrte.^) Fabelmotive wurden in den 
Thierscenen zweier großer Wandgemälde von Pompei vorausgesetzt; indes ver- 
sagt für den Vorwurf des einen unsere Überlieferung ganz, und in dem anderen, 
wo ein Hirsch vor einem krank oder missmuthig daliegenden Löwen steht, fehlt 
wieder der Fuchs, der eine Deutung nach der 95. Fabel des Babrios allein 
sichern könnte.') Dass für das bunte Gethier der Arkesilasschale, welches der be- 
rühmten kyrenaeischen Handelsscene Localcolorit verleiht, libysche Fabeln maß- 
gebend gewesen seien, wie einst angenommen wurde,*) ist unerweisbar selbst hin- 
sichtlich des einen Zuges der Darstellung, der einen solchen Zusammenhang augen- 
scheinlich verräth, des Kranichs, der einen Käfer auf seinen Füßen durch die 

') Otto Cnisius, De Babrii aetate 203, 3; 208, 2; S. 109 mit Klarstellung der Divergenzen. 
215, i; 222; Philologus 47 (1889) S. 185 ff.; Fest- ®) E. Pcmice, Jahrbuch XII 33 fF., dem die Be- 

schrift für Overbeck 102 fF.; Babriosausgabe 162. richtigung verdankt wird. 

*) Imhoof.Blumer und Otto Keller, Tier- und ') Heibig, Bull. d. inst. 1863 p. 139; Wand- 

Pflanzenbilder Taf. VI 7; den Bezug hatte Imhoof- gemälde n. 1583, 1584; Untersuchungen 92 fr. 
Blumer, Monnaies grecques 93 n. 121 nachgewiesen. ®) Otto KeUer, Untersuchungen über die Ge- 

*) Otto Jahn, Alterthümer aus Vindonissa IV 9 schichte der griechischen Fabel 356 fF. 



Luft trägt. Wenn unter den mannigfachen Thieren, welche auf altkorinthi sehen 
Vasen zur Füllung der Zwischenräume benutzt werden, zweimal*) ein Hase neben 
einem Igel vorkommt und in diesem Nebeneinander ein Wettlauf beider Hegen 
soll, so ist dies, um von anderem abzusehen, schon deshalb unglaublich, weil 
der Hase in antiker Literatur 
den Wettlauf nur mit der Schild- 
kröte besteht. 

Die 70. Aesopische Fabel 
von dem Land mann, der sein 
Gespann vom Pflug löst, um es 
zur Tränke zu treiben, und von 
dem Wolfe, der hungernd zu 
dem Pfluge kommt, das Joch- 
geschirr beleckt, sich mit dem 
Kopfe darin verstrickt und so 
den Pflug auf das Ackerfeld 
schleift, ist von Otto Crusius 
nach einer Beschreibung Perva- 
noglus, die in einem Detail un- 
genau war, auf einer attischen 
Grabstele erkannt worden. Ihr in 
Fig. 3 zum erstenmal veröfifent- 
lichtes Relief, das den Verstor- 
benen durch die Symbole von 
Pflug, Hündin und Kuh als 
Landmann charakterisiert, über- 
hebt nun einer Widerlegung.'*) 

Ein jetzt in drei Theile ge- 
brochenes und defecl gewordenes Fig. 3 Grabside aus Salamis im Nalionalmuscum lu Alben, 



") Zwischen den Beinen des au^iehenden Araphia- 
raos zusammen mit einer Eidechse, Mon. d. inst. X 
4,5. Auf der Amphora Gerhard, Auserlesene Vascn- 
bilder IV 318 reiten keulenschwingend iwei Pyg- 
maien auf Kranichen zur lagd; auf dem Boden ein 
Hase, iwei Igel und nach der Bcsrhreibunf; des 
Herausgebers ein Fuchs. In dem Fuchs sieht Crusius 
nach Babrios n. 177 den Brabeuten des Wettkam jifes 
von Hase und Igel, Aber der ,Fuchs' ist nach seinem 



langen Halse 
deutlicher Hu 
der Fran^oisv; 
Wettläufer hi 



und nach der Größe seiner Figur ein 
id (der Schwanz gleicht den Hunden 
se) und sieht nicht anf die angeblichen 
I, sondern von ihnen hinweg zu seinem 



Herrn auf, dem einen Pygmaien, den er auf die 
Jagd begleitet. 

'") Pervanoglu, Grabsteine 33, 6; Kekulf, The- 
seion n. 578 mit richtiger Beschreibung; v. Sybel 95 
"■ S33. 
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Marmorrelief") des Palazzo Colonna in Rom, das eine in Windsor vorhandene alte 
Zeichnung vollständig vergegenwärtigt, stellt zwei geflügelte Windgötter, von 
leichtem Gewölk umgeben, Trompeten blasend, dar, zwischen ihnen eine weibliche, 
eilig laufende Gestalt mit segelartig geblähtem Obergewande, und beiderseits zu 
ihren Füßen Schilfstengel am Boden, einen Sumpfvogel, eine aufwärts kriechende 
Schildkröte und einen Geier oder Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Fr. Matz, der 
dieses merkwürdige Relief behandelte, erklärte es nach Analogie des Centralreliefs 
der Ära Pacis als symbolische Darstellung einer Sumpflandschaft, über der sich 
Omichle erhebe und Winde die Luft reinigen. Crusius dagegen vermuthete in den 
Thieren eine dem ursprünglichen Kerne der Composition fremde Zuthat und er- 
kannte in dieser die 115. Fabel des Babrios von der Schildkröte, die das Fliegen 

erlernen will: 

N(öS^^ X^^^^ Xt|ivfl{atv Tcox' albvlau; 

XdEpotg xe ocal xi^u^^v efreev ifp(i}(rcai^ 

„xa|Afe TTtepciyrijv el%'e xts Tzenovfpc&i.^ 

T^ S' Sx Ttix'i']^ BXe^ev odsxix; xaOxa xxX. 

Denn es werde schwerlich auf Zufall beruhen, dass hier neben den Ago- 

nisten (Schildkröte und Adler) „die Sumpfvögel als Chor auftreten, wie in dem 

Relief". Aber bei Babrios sind drei Vogelgattungen erwähnt; in dem Relief 

steht nur ein Vogel, der doch unmöglich einen Chor darstellen kann, und er 

wendet sich wie der Adler von der Schildkröte weg, ist also nicht in Bezug zu 

ihr gedacht. 

Eine illustrierte Aesophandschrift ") des elften Jahrhunderts in Leiden, auf 

die uns G. Thiele hinwies, zeigt auf einem Blatte, dessen Reproduction in Fig. 2 

der Güte des Herrn Oberbibliothekars S. G. de Vries verdankt wird, die Fabel 

von Fuchs und Storch") ähnlich dargestellt wie auf dem Grabstein von Empoli. 

Die Verwandtschaft reicht so weit, dass ein entfernter Zusammenhang dieser 

dürftigen Zeichnungen mit der Antike nicht ausgeschlossen ist, worauf besonders 

auch die Gestalt der Architekturbeigaben hinzuweisen scheint. 

O. B. 

^^) Fr. Matz Arch. Zeitung 1875 Taf. 4 S. 18 ff. £suri|eiis et verecunda abiit ciconia. | p(ost) paucos 

Matz-v. Duhn n. 3562. dies, rogat ciconia uul|pe ut ueniret ad cenä. Cico|nia 

^^) Codex Voss. lat. 8^ n. 15, beschrieben von i(n) lagoe|na posuit cijbos . et prior | sumere cep(it) . | 

G. Thiele, De antiquorum libris pictis 37 ff. Dei(n)de horta|t(ur) uulpe. | Vulpis. sen|sit iniurija. 

^^) Beigeschrieben ist nach der Lesung Bormanns: Et ait ci|conia[.]: Si | bona dedisjti accipe. Si | dedi- 

vulpis ad cenä | p(ri)or invitajvit ciconi|ä et posuit gnaris. | ignosce. || VnfojUe | deridere | aliü. et qui | 

Ui i(n) scutella sorbiti|uncula et satiari n(on) potuit. verbis se delu|dunt ita vere | fatigantur i(n)iuria. 



Die älteste Inschrift von Faros. 

An der Westküste der Insel Paros, zwei und eine halbe Stunde von der 
Hauptstadt entfernt, liegt die Stätte Atyouvt — oder vielleicht richtiger Auyouvt, 
vom Keuschlamm, Xüyoq, benannt — wo Erich Pernice^) eine späte, aber interessante 
Grabinschrift entdeckte, und wo, wie Lampen*) und andere Funde zeigen, noch 
in der römischen Kaiserzeit eine Ansiedlung bestanden hat. In der Nähe, an der 
Bevextd genannten Stelle, auf dem Acker der Anna D. Saris, liegen die Ruinen 
einer Kirche; dort fand sich ein beschriebener Stein, der zuerst die Aufmerksam- 
keit des verdienten parischen Ortsgelehrten Michael Krispi erregte, desselben 
Mannes, dem wir den zweiten Theil der parischen Marmorchronik verdanken. 
Im Jahre 1898 sorgte Otto Rubensohn als Leiter der Ausgrabungen des deutschen 
archäologischen Instituts für die Überführung in das Museum von Paroikia, wo 
ich die Inschrift im folgenden Sommer gesehen habe. Nach Abklatschen und 
meinen sonstigen Notizen hat dann Max Lübke die Zeichnung hergestellt, die 
hier wiedergegeben ist: 



^-SSVs^s 



"^^ -'xy-^ vi^ •» i 

i4 '' h 




^^^ol 






1 1 1 1 1 1 



25 



Cm. 



Es ist eine Platte aus weißem Marmor, ziemlich roh gearbeitet, oben etwas 
schmäler als unten; die größte Länge beträgt 0-35™, die größte Höhe 0*25™, 
die Tiefe o'io — o*ii™. Der linke obere Theil der Schriftfläche ist ganz abge- 



1) Ath. Mitth. XVIII 1893, 15 f., I. 

^) Eine der Lampen mit dem Fabrikantennamen 
'EXmöy)9Öp0ü und auf der Vorderseite einem Eros, 
der eine Lyra trägt. Derselbe Künstler auf einer 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 



Lampe, die einen anders (?) gebildeten Eros zeigt, 
von der Akropolis in Athen bei Watzinger, Ath. 
Mitth. XXVI 1901 S. 57 f. zu n. 14. Wo lag also 
die Fabrik? 
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scheuert, desgleichen auch die rechte untere Ecke; die Buchstaben sind flach 
eingegraben, doch besteht ein Zweifel nur über den am meisten links stehenden 
Buchstaben der zweiten Zeile, eine etwas zurückgelehnte Haste mit fraglichen 
Ansätzen, also wohl kein 'A oder ^, die in der Schriftrichtung geneigt sind, auch 
kein 1, da dieser Buchstabe, wie Z. 4 zeigt, anders gebildet wurde, sondern eher 
ein ^ = X; ein y wäre wohl A geschrieben worden. 

Was man zunächst liest und ergänzt, ist — — tXTj|^ |ie — — | — Eü7WcX(o|[t 

Xa]piv 9e[p|(o]v. Das führt dazu, einen Vers festzustellen, der auf endigft, 

also vermuthlich einen katalektischen trochäischen Tetrameter. In Z. 4 und 5 
fehlt links je ein Buchstabe, also Z. 3 nur zwei, höchstens drei, Z. 2 außer dem 
fraglichen Buchstaben noch drei bis vier, Z. i vier bis fünf, wobei jedoch zu be- 
merken ist, dass die Buchstabenbreiten wechseln, und dass, wenn man annimmt, 
dass in den oberen Zeilen bis dicht an den linken Rand heran geschrieben ist, 
auch noch je ein Buchstabe mehr Platz hat. 

Xötptv cpepetv heißt schon in den homerischen Gedichten einen Gefallen er- 
weisen; so in der Ilias E 211 i^Ye6|jLy)V Tpobeaat, cpäptov x^p'-v "Exxopi Si(p, in der Odyssee 
6 307 oi x6z 8X0VXO TpoliQ äv eöpe(iQ X^P^^ 'AxpefSifjat cplpovxe^. Oder es heißt Dank 
abstatten; das, wofür man dankt, steht im Genetiv; so in der Ilias O 458, wo 
Poseidon zu ApoUon sagt: xoO Sfj vOv Xocfat cpepet^ X^P^^? dafür dankst du den 
Leuten, nämlich den Troern, deren König Laomedon uns beide um unseren 
Lohn betrogen hat. 

Frag^ sich nun, wer das Subject war, und welches das regierende Verbum. 
Ich erwähne zuerst einen beachtenswerten Vorschlag, der mir von Wien mitge- 
theilt wurde, und der unter der Annahme, dass die fragmentierte Marmorplatte 
von einer Stele herrühre, eine Grabschrift ergänzt: 

dabei dem metrischen Bedenken, dass das t in der Endung ivr^ lang ist, durch 
den Hinweis begegnet, dass sich die Eigennamen öfter den metrischen Regeln 
widersetzen, und zur Begründung anführt, dass •/jxpd^eo^'ai, X^P^^ vljieiv, X^P^^ xtveiv, 
Xaptv teXelv u. s. w. in Grabschriften seit alters häufig vorkommende Wendungen 
seien. Hiegegen scheinen mir aber zwei Gründe zu sprechen: einmal ist, wie 
wir sahen, die Ergänzung des senkrechten Striches zu \i unwahrscheinlich, zum 
anderen können wir nur fünf bis sieben, respective sieben bis neun, kaum aber 
zehn Buchstaben (|AVf)n' SS^ev) in der Lücke unterbringen. So gut also sonst 
auch die Deutung passen würde, dass [Prax]ites mich, d. h. den Stein, dem 
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Eupalos zu Liebe als Grabmal aufgestellt hat, so wenig vermag ich, meine Be- 
denken gegen die äußere Fassung dieser Erklärung zu zerstreuen. Gleichwohl 
erwähne ich sie, da sie vielleicht anderen den Fingerzeig zu einer neuen 
Lösung gibt. 

Auf eine abweichende Ergänzung war ich früher gekommen: Z. i fAcppo- 
5]tTrj|$. Dazu steuerte dann U. v. Wilamowitz Z. 2. 3 |i' 2[Ypacp' -- oder \i ''E[X7tt^ 
Sypacp']; ersteres unwahrscheinlich, letzteres möglich, obwohl der Raum etwas knapp 
wird; der Name 'Ekniq, sonst der passendste, ist für eine so alte Inschrift nicht 
gerade willkommen; doch wir wollen ihn in Ermangelung eines anderen ein- 
setzen. Das ergibt: 

f Acppo5]tTifjS |i' "EPvTct^ ^TP^tT EÖ7röeXa)[t X^Jp^^ cpe[p(o]v. 

Dies lässt — die Richtigkeit einmal vorausgesetzt — mehrere Erklärungen zu. 
Man kann 'AcppoStnfj^ mit x^P^^ verbinden: „Elpis schrieb mich, der dem Eupalos 
die Gunst der Aphrodite entgegenbrachte."^) Dann wäre |jLe die Inschrift, die in 
der ersten Person redete, wie in der Inschrift von Abu Simbel IGA 482 Tiike^6Q 
[i eypacpe 6 'IaX6ato[s]. Doch ist dies nicht das Gewöhnliche; in den meisten Fällen 
bezeichnet |is das Monument, auf dem die Inschrift angebracht ist, so auf den 
Vasen, auf Statuen wie Nixöcvopyj jji' äväSTjxev in Naxos (IGA 407), auf Grabsteinen 
wie HpaxatXai |Ae 6hap6|iaqhos inole in Thera (IGlns. III 763) und sonst; ich 
brauche die Beispiele nicht zu häufen. Aber man könnte auch hier den Stein 
reden lassen: „Mich schrieb E. der Aphrodite zu," d.h. „weihte mich der Aphrodite, 
dem Eupalos zu Gefallen." So gut wie Teiresias bei Sophokles (Oed. Rex 411) 
sagen kann &az o\> KpfovTOg Tzpoazixox) yeypacpoiiat, „ich will nicht als zu dem 
Schutzherrn Kreon gehörig geschrieben werden," so gut kann man auch sagen 
'Acppo5tT7j^ |i' Sypa^e. Es gibt noch einen archaischen Stein aus Faros, IGA 405, 
mit jüngeren Buchstaben als unsere Inschrift, der nur das Wort 'AcppoSttTj^ enthält, 
und zahllose andere Weihungen, die nur den Gott im Genetiv nennen; zu allen 
könnte man lypa^i |ie 6 8etva ergänzen — wenn auch natürlich in den meisten 
Fällen ein einfaches Supplement, z. B. efjif, genügt. 

Aber sei dem wie es sei — es ist mehr eine grammatische als eine sach- 
liche Streitfrage — mag Elpis mit der Inschrift dem Eupalos die Gunst der 

^) Oder auch nach der angeführten Analogie WTrjg), so gut wie er von "ApTjg bekannt ist. Aber 
von Ilias ^: ^Elpis schrieb mich, um dem Eupalos auch in solchen Wortverbindungen empfand der 
für die Aphrodite, d. h. den Liebesgenuss, zu danken." Grieche noch die Gottheit. Es ist also nur eine 
Ein solcher Gebrauch von ^cppodtry} ist schon bei andere Schattierung desselben Gedankens, welche 
Homer möglich (vgl. Od. qp 444 iyXeXd^OYz' Xcppo- hier vorliegt. 

^* 
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Aphrodite bringen oder für seine Liebe danken oder ihm zu Gefallen den 
Stein der Aphrodite weihen (um vorzubeugen, bemerke ich, dass die Platte 
nicht eben den Eindruck eines Steinfetischs macht): jedesfalls beschützt Aphrodite 
das Verhältnis zweier Männer zueinander. Die Inschrift ist sehr viel feiner als 
die bekannten theräischen;*) sie verschweiget das, was jene mit so roher Offenheit 
aussprechen; im Wesen wird es auf dasselbe hinausgekommen sein. Aber wir 
treiben Cult Urgeschichte und nicht Sittenrichterei; wir wissen, dass die alten 
Hellenen und heute noch ein Theil der südlichen und orientalischen Völker anders 
dachten und denken als wir und fragen nur, was hier Aphrodite zu thun hat. Sie 
gehört doch nicht hierher, und in Thera hat auch nicht sie, sondern ApoUon 
Delphinios diese Schutzbefugnis! So scheint es; aber die Gedichte des Theognis 
belehren uns eines anderen — wobei ich auf die Echtheitsfrage nicht eingehe.^) 
Es sind vor allem die Verse 1299 ff. Der geliebte Knabe wird nicht mehr lange 
KuTcpoyevoög Sä)pov Joaxe^öcvou besitzen (1304), daher die Aufforderung i\iol 8fe 5t8ou 
Xöcptv. Ähnlich 131 9 ff. 'Q naX, iizel xot Swxe %•&&, X^P^^ [|xep6eaaav KÖTcptg, cröv 5' eJSoq 
TcÄat vioiat \iiXeij xövS' iTcocxouaov iicöv xaJ J|ii)v X^P^^ SvS-eo h}\i.(f yvot)^ Spo^ &q yctkeizb'^ 
yivexat iv8pl cp^peiv. Der Knabe erhält von der Kypris die X^P^? ^^"^ Manne flößt 
sie die Liebe zum Knaben ein, vgl. i^^if, oäSio [Ji' & waf (xaXfe), SiSobi; yipv^y tlizoit 
%cd ot) S^et? KuTtpoyevoOs Söpov foorecpflcvoü.*) Aphrodite wirkt auf beiden Seiten. Und 
sie ist auf Faros auch sonst eine mächtige Göttin; auf der Bergeshöhe KouvaSog 
ist ihr zwischen Zeus Hypatos und Eileithyia ein Altar geweiht (darüber ver- 
weise ich auf Rubensohns Veröffentlichung in den Ath. Mitth., auf die wir sehn- 
lichst warten); die Strategen weihen 'AcppoSixrjt, Act 'AcppoStaiwt, 'Ep|jLfJi, 'Apx£|it5t 
EuxXei7]i einen Altar (Le Bas II 2062); andere verehren sie als n(£v87)|ios {[Niajtiptoi? 
bei Wilhelm, Ath. Mitth. XXIII 1898 S. 418) und Tt|jLoOxos (Loewy, Arch.-epigr. 
Mitth. XI 1887 S. 186 f., 3 = Rubensohn, Ath. Mitth. XXV 1900 S. 361). 



^) IGIds. III 536 ff. Dass auch die älteste aut 
Naxos gefundene loschrift erotisch ist, hat P. Kretsch- 
mer, Jahreshefte IV 142 f. gezeigt, und könnte manchen 
dazu verleiten, in Anbetracht der athenischen Dipylon- 
kanne und der Parallelen von Tbera und Paros von 
den Anfängen der griechischen Epigraphik sehr eigen- 
thümliche Vorstellungen zu gewinnen. Im übrigen be- 
zieht sich die naxische Inschrift auf die normale Kypris. 

^) Einen Abschnitt, der von der Knabenliebe 
der Olympier handelt, weist Bergk dem von Plato 
mehrfach erwähnten Parier Euenos dem Älteren zu. 

^) Ich habe früher dies Theognideische diSou^ 
Xoipiv zur Erklärung des noch nicht sicher herge- 



stellten Verses vom theräischen Felsen IGIns. III 543 
(vgl. Blass SGDI 4792) benutzt. Dabei konnte ich 
wohl auf einen zufalligen Anklang verweisen: der 
theräische Knabe heißt Bdpßax^, d. h. Upa^ napa 
ACßuai — so Hesychios; die A(ßi>e^ sind natürlich, 
was ich auch erst jetzt einsehe, die EupYjvaloi, die 
es von den 6Y]paloc haben — der des Theognis 
entflieht dem Liebhaber lxx{voü ox^x^tov ^O^g lyijm 
(1302), oder ist launenhaft lxx(voiai «oXüTiXd-fxxototv 
6[xolog dp^ijv und lässt sich bald von diesen, bald 
von jenen lieben (1257 ff.). Dies als Nachtrag zu 
Bechtels Spitznamen S. 27, wo 'Upag, Bdpßag und 
'Ixxlvo^ mit Recht zusammengestellt sind. 
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Über die Datierung archaischer Inschriften spricht man sich im allgemeinen 
nicht sehr gern aus, da die Unsicherheit noch allzu groß ist. KirchhofF, Studien* 
1887 S. 83 setzte die ihm bekannten älteren parischen Inschriften sämmtlich ins 
sechste Jahrhundert. Alle diese Inschriften verwenden schon das offene H. Man wird 
also jedesfalls gern die Möglichkeit, wenn nicht die Wahrscheinlichkeit zugeben, 
dass unser Stein schon dem siebenten Jahrhundert angehört und vielleicht bis in 
die Zeit des Archilochos hinaufgerückt werden kann. Das Metrum ist ganz dem 
Archilochos angemessen, vgl. die Tetrameter Fragm. 50 ff. bei Bergk PLG* II 396 ff. 
Der große Dichter verehrte — obgleich mit Unglück — eine andere und wie 
wir sagen würden höhere Aphrodite, so wenig der Name der Göttin in den 
Bruchstücken seiner Poesie vorkommt; aber wir wissen jetzt, dass er in Faros 
mit seiner Kunst nicht allein stand. 

Berlin. ^ F. HILLER v. GAERTRINGEN. 



Inschriften aus Syme. 

Durch die freundliche Vermittlung W. R. Patons wurde uns ein epigraphi- 
sches Manuscript von Demosthenes Chaviaras zur Veröffentlichung über- 
sandt Die sechs Inschriften aus Syme, die es in Copien enthält, erweitern nicht 
unwesentlich den Urkundenkreis der Insel. Abklatsche, zum Theil auch Photo- 
graphien ermöglichten die Nachprüfung und wurden den folgenden Reproduc- 
tionen zugrunde gelegt. Ein Vergleich mit den Copien von Chaviaras ergab, wie 
verlässlich der um die Epigraphik seiner Heimat so verdiente Mann auch dies- 
mal gelesen hat. 

'Apxa^at ou|iaiyal iniypa^al irdcvu iXlyai dveupeS'eraat xaxa Stacpöpoug XP^^o^S 
457]|Aoate607)aav iMcpA 5tacp6p(ov. TauTog Sk Tzdaou; ouXXd^a^ S^£8oto 6 aocpi^ Fr. 
Hiller de Gaertringen (IGIns III i ff. 1898). Kax6mv efxov ävaxoXucpä'fJ ßxepat 

xlaaape^. 

I. 'EtcI oxiqXtjs i7WXU|jLßiou Ix |iap|iipou Ö7io[Ji£Xavo€, y(jpriai\ie\Joü(yri(; &<; xtovo^ xfj^ 
äylaq xpaicel^Tjg xoö vafaxou xfjg Hava^fo^ Mupxapttbxtaao^, xet|i£vou inl ßouvoO npb^ 5ua|i4€ 
xfjs 7c6Xsü)s S6|jLT]g xal ef^ inöoxaaiv i^|itaefas öpo^ iit" aöxfjg. 'H oxiqXt] l-/ei nXccxog 0*30 • 
7CCCX0S 0*26 • ö(|;o^ 5fe 0*59 xoö [läpou^, 8aov cpatvexat bjzkp zb SSa^o^ xoO iyioü ßi^iioxog. 



Buchstabenhöhe 0*014 — o'oiy"^. Nach dem Abklatsch, der indes oben, vermuthlich 
der aufliegenden Altarplatte wegen, nicht vollständig gelungen ist. Chaviaras 
Copie gibt die Buchstaben ganz. 



■i" Ii4 /^ K ? A A Hl 
nPASiKPATEYX 



TtjJtaxpaxTj 

npa^Lxpaxeu^ 

Kaaapi^. 

2. 'EtcI an^Xr]^ Xi8*tvr]$ iTrtxuiißtou, eöpsS^efoTj? ev izepi^oXla) Arj|iTjTpfou Zawaxrj lepiax;^ 
xei^i^vq) üq 'E|i7ioptöv, -ö-latv xal Xi|i£va xf^^ Suiitj^. 'Ex^^ ^^^^ o*34* ''tXflCTO^ 0*25 • Tcdxos 07 
(wohl 0*07). Buchstabenhöhe 0*016 — 0-019™. Nach Abschrift und Abklatsch. 




HHNIA 

Mtjvuz^ 
'Ecpeata. 

3. 'Et:! x£|iaxfou axTQXTj^ S7rtxu|jLßtou ix XeuxoO |iap|iapou, eöpeS-starjs e?g fl-eatv Apa- 
xoOvxa ev TieptßoXttp Mapxou 'ApaxXrj- ey^ei öcpo? 0*17* tcXgcxo^ 0*27 ei<; xö dcvco jiipo^ xat 
0*31 SV x^ ßaaet* icaxos 0*09 &1; xö dtvtö [iepo? xa: o*ii ev x^ ßaaei. Buchstabenhöhe 
o*oi2 — 0*014™. Nach Abschrift und Abklatsch. 

E "Fl KA PT^lA X PH 2: T A 
XAIPE 

'ETTtxapTifa yjpriaza, 
Xatpe. 

4. 'Ett^ ÖYXci)5oi>? iKi\ir[Ko\)^ Xt8*0Uj utj^ou? o*45' Iatj^ou? 0*96 • Tziyo\j(; 0*43, eOpsö-^vxo^ 
ävxsxetxta|ilvou £i<; xaxsoacpiad-etaav TraXatdv dTio&Tjxr^v xoO x. O. IlexptSoi)* 1^ äTccypa^yj 
eZvat xexapay|i£v>] et^ xö Ss^töv \iipoq xfj? Tcpo^ö^J^scog* iipoSrjXa)^ 5^ 6 Xöcpa^xTj^ 5^v uTte- 
Xöytae xaXco^, 816 S4v 2|ietv£ X^P^? ^^ '^^ axocx^^öv N x^^ X^^sw^ ©EZMON ev ax. 3. 



Ef; xb xchui \iipoi &icf|px^ ictd'avfü; icXaEsLov, £^£x°^ ^ iicccpaveio;, Sicep £^£xo<)iav o[ (lEia- 
Xeipcoft'IvTej töv Xf*ov eJ; TCtxoSoiitav -rtjs dno9^x>js. Buchstabenhöhe o'oi 1—0013'" 
Nach Photographie. 



Copie von Chaviaras: 

EY . . . AimONTEZE w. 

aYN HTH N PAPIÜ N A M 4» E0E TPON 

RATA MENPATPHZ:T0NAP[HAS;HP]E ZAGE £MO[N] 
HAEZAGHNAIHEEPrANOAlTPEPETO 
sAM((>AAASPAZTO[sEINOIi:iTEKA[nOAIHTAIZ 
KYANEONAHGHZHAGOMENEIZEPEBOi: 

I . . AIOIMAKAKAPEZSITETlMENO[HNAPA©NHTOI[i: 
EsEPrANArAGANKAPPOZOAEYZEBlH X 
eü[-uj'/J]M i^wovrcs i[vi ^vfli ouv4[ieuvot] s äficpw 5' danaazol ^äyoial te xai jcoX[^at[£ 

xiiyij) [i4v Jiäxpijs töv Apr[ioy [i^tvjeaa &ea[iö[v, -cripaioi, ^laxiipEaai xext^^vof i^ cEpa 3'V1)to[[; 
^ S' is 'AiJ-vjvatTjs äpY« vöwt xpiiKTo- i^ Spyiov Äyafhöv xapTiis 5S' sOaeßtT];. 

Z. 1 ergänzt so v. Hiller, Z. 2 Paton. Z. 3 ist Äpi^tov sicher. So wie am 
Schlüsse N fehlt, so ist in Z. 3 kein Platz für X, Z. 7 keiner für IZ. Ich möchte 
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glauben, dass der Stein bei der Verwendung zum Bau rechts zubehauen worden 
sei. Zu Z. 7 hatte Paton fTjpMol vorgeschlagen, Chaviaras konnte bei nochmaliger 
Prüfung des Steines die Rundung des P erkennen, mir scheinen auch die übrigen 
Buchstaben des Wortes auf dem Abklatsche und der Photographie lesbar. 

Das Epigramm stand auf dem gemeinsamen Grabe eines Ehepaares. Zum 
Gedanken vgl. Kaibel, Ep. gr. 386 ; 'AncpE« iyw xel^oi MEvexXer (lEya t^Ss cAv ivSp(, 
xai YÄp ^avxe; 6^0 toOto yipaj XcJxojiev; Denkschr. Akad. Wien XLIV 91: d'ocv6via( 
^ybi iyLflxti xcecpo(, i^^oYta^ S;nep 9-äXx^oz e.'^ vial Xfxipov Sv. 

In den verlorenen Zeilen war wohl die Eintracht im Leben gefeiert. Die 
Schrift weist auf das zweite Jahrhundert v. Chr. 

5. 6. "EqpfTO; |i)]v! Oeßpouapfq) 6 xaikbi v£o( BauCXeioc MeXT]8(i>v)];, napemjpi^tjK; int- 
Ypa^fjV dpXKEov äviexEixtffliävTjv efc töv cpeYyfTTjv xijj Wpoc xoQ äiü 115^ xopucpf)^ -ri]; ^px^cfoi; 
(ixptmfiXeiüg xi]? Si^nj; vafaxou -rijc IlavaYEaf Kupäj, dvi^etXe toOto sij 1064 8>](WY£povT0E5 
xupEou; KXoSiixTjv xal 
MoupExtov, t^ npi^ipovt 
cppovxfSt xSt'v 6na['{i)V 
AnecnKi'jdT] 16 cpfpov 
T^jv ÖTcoSetxS-eraav im- 
Ypatp^jV (ßpa dptO-. 6) 
[iciptiapov, 5;rep sbEoxc- 
Xef Ti xsttii) [lipo; axiQ- 
Xtjs Äpx«£ou (l^lJtplOliO- 
xo;, dxux^C x£xoXoß(i>- 
(livou. 'H eOpeai; xf]; 
iiriYpaqrfJC TOiinjc ESw- 
xev ÄcpopfiJjV efc J^ha- 
atv xaxdt xö Suvaxöv xwv 
(patvoitevtuv XJ&wv xoO 
efpTjiiivou vafaxou xal 
oÖTü); (ävexaX6cp&T) iv- 
xexetxca|i^vov eis ^va 
xöv xoExtöv xoQ VCtpÖTJ- 
xoc xö ävtü [läpo; |iap|ia- 
p£vi)s oxtjXt);, ^9' Tj; ■^ 
üit' dpiS-. 5 intYP^'T^j 
O'Jua xai «öxij Suoxux'ii'? 
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xoXoßöv (|n^(pca|jia. Üi-O'av&v dEpa 5xi xal diXXai iiciypacpai e6p(a?coviai Ivrexeix^^l^^vai e?^ xe 
xo6g vafoxoü^ xfj€ dxpo7c6Xe(o^ xat e?^ x4 xe^XT «ö^j 8aa xax4 xo?)^ xp6^o\}(; xöv Bui^ov- 
xtvtDV xal xöv ^Itcttoxöv xfj^ T6Sou dvrjylpän'jaav St' öXtxoO ipxa^cov xxtpftov, xaX6((;avxa fj 
jiexaxplcj/flcvxa 7toX6 ix^pog xöv dpxafwv xeixöv oöxfjg. "Oö-ev eöxxa£a frck ^o i^dxaaf^ xtg 
oöxöv xoxflk xö 8uvax6v. 

5. Mlpo^ avfjikrjq ix |iap|iapoü XeuxoO, ß(|;ou€ 0-3 r Tzkdxox)^ efe xö ävw [ilpo^ 0*26, 
eJg 8fe xö xöcxco 0*265 • T^dt/o^^ ^^S t^^ ävci) iilpog 0*13, ef^ Si xö xixci) 0-14. 'AvcöS-t iirl xoO 
atoi^o|Aevou iptoxepoö |i£pou5 xfjg oxi^Xifjg öuipxet ÖTri] ßccO-oug 0*045 • ÖTCfjpX^ ^i ßeßafw^ xal 
ixlpa e?€ xö ivxfO-exov |ilpoc Tcpög oxi^pt^tv xfj^ oxT^Xifj?. Diese Löcher haben zur Ver- 
zapfung eines aufgesetzten Giebels gedient. Buchstabenhöhe o*oo6 — 0-009™. Nach 
Photographie. 

Copie von Chaviaras: 

[E] P* 1 1 E P E A [S] E [n I] X A P [M O Y K] A I A A [M I] 
[OP]rOYIP*rf OKPATE YZ [M AN] OZATPpA] 
[NI]0YTETPAAIErfIAEK[AE]A03E:E[TAI] 
[K]0INAIAYK0MHAH2:AYK . . AAK[A2:A;] 
5 [PjEYZEinEEnEIAHArAOOAAPOZ 

. . . o2:anio2:anhpara0o[2;a]na[iate] 
[aeqelztokoinontanenzymaika 
[toi]koyntanep*aine2:aiaytonk[ai] 

Z TE 4> A N A Z A I0A A A O Y 2;TE4>ANA[IA] 
lo P^ETAZENEKAKAIEYNOIAZANECXA] 
[N] AI ATE AEI EIS TO KOI MONTANEN SY 
M AIKATOI K OYNTAN O AE ATAN OOE 
TA ZOAIPEOEIZEIS TA HPAKAEIAEI[A 
A AM I O P ro Y O Z K A r E N H TA I M E TA I n 

m 

[rf]OKPATHANArOPE^ 
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i[Tz]l fepewg 'E7c[tx]öcp|Jiou xal 5a|ii- 
o]pYoO 'Inmxpi[x]e\)i; [[ijavö^ 'Ayp[ta- 
v]£o[u] xexpaSt inl 8£xa- [SJSo^e [xöt 
x]ocvöf Auxo|n^8T]s Aux[ta]6a K[aaa- 
5 peb<; efTce- iizeib^ 'AyaO-öSwpoc ['Ayöc- 
*](!)[v]os 'A|itos ivijp <iYa8-ö[s ö]v 5[ia- 
x]eXer tk xö xotvöv xöv iv [S]ö|jLat [xax- 
otx]oövx[ü)]v, iTiatveaat a[öx]öv [xal 

Jahreshefte des 5sterr. archäol. Institutes Bd. V. 



a]xecpavö)[a]ac [■8'JaXXoö axe[(pdc]vü)t [i- 
10 pexÄs] Svexa xal eövofag, äv 2x[^^ 
StaxeXef] e?^ xö xotvöv xöv iv S[6- 
|i]at xaxotxoövxtDV 6 5i iytovoO'[e- 
xag 6 atpeO-el^ [e^c] 't* ^HpixXeta [Inl 
Sajitopyoö, 8^ xa yävrjxat |ie[xd: 'Iti- 
15 7coxpfl{]x7], ivayope[uaccxü) xö c|/cE(pta|ia ? h 
xöt] axa[8t(ot 

3 



i8 

6, Mipo; otqXtjs ix [lopiictpou 5no|i^«yoc Ot^ooc 0*38 ■ jdctcous xotä -rijv ßäatv inl 
xoO TzXavsloii 0-50, eEv(i)d-i S£ i;oO TtXatoiou 0-47 xals£; tö ävw [lipo; o- 46- iwfxo^S ivt^^imiofj 
xai eJg li XoiTiiv [lipo; 014. Buchstabenhöhe o'oi — o'oi3". Nach Photographie. 



Copie von Chaviaras: 

Z 

0]ETA2:0ENT0lXnPAT0IZH P [AKA E 1 AE I O [ Z M E TATA N K Y] 

PAZlNTOYAETOY*fA4)lXMATOX ATnE[N] 

T]AlXTAAin.lEnEIKAOHTONArANAKAIANAKAPY 
1 s;ATAO[TIT]OKOINONTnNEN X Y M AIKATOI KOYNTAN 
EnAlNEIKAlXTE4iAN01XPYXEn.lXTE4)ANAIAPlZTO(|>ANH 
APlXTO(t>ANEYXnOA[TANAPETAXENEKAKAl(j) IAO 
AOäIAZANEXANAIATE AEIEI X,TO KO I N O NTA'N E N E Y 
MAIKATOlKOYNTANKAlTAZnOTITOYXOEOYXEYXEBEIAX 



IQ 

Die beiden Psephismen — die ersten aus Syme — scheinen zeitlich nicht 
weit auseinander zu liegen. Im wesentlichen sind die Buchstabenformen gleich, 
doch sprechen einige Elemente für die spätere Zeit von n. 6: am deutlichsten 
die Form des Pi, die sich der gleichschenkeligen nähert (besonders Z. 6); aber 
auch E gegen E in n. 5 lässt sich dafür geltend machen, und O sind ihrer 
Große nach viel mehr den anderen Buchstaben angeglichen, der untere Quer- 
strich in K fallt herab, die schrägen Hasten in Y gehen mehr auseinander, A ist 
schmäler und steiler. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient in n. 5 das M. Es ist schmäler als in 
n. 6 und an mehreren Stellen (Z. i in Sajitopyoö, Z. 4 in Auxo|ii^87]^) rückt die linke 
schräge Haste so nahe an die rechte senkrechte heran, dass man ein Ny zu 
sehen glaubt ; darum möchte ich mit Paton in n. 5 Z. 6 'Ajiwg ^) für die richtige 
Lesart halten. Ob davor 'AYöeO-wvo^ sicher ist, kann ich freilich nicht mit aller 
Gewissheit bel^upten. Z. 2 glaube auch ich [[A]avö^, nicht [|i]'i'jvös lesen zu sollen. 
Z. 16 lassen die Reste xöt] aTa[Sttot vermuthen, weshalb die Ergänzung in Z. 15 
zweifelhaft bleiben muss, da sie zu viel Platz beansprucht. 

In der Zeilenabtheilung deckt sich der epigraphische Befund durchgehends 
mit dem Princip der Silbentrennung (vgl. A. Wilhelm, Jahreshefte I 153). Be- 
achtenswert ist das Fehlen des t in xaS-fj n. 6 Z. 4 bei sonst constantem Gebrauch 
des i adscriptum (vgl. MüUensiefen bei CoUitz III n. 3619 zu Z. 10 und zu n. 3705). 

Die Buchstabenformen führen auf das zweite Jahrhundert v. Chr. Dass Syme 
in dieser Zeit rhodischer Besitz war, ist nicht bezeugt, aber wahrscheinlich (vgl. 
Gelder, Gesch. der alten Rhodier 184). Es muss daher der Erwägung anheim- 
gestellt werden, ob die x6p(oai^ in n. 6 Z. i/i^ nicht auf die Bestätigung des Be- 
schlusses durch ^o\iM\ und 8fj|iog von Rhodos zu beziehen, also nicht im Sinne von 
,Beschluss' zu fassen ist. Deutlicher würde dies, wenn wir über die Reihenfolge 

der rhodischen Monate genauer 

ocrc . .ß(?)o [6 8i iywvo- unterrichtet wären. Denn in 

O-jItog 6 Jv zoXq, TcpoExot^ 'Hp[axXe{ots [lera T]flcv [x6- n. 6 Z. 2 wird die Verkündi- 
pwaiv xo08e xoO c|;acp{afia[TO€ dvayopeua]ix(ö dv gung in Aussicht gestellt iv xoti; 

xöi oxoSttot, Itzü xaS-f) xöv ayöva, xaJ dvaxapu- Tcpötxoi^ *Hp[axXetotg |JLexi x]flkv [x6]- 

5 ^axw 8[xt x]8 xotvöv xöv Jv Sö[|jL]at xaxotxoivxcov pwatv, in n. 5, wo doch mit 

STcatvel xal oxecpavol xp^^^^^ oxetpavtot 'AptaxocpavTj Rücksicht auf die zeitliche 

'Apcoxocpoeveug tcoXixäv ipexÄ^ Svexa xal (jptXo- und inhaltliche Verwandtschaft 

5o?£a«, 5v gx<-v StoteXer ei? xö xotvöv xöv S[v S]6- ,^ ^ ^^^ ^^^^^^^ ^^^^ ^ ^^^^^ 

(tai xaxotxo6vT(ov, xa2 xdl; noxi xob^ d-eob^ eöoeßeiag. Rhodier 219. 

3* 
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die Erwähnung der x6pcoai^ am Schlüsse auch vorausgesetzt werden muss, aus- 
drücklich in das nächste Jahr verwiesen mit Z. 1 3 ff. [iicl] Sojitopyoö, 6^ xa yivqtoti 
lit[x&. lincoxpi]nf]. Dies stimmt gut zu der Reihenfolge der rhodischen Monate 
'Ayptivto^ als des 10. und ToxfvS-to^ als des 11., die E. Fr. Bischoff, Jahrb. f. cl. 
Phil. 1897 S. 732 angenommen hat, vorausgesetzt, dass man die Herakleen, wie 
es Paton für Cos thut (Inscr. of Cos. 331), dem letztgenannten Monate zu- 
schreiben darf.*) Dann wäre bei n. 5 die Verschiebung auf das nächste Jahr be- 
greiflich, da die x6p(oai( wohl nicht im Laufe eines Monates zu erwirken war, 
während bei n. 6 die Möglichkeit der Erledigung noch vor den Herakleen des- 
selben Jahres offen bleiben konnte, wenn der Antrag zu Anfang des Jahres 
dem xotv6v vorlag. Indes sind diese Erwägungen so hypothetischer Natur, dass 
aus ihnen allein gegen die Auffassung von x6pcoat^ = Beschluss (Swoboda, Griech. 
Volksbeschl. 17 ff.) nichts Endgültiges geschöpft werden kann. 

'Ev S6|i^ jiTjvl 'louvfq) 1901. AHMOSeENHS XABIAPAS. 

Wien, September 1901. E. HULA. 



Eine römische Straßenkarte. 

Bei gewohnten und geordneten Verkehrsverhältnissen hat sich die Anlage 
von Stationsverzeichnissen ganz von selbst verstanden. Sie sind früher als 
Straßenkarten, als graphische Darstellungen der Straßennetze, entstanden. Die 
Aufsichtsorgane und die Boten der königlichen Straßen des persischen Reiches, 
die Angaroi, können eines solchen Verzeichnisses nicht entbehrt haben; dass sie 
Routenkarten benützten, braucht nicht vorausgesetzt zu werden und ist nicht gar 
zu wahrscheinlich. Die älteren griechischen Periplen verzeichnen die Stationen 
der Meerfahrten und entbehren eines Kartenbildes, und wir dürfen wohl als sicher 
annehmen, dass früher Versuche unternommen wurden, die ganze Oikumene als 
irgend einen Theil der Oikumene im Kartenbild zu fassen, ganz sowie man 
früher den ganzen Menschen und das ganze Thier als Theile des Körpers im 
Bilde wiederzugeben gelernt hat. Bei der großen UnvoUkommenheit der technischen 
Hilfsmittel zur Reproduction und zur Vervielfältigung von Kartenbildern werden 
auch später, als man bereits ungefähre Bilder der Erdoberfläche zu zeichnen ver- 

^ Auch in Delphi werden die Herakleen im Mai . . . acta sunt paenultimo anni Delphici mense Hera- 
gefeiert, vgl. Dittenberger, Syll.' n. 4385^ „Heraclea cleo (Maio).** 
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mochte, Stationsverzeichnisse, das was Vegetius III 6 itineraria adnotata nennt, 
zum Handgebrauch, insbesondere für Reisende, immer wieder entstanden, wieder- 
holt und ergänzt worden sein: ganz wie man noch vor loo und vor 50 Jahren^) 
und häufig genug auch heute vor Antritt einer Reise sich ein Verzeichnis der 
Fahrt- oder Wegstationen und ihrer Entfernungen anlegt. Ich zweifle auch 
keinen Augenblick, dass in römischer Zeit officielle Wegbücher verfasst oder 
wenigstens Wegbücher aus officiellem Material hergestellt worden sind, zunächst 
wohl nur für einzelne Provinzen und einzelne Straßenläufe. Die Vereinigung 
solcher Stationsverzeichnisse kann zu einem von amtswegen aus amtlichem Material 
erwachsenen Reichscursbuch geführt haben, ganz so wie wir uns die lex einer 
Provinz nicht ohne ein nach Kategorien der Rechtsqualität geordnetes Ver- 
zeichnis der Gemeinden denken können, und wie aus der Vereinigung solcher 
VrowmZ'formae eine Art von Reichsstatistik entstanden zu sein scheint. 

Stationsverzeichnisse, wie wir sie für specielle Zwecke und beschränkte 
Gebiete vorauszusetzen a priori berechtigt sind, werden durch die bekannte Stelle 
des Vegetius ausdrücklich bezeugt,^") in der er für den Gebrauch des comman- 
dierenden Feldherm itineraria plenissime perscripta verlangt (III 6), ita nt locorum 
intervalla non solum passuum numero sed etiam viarufn qnalitate perdiscat, con- 
pendia deverticula montes flumina ad fidem descripta consideret. Vegetius hat 
Kunde davon, dass solleriiores duces itineraria provinciarntn, in qtiibus necessitas 
gerebatur, non tantum adnotata sed etiam picta mit sich geführt hätten, ut non 
solum consilio mentis verum aspectu oculorum viam profecturus eligeret. Zwar 
denkt Vegetius an Kriegszeiten und zunächst an Kriege in Feindesland, für die 
das geographische Hilfsmaterial zu gewinnen der Feldherr durch Befragen orts- 
kundiger Leute und der Überläufer sowie durch Kundschafter sorgen musste. 
Aber die Kriege wurden immer häufiger in oder nahe den römischen Grenzlanden 
geführt, und dass der Befehlshaber einer römischen Legion, z. B. an der Donau 
oder am Rhein, darauf hätte verzichten können oder mögen, die Wege und die 
Entfernungen genau zu kennen, welche sein Standquartier, seine stativa, von den 
nächsten kleineren oder größeren Militärposten und von den nach Italien führenden 
Alpenpässen trennten, ist undenkbar. 

Also die Existenz officieller Weg- und Stationsverzeichnisse, die zunächst 
militärischen oder administrativen Zwecken dienen sollten, setze ich schon deshalb 

^) Vgl. Miller, Weltkarte des Castorius (i888) {miles) itinerarium ah impcratorc accipit e. q. s. und 
S. 63 Anm. 2. die vita Alex. Sev. 45, 2. 

*^) Vgl. auch Ambrosius comm. in psalm. CXVIII 
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voraus, weil sie sich auch bei einer primitiveren Verwaltung, als es die romische 
gewesen ist, eigentlich von selbst verstünden, und weil die planmäßige Ausgestal- 
tung des römischen Straßennetzes gar zu bequem zur Anlage solcher Bücher führte. 
* Neben diesen Wegebüchern, welche ich officielle nenne, nicht weil die ein- 
zelnen Straßenbauämter es nöthig gehabt hätten, solche für den technischen 
Wegbau kaum verwendbare summarische Übersichten zu edieren, sondern weil 
sie für die römischen Beamten und Officiere aus amtlichem Material zum Dienst- 
gebrauch angelegt wurden, hat das Bedürfnis der Privaten immer wieder zur 
Abfassung von mehr oder minder ausgedehnten Stationsverzeichnissen geführt 
Der Pilger, welcher von Bordeaux nach Jerusalem reisen wollte, und die Gaditaner, 
welche nach Rom zogen, mochten sich für diese ihre Reise je einen solchen 
Entwurf anfertigen. Auch der Kaufmann, der in irgend ein fernes Land regeren 
Handelsverkehr unterhielt, und der Grundherr weithin verstreuter Landgüter 
brauchte Übersichten der Wege, die von seinem ständigen Wohnorte aus zu 
jenen Gebieten führten oder diese untereinander verbanden. Nun mag z. B. der 
Pilger von Bordeaux Kunde der Stationen, die er besuchen wollte, von einem 
Vorgänger erhalten haben, der sich auf seiner Reise Station um Station, der Er- 
innerung halber, vermerkt hatte, ganz wie er selbst für seine Reise von Constanti- 
nopel aus südwärts seinen Weg erzählend verzeichnete, und so mögen auch so und 
so viele andere für die beabsichtigte Reise die Aufzeichnungen früherer Reisender 
benützt haben. Aber es ist von vornherein wahrscheinlich, dass die Mehrzahl 
solcher Einzelaufstellungen in der römischen Kaiserzeit aus umfassender ange- 
legten Straßenverzeichnissen geschöpft wurde. Derlei universelle Kataloge können 
aus verschiedenen Absichten erwachsen sein, und wenn sie schon sonst niemand 
anzulegen sich bemüssigt sah, so haben die Geographen dieser Vorarbeiten für 
ihre eigene Thätigkeit nicht entrathen können. Solche Collectaneen hat nach 
anderen auch Ptolemaeus benützt, und wir können aus den langen Listen seiner 
Geographie ersehen, auf wie breiten Grundlagen diese Vorarbeiten beruhten. Sie 
zu analysieren und die Itinerarien, welche Ptolemaeus oder seine Vorgänger be- 
nützt hatten, zu reconstruieren vermögen wir nicht. Ein Fehler, wie das sonderbare 
Siatutanda (II ii, 12), das aus dem taciteischen ad sua tutanda (ann. IV 73) ent- 
standen ist,* *) deutet nur ungefähr an, wie weit die Excerptarbeiten für seine oder 
seiner Vorgänger Collectaneen ausgriffen. Proben von Itinerarien, welche privaten 
Zwecken dienten, sind jene vier silbernen Gefäße von Vicarello, welche die Weg- 
stationen von Gades bis Rom verzeichnen; sie bieten im wesentlichen die gleiche 

^ ) Vgl. Berger, Geschichte der Erdkunde bei den Griechen IV 156. 
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Redaction und die gleiche Überraschung, dass sie die Wegstrecke von Arles bis 
Rom über Mailand und Rimini statt auf der via Aurelia, längs der italischen West- 
küste fuhren und dadurch den Weg um etwa 50 Millien, mehr als 67o; verlängern 
(s. S. 40 Anm. 18). Andere antike Itinerarien, ich meine Stationsverzeichnisse, sind 
nur in geringen Bruchstücken erhalten, die eine bestimmte Meinung über ihren 
Zweck und ihre Entstehung nicht verstatten: das Routen Verzeichnis von Tongres 
und die Stationen der Küstenstraße der Tarraconensis CIL II 6239; ein stadtrömi- 
sches Fragment hingegen, CIL VI 5076, in welchem aufeinanderfolgende Tage in 
Verbindung mit kappadokischen und kilikischen Orten genannt werden, kann man 
wohl nur als Reisebericht bezeichnen, nicht als ein Stationenregister. 

Man sieht nun meist das sogenannte Itinerarium Antonini als eine officielle 
Publication, als eine Art von amtlichem Reichscursbuch an. Ich muss mich gegen 
diese Auffassung entschieden aussprechen, da ich zur Überzeugung gekommen bin, 
dass dieses Compendium von einem der Entwickelung und Verwaltung des Weg- 
baues völlig fernstehenden Mann aus einem nicht amtlich technischem Zwecke 
dienenden Material geschöpft ist, dass ihm also alle Merkmale einer amtlichen 
Publication fehlen. Daran darf ich doch sicher festhalten, dass eine von amtswegen 
angeordnete oder von einem Amt gestattete oder unterstützte Arbeit, mag sie 
auch in noch so unfähige oder eilige Hände gefallen sein, die Structur des amt- 
lichen Materials nicht verwischen würde, nicht verwischen könnte; ja, je kenntnis- 
loser und unselbständiger der Bearbeiter seinem Stoffe gegenüber stand, umso 
weniger vermochte er die allgemeinen Züge des amtlichen Materials, das ihm 
etwa zur Einsicht offen stand, aus thörichter Absicht oder aus Ungeschick ver- 
bergen, falls ihm nur überhaupt daran lag, ein nützliches Nachschlagebuch zu 
schaffen. Dass aber das amtliche Material, das vereinigt im kaiserlichen Archiv 
als der Centralstelle, in Stücken oder wahrscheinlich durch Übersichten der an- 
grenzenden Länder ergänzt bei den Directoren der Straßenbauämter, also den 
curatores viarum, und den Statthaltereien und späterhin auch bei den Vor- 
ständen der einzelnen Postbezirke, den praefecH vehiculorum aufbewahrt lag, 
durch bloße Aneinanderreihung dieser Archivbestände zu einer übersichtlichen 
und auch die genetische Entwickelung des Straßenwesens berücksichtigenden 
Darstellung von selbst führte, erkennen wir leicht, wenn wir uns vor Augen 
halten, wie in der römischen Kaiserzeit (diese kommt für die Itinerarien, welche 
ich im folgenden behandeln will, allein in Betracht) der Wegbau und die Weg- 
aufsicht gehandhabt wurden. 

Detaillierte Untersuchungen über die Rechtsverhältnisse an den Straßen 
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fehlen meines Wissens, außer etwa den ausgezeichneten, aber nur einzelne Land- 
schaften kurz illustrierenden Bemerkungen, die Mommsen in den Einleitungen 
zu den Abschnitten über die Meilensteine des fünften und des achten Bandes 
des Berliner Inschriftencorpus zusammengestellt hat 

Wege kann jede juristische Person anlegen, wofern sie das Eigenthums- 
recht an dem Boden besitzt, durch den die Straße führt, und wofern nicht der 
Staat oder eine autonome Gewalt ihr Beginnen hindert. Der Private kann auf 
seinem Grrundstücke, oder, wenn er das Recht dazu durch Kauf oder freund- 
liches Übereinkommen erlangt hat, auch auf fremdem Boden von der Landstraße 
bis zu seinem Grundstück, seinem Grabbau, seinem Hause einen Weg anlegen. 
Jeder Verein, jede Commune kann Straßen anlegen. Aber fiir die Entwicklung 
der Hauptadem des Straßennetzes sind allein die auf Kosten des Staates oder 
über staatlichen Auftrag von Communen oder aus den Beiträgen privater Grund- 
besitzer gebauten oder unterhaltenen Straßen von erheblicherer Bedeutung; sie 
laufen über öffentlichen Boden, sind öffentliches Eigenthum und werden wie 
dieses verwaltet und beaufsichtigt. Die großen Heerstraßen der Republik sind 
von Censoren oder von Consuln und Praetoren gebaut worden und wie über- 
haupt die ganze Finanzgebarung des Staates unter der Aufsicht des Senats 
gestanden. In der Kaiserzeit leitete der Princeps die Verwaltung des Straßen- 
wesens, anfänglich ex senatusconsulto (vgl. z. B. die Meilensteine CIL IX 5954 
vom J. 12/11 V. Chr. und X 6903, der wohl nach IX 5954 und nicht nach X 
5169 zu ergänzen sein wird).*) Die italischen Straßen werden aus dem Aerarium 
bestritten, in welches zu diesem Zwecke auch Sonderauflagen und besondere 
Zuschüsse, vor allem Zuschüsse aus der kaiserlichen Casse geleitet werden.*) 



^) Auch auf das S C, das am Schluss mehrerer 
Meilensteine der Straße von Carales nach Olbia ange- 
fügt ist (Philippus EE VIII 772, Valerian 795, 
Aurelian 796, Carus 776, Diocletian und Maximian 
777» 7S0) ^l^rf ich hier hinweisen. Warum S C auf 
anderen ungefähr gleichzeitigen Steinen derselben 
Straße fehlt, weiß ich nicht; es wird wohl nothig 
sein, einmal die Meilensteine dieser Straße im Zu- 
sammenhang zu überprüfen. 

^ Während der argen Finanznoth des Staates 
-zoL^ 6do6g olxstoi^ oC ßouXeuxal 8aicav>{}iaaiv ine- 
oxeöa^ov Dio XL VII 17, 4 (zum Jahr 42 v. Chr.); 
ähnlich zum Jahre 27 v. Chr. LIII 22, i xag 
ddoug Tag e§a) xoö xe^x^ug öüOTCOpeöxoüg biz dp^Xeiag 
6p<üv c5aag xdig fiiv dcXXag dcXXoig xiol X(ov ßouXsux€5v 
dTctaxaudoai xolg olxsfoig ziksoi npoo^xage, xf)g 8& 



^Xa(uv£ag aöx6g, &ic8i8)i7cep Sxoxpaxsöasiv di* aOxijg 
i^p^XXsv, ini\uXri^. — Zuschüsse der Kaiser ins 
Ärar für Straßenbauten: der Denar des Augustus 
vom J. 16 mit s{enatus) p{opHlus)q(ue) R(ofnanus) 
Imp[eraiori) Caes(ari), quod v(iae) m(umiae) s{unt) 
ex ca p{ecunia) q{uam) is ad a{erarium) de{iulit); 
vgl. CIL XI 365 (27 V. Chr.) und Res gestae divi 
Aug. 4, 19 f. Für Traian CIL IX 6003 (J. 106/7) 
viam a Bettevenio Brundisittm pecun(ia) sua fecit. X 
6835 (^'o n. Chr.) silice sua pecttnia stravii, näm- 
lich das deccnnovium der via Appia, vgl. 6846. 
Hadrian IX 6075 (123 n. Chr.) viam Appiam per 
milia passtts XV DCCL longa vetustate amissam 
adiectis ^ XLVII ad (sesiertium) DLXIX C 
quae possessores agroriim conttilernnt fecit. Pertinax 
(vita 9, I. 2) aerarium in suum statunt rcsiiluity 
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Die Aufsicht über eine Hauptstraße oder über eine aus einer Hauptstraße und 
mehreren Nebenstraßen gebildete Gruppe überträgt der Kaiser einem curator, 
dessen cura auch mitunter mit einem territorial leicht damit zu verbindenden 
anderen Auftrag cumuliert wird, nämlich mit der Aufsicht über die kaiserlichen 
Alimentarstiftungen. Diese curatores viae sind bis in das vierte Jahrhundert nach- 
weisbar. . Als ihre Hilfsbeamten fungierten, wenigstens bei den großen Straßen, 
subcuratores. Von dem Kanzleipersonal, das ihnen zugetheilt war, haben sich 
nur dürftige Spuren erhalten; es werden auf Grabsteinen ein Freigelassener des 
Kaisers Traian als tabul{arius) viae Appiae VI 8466 und ein flavischer Frei- 
gelassener als tabtilar{ius) viae Salariae 8467 erwähnt; zwei andere Grab- 
steine 8468 fg., die eines manceps viae Appiae und eines fna[nceps] viarum 
Laurentinae et Ardeatinae gedenken, weisen auf ein ähnliches Übertragen der 
staatlichen Aufträge an private Unternehmer hin, wie wir es z. B. bei der Her- 
stellung der kaiserlichen Münze sehen. Eine geordnete und gewiss nicht unbe- 
deutend zu veranschlagende Buchführung bei den einzelnen Straßenbaudirectionen 
Italiens ist damit genügend bezeugt. 

Ebenso leitete der Kaiser das Straßenbauwesen in den Provinzen, in seinen 
eigenen durch den Statthalter,*) in den senatorischen durch seine Procuratoren,*) 



ad opera publica certum sumptum constituit, rtfor- 
mandis viispecuniam coniulit, Caracalla (216 n. Chr.) 
CIL X 6854 viam anUhac lapidc alba inuiiliter 
straiam et corruptam silke novo, quo firmior 
commeaniibus esset, per milia passuunt XXI sua 
pecunia fecil, u. a. m. Aus späterer Zeit führe ich 
bloß V 1862 aus dem J. 373 an, munificentia ddd. 
Augg[g.] nun. hoc Her, übt homines et animalia cum 
periculo commeäbant, apertum est curante Apinio 
Programmatio cur{atore) r{ei) p(ublicae) Iul(ii) Kalr- 
(nici)]. 

*) Z. B. Titus und Domitian im J. 80 III 318 
und Domitian im J. 82 III 312 per A. Caesennium 
Gallum, leg(atum) pr[o) pr(aetore) vias provinciarum 
Galatiae Cappadociae Ponti Pisidiae Paphlagoniae 
Lycaoniae Armeniac minoris siravit oder auf Sar- 
dinien Valerian und Gallien im J. 257 via(m) quae 
ducit a K{a)ralibus Ol[biae] corrupta{m) rest{ituerunt) 
curante P. Maridio Maridiano, e{gregio) v{iro) pro- 
c{uratore) suo EE VIII 770; ebenda Carinus EE VIII 
757 via{m) que ducit a Kar(alibus) Olbia vet(uslate) 
co{rruptam) resiituit M. Aelio Vitale v{iro) p(er- 
fcctissimo) praes(ide) prov{inciae) Sardiiniae); CIL 
ni 6974 aus Komama in Pisidien vom J. 6 v. Chr. : 
Jahresbeft« des österr. archäol. Institutes Bd. V. 



Augusius viam se ca , , em? curante Corn(elio) 
Aquila legiato) suo pr(o) pr(aetore) fecit, Caracalla 
XII 5430 und 5432 (213 n. Chr.) viam q(uae) vetu- 
state collabs{a) — nämlich von Vintium nach Rei — 
rest{ituit) curante lulio Honorato p{rocuratore) 
Aug(usti) ex primipilo. Traian III 1627 (109/110 
n. Chr.) fecit per coh(ortem) I Fl(aviam) Ulp(iam) 
Hispianorum) mil(iariam) c(ivium) Ripmanorum) 
eq{uitatam) a Potaissa Napocae. 

*) Z. B. Nero im J. 58, da Bithynia eine 
senatorische Provinz war, ödöv dnö jlTC0(|Ji8[(a( np]Ö€ 
Nttxafa^ xaxstp^pjiivTiv xi) dbpxatÖTy^xt ditoxadioxiQos 
xal xaxaoxsuao^vai ndXiv npoo&Taxatv did Fatou 
'IoüXto[u XxouCXa] toO lötoü iiwTpiwoo = [viam] . . . 
restituit, muniendam curavit [per Clulium] Aquilam, 
proc{uratorem) suum CIL III 346. Im Anschluss 
an das n. 3 — 5 Gesagte bemerke ich, dass die zahl- 
reichen Meilensteine aus senatorischen wie aus 
kaiserlichen Provinzen, welche eines auf Kosten von 
Communen oder Grundbesitzern ausgeführten inter- 
urbanen Wegbaues gedenken, auf das gleiche Auf- 
sichtsverhältnis wie die auf Staatskosten' angelegten 
Wege hinweisen. Selbst wenn sie sich bloß auf die 
Nennung der Commune, die das Miliarium gesetzt 

4 
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in der Provinz Africa durch den Commandanten der legio III Augusta.®) Die Meilen- 
steine an den Straßen werden in den Provinzen von der Hauptstadt oder sonst 
einem wichtigen Orte aus bis an die Grenze der Provinz gezählt, nicht darüber 
hinaus, so dass also die großen, durch mehrere Provinzen hindurch laufenden 
Straßen in wenigstens soviele Stücke zerlegt werden, als sie Provinzen durch- 
schneiden. Die wenigen Ausnahmen, die ich kenne, verletzen diese Regel nicht, 
da die über die Provinz hinausgreifende Millienzahl nur als secundäre Zählung 
auftritt: so in den beiden Meilensteinen CIL XII 5668 und 5671, von denen jener 
in das Jahr 2/1 v. Chr., dieser 13/14 n. Chr. gesetzt wird, die aber wahrscheinlich 
dem gleichen Jahr angehören; beide tragen außer der von Narbo an gerechneten 
Millienzahl noch zwei, vielleicht drei Distanzen (5668 DCCCXVII und DCCCXCVIII, 



hat, und auf die Distanzangabe beschränken, so 
nennen sie regelmäßig den Kaiser, meist im Dativ, 
was sie gewiss sonst gar nicht oder wenigstens nicht 
so regelmäßig thäten, wenn diese Neuerung nicht 
obligat gewesen und nicht außerdem strenger durch- 
geführt worden wäre als die Verpflichtung der 
Communen, die Stadtscheidemünze durch BiMnis 
und Legende des Kaisers der Reichsmünze ähnlich 
zu gestalten, und wenn nicht die Absicht be- 
standen hätte, der Unteroi'dnung des Straßenbaues 
durch Communen oder Grundherrn unter den staat- 
lichen AuArng und unter die staatliche Controle 
deutlichen Ausdruck zu verleihen. Es ist gewiss 
auch nicht bedeutungslos, dass diese communalen 
Miliarien, auch dort, wo die griechische Amts- 
sprache anerkannt war und ihre Verwendung im 
Verkehr mit den römischen Reichsbeamten nicht 
unstatthaft war, meist lateinisch abgefasst sind. Grie- 
chisch abgefasste Miliarien gibt es wohl, ich glaube 
am häufigsten in Thrakien, z. B. AEM XIV 156 
n. 41 d^*^ 'c^X'ö' önfep TiJC "^oö 6atOTdxoü aöxoxpd- 
Topog [Ka£o. M. Aöp. Üvxcovfvou = Caracalla?, TÖx^JC 
Ts] xol ysinri^ xal alcDvtou dtaiiovfj^ i^^eiiOveOovxo^ 
vfj^ 6paxä)v iicapxsfa^ Ü. npa>o£oD 'Pouqp(vou 7cp6oß(8t)- 
Toö) UeßCaoxoö) AvxLOxpaTijf ou tö |i8(Xto(v) ÖL'Aozriai'^ 
9l £ipda>y köXi^; sie zeugen für die Zulässigkeit der 
griechischen Textierung. Die lateinisch abgefassten 
und höchstens die Millienangabe auch griechisch 
wiederholenden Meilensteine griechischer Communen 
(wie z. B. III 6057 ^om J. 129, wo dem im Dativ 
gesetzten Namen Hadrians noch folgt civitas Nico- 
politanofium) m. p. VII^ Q fügen sich weit mehr 
der Oberleitung durch die kaiserlichen Behörden, 
als diese mit bilinguen Inschriften der Meilensteine 



auf den Reichsstraßen dem Bedürfnis der ein- 
heimischen Bevölkerung entgegenkommen. Andere 
der nicht direct von den kaiserlichen Beamten ge- 
setzten Miliarien bringen etwas deutlichere Zeug- 
nisse über die KostenbeschafÜing, z. B. III 199 
(163/5 "• Chr.) Marcus und Verus vi abruptam 
inierciso monie restiiuerutti per Iul{ium) Verum 
leg{aium) pr(o) pr[adore) provinc(Jae) Syr{iae) et 
amicum suum inpendiis Abylenorum; VIII 10322 
ex auctoritaie imp. Caesaris Traiani Hadriani 
Aiigiusti) via nova a Cirta Rusicadem sirata per 
possessores ierritori Cirtensium; VIII 10327. 22391 
ex auctoritaie imp, Caes(aris) T. Aeli Hadriani 
Antoniui Aug{nsit) Pii p{atris) p{airiae) via a 
Milevitanis muttHa ex indulgentia eius de vectigali 
rotari. Von den Fällen, in welchen der Bau einer 
Straße in einer senatorischen Provinz als aus einem 
kaiserlichen Zuschuss bestritten bezeichnet wird, 
hebe ich VIII 10117 heraus (vom J. II 2): Traian 
[pon]tem novum a fundameniis [op]era militum 
suorum et pecunia sua provinciae Africae fecit, 
Dass in den kaiserlichen Provinzen die Reichs- 
straßen aus den Mitteln des Fiscus hergestellt wurden, 
versteht sich von selbst. 

8)Z.B.Hadrian imj. 123CILVIII10114 = 22173 
viam a Carthaginc Thevestem mit, p. C^ÜCl DCCXXXX 
stravit P, Metilio Secundo leg{atö) Aug{usti) pro- 
pr{aetorc)y co{n)s(ule) desig{nato) per leg{ionem) III 
Aug{ustam); unter Tlberius 102 18. 1022 1, also bevor 
dem Statthalter des proconsularischen Africa das 
Commando über die Truppenmacht entzogen worden 
war, baute dieser die Straßen der Provinz: Asprenas 
co{n)s{ul) pr{ö)co{n)s(ule) . . . viam ex casi{ris) hibemis 
Tacapes muniendam curavii leg[ione) III Aug{ustd). 
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5671 DCCCXXI und DCCCCII), die wohl von Rom aus gemessen sind; der 
Stein ni 3705 vom J. 354 trägt oben die Distanzangabe m. p. V und schließt 
mit dem Satze viis muniiis, pontibus refecti{s), recuperata republica, quinarios 
lapides per Illyricmn fecit, ab Air ante ad flumen Savum milia passus CCCXLVI: 
ein StraSenzug; für den außer im Itinerarium Antonini (129, 3 — 132, i) auch im 
itin. Hierosolymitanum 560, 9 — 563, 14 ein älteres Zeugnis besteht; zur Anfangs- 
zeile dieser Strecke, zur ntafisio Hadrante setzt der Pilger von Bordeaux die 
Note ßnes Italiae et Norici, zur Schlusszeile civitas Singiduno die Worte ßnis 
Pannoniae et Misiae; so singulär diese Ausdehnung der Millienzählung ist, so 
widerspricht sie nicht geradezu der oben aufgestellten Regel, da hier an die 
Stelle der Provinz der (einer früheren Zeit unbekannte) Begriff der mehrere 
Provinzen umfassenden Diöcese getreten ist. Ferner nennt V 8002. 8003 (46 n. Chr.) 
viam Claudiam Augustam quam Drusus pater Alpibus bello patefactis derexerat 
munit (n. Kaiser Claudius) ab Altino'^) usque ad flumen Danuvium m. p, CCCL; 
dies ist die einzige wirkliche Ausnahme, die ich kenne; da ihr Formular aber 
bis heute bloß auf italischem Boden sich findet und nicht auch durch einen von 
der raetischen Provinzialstatthalterei gesetzten Meilenstein repräsentiert wird, 
darf sie vielleicht nicht weiter die Wagschale beschweren.®) Ihr gegenüber 
stehen die vielen Fälle, die deutlich beweisen, dass die Formulare, die eine 
Provinzialstatthalterei fiir die Meilensteine an den ihr überantworteten Straßen 
aufsetzt, regelmäßig an der Grenze der Provinz Halt machen. In diesem Zu- 
sammenhange kann ich den reichen Stoff nicht gliedern und nicht erschöpfen, 
und es soll mir vorläufig genügen, ein lehrreiches Beispiel ins Feld zu fuhren. 
Die große Hauptstraße, die aus Italien über die Narbonensis in die Tarraconensis 
und weiter in die Baetica bis Gades fuhrt, wird innerhalb der Baetica auf Meilen- 
steinen in folgender Weise benannt: 

des Jahres 2 v. Chr. CIL II 4701. 4703 a Baete et lano Augusto ad oceannm 
„ „ 39 n. Chr. CIL II 4716. 6208 a Baete et lano Augusto ad oceannm 
f) 71 35/6 n. Chr. CIL II 4712. 4715 ab lano Augusto qui est ad Baetem usque 

ad oceanum 
„ „ 79 n. Chr. CIL II 4697 viam Aug(ustam) ab lano ad oceanum 

„ „ 90 n. Chr. CIL II 4721 ab arcu, unde incipit Baetica, viam 

Aug(ustam). 

'^) V 8003 hat statt ab AJtino: a fluminc von II 4918 (85 n. Chr.) sich nicht auf Distanz- 
Pado. angaben beziehen» sondern Kostenbeträge ausweisen, 

^) Ich nehme an, dass die Zahlen am Schluss die für diese Straße ausgegeben worden sind. 

4* 
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Die via Augusta streicht auch durch die Tarraconensis und über sie hinaus; 
aber ihre Meilensteine tragen dort andere Formulare und zählen von einem 
anderen Anfange aus. Es ist also nur ganz in der Ordnung, dass ein Meilen- 
weiser in der Provinz Africa VIII 10118 = 22247 vom J. 224, der die Distanzen 
nach verschiedenen Städten bietet, nur Namen nennt, die dieser Provinz ange- 
hören: Karthagine, Hippone R(egio), Cirtae, Lambaese und Theveste. 

Sehr lehrreich ist wie gesagt in dieser Hinsicht eine Sammlung der Formu- 
larien, welche auf den Meilensteinen erscheinen. Sie sind in jeder Provinz selbst- 
ständig verfasst worden, und ihre Texte zeigen nicht nur in sachlicher, sondern 
auch in stilistischer Beziehung Unterschiede, deren richtige Beobachtung die Her- 
ausgeber wiederholt zu anderen Abgrenzungen der Provinzen gegeneinander hätte 
fuhren müssen, als sie angenommen haben. Wie gesellschaftliche Einrichtungen an 
verschiedenen Enden des römischen Reiches sich individuell ausgestalteten, oder 
wie, um recht unscheinbare aber nicht ganz gleichgiltige Analogien zu verwerten, 
Inschriften eines gewissen Productionscentrums durch viele Decennien dieselbe 
Eigenthümlichkeit, z. B. die Vorzeichnung der Fuß- und der Kopflinie für die Buch- 
staben oder einen bestimmten Kanon für die Dimensionen der Buchstaben bewahren, 
so dass man von einer Steinmetzschule dieses Ortes sprechen kann, oder wie die 
Münzen der Provinzateliers gewisse Eigenthümlichkeiten deutlich bewahren, so 
dass ich erfahrene Specialsammler aus der Bildniszeichnung der Vorderseite richtig 
und mit Sicherheit das auf der Rückseite im Abschnitte angegebene Münzatelier 
habe errathen sehen, so erhalten sich Stil und Eigenthümlichkeiten der Formulare 
auf den Meilensteinen an gewissen Orten längere Zeit hindurch. In den oben 
gegebenen Beispielen von der via Augusta in Baetica fallt auf, dass durch einige 
Decennien das Wort via nicht gesetzt wird, die Meilensteine an der Donaustraße 
geben den Schluss im J. 198: III 4642, 238: III 4644 und 249: III 4645 mit a 

K{arnuntö) m. p. , weiter westlich im J. 143: III 4649, 249: III 4651, unter 

Valerian 4647. 4652, unter Valerian und Gallien 4653 mit a Vind{obona) m. p,\ die 
Straße von Malata nach Cusum wird unter Nerva III 3700, Elagabal(?) 3700, 
Severus Alexander 3703, Claudius Gothicus 3702 und wahrscheinlich auch unter 
Gordian 3701 mit einer in der Umgebung sonst nicht nachweisbaren Deut- 
lichkeit durch beide Endpunkte a Malata Cusum bezeichnet. In einer Provinz 
werden die Statthalter, durch deren Fürsorge die Straßen ausgebessert worden 
sind, consequent genannt, in einer anderen ebenso consequent verschwiegen; 
gewisse Ausdrücke, so z. B. auf den norischen Steinen unter Macrinus und 
Diadumenian providentissimi Augusti feccrunty finden sich zu keiner Zeit und in 
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keiner Provinz wiederholt. Besonders auffällig und wunderlich ist die Vereini- 
gung der Titulatur des Septimius Severus vom J. 195 mit der des Caracalla 
von 215 (oder ähnlich) in einigen raetischen und norischen Miliarien-Formularen 
III 5735- 5745- SQÖo. 5997. 5999. 

Fasse ich das Gesagte zusammen, so waren die Straflenbauten derart organi- 
siert, dass in Italien Hauptstraßen oder Straßengruppen verschiedenen Directionen 
anvertraut wurden, und dass innerhalb der einzelnen Provinzen das Straßenwesen 
selbständig verwaltet wurde. Dabei ist es ganz gleichgiltig, ob eine Straße direct 
von einem kaiserlichen Beamten verwaltet wurde, oder ob sie — was an vielen 
Orten seit dem dritten Jahrhundert üblich wurde — von den Communen bezahlt 
und ausgeführt und von den kaiserlichen Beamten beaufsichtigt wurde. An jeder 
der centralen Aufsichtsstellen, also in Italien in den Bureaux der curatores 
viarum und vielleicht auch des stadtromischen Postdirectors, dann bei den 
Statthaltern der kaiserlichen Provinzen und bei gewissen Procuratoren in den 
senatorischen Provinzen muss sich ein Archiv für die auf das betreffende 
Straßennetz bezüglichen Acten und Verrechnungen vorgefunden haben. Ob die 
Wege nun auch in den Grundbuchsblättern erschienen oder nicht, hier mussten 
für sie specielle Aufzeichnungen vorliegen: über die Anlage, Güte und Breite 
der Straße, über die Setzung der Meilensteine und die aufgelaufenen Kosten. 
Schon der Gedanke an die beträchtlichen Geldmittel, die zum Bau oder zur 
Instandhaltung einer Straße erforderlich waren, und an die Nothwendigkeit einer 
genaueren Beschreibung der Straße, welche die Rechte des Staates gegenüber 
den Anrainern sichern sollte, führen zu der Annahme eines weitläufigeren Inventars 
oder Archivs; dass Unterabtheilungen des Archivs sich auf kleinere' Straßen- 
strecken bezogen, schließe ich aus Gruppen von Meilensteinformularen, wie ich 
sie oben für die Straße von Malata nach Cusum betont habe. 

So lässt sich auf Umwegen ein weniges über die Zusammensetzung der 
Archive gewinnen, die den Straßenbauämtem zugewiesen waren. Die Archive 
selbst sind zugrunde gegangen und ihren Inhalt, sei es auch nur auszugsweise, 
in dauerhafterem Material festzuhalten, fehlte so gut wie jede Veranlassung. 
Schließlich boten die Meilensteine, die doch soviel redseliger sind als die mo- 
dernen Meilen- oder Kilometerweiser, alles was das Publicum brauchte und was 
sein Hang, von der Genesis des Baues zu sprechen und zu hören, verlangen 
konnte. Auch darüber hinaus sind mittheilsame Beamte gegangen. So kommt es, 
dass wenigstens ein dürftiges Excerpt aus dem Rechenschaftsberichte eines Weg- 
bauamtes uns in CIL VI 3824 erhalten ist An diese Bemerkung darf ich wohl 
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auch die wenigen Fälle anknüpfen, in denen die Weglänge nicht in abgerundeten 
Zahlen angegeben ist, und jene, wo die aufgewendete Summe genannt wird: 
z. B. IX 6075 (Hadrian im J. 123), wo für die Reparatur einer 1575 Millien langen 
Strecke der via Appia vom Kaiser 1,147.000 und von den Anrainern 569.100, 
somit im ganzen 1,716.100 Sesterzen ausgegeben erscheinen; oder IX 5959: 
Kaiser Claudius (47 n. Chr.) viam Claudiam novam a Forulis ad confluentis 
Atternum et Tirinum per passuunt XXXXVII CLXXXXII (=47192 Millien) ster- 
nendam curavit. Ein Meilenstein von Theveste oder vielmehr ein an das Ende 
der Straße von Karthago nach Theveste gestellter Denkstein VIII 10114 erzählt, 
dass Kaiser Hadrian im J. 123 durch die legio III Augusta unter ihrem Legaten 
Metilius Secundus viam a Carthagine Thevestem miL p, CXCI DCCXXXX stravit, 
also auf eine Länge von 19174 Millien. 

Die Straßen sind in erster Linie für die Zwecke der Vertheidigung und der 
Verwaltung des Reiches gebaut worden; die Verbindung der Truppenkörper 
untereinander und mit Italien und besonders mit Rom sollte durch sie gesichert 
und ein regelmäßig und rasch verkehrender amtlicher Postdienst zur Beförderung 
von Personen, Nachrichten und Frachten ermöglicht werden. Und nun soll es 
denkbar sein, dass die im Verhältnis zur Größe des römischen Staatsbudgets sehr 
hohen Kosten des Straßenbaues und die rühmenswerten Anstrengungen im Kampf 
gegen die technischen Schwierigkeiten nicht zu einem guten Inventar der römischen 
Reichsstraßen gefuhrt haben, das doch allein die volle Ausnutzung des Geschaffenen 
sichern konnte? Solche Inventare mögen wohl je nach dem Zwecke, für den sie 
angelegt wurden, verschieden ausgefallen sein. Ein amtlicher Bericht über die Aus- 
dehnung und den Zustand der Straßen musste den Standpunkt des Technikers 
zum Ausdrucke bringen, der Officier und der Postmeister benöthigte die Angabe 
der wichtigeren Stationen, der eine der Garnisonen, der andere derer für den 
Postdienst. Ab und zu behauptet die Inschrift eines Meilensteines, dass die kaiser- 
liche Regierung eine Straße dem öffentlichen Verkehre gewidmet habe;^) sie will 
also die Straße als Wohlfahrtseinrichtung und nicht als Staatsnothwendigkeit 
erscheinen lassen. Wenn man aber dem Publicum und dem Handeismanne Straßen 
baute, musste man sie auch von der Existenz der Straßen unterrichten oder ihnen 
wenigstens die Möglichkeit geben, sich zu unterrichten. Dieses Publicum hätte 
wieder eine andere Ausgestaltung eines Straßenverzeichnisses als etwa der Officier 

^ So VIII 21920: Maximinus und Maximus gäbili Providentia pervitim commeantibus redderuni 
(237 n. Chr.) pontes vetustaie dilabsos et iter longa (die Straße von Tacapa nach Capsa). 10395 Severus 
incuria praeruptum restituerunt et pro sua infati- Alexander mil(iaria) commeant{ibus) innovavit. 
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begehrt Endlich konnte auf Grund des amtlichen Materials eine Strafienkarte 
entworfen werden, die eine oberflächliche Übersicht auf das bequemste zu fordern 
geeignet war. Durch die Eintragung der Entfernungen zwischen den Stathonen 
und durch die Wahl erklärender Beischriften oder charakteristischer Vignetten 
war es dann möglich, mittels des Kartenbildes alles das wiederzugeben, was 
man sonst in einem Buchitinerar vereinigte, und zwar anschaulicher und über- 
sichtlicher als in diesem. 

Wie viele solcher Versuche mögen gemacht worden sein, wie viele Ab- 
schriften mögen verbreitet gewesen sein! Sie alle sind mit so vielen anderen 
schriftlichen Behelfen des öflFentlichen und des privaten Lebens verschwunden. 
Abschriften der Consularfasten oder der Listen attischer Archonten, Staats- 
schematismen, wie die späte Notitia dignitatum es ist, und viele andere Ver- 
zeichnisse, Tarife, Stadtpläne, Landkarten und Geschäftsacten sind nur in späten 
Exemplaren erhalten oder ganz verloren gegangen. Dass sich also kein älteres 
und kein besseres Routenbuch als das Itinerarium Antonini nachweisen lässt, ist 
noch lange kein Beweis gegen die Existenz solcher Straßenkataloge; und dass 
beide Theile des Itinerarium Antonini ein so armseliges Opus sind, ist kein 
Beweis gegen die Voraussetzung, dass die amtlichen Itinerarien correcter, ver- 
nünftiger und ökonomischer angelegt waren. 

I. 

Kehren wir zu der eingangs aufgeworfenen Frage zurück, ob das Itinerarium 
Antonini direct aus amtlichem Material geschöpft, und wenigstens insofern eine 
amtliche Publication gewesen ist! 

Wenn es dies war, dann müssen in Italien, wo das Gros der bedeutenderen 
Straßen unter einige Baudirectionen vertheilt war, die großen Verkehrsadern 
deutlich und isoliert hervortreten; ein praktischer Grund für das Verlassen dieses 
durch die Administration vorgezeichneten Weges ist mir unerfindlich. Das scheint 
man denn auch anzunehmen, und es ist an verschiedenen Stellen — mit oder 
ohne ausdrückliches Lob — anerkannt worden, dass das Itinerarium Antonini und 
die Tabula Peutingeriana die Stationen dieser oder jener Hauptstraße richtig 
angebe. Wer genauer zusieht, wird diese Anerkennung nicht begreifen. Ich will 
gar kein Gewicht darauf legen, dass wichtigere Straßennamen wie die via Aemilia 
oder die via Annia im Itinerarium Antonini gar nicht erscheinen; dass auch nur 
die namentlich bezeichneten Straßen richtig behandelt seien, ist nicht wahr. 

Die appische Straße, die Königin aller Straßen, war ursprünglich bis Capua 
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angelegt; dann war sie bis wenigstens Beneventum verlängert worden^®) und hat 
irgendwann eine Fortsetzung bis Brundisium gefunden; ob die via Traiana eine 
Reconstruction oder eine Abänderung dieser Fortsetzung bedeutete, braucht hier 
nicht erörtert zu werden. Wenn nun der Verfasser des Itinerarium Antonini die 
via Appia nennt und sie darzustellen sich anheischig macht, müsste er ihre 
Stationen von Rom bis Capua und Benevent und darüber hinaus aufzählen; 
p. io6ff. wird aber erörtert ab Urbe Appia via recto itinere ad Columnam (nämlich 
bei Rhegium an der Südspitze Italiens), und zwar zunächst bis Capua und dann 
südwärts durch die Stationen jener Straße, deren Gedenkstein vom J. 132 v. Chr. 
auf P. Popilius als ihren Gründer hinzuweisen scheint.**) 

Dass die via Flaminia von Rom bis Ariminum reicht, würde aus dem 
Itinerarium Antonini, das p. 310 ff. auf Her ab urbe per Picenum Anconam 
et inde Brundisium zu fuhren verspricht, nicht erhellen; schon bei Nuceria 
verlässt der Verfasser des Itinerarium Antonini die richtige Straße, die er dann 
in anderem Zusammenhange, dort aber ohne ihren Namen zu nennen, voll- 
ständig gibt. 

Das, was das Itinerarium Antonini als via Clodia beschreibt (p. 284), ist 
vielmehr die via Cassia, wie einmal die Nennung der Station Foro Cassi 286, 2 
beweist und andererseits**) aus dem Meilenstein CIL XI 6668 (vom J. 123) hervor- 
geht: (Hadrian) viam Cassiam vetustate collabsam a Clusinorum finibus Florentiant 
perduxit milia passuum [LX]X-X'[1/]/; das Itinerarium Antonini bringt aber die 
Stationen Florentia XXV ad fines XXV Arretio XXV ad statuas XII Clusio — 
zusammen 87 Millien — an der via Clodia, Die via Clodia, an der das Forum Clodi 
zu denken ist, das p. 286, 6 genannt wird, war eine Nebenstraße der via Cassia; 
p. 286 ist sie ohne Namen und unvollständig gegeben. Die Valeria geht nach 
dem Itinerarium Antonini p. 308 von Rom nach Hadria, Strabo zieht sie V 3, 1 1 
von Tibur bis Corfinium; beide Stationen werden im Itinerarium Antonini richtig 
an dieser Straße genannt. Später, durch Kaiser Claudius, fand diese Straße eine 
Fortsetzung bis zur Meeresküste, vgl. CIL XI 5973 (vom J. 48/9) diam Claudiam 
dalerliant] a Cerfennia ostia Ate[rni\ munit; es ist also auch die Fortführung der 
via Valeria im It. Ant bis Teate, das noch landeinwärts vor den ostia Aterni 
liegt, in Ordnung; aber die Endstation des It. Ant. Hadria rauss auf einem 
Stücke der großen die Küste begleitenden Straße erreicht werden, die wir 

^^ Vgl. CIL IX 6075. riosque poseivei u. s. w. 

") I 551 = X 6950 viam fecei ab Regio ad ") Vgl. auch CIL XI 3003. 

Capuam ei in ta via ponieis omneis miliarios täbela- 
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absolut nicht zur via Valeria ziehen dürfen. Die via Praenestina läuft nach 
dem Itinerarium Antonini p. 302 ff. von Rom über Praeneste und Ferentinum 
nach Beneventum, die Lavicana p. 304 ff. von Rom über ad Pictas und Compitum 
nach Ferentinum und Beneventum mansionihus quibus et in Praenestina; die 
Latina endlich zieht p. 305 ff. von Rom auf anderem Weg nach ad Pictas, von 
hier nach Compitum (fällt also zwischen diesen beiden Stationen mit der via 
Labicana zusammen) und intrat in Lavicanam;^^) es wird also die Praenestina als 
ein Hauptstrang angesehen, in den die Labicana einmündet, während die Latina 
ein Zugang zu dieser Labicana sein soll. Es soll gar nicht betont werden, dass 
es im Munde eines Fachmannes sich sonderbar ausnähme, dass eine Nebenstraße, 
die nach kurzem Laufe in eine Hauptstraße einmündet, als mit ihr zu einem recht 
fernen Ziele ziehend bezeichnet wird; aber der Verfasser des Itinerarium Antonini 
hat obendrein alle drei Straßen untereinander verwechselt, und alle seine Be- 
hauptungen über sie sind falsch: Die Latina ist, wie Strabo zeigt (V 3, 9 p. 237), 
der Hauptstrang; sie verlässt Rom, indem sie von der via Appia abzweigt, und 
eilt über Pictae und Ferentinum bis Casi[li]num nächst Capua; die Labicana ver- 
lässt nach Strabo Rom an der porta Esquilina und erreicht über Labici und 
Pictae die via Latina; die Praenestina aber beginnt wie die Labicana an der 
porta Esquilina und geht (V p. 3, 10 238) über Gabii nach Praeneste. 

Noch zwei Straßen benennt das Itinerarium Antonini in Italien mit Sonder- 
namen: die Salaria und die Aurelia; ihre Richtungen mögen correct dargestellt 
sein, sie genauer zu beurtheilenist nicht gut möglich, da unser Material sonst 
zu lückenhaft ist; nur das eine kann bemerkt werden, dass der Name der Aurelia 
(p. 289 via Aurelia a Roma per Tusciam et Alpes maritimas Arelatum usque) zu 
weit ausgedehnt ist und mindestens noch die via Aemilia des Scaurus, dann ein 
Stück der via Postumia, hierauf wieder ein Stück der via Aemilia Scauri und 
deren Fortsetzung, die via lulia Augnista mit einbegreift. Es ist also nicht zu 
bezweifeln, dass der Verfasser des Itinerarium Antonini viel zu wenig über die 
Richtung und Ausdehnung der genannten Straßen Italiens unterrichtet war. 

Vermag also das It Ant. nicht einmal dort, wo es den Individualnamen 
einer italischen Straße als Capitelüberschrift fuhrt, den Inhalt des Capitels mit 
der Überschrift in Einklang zu bringen, so hat man a priori wenig Grund voraus- 
zusetzen, dass in den einer solchen Überschrift entbehrenden Abschnitten des 
italischen Straßennetzes die Straßen oder Straßengruppen sauber, dem Schema 
der administrativen Leitung und Bauevidenz entsprechend, getrennt seien; und wo 

^^) Diese Bemerkung ist also um eine Zeile, die Station Compitum, verspätet. 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 5 
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wir genauer zu prüfen vermögen, sehen wir auch wirklich, dass dem Verfasser 
dieses Ziel dxwchaus nicht vorgeschwebt ist: dass er vielmehr Stücke verschiedener 
Straßen ganz nach Belieben aneinandergeschlossen hat; ja, dass er es nicht zu 
vermeiden sucht, ja fast darin sich gefallt, denselben Straßenzug in verschiedenem 
Zusammenhang aufzufuhren; er wiederholt solche Stücke nicht selten zweimal, 
ja dreimal und viermal, das Stück Mutina XXV Bononia sogar sechsmal: 99, 5; 
127, 3; 282, 2; 282, 7; 283, 7; 287, 6, was bei einer rationellen Behandlung des 

Straßennetzes unmög- 

AQVILEIA/- 
MEOIOLANVM 
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lieh wäre. Auf der 
Kartenskizze i habe 
ich mehrere solcher 
Routen eingetragen 
und durch verschie- 
dene Art der Strich- 
fuhrung**) unterschie- 
den. Diese Skizze 
spricht deutlich ge- 
nug, und ich brauche 
nicht erst durch einen 
Commentar auf die 
f wunderliche Führung 
und auf die Wieder- 
holungen zu verwei- 
sen, die sie zur Dar- 
stellung bringt. So kommt es, dass ganz überflüssige Wiederholungen das Buch 
ausweiten; z. B. die Straße a Terracina Benevento p. 121 f. ist in ihrer ersten 
Hälfte dxwch p. 107, in ihrer zweiten durch p. 304 wiederholt, und nur die eine 
Distanz Minturnis XVIII Teano ist bloß hier vertreten. Sehr charakteristisch für 
die laienhafte und schleuderhafte Art des It. Ant. ist es auch, dass mit Aus- 
nahme einer einzigen Stelle (p. 200 f. ultra Anconam milia plus minus quattuor) 
auch nicht einmal der Versuch gemacht wird, die außerhalb ansehnlicherer Ge- 
meinden fallenden Ausbruchstellen anderer Wege in Rechnung zu ziehen, wie 

^^) So ist das iUr quod a Mcdiolano per Picenutn und der späterhin sogenannten Herculia zusammen- 

et Campaniam ad Columnantt id est Traiectum geflickt; die Route ab Arimino Derlonam p. 286 (F. 

Siciliae ducit, p. 98 ff., auf der Kartenskizze durch — aus Stücken der Flaminia und der Postumia — 

einen vollen Strich dargestellt, unter anderem durch ist auf der Kartenskizze mit -4--4- + -f--t- bezeichnet. 
Stücke der viae Aemilia, Flaminia, Claudia Valeria 



Fig. 4 Kartenskizze i. 
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wenn die Vereinigiing' von Wegen sich stets nur innerhalb der civitates 
vollzöge. 

Dieses Resultat ist der Einschätzung des Itinerarium Antonini als einer 
officiellen Publication wenig günstig. Erhärtet wird es durch eine Durchsicht der 
Provinzstraßen, Ich wähle zu dieser Prüfung die Straßen Spaniens, dessen Straßen- 
verwaltung, wie sich von vorneherein versteht und durch die Meilensteininschriften 
bestätigt wird, während der ersten drei Jahrhunderte der Kaiserzeit unter drei 
Provinzstatthaltereien vertheilt war. 

Das Itinerarium Antonini zerlegt das spanische Straßennetz in folgende 
Abschnitte: 

de Italia in Hispanias, nämlich von Mailand über item alio itinere a Bracara Asturicatn p. 427 

Narbo und Tarraco, ad Gallacciam ad leg. VII item a Bracara Asturicam p. 429 

geminam p. 387 item per loca maritima a Bracara Asturicam p. 423 

item ab Arelato Narbone, inde Tarracone, inde item de Esuri Face lulia p. 425 

Carthagine Spartaria, inde Castulone p. 396 item ab Esuri per compendium Face lulia p. 431 

item a Corduba Castulone p. 402 tem ab ostio ßuminis Anae (d. i. ab Esuri) Eme- 
alio itinere a Corduba Castulone p. 403 ritam usque p. 431 

item a Castulone Malacam p. 404 item ab Emerita Caesaraugustam p. 433 

item a Malaca Gadis p. 405 alio itinere ab Emerita Caesaraugustam p. 438 

item a Gadis Corduba p. 409 item ab Asturica Caesaraugustam p. 439 

item ab Hispali Cordubam p. 413 item ab Asturica per Cantabriam Caesaraugustam 
ab Hispali Italicam p. 413 p. 439 

item a Hispali Emeritam p. 414 item a Turiasone Caesaraugustam p. 443 

item a Corduba Emeritam p. 415 per Lusitaniam ab Emerita Caesaraugustam p. 444 

item ab Olisipone Emeritam p. 416 item a Laminio Toletum p. 446 

a Salacia Ossonoba p. 418 item a Laminio alio itinere Caesaraugustam p. 446 

alio itinere ab Olisipone Emeritam p. 418 item ab Asturica Tarracone p. 448 

item alio itinere ab Olisipone Emeritam p. 419 item a Caesaraugusta Benearno p. 452 

item ab Olisipone Bracaram Augustam p. 420 . de Hispania in Aquitaniam: ab Asturica Burdigalam 
item a Bracara Asturicam p. 422 p. 453. 

Diese große Zahl von Straßenabschnitten lässt sich übersichtlich so gruppieren, 
dass der Verfasser eine Verbindungslinie zwischen Italien und Gallien mit dem 
Standquartier der legio VII gemina einerseits und über Castulo und Corduba 
nach Hispalis anderseits zieht, diese zweite Linie durch eine Rundtour von Csistulo 
über Malaca nach Gades ergänzt und den Ring durch Linien über Hispalis, 
Italica, Emerita, Olisipo, Bracara und Asturica schließt und durch eine letzte 
Linie aus Spanien nach Westgallien hinausführt. Dass zwischen Asturica und 
dem Standlager der VTI. Legion das kurze Verbindungsglied fehlt, muss nicht 
unbedingt Schuld des Verfassers sein, da durch ein Versehen eines Abschreibers 
die betreffende Zeile oder Route ausgefallen sein kann. Was übrig bleibt, stützt 
sich auf die Centren Pax, Emerita, Asturica, Caesaraugusta, Hispalis, Corduba 

5* 
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und Laminiunii d. h. der Verfasser setzt alle Routen, welche er sonst noch in 
Spanien beschreibt, als Verbindungswege zwischen diesen Stationen ein. So 
kommt eS; dass er 

2 Straßen zwischen Corduba und Castulo, 

2 „ yy Olisipo und Emerita, 

2 „ „ Esuris und Pax, 

2 „ „ Asturica und Caesaraugusta, 

3 „ „ Emerita und Caesaraugusta, 

4 „ ^ Asturica und Bracaraugusta 

zählt Dass mit diesem Netz das Kontier von Spanien doch nicht erschöpft wird, 
dass Römerstraßen, deren Reste monumental bezeugt sind, darin fehlen, und dciss 
insbesondere das für die Baetica vorauszusetzende dichte Straßennetz so wenig voll- 
ständig ist, dass nicht einmal alle Colonien der ersten Kaiserzeit ihm angegliedert 
sind, will ich nicht zu stark hervorheben, da immerhin ein sehr wohlwollender 
Beurtheiler des It Ant. mit der Möglichkeit einer lückenhaften Überlieferung 
rechnen könnte.**) Aber niemand wird behaupten, dass der Verfasser auf amtlichen 
Behelfen fiißt oder zum Nutzen eines Beamten oder eines Militärs schreibt, wenn 
er die Straße Esuris nach Pax (falls die gegenwärtige Überlieferung höchstens 
insoferne getrübt angesehen werden darf, dass die Stationen Serpa, ad fines und 
Arucci als Rest einer anderen Route hier hineingezwängt sind) oder die Straße von 
Corduba nach Gades oder die Reste der Route von Emerita nach Caesaraug^sta 
so führt, dass man sich unwillkürlich an die Reisekarte erinnert fühlt, die Hiero- 
nymus Jobs über Auftrag seiner gnädigsten Herrschaft aus dem Homannschen 
Atlas compiliert. Der Verfasser des It. Ant. sucht seinen Stoff durch Combinationen 
von Routen zu erschöpfen, die von wichtigeren, bekannteren Orten ausgehen. 
Dabei ist es ihm ebensowenig wie in Italien gut möglich, Wiederholungen 
längerer oder kürzerer Strecken in verschiedenen Routen zu vermeiden; auch 
bemüht er sich gar nicht, eine Vereinfachung zu gewinnen. Die 215 Millien lange 
Strecke von Titulcia nach Caesaraugusta kommt nicht weniger als viermal bei 
ihm vor. Noch wunderlicher als der Mangel an Ökonomie, der sich in diesen 
Wiederholungen ausspricht, sind die Varianten, welche er bei der Behandlung 

^^) Übrigens bin ich durchaus nicht geneigt, ohne gar zu oft fehlen im It. Ant. Straßen, die von staats- 
zwingenden Grund solche Auslassungen anzunehmen wegen erbaut waren und uns durch Meilensäulen 
und dadurch den Verfasser vor dem Vorwurf der Un- bekannt geworden sind, als dass wir jedesmal die 
Vollständigkeit und Oberflächlichkeit zu schützen. Denn Abschreiber gegen den Verfasser ausspielen dürften. 



37 

der gleichen Wegstrecke in verschiedenen Reisewegen anfuhrt. Die Straße von 
Arelate nach Tarraco, fast 400 Millien lang, fuhrt er zweimal an, das zweitemal 
mit drei Varianten: 
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Narbone 




Narbone 






Salsulis 


30 


ad XX 

Combusta 


20 
14 




ad stabulum 


48 


Ruscione 

ad Centn rion es 


6 

20 




ad Pyrenaeum 


16 


summo Pyreneo 


5 




(lancaria 


16) 
94 


(luncaria 


16) 
65 


II 


luncaria 




luncaria 






Gerunda 


27 


Cinniana 
aquis Voconis 
Seterras 
Praetorio 


15 
24 
15 
15 




Barcenone 


66 
93 


Barcenone 


17 
86 


III 


Barcenone 




Barcenone 






• 




fines 


20 




stabulo novo 


51 


Antistiana 
Palfuriana 


17 
13 




Tarracone 


24 


Tarracone 


17 



75 



67 



Auf der Kartenskizze 2 habe ich sämmtliche hispanischen Routen des It. 
Ant eingezeichnet; auch hier ist es wohl überflüssig, einen Commentar anzu- 
schließen, der, auf die Grenzen der administrativen Eintheilung der Halbinsel, 
die Terraingestaltung und die inschriftlichen Zeugnisse gestützt, die Mängel des 
Straßenkataloges im It Ant. und dessen Sünden gegen die Ökonomie und Über- 
sichtlichkeit eines Handbuches darlegte. ^ 

Schon der beschränkte Umfang des Straßennetzes einer einzelnen Land- 
schaft, wie die spanische Halbinsel es ist, hat gezeigt, dass das It. Ant. ohne 
jede Rücksicht auf die nach Provinzen geordnete Verwaltung des Straßenwesens 
seinen Stoff so zu gliedern sucht, dass es namhafte Orte auf mehrfache Art mit- 
einander verbindet und auch auf Umwegen dies thut; es kümmert sich nicht viel 
um die kürzeste und bequemste Verbindung, bloß weil durch einige wenige 
Rundgänge möglichst viele Stationsnamen und Wegstücke aneinandergeschlossen 
werden sollen. 

Was auf der iberischen Halbinsel in kleinerem Maßstab sich zeigt, wird 
bestätigt durch einen Überblick der Anlage des ganzen Buches. Seine Anordnung 
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ist auf mehrere große Weglinien aufgebaut, welche weite Gebiete des römischen 
Reiches durchqueren und sich nirgends an den Grenzen der römischen Provinzen 
stoßen. Wie etwa an die großen Pulsadern des thierischen Körpers die Ver- 
ästelung der Blutwege sich anschließt, oder wie ein schlechter Schulmeister 
die Worte des Autors benutzt, um die Regeln der Grammatik zu wiederholen, 
so zweigen von jenen Hauptlinien ' andere Wege ab. Nur ist die Sache recht 
_ ^_ äußerlich ge- 

macht, und 
dass diese 
Hauptlinien 
des It Ant 
auch wirklich 
Pulsadern des 
römischen 
Reichsstra- 
ßensystems 
darstellten, ist 
in den wenig- 
stenFällen zu- 
zugeben. 

Die Haupt- 
linien des It 
Ant. sind die 
Straßen von 
Westmaureta- 
nien bis nach 
Karthago (p. 2 
bis p. 6, 3) und anschließend die Küstenlinie von Karthago bis Alexandria (p. 57). 
Femer das Straßenkreuz, das von Mailand ausstrahlt, das somit der wichtigste 
Knotenpunkt des It. Ant. ist; vielleicht wird jemand sich die Frage vorlegen, ob 
diese Stadt nicht etwa wegen persönlicher Beziehungen des Autors zu ihr so in den 
Vordergrund gestellt worden sei.*^) Von Mailand fuhrt eine Straße über Ariminum, 

^^) Theodor Bergk, Zur Geschichte und Topo- will beweisen, dass der Verfasser die Straßenzage 

graphie der Rheinlande in romischer Zeit 147 ff., nach den Theilen der ersten Tetrarchie gruppiere, 

betont, dass Mailand „bekanntlich die Hauptstadt Diese Ansicht, mit großer Gelehrsamkeit und vielem 

des Maximian war, der von dort aus über Italien, Scharfsinn vorgetragen, verträgt aber keine strengere 

Sardinien, Corsica, Sicilien und Africa gebietet", und Überprüfung. 
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Fig. 5 Kartenskizze 2 (zu S. 35). 
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Picenum und Campanien nach der Sicilien nächsten Überfahrtsstelle, ohne Rom zu 
berühren (p. 98). Eine andere Straße fuhrt von Rom nach Mailand und dann über 
Aquileia, Emona, Pettau und Belgrad nach Nicomedia, Antiochia in Syrien, Ale- 
xandrien bis zur südlichsten Station in Ägypten, bis Hiera Sycaminos (p. 1 2^), Eine 
dritte Straße geht von Mailand durch die Gallia Narbonensis und durch die Belgica 
bis zum Überfahrtshafen nach England, Gessoriacum (p. 356); zwei andere Straßen 
verbinden Mailand mit Spanien, indem die eine über Tarraco nach der Gallaecia 
zum Standquartier der legio VII gemina fuhrt (p. 387), die andere sich aus den 
Wegstücken Mailand — Arles (p. 339), Arelate — Narbo, Tarraco, Carthago, Castulo 
zusammensetzt (p. 396), an die wohl noch Castulo — Corduba (p. 402) und Corduba — 
Gades (p. 409) anzuschließen sind. 

Zwei weitere Straßenlinien verbinden Sirmium oder dessen Umgebung mit 
dem Rhein; beide laufen über Lauriacum und Augusta Vindelicorum, die eine 
nach Treveri, die andere zum Standquartier der 30. Legion (p. 231; 241). Es 
verlohnt sich, diese beiden Straßen miteinander zu vergleichen (Kartenskizze 3): 
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It. Ant. p. 231 ff. 

Auf Sinnium folgen 

2 Stationen/'') dann Mursa — Antianis 24 Mill. 

8 Stationen, dann Vindobona 

Comagenis 24 

Cetio 24 

Arlape 22 

Loco felicis 26 

Lauriaco 20 
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Ovilavis 
dann 6 Stationen, dann 
Augusta Vindelicorum 

dann eine Station, nach ihr 

Campoduno 

Vemania 

Brigantio 

Arbore felice 

ad fines 

Vindonissa 
Monte Brisiaco 

Argen torato 

u. a. f. bis Treveri 
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It. Ant. p. 241 ff. 

Auf Taurunum folgen 
6 Stationen,^'') dann Mursa — Antianis 24 Mill. 
II Stationen, dann Vindobona 

Comagenis 20 

Cetio 30 

Arlape 20 

Loco felicis 25 

Lauriaco 20 
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Ovilavis 
9 Stationen, dann 
Augusta Vindelicorum 

dann 2 Stationen, hierauf 

Campoduno 

Vemania 

Brigantio 

Arbore felice 

ad fines 

Vituduro 

Vindonissa 

Monte Brisiaco 

Heiveto 

Argentorato 
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u. s. f. bis zum Standlager der leg. XXX. 



^^ Nur die jn beiden Itinerarien wiederholten 
Stationen werden in diesem Verzeichnis namentUch 



aufgeführt, divergierende Wegstücke werden durch die 
Zahl der genannten Stationen bezeichnet. 
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Die Unzweckmäßigkeit der Behandlung liegt auf der Hand. Bald behält 
das It. Ant für beide Wegrelationen die gleiche Strecke, bald bietet es Varianten, 
nicht etwa um z. B. einen von Belgrad nach Strassburg Reisenden damit zu 
fordern, sondern um möglichst viele Ortsnamen zwischen beiden Endpunkten 
anzubringen. Deshalb, und auch weil das It. Ant. keine feste Ordnung in der 
Angliederung der Seitenlinien zu diesen Hauptstraßen sich zu eigen gemacht 
hat, wird das Itinerarium so unübersichtlich, dass niemand es vermag, sich 

über das Straßennetz irgend eines Gebietes bequem zu infor- 
mieren, und dass auch eine langandauernde und intensive Be- 
schäftigung mit ihm niemanden davon befreit, seine Angaben 
mittels eines Kartenentwurfes und besonderer Indices in Evidenz 

zu halten. Die Hauptlinien 
sind außerdem, wie ich be- 
reits gesagt habe, wunder- 
lich ausgewählt. Wer wür- 
de es sich in normalen 
Verhältnissen beifallen las- 
sen, von Rom 
nach Südägyp- 
ten über Mai- 
land, Pettau und 
Belgrad zu rei- 
sen? Und will schon der Verfasser seinen Clienten nach Oberägypten senden, 
so kann er ihn von Pelusium aus nach dem Süden dirigieren und braucht ihm 
nicht den Umweg über Alexandrien zuzumuthen. Und will er ihn von Rom nun 
schon einmal über Mailand nach Ägypten fuhren, warum macht er dann noch den 
Umweg über Ariminum?^®) Wer soll ferner ahnen, dass in dieser Strecke paren- 
thetisch der Weg von Ariminum über Concordia nach Aquileia eingeschaltet ist? 
Und welche Ökonomie ist es, ^wenn in diesem einen Capitel der Weg von 

Altinum nach 
Concordia 31 Mill., nach 
Aquileia 31 Mill. 
zweimal p. 126 und 128 gegeben ist? 

^^) leb weiß allerdings, dass dieser letzte Ein- den Wanderer von Turin nach Rom über Rimini 

wand nicht zu entschieden erhoben werden darf; leitet. Und ebenso fuhrt die große Hauptstraße, die 

denn auch das Itinerarium Gaditanum scheut nicht von Rom nach Spanien gezogen ist, nach Ausweis 

vor ungefähr dem gleichen Umweg zurück, wenn es der Zahlen auf den Meilensäulen (CIL V p. 828} 
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Fig. 6 Kartenskizze 3 (zu S. 39). 
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Ich halte es nicht für überflüssige, noch durch andere Beispiele die Wahr- 
nehmung zu unterstützen, dass der Verfasser den praktischen Zweck seiner Arbeit 
nicht erfasst und nicht beabsichtigt habe, und will dann einiges zur Erklärung 
seiner Arbeitsweise hinzufugen. 

Ich wähle zunächst die Straßen Britanniens, das, allseits meerumschlossen, 
eine leichter zu behandelnde Einheit darstellt. Es fehlt zunächst die via vallaris, 
die Straße, die am südlichen Wall hinzog; dass der nördliche Wall im It. Ant. 
nicht erscheint, hat seine guten Gründe, da, wie besonders Haverfield aus dem 
Fehlen späterer Münzen nordlich vom Südwall geschlossen hat, die Römer noch 
vor Septimius Severus jene Gegenden wieder aufgegeben haben. Die Ökonomie 
in der Aufzählung der übrigen Straßen ist so mangelhaft, dass die ganze Weg- 
strecke vom äußersten Norden des römischen Straßennetzes in Luguvallium bis 
Londinium und den südöstlichen Häfen mindestens zweimal und großentheils 
dreimal beschrieben wird. Eine große Straßenverbindung zwischen Eboracum 
und Londinium (p. 478) ist völlig überflüssig, weil sie mit einzelnen Bruchstücken 
in anderen Straßenexcerpten enthalten ist (vgl. die Kartenskizze 4). 



p. 478 




P. 374 












Eburaco 
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Lagecio 


21 


Segeolis 


21 










Dano 


16 


Dano 


16 










Ageloco 


21 


Segeloci 


21 


p. 476 








Lindo 


14 


Lindo 


24 


Lindo 








Crococalana 


H 






Crocalana 
ad pontem 


12 
7 






Margiduno 


14 






Margiduno 


7 






Vcrnemeto 


12 






Verometo 


12 






Ratis 


12 






Ratas 


13 


p. 470 




Venonis 


12 




« 


Venonis 
Tripontio 


12 
8 


Venonis 




Bannavento 


18 






Isannaventia 


12 


Bannaventa 


17 










Lactodoro 


12 


Lactodnro 


12 


Magiovinio 


28 






Magiovinio 


16 


Magiovinto 


17 


Durocobrivis 


12 






Durocobrivis 


12 


Durocobrivis 


12 


Verolamo 


12 






Verolami 


12 


Verolamio 
SuUoniacis 


12 
9 


Londinio 


21 






Londinio 


21 


Londinio 


21 



Die ganze Straße von Camulodunum nach Londinium ist zweimal und die 
Zufahrt von London zu dem Knotenpunkte, von dem aus die Wege zu den drei Süd- 



über Rimini nach Piacenza und dem südfranzosischen 
Litorale. Wahrscheinlich ist auch die höchste der 
Millienzahlen auf den in der Nähe von Narbo ge- 
fundenen Meilensteinen XII 5668 und 5671 durch den 
Jahreahefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 



Zug Über Ariminum zu erklären. Welche Utilitäts- 
gründe bei diesen Beispielen dazu führten, auf den 
Wegen gegen NW die längere Route über Rimini 
der Ostroute vorzuziehen, erkenne ich nicht. 

6 
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häfen gezogen werden, in ihrer ganzen Ausdehnung dreimal gegeben. Auch an 
Beispielen des lässigen Umherirrens fehlt es nicht. Die Straße von Luguvallium 
nach Londinium wird das einemal über Eboracum nach Deva und bei Venonis 
zurückgeleitet (p. 468), so dass diese Abschweifung um 65 Millien mehr zählt als 
der kürzere Weg von Eboracum über Lindum (201 gegen 136 Millien); ein zweitesmal 
wird von Lindum abgeschwenkt und in großem Bogen ostwärts geschlendert, so 

dass von Lindum bis Lon- 
dinium um 100 Millien 
mehr in Anspruch genom- 
men werden als auf dem 
geraderen Weg (256 ge- 
gen 155 Millien). Es ist 
doch unstatthaft zu glau- 
ben, dass der Verfasser 
jemandem, der von Lugu- 
valium nach Londinium rei- 
sen oder einen Boten dahin 
senden wollte, mit einem 
solchen Itinerar einen Ge- 
fallen erweisen konnte oder 
wollte. 

Ein anderes Beispiel un- 
nützer, ja störender Wieder- 
holung wähle ich aus Ita- 
lien; p. III ist zu lesen 
a Capua Benevento mpm XXXIIIy und unmittelbar darauf folgt die Straße item 
a Capua Equotutico mit zwei Zwischenstationen. Der größte Theil dieser zweiten 
Straße wiederholt nur den Weg von Capua nach Beneventum. Wer die elende Stück- 
arbeit des It. Ant. nicht kennt, wird leicht zu dem Glauben verfuhrt, dass der Ver- 
fasser auf zwei Wegen nach Beneventum fuhren will, und wird sich fragen, warum 
er nicht die erste Straße durch irgend eine Zwischenstation genauer bestimmt. 




DVNVM 
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Fig. 7 Kartenskizze 4 (zu S. 41). 



p. III, 6 
Capua 



Benevento XXXIII 



p. 1 1 1 ff. 
Capua 



Caudis XXI 
Benevento XI 



vgl. Tab. Peut. 

Capuae 

Calatie VI 

ad novas VI 
Caudio Villi 
Benevento XI 
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Überhaupt verlohnt es die Mühe, das Verfahren des It. Ant beim Über- 
springen von Zwischenstationen aufmerksam zu verfolgen: die Auswahl der 
Stationen wird in diesem Buch kaum durch ein festes Princip geleitet Die 
bedeutenderen Orte nennt das It. Ant an seinen Straßen, unter den vielen kleinen 
wählt es, scheint es, recht willkürlich. Bald werden Orte nebeneinander gereiht, 
die nur i oder 2 Millien auseinander liegen; bald betragen die Intervalle 50 und 
mehr Millien, also weit mehr als fiir eine Tagesreise in Anschlag gebracht werden 
kann; somit kann auch in dieser Hinsicht das Interesse der Reisenden vom 
Verfasser nicht ins Auge gefasst worden sein. Meist sehen wir das It Ant. 
sparsamer verfahren als die Tab. Peut; Beispiele dieser Sparsamkeit, wie die 
folgenden es sind, kann man nach Belieben vermehren: 



Tab. Peut. 




It. Ant. 


Ruscione 




p. 397 Ruscione 


niibcrrc 


VII 






ad centenarium 


XII 


ad centuriones XX 


Admedera 




p. 26 Admedera 


ad Mercurium '. 


XIIII 






Theveste 


XI 


Theveste XXV 


Nuceria 




p. 123 Nuceria Constant 


Pompeis 


XII 






Oplontis 


III 






Herclanium 


VI 






Neapoli 


XI 


Neapoli XXIIII 

Tab. Peut. 

Bononia 

Foro Gallorum XVII 






Mutina 


VIII 



Tab. Peut 


• 


It. Ant. 


Brindisi 




p. 119 Bnindisio 


Scamnum 


XV 






Urbius 


VIII 






Mesochoro 


X 






Tarento 


X 


Tarentum XUIII 


Luca 




p. 289 Luca 


Foro Clodi 


XVI 






Luna 


XVI 


Lune XXX in 


Alba 




p. 308 Alba Tncentia 


Marrubio 


XIII 




Cirfenna 


VII 


Cerfennia 


XXIII 



It. Ant. p. 99; 127; 282 zweimal; 283; 287 

Bononia 

Mutina XXV 



Kann man nun allerdings gegen solche Vergleiche einwenden, dass kein 
Zwang zur Annahme vorliegt, der Verfasser des It Ant. habe an diesen Stellen 
ein ähnlich ausführlicheres Material mit Absicht gekürzt (übrigens eine Annahme, 
für die ich im folgenden eintreten werde), so wird ein Kürzungsverfahren außer 
Zweifel gestellt an sehr vielen Stellen, wo das It. Ant. selbst die gleiche Weg- 
strecke zwei- oder mehrmale mittheilt Solche Wiederholungen erledigt es entweder 
so, dass alle Zwischenstationen ausgelassen werden und nur die Endstation mit 
einem Hinweis auf eine vorhergehende Erwähnung des Straßenzuges erscheint 
(z. B. p. 439 Titulciam ntansionihus supra scriptis oder p. 305 Benevento mansionibus 
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quibüs et in Praenestinä) oder — und dies ist der gewohnliche Fall — die Sta- 
tionen ebenso oder fast so vollständig wie an der anderen *•) Stelle auftreten. Bei 
der letztgenannten Kategorie steht also die bewusste Kürzung außer Zweifel; 
da aber hier der Hinweis auf eine vollständigere Liste nicht gegeben wird und 
oft nur ein oder zwei Namen einer längereji Namenreihe weggelassen werden, 
so ist die Annahme unstatthaft, dass der Verfasser so sein Buch ohne Schaden 
entlasten wollte, und es ist vielmehr ein Schluss auf seine Methode im allgemeinen 
geboten. Von solchen Kürzungen führe ich hier einige Beispiele an: 



Caesena 


i p. 


100; 126. 


Caesena 


p. 286 






Forodivi 


xni 


Faventia 


XXIV 


Faventia 


X 


Foro Comelii X 


Foro Comelii X 








Ciatema 


xin 


Bononia 


xxmi 


Bononia 


X 


Mutina 


XXV 


Mutina 


XXV 


Regio 


XVII 


Regio 


XVIII 








Tannetum 


X 


Parma 


XVIII 


Parma 


IX 


Fidentiola 


XV 


Fidentia 


XV 






Florentia 


X 


Flacentia 


XXV 


Placentia 


XV 


Hispali p. 


413 


Hispali p 


►.414 








Carmone 


XXII 


1 

Obucula 


XLII 


Obucula 


XX 


Astigi 


XVI 


Astigi 


XV 


ad VII aras p. 419 


ad VII aras p. 420 


Budua 


XII 






Plagiaria 


VIII 


Plagiaria 


XX 


Einerita 


i 


XXX 


Eij^erita 


XXX 



Briganüa 


P. 237 


F 


>. 251 




Arbore felice • XX m. p. 


XX m. ] 


>. 


Finibus XX ^ 


XX „ 




Vituduro 




XXII . 




Vindonissa XXXleugae 


XX im „ 




Rauracis 




XXVII „ 




Arialbinnum XXIII „ 


xvii , 




Urincis 




xxn , 


p-350 


Monte Brisiaco XXX „ 


xxm ^ 


XV m. p. 


Luco Augusti p. 430 


p. 424 




Timalino XXII 


XXII 




Ponte Neviae XU 


XTI 




Ultari XX 


XX 




Bergido XVI 


xyi 




Interamnio Flavio XX 








Asturica XXX 


1 

L 




Lacobriga p. 394 


P-453 


P. 458 


Dessobriga 






XV 


Segisamone XXX 


XV 


XV 


Deobrigula 




X 


XV 


Tritium 




XXI 


XXI 


Virovesca 


XLA 


m 


XI 


XI 



In den meisten Fällen ist man nicht zur Annahme gezwungen, dass die 
Quelle des It. Ant. an solchen Straßen mehr Namen zählte, als die eine Liste, 
die vollere, enthält Aber es kann auch gezeigt werden, dass mitunter keine von 
zweien oder mehreren Listen das Original des It. Ant. erschöpft haben kann, 
dass also einmal diese, einmal jene Station übersprungen worden sei. Solche Fälle 
sind schwer zu constatieren, weil wir gewöhnlich nicht die Möglichkeit bestreiten 
können, dass der Verfasser ab und zu Seitenwege statt der Hauptlinie einschlägt 

^•) Nicht immer an der früheren Stelle; so ist p. 251 ausfuhrlicher als p. 237; p. 458 reicher als 
die Route p. 286 ausführlicher als p. 100 und p. 126; p. 394 und p. 453. 
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Sicher ist aber dies sprungweise Verfahren z. B. bei den Listen p. 370 und p. 254, 
die zwischen Köln und Bingen einmal Confluentes, das anderemal Autunnacum 
und Boudobriga *®) ausheben. 



Agrippina 


Tongres 


Tab. Peut. 


It. Ant. 


p.370 


p.254 


Bonna 


XI leugae 


XI 


XI 


[XI] 


Rigomogus 


Villi 


VlII 








Aatannacum 


vni 


Villi 


XVII 


XVIl 


Confluentes 


vni 


Villi 


vini 






Baudobriga 


VIII 


Vlll 






XVllI 


Vosavia 


VUI 


Villi 










Binginm 


vin 


Villi 


XXVI 


XXV 



Es darf also als sicher angesehen werden, dass die Vorlage des It. Ant. reicher 
war, als dieses selbst ist, und dass sein Verfasser absichtlich gekürzt hat; aller- 
dings, nach welchen Principien er gekürzt hat, vermag ich nicht herauszufinden. 
Jedesfalls ist seine Methode herzlich ungeschickt und ungeeignet Wenn irgendwo, 
ist dieser Vorwurf dort angebracht, wo der Verfasser eine Knotenstation über- 
springt und unversehens von einer Straße auf eine andere Route hinüberleiten 
will Mögen auch dann noch die einzelnen Distanzangaben richtig gegeben sein, 
die Möglichkeit, ein Situationsbild der Orte zu gewinnen, war und ist ,dann 
unmöglich, und damit schmilzt auch die praktische Verwendbarkeit dieses Buches, 
das kein gutes Straßenbuch, sondern ein schlechtes Routenbuch ist^ auf ein 
Minimum zusammen. 

Ich wähle ein Beispiel zur Erhärtimg dieses Urtheils aus den africanischen 
Linien. Das It. Ant verzeichnet die Routen: 



p. 34 Tamugadi 












P- 


35 


Tamugad 


Lambese 


XIIII 




P- 


32 


Lambese 
Tadutti 


xvin 




Tadutti 


Diana XXXmi 














Diana V 


Nova Petra 


XIIII 








Nova Sparsa 


XXXII 






Gemellas 


XXII 






■ 


Gemellas 


XXVII 






Sitifi 


XXV 








Sitifi 


XXV 






außerdem 


p. 29 


Sitifi 








p. 35 Sitifi 




Lamasba 






Perdices 




XXV 


Perdicibus 




XXV 






Cellas 






XVTli 


Zarai 

Lamasba 




xn 

XXV 



xxvni 

L XVI 



xvm 



Von diesen Orten sind Thamugadi, Lambaesis, Diana und Sitifis heute sicher 
identificiert, die übrigen mit großer Wahrscheinlichkeit bestimmt; nur Tadutti, 

^ Die beiden Zeilen 254, I. 2 sind cmzu- Peutingeriana und des Itinerarsteines von Tongres 
stellen. Ich füge außerdem die Zahlen der Tabula dazu. 
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Nova Sparsa wie hora Petra und Perdices können vorläufig bloß vermuthungp- 
weise angesetzt werden; die Kartenskizze 5 zeigt unter n. c die Ansätze Kieperts 
auf der Karte zu CIL VIII. Danach ist die directe Entfernung von Lambaesis nach 



siTin 





smn 

^GLMELLAE 

NOVASPARSA 

^AIVUSBA 

TADVnP 

AD OIAn) 

LAMBACSAl 




LAMB£SC 



TAMVOAOI 



TAMVCAOl 



NOVASRARSA 
DIANA 



LAMASB/ 

LAMBACSIS« 

THAMVGAOI 



M 

» . I.. 






Som.p. 



Fig. 8 Kartenskizze 5 (a nach Parthey und Finder, h nach Lapie, c nach Kiepert). 
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Sitifis mit wenig über 70 Millien zu veranschlagen, während das It Ant das eine- 
mal 95; das anderemal 102 Millien zählt, so dass jedesfalls seine Routen auf Um- 
wegen geführt sind; mit den sicheren oder vermutheten Ansätzen der Kiepertschen 
Karte gelangt man, directe Wege von Station zu Station vorausgesetzt^ auf etwa 
80 Millien, also auf immerhin noch erheblich weniger, als die Itinerarrouten bieten. 
Es muss also eine 
der nur vermu- 
thungsweise ange- 
setzten Zwischen- 
stationen, die (im- 
merhin fragliche) 

Richtigkeit der 
Zahlen vorausge- 
setzt, etwas mehr 
von der geraden 

Linie abgelegen 
sein. Das könnten, 
da Taduttis Lage 

dank den mehrfachen Bestimmungen nicht wesentlich verschoben 
werden darf, nur Nova Sparsa und Nova Petra sein, die einander 
benachbart oder vielleicht gar identisch sind.*®^) Nova Sparsa wird durch den 
episcopus Nobasparsensis des Bischofskatalog^ vom J. 484 genügend gestützt, Nova 
Petra durch den episcopus Novapetrensis (Verhandlungen vom J. 411) und das 

Joaj Ygi j B Wilmanns über die Städte namens Abbir. 




Figur 9 Kartenskizze 6 (zu S. 47). 
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Martyrium des Donatisten Marculus, der etwa 348 im castelhim Novae Petrae, 
quod ardtii montis praecipitio ei nomine et vicinitate coniunctum est (Migne patr. 
Lat. Vni p. 762), getodtet wurde. Trotzdem sehe ich mich genöthigft, anzunehmen, 
dass p. 32 und p. 34 genau der gleiche Weg von Lambaesis nach Sitifis zurück- 
gelegt wird. Somit hat der Verfasser zwischen Lambaesis und Nova Sparsa p. 34 
die Station Tadutti, p. 32 Diana ausgelassen, von dem aus ein Seitenweg nach La- 
masba (p. 35) läuft. Aber auch p. 35 führt der gleiche Weg von Thamugadi nach 
Diana wie p. 32; nur überspringt der Verfasser diesmal Lambaesis, obwohl es Knoten- 
punkt mehrerer Straßen ist Die Herausgeber und die Kartographen haben dieses 
eklektische Verfahren nicht beachtet und besondere Straßen zwischen Thamugadi 
und Tadutti, zwischen Lambaesis und Diana und zwischen Diana und Nova Petra 
gezogen; man vergleiche die nach Lapie (1834) gegebene Skizze b). Ich recon- 
struiere vielmehr das Material, aus dem das It. Ant. geschöpft hat, hier so: 



Thamugadi 


P. 34 








in Luftlinie 


Richtiger: 


Lambaesis 


XITTI 


p. 32 


p-35 


13*5 


XIIII 


Tadutti 




XVIII 


XXVIll 


15-5 


XVIII ^ 


Diana 


XXXIIII 






XVI 


17 


XVI j ^^ 


Nova Sparsa (Petra?) XIIII 


XXXII 






xnn 


GemeUae 


XXII 


XXVII 




28 


XXVII 


Sitifi 


XXV 


X 


XV 




18 


XXV 



} 
} 



XXXII 



XXXII 



itSSANA 



Ein ähnlicher Wirrwarr entstand bei den modernen Bearbeitern durch die 
Auslassung der Knotenstation Zarai p. 29. Wie angesichts einer so confusen 
Methode des Verfassers jemand es hätte zustande bringen können, bloß mit Hilfe 
$eines Buches nach freier Wahl zwei Stationen miteinander zu verbinden oder 

ihre gegenseitige Entfernung zu be- 
rechnen, wäre schwer zu errathen. 

Ich kehre zu den Skizzen und Bei- 
spielen zurück, welche die Zickzackzüge 
des oft gleichsam ziellos schlendernden 
Autors und die Misswirtschaft der 
Doubletten illustrieren sollen, und lege 
zunächst eine Skizze Africas 6, dann 
Siciliens 7, des nördlichen Gallien und 

'S — 2 2 ?•"•> Germaniens 8 sowie das besonders in- 

Fig. 10 Kartenskizze 7. structive Beispiel der von Aulona und 

von Dyrrhachium nach Byzantium verlaufenden Straßen 9 vor. Ich mache von 
hier ab nicht einmal mehr den Versuch, darauf hinzuweisen, dass die Weglinien 
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100 m p. 



Fig. II Kartenskizze 8 (zu S. 47). 



CABYLE 




BYZANTIVM 



Fig. 12 Kartenskizze 9 (zu S. 47). 



des Verfassers sich 
weder an den Pro- 
vinzgrenzen brechen 
noch mit jenen Stra- 
ßenzüg^n sich de- 
cken, die wir aus 
den Inschriften der 
Meilensteine kennen 
lernen. 

Recht kraus sind 
die Straßen auch im 
westlichen Kleinasien 
und in Nordsyrien 
gezogen, wie die fol- 
genden Übersichten 
zeigen mögen, die ich 

nicht mehr durch 
Kartenskizzen veran- 
schaulichen will. Ganz 
überflüssig ist zu- 
nächst die Straße a 
Melitena Santosata p. 
215, da sie in der 
Straße a Satala Meli- 
tena per ripam Samo- 
satant usque (p. 207 fiF.) 
enthalten ist: 

Satala 

Melitena p. 207 p. 215 
Maisena XII XII 

Lacotena XXVIII XXVIII 
Perre XXVI XXVTI 

Samosata XXIIII XXIIH 



Die Straße von Caesarea in Cappadocien bis Sebastia findet sich nicht weniger 
als dreimal, und zwar eingestreut in die von Caesarea nach Satala (p. 206), von 
Sebastia nach Cocusus (p. 179) und von Sebastopolis nach Caesarea (p. 214): 



49 



Caesarea 

Eulepa 

Annaxa 

Marandara 

Scanatus 

Sebastia 



p. 206 

XVI 

XXIIII 

XXVIII 

XXXVIIII 

XXVIII 



p. 214 

XXVI 

XXIIII 

XXVIII 

XXXVIIII 

XXVIII 



p. 179 

XVI 

XXIIII 

XXVIII 

XXX 

XXVIII 



Ebenso kommt das Stück Germa — Ankyra zweimal vor, einmal in der Straße 
von Pessinus aus, das anderemal von Dorylaion her: 

Germa p. 201 p. 202 

Vinda XXIIII XXXII 

Papira XXXII XXXII 

Ancyra XXVII XXVII 



Vom Weg Cocuso- 
die zweite dreimal: 



Ptandari— Comana begegnet die erste Hälfte sechsmal, 



Cocuso 

Ptandari 

Comana 



p. 180 
XXXVIII 
XXIIII 



p. 181 
XXXVIII 
XXIIII 



• p. 212 
XXXVIII 
XXIIII 



p. 214 

XXVIII 



p. 215 

XXVIII 



p. 178 

XXXVIII 



Man vergleiche femer die Wiederholungen: 



dann 



Caesarea 

Artaxata 

Coduzalaba 

Comana 

Sincis 

Ptandaris 

Cocuso 



p. 179 
XXIIII 
XVIIII 
XXIIII 



Sebastia 
Tonosa 
Ariarathia 
Coduzalaba 

p. 210 
XXIIII 
XXIIII 

XXVI 

XXIIII 

XVI 



>. 181 

L 

L 

XX 



). 212 

L 

L 

XX 



p. 213 

[L] 

[L] 
XX 



p. 211 

XXIIII 

XXIIII 

XXIIII 

XVI 

• 

XXV 



p. 212 
XXIIII 



p. 213 

XXIIII 



p. 181 

XXIIII 



ferner 



Eumeis 
Zara 

Dagalasso 
Nicopoli 



p. 182 
XVIII 
XX 
XXIIII 



p. 213 

XVIII 
XX 

XXIIII 



p. 207 

XX 

XXIIII 



femer 



Satala 

Haza 

ad dracones 

Olotoedariza 

Nicopoli 



p. 183 
XXVI 

XXIIII 
XXVI 

XXIIII 



p. 207 
XXVI 

XXIIII 
XXVI 

XXIIII 



p. 215 

XXIIII 



ferner Zara 

Camisa 
Sebastia 
Jahreshefte des österr. archllol. Institutes Rd. V. 



p. 207 

XVIII 

XXVII 



P. 213 
XVIII 
XXIIII 
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dann 




( Gennanicia p. 184 
( Sicos Basilisses XX 


p. 188 

XV 










Dolicha 


X 


XV 


p. 190 




Zeugma 


p. 190 


Zeugma 


XII 


XIIII 

1 


XX 

n « 00 


_^ m ^%#V 


Bemmari Canna XL 


Bemmaris 


XX 




j p. I(5o 
Cannaba XIII 


p. 190 

XXV 


Bathnas 


Mari VIII 
X 


Edissa 


XXV 




in medio XII 

1 


XXII 


Edissa 


1 

XV 


1 

xviii 




dann 


Cocttso 
Ptandari 


P. 177 
XXXVIII 


p. 215 

XXVIII 


p. 214 

XXVIII 


p. 210 p. 213 






Arabisso 






XXII 


XXIIII 


XII XXII 






Osdara 


XXIIII 


XXVIII 


• 


XXVIII 






Dandexena 


XXIIII 


XVIIII 


• 


XXIII 






Areas 


XXIIII 


XXII 


• 


XXII 






Melitene 


XXVI 


XXVIII 


• 


XXVIII 





ALCXANORIA 



Durch diese Ausfuhrungen 
denke ich die Ansicht genug er- 
härtet zu haben; dass das It. Ant. 
das Werk eines weder publici- 
stisch geübten noch irgendwie 
mit der romischen Straßenorga- 
nisation vertrauten Mannes ist, und dass 
kein Gelehrter, kein Geograph, kein 
Militär und kein Verwaltung^beamter 
ein solches Elaborat liefern konnte. Es 
fehlt subjectiv und objectiv jeder An- 
haltspunkt für die Bezeichnung des It. 
Ant. als einer officiellen Publication, 
als eines von amtswegen veröffentlich- 
ten Reichsstraßenverzeichnisses. Alle 
Schwierigkeiten fallen aber weg, wenn 
ich den Text des It. Ant. als Excerpt 
aus einer Landkarte ansehe und 
dazu als Arbeit eines Unberufenen, eines 
Schülers oder eines Unfertigen. Es steht 
für mich auf einer Stufe mit dem Mach- 
werk des ravennatischen Anonymus, der, 
wie er ausdrücklich erklärt (I 18; V 34), 
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eine Straßenkarte abgeschrieben hat, und zwar so unverständig und unrationell ex- 
cerpiert hat, dass wir in sehr vielen Fällen nicht erkennen können, welche Straße er 
in seiner Vorlage eingezeichnet gefunden habe. Es steht für mich auf einer Stufe 
mit dem Machwerk, das unter dem Namen des lulius Honorius geht; auch hier 
hat das Textbuch nur ganz untergeordnete Bedeutung gegenüber der Karte, aus 
der es geflossen ist, und der Schüler des Honorius, der gegen den Willen seines 
magisier peritus atque sine aliqua dtihitatione doctissintus dessen Excerpte publi- 
cierte, bemerkt ausdrücklich: sicut a magistro dictum est, hie liber excerptorum ab 
sphaera ne separetur. Es besteht also auch eine gewisse Analogie mit der ptole- 
maeischen Geographie, insofern auch diese in ihren längsten Abschnitten nur 
Excerpte aus Kartenentwürfen bietet, nur das^ des Ptolemaeus Text dazu ver- 
fasst ist, um an jeder Stelle eine Reconstruction und eine Controle seiner Karten 
zu ermöglichen, während niemand, der bloß auf die Hilfe des It. Ant angewiesen 
ist, aus ihm eine Karte des römischen Reiches zu liefern imstande wäre. 

Das It Ant. ist eine ganz untergeordnete Leistung. Dass es sowie die Excerpte 
des lulius Honorius sich in vielen Abschriften erhalten hat, während seine Vor- 
lage oder seine Vorlagen zugrunde gegangen sind, ist nur wieder ein trauriges 
Zeugnis für den Verfall aller gelehrten schöpferischen Thätigkeit und für die 
stupide Gleichgiltigkeit späterer Zeitläufe. 

Dass das It. Ant. aus einer Karte geflossen ist, wird am schärfsten klar- 
gelegt durch die S. 31 flF. erwähnten Versehen in der Behandlung der italieni- 
schen Straßen. Die Namen dieser Straßen dürften, sowie wir es auf der Tab. 
Peut. sehen und wie es auf der Vorlage des Ravennas gewesen sein muss,**) 



**) So hat der Autor der ravennatischen 
Cosmographie, der gar keine anderen Quellen neben 
seiner Straßenkarte benützt, und der von dem 
Laufe antiker Straßen gewiss gar keine eigene 
Vorstellung hatte, mehreremal antike Straßen mit 
ihrem nomen proprium genannt, u. zw. jedesmal 
beim Beginn der von Rom ausgehenden Route, 
weil seine Vorlage wie die Tab. Peut. diese Namen 
an den von Rom aus strahlenförmig divergierenden 
Straßen eingezeichnet hatte: IV 34 iuxia Romam 
via Appia est civitas quae dicitur Boviolas ^Bove- 
liasy, vgl. 



IV 36 iuxta Romam via Aurelia est civitas quae 
dicitur Lorion, vgl. 



Tab. Peut. 

Roma 

via Aurelia 

Lorio XII 



It. Ant. 290 

a Roma 
via Aurelia 
Loria XII 



IV 34 iuxta Romam via Salaria est civitas quae 
dicitur Fidenis, Eretum, vgl. 



Tab. Peut. 


It. Ant. 107 


Aricia 


Aricia 


Bovellas III 




via Apia 


via Appia 


Roma X 


ab urbe XVI 



Tab. Peut. 

Roma 
via Salaria 
Fidenis 
Ereto XIIII 



lt. Ant. 306 

ab urbe 
Salaria 

Ereto XVIII 



In demselben Capitel hat Rav. entweder einen 
Straßennamen statt eines Ortsnamens verwendet: iuxta 

7* 
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nächst der Vigtiette Roms beigeschrieben gewesen sein, so dass diese Art der 
Bezeichnung nicht ausreichte für die Beurtheilung entfernterer Straßenpartien; 
aus dieser Karte konnte der unkundige Abschreiber es herauslesen, dass die 
via Latina in die via Labicana einmünde; deshalb konnte er die via Clodia mit 
der via Cassia verwechseln, den Lauf der via Appia und den der via Flaminia 
falsch umgrenzen. Es fragt sich nun, ob Spuren der vom Autor des It. Ant. 
ausgeschriebenen Karte erhalten sind. 

Bevor ich diese Untersuchung in Angriff nehme, möchte ich noch über den 
Anhang des It. Ant. sprechen, den ich bisher unberücksichtigt gelassen habe. 

Ein Verzeichnis von Landstraßen findet seine natürliche Ergänzung in 
einem Buch der Küsten- und Seefahrten. So ist es ganz in Ordnung, dass das 
Itinerarium provinciarum Antonini Atigusti seine Vervollständigung durch ein 
Itinerarium maritimtim Antonini Atigusti erhalten hat. Nur ist dieser Anhang 
sehr wenig umfangreich und sieht höchstens wie der Anfang einer CoUectaneen- 
sammlung für ein Buch von Schiffahrten aus. Die Literatur der Periplen ist 
wahrscheinlich älter und sicherlich immer reichhaltiger als die der Landitinerarien 
gewesen, wie ja nach der Entwickelung des hellenischen und hellenistischen 
Welthandels nicht anders zu erwarten war. Dass auch in der römischen Kaiser- 
zeit, um von der gelehrten Thätigkeit der Geographen abzusehen, das praktische 
Bedürfnis die Pflege dieser Buchgattung erheischte, bezweifle ich nicht. Auf sie 
war nicht bloß der private Schiffsrheder**) und das reisende Publicum angewiesen; 
auch bei Beamten und Officieren müssen wir ihren Gebrauch voraussetzen, und 
für diese mögen solche Verzeichnisse auf amtlichem Wege zusammengestellt 
worden sein. Wenigstens verstünde ich nicht, wie der Beamte, der über See 
seinen Dienstposten antreten sollte, der Beamte, dessen Verwaltungs- und Inspec- 
tionsbezirk an die Küste reichte, und vor allem die Commandanten und Officiere 
der kaiserlichen Flotten ohne solche Periplen amtieren konnten. Die Gestaltung 



supra scriptam Rotnam est civitas quae dicitur 
Nomeniana, Aquas Albulas, Tibur, während Tab. 
Peut. von Rom aus die via Namen tana bis Nomento 
zieht und sie dann mit Tibur verbindet, zu dem sie 
auch von Rom aus auf der Tiburtina über Aquae 
Albulae fuhrt» oder — er hat die Nomentana irrig an 
Stelle der Tiburtina gesetzt; woher Guido, des Raven- 
naten Ausschreiber, die via Latina genommen hat, 
braucht hier nicht erörtert zu werden. 

^ Auch heute sind bei kleineren Schiffen, auf 
weiteren Fahrten wenigstens, Hafenbücher und Küsten- 
beschreibungen , allein oder neben Seekarten in Ge- 



brauch. Das k. k. Seecapitanat in Spalato beantwortete 
mir eine diesbezügliche Anfrage mit der Bemerkung: 
quando i navigli a vela intraprendono viaggi da Spalato 
a Prevesa od in altro porto fuori dell' Adriatico, i 
rispettivi comandanti, che in questi casi hanno una 
qualche coltura, se ne servono per la navigazione 
delle carte idrograficbe, dei portolani stampati conte- 
nenti fedele descrizione delle cosle, promontori, porti 
ed ancoraggi coUe rispettive profonditä, secche ecc. 
nonch^ delP elenco dei fari e fanali marittimi e dei 
segnali delle secche il quäle annualmente viene stam- 
pato coUe rispettive aggiunte e rettiücazioni. 
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dieser Periplen können wir ungefähr nach erhaltenen Proben voraussetzen. Ins^ 
besondere kann der Stadiasmus (Geogr. Graeci I 426 ff.) in seiner Beschränkung 
auf das rein praktische Element, mit dem systematisch geordneten Periplus, mit 
den Distanzangaben zwischen Häfen und Inseln sowie mit seinen Bemerkungen 
über die Güte der Häfen uns etwa zeigen, was reisende Beamte und Officiere 
verlangten oder zu verlangen berechtigt waren. 

Was das Itinerarium maritimum bietet, ist nicht viel mehr als ein Verzeichnis 
von Stationen auf dem Wege von Korinth nach Lilybaeum und nach dem afri- 
kanischen Karthago, eine Küstenfahrt von Rom nach Arles, einige Verbindungen 
zwischen Rom und nahe gelegenen Inseln oder Punkten der nordafrikanischen 
Küste; ferner einige Distanzen, welche zur Vermittlung zwischen den wichtigsten 
Landstraßen dienten, und endlich ein Verzeichnis von Inseln des adriatischen, 
ionischen und ägäischen Meeres. Seinem Gehalt und seiner Form nach zerfallt 
es in drei Theile, deren erster (die Verbindung Korinths mit Sicilien und Karthago 
sowie einige wichtige Überfahrtsstrecken des Occidents) und dritter nach Stadien 
rechnen, während der zweite (Küstenfahrt von Rom nach Arles) nach Millien 
durchgezählt wird. Der dritte Theil, das Inselverzeichnis, ist gegen Schluss fast 
ausschließlich mit mythologischem Kram angefüllt, der sich recht wunderlich in 
seiner Umgebung ausnimmt. 

Wenn irgendwo darf man bei diesem It mar. das Lessingsche Wort eitleren: 
weniger wäre mehr. Wäre nur der erste Theil des It. mar. vorhanden, so würde 
man ihn als einen zur Noth ausreichenden Schluss des Itinerarium provinciarum 
ansehen dürfen. Er böte dann im wesentlichen nur, was unbedingt zur Vermitt- 
lung zwischen den Gruppen des Reichsstraßennetzes an Meerfahrten nöthig war. 
Auf englische Straßen kann man ja von Gallien aus nur durch eine Seefahrt ge- 
langen, ebenso nach dem proconsularischen Africa, nach Sicilien, Sardinien, Corsica 
und, wenn man nicht den soviel weiteren Landweg über Istrien und Dalmatien 
machen wollte oder musste, auch nach Griechenland. Diese Wege gibt zur Noth, 
wenn auch nicht gerade sehr vollständig, der erste Abschnitt des It. mar. 

Am meisten fallt auf, dass die Distanzen der Fahrten über den Bosporus 
und über den Hellespont fehlen, von denen die eine allerdings im Zusammenhang 
des It. prov. (p. 333, 10 Callipolis — Lampsactis) gegeben wird, die andere (p. 139, 2 
Calcedonia, traiedus in Bithyniam) w^ohl in der Distanz: Byzantium — Chalcedon 
mpm III mitzuverstehen ist. Andererseits erscheint auch hier, um von einigen 
sehr unwichtigen Distanzen zu schweigen, der Periplus von Hydruntum nach 
Rhegium als überflüssig. 
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Mit dem zweiten Capitel tritt zum ersten, das immerhin trotz jener Lücken 
und Dispositionsmängel ein geschlossenes Ganzes bildet, ein Stück des Periplus 
des Mittelländischen Meeres. Kein Mensch weiß, , warum von diesem Periplus 
nicht mehr gegeben wird, warum er nicht etwa ganz ausgeführt ist, wie dies 
beispielsweise der ravennatische Geograph in seinem letzten Buche thut. Man 
konnte wohl annehmen, dass dieser zweite Theil vom Verfasser irgendwo 
fertig aufgefunden wurde, beispielsweise von einem Monumente in Arles*^ oder 



'') Von einem Denkmal, das in Gades aufge- 
stellt war, möchte ich am liebsten die Itinerare der 
vier Becher von Vicarello ableiten CIL XI 3281 ff. 
Unter ihnen stehen der zweite und vierte einander 
näher, keiner aber wiederholt schlechtweg den Text 
des anderen; formell am selbständigsten gibt sich 
der erste, der die Ortsnamen im Accusativ und nur 
selten, fast nur bei Pluralibus tantum, im Ablativ 
verwendet. Der Weg, den sie beschreiben, ist ganz 
der nämliche; doch werden ab und zu verschiedene 
Stationsnamen ausgewählt; z. B.: 

Sagunto 

ad Novlas XXIIII (1. 2. 4) Sebelaci XXII {3) 

Ildum XXII (i. 2. 4) Ildum XXIIII (3) 



Dertosa 



sub saltu XXXVn {1. 2. 4) 



Dertosa 

Tria capita XVII 

subsaltu XX (3) 



Es muss also geschlossen werden dürfen, dass 
das Monument in Gades einen etwas ausfuhrlicheren 
Text trug, und die Silberarbeiter bald hier bald dort 
die Stationsdistanzen zusammenfassten, um den Text 
zu kürzen. Ich denke, es mag ungefähr so ausge- 
sehen haben wie die Stationskarten nach dem heiligen 
L^nde, von denen Miller M. m. VI 85 ff. Proben 
mittheilt. Wenn gelegentlich ein oder zwei Becher 
Varianten einzelner Strecken der Straße von Gades 
nach Rom bieten, z. B. : 

Ugemo Ugemo \ 

Arelata IX I ^ 

Emagino VI7.VIII2.VIIj traiectumRhodanioo 

Glanum VIII 7. J. VII 2 Glano XI 

so wird man an parenthetische Zusätze des Originals 
(hier für die Station Arelate) denken dürfen, ähnlich 
wie auf dem ebengenannten Londoner Itinerar 
die meist einheitlich geführte Reiseroute ab und zu 



auch durch Doppellinien unterbrochen ist, z. 
(Miller M. m. III 86): 




Das Original mag sauber und so corrcct ausge- 
führt gewesen sein, als man nur überhaupt konnte; von 
den Copien ist bloß der dritte Becher mit aufmerk- 
samer Correctheit beschrieben, auf den anderen finden 
sich unbeabsichtigte Zeilenauslassungen, Namensver- 
schreibungen und Fehler in den Zahlen; am ärgsten 
steht es mit dem zweiten Becher, auf dem 19 Zahlen 
verderbt sind (zum guten Theil durch Abirren des 
Auges). Dieses Missverhältnis der Fehlerzahl zur 
Länge des ganzen Textes beweist, dass er nicht so 
sehr anderen als omamentalen Zwecken dienen sollte. 
Es ist, so traurig die Texte in den Hss. des It. 
Ant. auch liegen, immer noch ein Glück, dass das 
Fehlerverhältnis im It. Ant. lange nicht so ungünstig 
ist; es ist hier sogar noch günstiger als in der Tab. 
Peut., obwohl die relativ größere Mühe des Zeichners 
als des Schreibers eher Verderbnisse hintanhalten 
hätte sollen; und auch bei der Tab. Peut. ist das 
Fehlerverhältnis noch lange nicht so ungünstig als 
bei anderen der uns erhaltenen Karten des Mittel- 
alters, in denen Arabesken, zeitgemäße Umstilisierung 
und vollständiger Mangel an Verständnis dessen, was 
das Erdbild oder die Karte bedeuten soll, das über- 
kommene Gut ganz ersticken und fast bis zur Un- 
kenntlichkeit entstellen, und zwar gewöhnlich umso- 
mehr, je kostbarer und eleganter die Ausführung ist, 
so dass hier wie bei den Texten der classischen Autoren 
die Pracht der Ausstattung fast im Gegensatz zur Güte 
des Inhalts oder der Überlieferung zu stehen scheint. 
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aus den Papieren oder Annoncen eines KaufschiflFes abgeschrieben worden ist, 
das zwischen Rom und Ades verkehrte. Der dritte Theil bringt wieder eine 
Anzahl Daten aus der Schiffahrt des mittelländischen Meeres, so dass ich, so lange 
ich nicht eines Besseren belehrt werde, annehmen muss, dass der Verfasser in 
seinem Itinerarium eben mehr thun wollte, als der erste Abschnitt darbot, und 
in seiner Arbeit erlahmte oder an ihrem organischen Abschluss verhindert wurde. 
Dass Millien in diesem Abschnitte statt der Stadien auftreten, ist für mich kein 
Grund, die Einheitlichkeit der Abfassung zu leugnen. Denn einmal konnte der 
Verfasser die Zahlen dieses Periplus aus der parallelen Küstenstraße genommen 
haben, also aus eben jenen Quellen, aus denen das Landitinerar erwachsen war, 
und zweitens ist eb^nöo in der Tab. Peut. die Überfahrt vom Vorgebirge Malea 
nach dem Vorgebirge Tainaron (?) neben den sonst üblichen Millien in Stadien be- 
rechnet, und im Landitinerar wechseln Millien mit Leugen (in deren Geltungs- 
bereich) und bei Meerfahrten mit Stadien (so p. 272; 323; 329; 333; 423; 463); es 
darf daher kein Gewicht darauf gelegt werden, dass anderwärts (so bei der Über- 
fahrt zwischen Byzantium und Calcedonia p. 139**) oder der Küstenfahrt zwischen 
Tingi und Portus divinus p. 9, i bis p. 13, 7) die Verbindung der Küstenorte zur 
See durch Millien im Landitinerar indiciert ist. Für die Zusammengehörigkeit beider 
Itinerarien scheint zwar auch nicht gerade zu sprechen, dass p. 494 f. und p. 514 die 
Distanzen zwischen Caralis auf Sardinien und der Insel Galata und zwischen 
dieser und Thabraca an der numidischen Küste in beiden Theilen verschieden 
gemessen wird: p. 494 f.: 990 oder 925 und 300 Stadien, p. 514: 720 und 300 
Stadien. Aber die Discrepanz im ersten Zahlenpaar kann durch eine Textverderbnis ^*) 
verursacht sein, und da wir sonst keine Distanz in dieser Wegrelation überliefert 
haben, ist ihr Vorkommen in den beiden bezeichneten Partien des It mar. be- 
achtenswert. Ich sehe auch sonst keinen Grund, die negative Kritik zu verschärfen, 
und bin daher geneigt, die meines Wissens von niemandem geleugnete Zusammen- 
gehörigkeit aller drei Partien des It. mar. auch meinerseits zu acceptieren. In 
dieser Ansicht bestärkt mich eine andere Beobachtung über die vermuthliche 
Quelle des It. mar.: nämlich die Ableitung aus der bereits oben (S. 50) vorausge- 
setzten Karte, 

Wie eng die erste Partie des It mar., also wohl auch das ganze It. mar., mit dem 
It. prov. zusammenhängt, mag die Vergleichung einiger beiden gemeinschaftlichen 

^*) Die Überfahrt von ByzaDtium nach dem klein- durch Versehen der Abschreiber verloren gegangen, 

asiatischen Ufer wird p. 231, i mit der Straße nach ^) Übrigens sind beide Zahlen falsch; denn 

Pantecio (üavTfxwv) zusammengexogen, die Entfernung die directe Entfernung zwischen beiden Orten be- 

zwischen Ravenna und Altinum p. 126, 7 ist vielleicht trägt 194 Kilometer = 1048 Stadien. 
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Distanzangaben zeigen: p. 272, 2 = p. 496, 7 ist Pola von lader 450 Stadien 
entfernt; also beidemal der gleiche Fehler, da schon die directe Entfernung 
zwischen beiden Orten 745 Stadien beträgt, die österreichischen LloydschiflFe 
8i Seemeilen = 810 Stadien von Pola nach Zara rechnen; Plinius lässt n. h. IQ 140 
beide Orte um 160 Millien = 1280 Stadien auseinander liegen. P. 323, 10 = 
P« 497? 7 werden von Brundisium nach Dyrrhachium 1000 Stadien gezählt, 
p. 317, 6 1400 Stadien; die Luftlinie misst 147 Kilometer = 794 Stadien, Plinius 
schätzt die Distanz auf 225 Millien = 1800 Stadien, und ebenso rechnet Strabo 
VI 3, 8. Bei der Überfahrt von Brundisium nach Aulona legt man nach 
p. 323, lo = p. 497, 5 1000 Stadien zurück; in der Luftlinie messe ich 132 Kilo- 
meter oder 713 Stadien. Auch für den Weg von Hydruntum nach Aulona 
setzen beide Itinerarien gleichmäi3ig p, 323, lo = p. 329, 2 = p. 497, 5 die 
Summe von 1000 Stadien ein, während die gerade Entfernung beider Orte 
92 Kilometer oder 497 Stadien beträgt und Plinius n. h. III loo sie auf 50 Mil- 
lien, d. i. 432 Stadien einschätzt; angeblich wird dieselbe Strecke nochmals im 
It. mar. p. 489 erwähnt, und zwar so, dass Sasonis insula als Zwischenstation 
erscheint; von Hydruntum nach dieser Insel werden 400 Stadien eingesetzt 
(ebensoviel bei Strabo VI 3, 5), von dort rechnet das Buch nach Aulona vielleicht 
100 Stadien, so dass ungefähr die gleiche Gesammtentfernung zustande kommt, 
die dem Skylax 27 vorschwebt. Aber die Überlieferung ist an dieser Stelle 
des It. mar. sicher gestört. Der codex Escorialensis, dessen Autorität immerhin 
berücksichtigt werden muss, liest 500 Stadien, und es ist auch zu erwägen, 
dass die Richtigkeit dieser Lesung schon deshalb sehr wahrscheinlich ist, da 
sonst die Entfermmgsangabe von Buthrotus nach der insula Sasonis fehlte.*^) 
Endlich ist im It mar. und im It prov. die Entfernung von Gessoriacum nach 
dem Hafen Ritupis gleichmäßig mit 450 Stadien berechnet (p. 463, 5 = p. 496, 5) ; 
in der Luftlinie sind es 62 Kilometer = 334 Stadien; ob Plinius n. h. IV 102 
diese Strecke meint, wenn er sag^ Britannien abest a Gesoriaco . . . litore proximo 
traiectu L m, (also 400 Stadien), muss dahingestellt bleiben; desgleichen, von 
welchem Punkte aus Dio XXXIX 50, 2 bei Erwähnung des Überganges 
Caesars*'') 450 Stadien, also die gleiche Fahrtlänge wie die Itinerarien, rechnet.*®) 

^) P* 489» I — y* <lann sind die Worte et relinquü Callipolis-Lampsacus (im It. prov. 323, 10 : 60 Stadien) 

Aulonam in dextero inierius parenthetisch zu fassen. und die von Bracara nach Grandimiro reichende 

^) Die Rechnung vom portus Itius aus, von Küstenfahrt (im It. prov. 423, 6) wieder. Auch die 

dem aus Caesar seine Überfahrt bewerkstelligt, will Fahrt durch die Lagunen von Altinum aus (im It. 

ich hier ganz beiseite lassen. prov. 126, 7, wo die Zahl ausgefallen ist) wird man 

^) Nicht kehren im It. mar. die Distanzen im It. mar. vergeblich suchen. 
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Noch eine beiden Itinerarien gemeinsame Eigenthümlichkeit ist mir auf- 
gefallen: p. 95, 3 ff. wird die Küstenstraße von Agrigentum bis Syracus mit uns 
fast ausnahmslos*^) sonst nicht bezeugten Stationen durchgezählt. Hinter der 
Millienzahl erscheinen in allen Handschriften außer im Escorialensis Angaben, 
welche sich auf die Güte des Hafens zu beziehen scheinen, also eigentlich sich 
besser für einen Periplus eigneten, und zwar entweder refugium oder plagy wie 
die Wiener Handschrift hat, und plaga, wie die übrigen Codices schreiben, u. zw. 
bei den Stationen Chalis, Calvisianis, Mesopotamio und Apolline. Das It. mar. setzt 
nun in seinem zweiten Abschnitte, beim Periplus von Rom bis Arles, nach dem 
Namen der Station und vor der Millienzahl die Angaben portus, positio, insula 
und fluvius^^) und außerdem bei Vintimilio (p. 503, 3), Nicia (p. 504, 3) und sinus 
Sambracitanus (p. 505, 3) das Wort plagia. Was plaga oder plagia heißt, vermag 
ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen; ich denke an hafenlose, flache Küste und 
verweise, nach dem mündlichen Vorschlage von Otto Cuntz, auf das französische 
plage und das italienische piaggia.'^) Doch erinnere ich mich nicht, diesem Aus- 
druck in einer hier möglichen Bedeutung sonst begegnet zu sein, und daher 
scheint mir sein hier constatierter Gebrauch ein umso engeres Band zwischen 
dem It. prov. und dem It. mar. zu bedeuten. 

Noch ein Wort will ich dem Schlusscapitel des It mar. widmen. Es zählt 
die Inseln auf, welche im Norden und Süden Europas liegen, und schließt mit 
denen des ägäischen Meeres ab. Soweit wir überhaupt in der Lage sind, die 
Inselnamen zu fixieren — einige sind sonst nirgends bezeugt, andere gewiss auch 
durch Corruptel entstellt — ist ihre Reihenfolge in der angegebenen Richtung 
wenigstens im wesentlichen und allgemeinen festgehalten, und nur gegen den 
Schluss finden sich auffällige Störungen dieser Ordnung, und vollends die Inseln 
des Ägäischen Meeres sind ganz durcheinandergeworfen. Ab und zu sind Angaben 
der Distanzen zwischen den Inseln untereinander oder zwischen den Inseln und 
Punkten des Festlandes angefugt. Natürlich entspricht das distanz- und zahlenlose 
Aufzählen von Inseln nicht der Tendenz, welche die übrigen Theile der Itineraria 
Ant. beherrscht, und auch noch in anderer Beziehung hat der Verfasser über den 
von ihm gesteckten Rahmen hinausgegriflfen, indem er nämlich die Orkaden und 

^) Bestätigt und zugleich ungefähr localisiert ist cpdpa-fg &crc£, Soo) 8& al-ftaXdc, alTtaXög dort, vtjoCov äori, 

Calvisiana durch Tab. Peut. :capÄ xö ixpcoTJ^ptov 7COxa|J.6s ioxi tX^üiü^) dem ent- 

^®) Sowie beispielsweise im Stadiasmus zu den sprechen auch Mahnungen, z. B. ÖtaqpuXdTXOU, dta^o- 

einzebien Stationen sich Zusätze finden, wie Xtp-^iv lov. Xf^ou, öp|i£Coü ^«' «Mv toTs ivcodsv dtvi|iotc u. »• m. 
mit oder ohne Angabe der Qualität, Ö90PI16C Soxf, öpjAOg ^') Vgl. Körting' n. 7219. — Zu refugium vgl. 

iarC, ogIXoc iorCv* ö TÖno^ &X.i[i8V0^, ßpdX^ft ^^?o^^v6{isva, Rav. V 34 (hier S. 60 Anm. 36). 

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 8 
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Clota an die Spitze seines Verzeichnisses stellt, obwohl er sonst nur das aufzahlt 
und vermisst, was innerhalb der Grenzen des römischen Reiches lag*. 

Wenn irgendwo, wird es hier klar, dass der Verfasser eine Karte ausschreibt 
Schon die bloße Aufzählung der Inselnamen in einer bestimmten Reihenfolge em- 
pfiehlt eine solche Annahme, (jesichert wird aber diese Vermuthung durch die 
Erwähnxmg dreier Orkaden und durch die irrthümliche Einbeziehung von Positionen 
des Festlandes unter die Inseln. Die Alten zählten 30, 33, 34 oder 40 Orkaden. 
Schreibt der Verfasser von drei Orkaden, so thut er das nicht auf Grund einer be- 
sonderen Information oder eigenen Urtheils, sondern weil er auf seiner Karte eben 
nur drei Inseln eingezeichnet vorfand. Aus einer Karte, auf der aus Platzmangel 
einige Namen in die Meeresfarbe eingetragen worden waren, hat er das boeotische j 

Aulis, die ionischen Städte Erythrai und Phokaia, Sigeion, Balesos auf Chios, 
die Halbinsel Pallene, das Pamassgebirge und vielleicht noch andere Binnenorte 
zu Inseln gemacht. Die Liederlichkeit, mit der er seine Karte ausschreibt, äußert 
sich in der Wiederholung desselben Namens und Unterdrückung anderer wich- 
tigerer Inseln. Andros nennt das It. Ant. dort nichts weniger als dreimal (p. 522; 
523; 529),") zweimal ein italisches Aegina (p. 515; 516), zweimal Icaria (p. 523; 527), 
zweimal Cefalenia (p. 519; 524).**) Einen deutlichen Hinweis auf den Ausfluss aus 
einer Karte bildet die Note (p. 529) zu den Inseln Focae, Leuce, Cythnos, Askaphos, 
Seriphos, Siphnos u. a.: suprascriptae insulae in mari vagari solitae sunt, has 
Apollo conligavit et stabiles fecit, die jedesfalls auf der Karte zu Delos (im It. 
mar. p. 527) geschrieben und vom Verfasser falsch bezogen worden ist Zu 
einigen der im Schlüsse des Capitels genannten Inselnamen sind mythologische ( 

oder andere Zusätze gemacht, die in ihrer unsagbaren Plattheit viel zu wenig" 
greifbar sind, als dass es sich anscheinend der Mühe verlohnte, nach ihren 
nächsten Quellen und nach den Ursprüngen der in ihnen vertretenen Traditionen 
zu forschen. Ob sie aus der von mir als Quelle vorausgesetzten Karte oder aus 
dem eigenen Wissen des Verfassers geflossen sind, kann weder im allgemeinen- 
noch im einzelnen Fall, soweit ich urtheilen kann, entschieden werden. 

Nun drängt sich die Frage nach dem Aussehen der Karte auf, aus der ich 
das It prov. und It. mar. geflossen denke. Für das erstere hat es keine Noth, 

^') Den überlieferten Text xu ändern und etwa eine Doublette, eine Dittographie in der ihm vor- 

einmal [Pholeg]andros genannt zu glauben haben wir liegenden Karte zurückgehe. Wie Cefalenia im It. 

kein Recht. mar. zweimal genannt ist, so steht es auch zweimal 

'') Übrigens ist natürlich auch die Voraus- in der Tab. Peut., jedesmal von der Insula Sasonis 

Setzung statthaft, dass die (überflüssige und fehler- begleitet. Eine andere Dittographie aus der Nähe ist 

hafte) Wiederholung desselben Inselnamens auf die Insel Diabate (Tab. Peut.). 
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das Princip der Karte sich etwa so vorzustellen, wie es die Tab. Peut. befolgt, 
natürlich von der Contur der einzelnen Landschaften abgesehen. Das gilt für die 
einzelnen Stadt Vignetten oder für die Haken wenigstens; es traten wohl ebenso zu 
den Verbindungslinien zwischen den einzelnen Vignetten die Angaben der Millien« 
Das Meer mag blau oder grün gemalti und in diesen Farbstreifen hinein mögen 
wie auf der Tab. Peut die Namen der Häfen und der Inseln geschrieben gewesen 
sein. Zwischen die Noten für die Häfen denke ich mir nun — ob mit oder ohne 
Streckenstrich ist gleichgiltig — die Zahl der Stadien gesetzt, ganz wie die Tab. 
Peut zu der Südostspitze des Peloponneses die Worte traiectus stadiorum CC 
geschrieben zeigt. Bei einigen Punkten, so bei der Ostspitze Siciliens, mögen 
auch Distanzangaben als zusammenhängende Sätze gestanden haben. Endlich 
kann bei einzelnen Inseln eine antiquarische oder mythologische Notiz beige- 
schrieben gewesen sein. 

n. 

Um das Jahr 700 n. Chr. hat ein Ravennate, dessen Jjfame und Lebens- 
umstände uns unbekannt sind, ein Compendium der antiken Geographie ge- 
schrieben, das im wesentlichen aus der dürren Aufzählung von Städten, Bergen 
und Flüssen besteht Wenn wir nicht der Meinung sind, dass der Autor 
einen größeren Arbeitsapparat in Bewegung gesetzt hat, so ist dies nicht seine 
Schuld, da er nicht müde wird, uns die Gewährsmänner zu nennen, welche er 
für seine Zwecke eingesehen, benützt oder als unkritisch zurückgelassen habe. 
Die Benützung der Bibel und der patristischen Literatur müssen wir ihm wohl 
zugestehen; aber diese bilden nicht die Grundlage seines geographischen Auf- 
baues, und in ihnen Quellen zu sehen, ist ein Missbrauch dieses Terminus. Als 
Quellen nennt er Namen, die den Stempel der Fiction zum Theil unverhüllt 
tragen, wie die Gewährsmänner für das kolchische Land Penthesileus und Mar- 
pesius, die er neben Ptolemaeus, dem rex Aegyptiorum Macedonuni, nennt, oder 
wie er Arbitio et Lollianus oder Probianus et Marcellus anführt. Das erste Paar 
ist aus den bekannten Namen zweier Königinnen der Amazonen gebildet, die 
beiden anderen Paare sind wohl die Consuln der Jahre 355 und 34 1.**) Auch 
den Ptolemaeus, den er ein andermal arctoae partis descriptorem nennt und nur 
für den Norden citiert, hat er gewiss nie eingesehen.*^) Wie weit er diese Namen 

^) Die des Jahres 341 würden allerdings correct Vertheidigung der Quellencitate des Ravennaten zur 

Marcellinus und Probinus heißen. Überzeugung gekommen ist, „dass er die ptole- 

^) Wie Miller Mappae Mundi VI ff. in seiner maeische Karte vor sich hatte", verstehe ich nicht. 

8* 
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selbst erlogen oder aus Missverständnis irgend einer Vorlage entlehnt und in 
diesen Zusammenhang hineingepresst hat, soll hier nicht untersucht werden. Dass 
seine hauptsächlichste Quelle eine Erdkarte war, wird schon durch die Art, wie 
er die Lage geographischer Positionen zueinander bezeichnet, klar. Bei Gelegenheit 
der Ausgabe dieses Autors soll noch der Nachweis erbracht werden, dass er für 
Buch n— V neben dieser Karte überhaupt keine andere Quelle oder wenig-stens 
keine wichtigere Quelle gehabt habe. Welcher Art seine Karte gewesen sei, deutet 
er, vielleicht gegen seine Absicht, an zwei Stellen an, die im wesentlichen dasselbe 
besagen;^®) er hat also eine Itinerarkarte excerpiert, ähnlich wie die Tab. Peut., 
und ich will es gleich hinzufugen, wofür ich in diesem Capitel den Beweis erbringen 
will: er hat mit der Tab. Peut. gemeinsamen Ursprung, oder, um es etwas anders 
zu formulieren: die Karte, welche der Ravennate ausschrieb, war eine andere 
Copie jener Karte, von der uns eine Abschrift in Tab. Peut vorliegt. Die Ver- 
wandtschaft zwischen Ravennas und Tab. Peut. ist zwar längst erkannt worden 
und wird auch von den eifrigsten Vertheidigern der Selbständigkeit des Raven- 
naten nicht mehr. in Zweifel gezogen. Einer Untersuchung bedarf aber, wie weit 
Ravennas und Tab. Peut. zusammengehören. 

Der Ravennate theilt seinen Stoff so ein, dass er das Erdbild, wie er es 
auf seiner Karte vorfand, durch Sectoren in die Gegenden der zwölf Tag- und 
der zwölf Nachtstunden eintheilt Er verquickt diese Eintheilung der bewohntein 
Erde in drei Continente mit der biblischen Genealogie und weist Sem Asien, 
Africa dem Cham, und Japhet Europa zu. Jeden dieser drei Erdtheile zerlegt er 
in der vernünftigen Absicht, auf diese Art die Masse der Namen übersichtlich 
zu gliedern, in so und so viele Landschaften (patriae), innerhalb derer er die 
Städte von der Landstraße absammelt, wie dies Mommsen in seinem Aufsatze 
über die Darstellung Unteritaliens in der ravennatischen Geographie in einleuch- 
tender Weise dargelegt hat, und fügt dann die Flüsse an, welche diese patriae 
durchqueren. Die Straßen aus dem Ravennaten richtig herauszufinden, also seine 
Vorlage zu reconstruieren, fällt oft deshalb schwer, weil er die Anknüpfiings- 

**) I i8 potuissemus eienim Christo nobis V 34 adimplenics . . . pairias vel civitates 

iuvante subtilius dicere totius mundi portus et pro- atque flumina potuissemus Christo dco nosiro nobis 

muntoria atque inter ipsas urbes ntiliaria, vel quo- auxiliante earum castra vel promunturia, universos 

modo cunctae patriae auf qualiter ponuntur miri- torrenteSf verum eiiam petrosa refugia^ simulque 

fice depingendo designare. earum rcgionum [ausgefallen ist etwa positiones oder 

distatitias~\ siadiis enarrare. 
Aber, fahrt er in beiden Fällen fort, er habe sein beschweren wollen und sich deshalb mit der Auf- 
Buch nicht noch weiter ausdehnen und den Leser Zählung der patriae, civitates und Flüsse begnügt. 
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punkte der Straßen nicht nennt, um nicht denselben Namen ein oder mehreremale 
wiederholen zu müssen. Besonders dort, wo er kürzere Straßenstrecken einander 
folgen lässt, entsteht leicht ein Gewirr von Namen, das anders als willkürlich 
aufzulösen und zu ordnen kaum möglich erscheint. 

Nachdem er Asien, Africa und Europa in dieser Weise dargestellt, d. h- die 
Orts- und Flussnamen aufeinander geschüttet hat, etwa wie die Körner des 
Maiskolbens in die Schüssel gestreift werden, zählt er die Küstenorte des mittel- 
ländischen Meeres auf und verzeichnet am Schluss seines Buches die Inseln der 
Oikumene in jener Reihenfolge, in der er die Continente behandelt hat Der 
Abschnitt der mittelmeerländischen Küstenstädte ist nur deshalb von Wichtigkeit, 
weil er, was bisher nicht berücksichtigt worden ist, ein vorzügliches Mittel abgibt, 
um die Reihenfolge der Orte in früheren Abschnitten besser zu würdigen und 
zu controlieren. Alle Orte dieses Mittelmeerabschnittes kommen in den früheren 
Capiteln seines Buches ebenso vor, und wenn einer oder der andere etwa dort 
fehlt, so ist das auf die Flüchtigkeit des Excerpierenden oder auf ein Versehen 
des Abschreibers zurückzuführen; diese Flüchtigkeit des einen oder das Abirren 
des anderen hat ab und zu einen Namen, mitunter auch gleich mehrere Namen uns 
gewissermaßen veruntreut, da der Ravennate doch offenbar gewillt ist, mit der 
Reihe der Küstenstädte nicht über den Rahmen der früheren Abschnitte hinaus- 
zugreifen, und meiner Überzeugung nach gar nicht imstande war, diesem seinen 
Vorsatz untreu zu werden. Er sagt obendrein ausdrücklich V i si amat lector 
vel audiior et voltint subiilius scire totas civiiates circa Utora totius maris ntagni 
positas tanitimmodo tinam altert connexam, etsi eas tarn totas nominavimtis per sin- 
gulas suas positas patrias, attamen reiterantes totas circa Utora maris magni positas 
Christo nobis anxiliante minutius designemus. 

Dieses selbe Namencontingent tritt völlig gleich in der Tab. Peut. auf, und 
zwar mit solcher Beständigkeit, dass, wo die Tab. Peut etwa einen oder mehrere 
Namen des Ravennaten nicht hat, man an eine Corruptel oder eine Lücke ihres 
Textes denken muss. Der Ravennate repräsentiert also in diesen Partien ge- 
wissermaßen eine zweite Handschrift der Tab. Peut 

Führt aber ein solches Umwandern der Küste des Mittelländischen Meeres zu 
derselben Namensliste in beiden Werken, so folgt mit völliger Sicherheit daraus, 
dass die die patriae und die civitates von Asia, Africa und Europa umfassenden 
Bücher des Ravennaten, welche, wie gesagt, die ganze Masse der aus seiner 
Vorlage ausgeschriebenen Namen ungeschieden, auch die Küstenorte also, ent- 
halten, mit dem Archetypus oder mit irgend einer älteren Abschrift der Karte 
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identisch sind, die jetzt durch die Tab, Peut repräsentiert wird. Wo man nach- 
prüft, wird man diese Beobachtung bestätigt finden, sofern nicht etwa dort gerade 
das eine oder das andere Werk unvollständig concipiert oder erhalten ist. 

In Details brauche ich mich hier nicht einzulassen; nur die Übersicht über 
die Eintheilung der Linien des Mittelländischen Meeres und eine ständige Art 
von Bemerkung, die der Ravennate zu jeder der Unterabtheilungen seiner Dar- 
stellung macht, will ich kurz besprechen. Er beginnt seine Aufzählung mit 
Ravenna (V i) und schließt sie mit demselben Orte (V 14); das ist die Ravenna 
nobilissima, in qua licet idiota ego huius cosmographiae expositor Christo adiuvante 
genitus sunt (IV 31). Die lange Reihe der bloßen Namen theilt er in vierzehn 
Abschnitte, und jeden dieser Abschnitte beschließt er mit den Worten supra 
scriptum autem circa ipsum littis maris a civitate (Anfangfsort der Liste) usque 
ad praedictam civitatem (Schlussort der Liste) sunt civitates so und so viel et suppu- 
tantur miliaria so und so viel. 
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So ist der Umkreis des Meeres in ungefähr gleiche ^•^) Theile zerschnitten ; 
nach welchem Princip die Theilung erfolgt ist, und warum es just vierzehn 



'"^) überliefert ist mille duocenium miliaria. 

^) So zählt auch der Codex C; die beiden anderen 
haben 13298 Millien. 

^) Wesentlich höher als die übrigen Zahlen 
ist bloB die für die Strecke Agabis-Laudicia über- 



lieferte. Aber ein Vergleich mit anderweitig berech- 
neten Distanzen dieses Gebietes legen die Erwägung 
nahe, dass diese Zahl zu hoch gegriffen ist, und da 
Guido, der, wenn ich mich so ausdrücken darf, eine 
besondere Kategorie der RavennashandschriAen dar- 
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Theile sind, vermag" ich nicht zu erkennen. Doch glaube ich, dass der Ver- 
fasser durch keinen anderen Grund als durch den Vorsatz g-eleitet worden ist, 
ungefähr gleiche Stücke in der Lange von etwa looo Millien herauszuschneiden 
und mit seiner Vaterstadt zu beginnen. Die 14 civitateSj welche er als Marken 
gewählt hat, spielen zum guten Theil weder sonst noch in des Ravennaten 
Cosmographie irgend eine wichtigere Rolle, und es ist wohl anzunehmen, dass sie 
nicht aus irgend einer anderen Ursache zu Ausgangspunkten der Zählung gemacht 
wurden, als weil sie gerade looo und etliche Millien von der vorausgehenden 
Marke entfernt waren. Drei dieser Orte, Quintiliana, Agabis und Ubus, nennt 
außer dem Ravennas nur noch die Tab. Peut.; bei diesem erscheinen sie natürlich 

zweimal, sowohl in der Übersicht der Küstenstädte des Mittelmeeres als in den 

* 

vorhergehenden Abschnitten bei der Aufzählung der civitates innerhalb der einzel- 
nen patriae', nur Quintiliana wird in der Beschreibung Africas nicht genannt, da 
hier aus irgend einem Grunde oder Versehen die Küstenstädte der westlichen 
Syrte großentheils ausgefallen sind; femer ist ein Caesarea, das ungefähr zwischen 
Malaca oder Maenuba und Abdera an der spanischen Südküste eingetragen war, 
und das wir schon deshalb in der Tab. Peut nicht aufsuchen können, weil 
Spanien mit der westlichsten Section dieser Karte verloren gegangen ist, uns auch 
sonst völlig fremd. Das thessalische Larissa wird nur einmal beim Ravennas, 
als Anfang^sstation der dreizehnten Serie, angeführt und ist bei der generellen 
Aufzählung der civitates IV 10 übersehen worden oder in Verlust gerathen. Von 
den anderen zehn Orten, welche beim Ravennas als Marksteine der Eintheilung 
des Mittelmeergebietes fungieren, begreift man am ehesten die Nennung Ravennas 
und Dyrrhachiums, die er auch p. 38, 8. 10 als Merkpunkte für die Küstengestaltung 
aufführt, femer die Laudiceas in Syrien und Ephesus', die p. 37, 18. 22 als Grenz- 
punkte eines der östlichen Häfen auftreten, ebenso die der Alpis maritima, nbi 
iuxta littis maris Gallici contpletur Itaita p. 270, 11. Die anderen Orte sind 
wohl allgemein bekannte Städte; aber der Ravenneis wird auch sie nicht wegen 
ihrer sonst anerkannten Bedeutung gewählt haben, wie sie denn in der allge- 
meinen Darstellung in Buch II — IV ohne die geringste Bemerkung den Städte- 
listen angegliedert sind. 

Ich lege besonderen Wert darauf, dass außer dem spanischen Caesarea, das 

stellt, eine geringere Zahl einsetzt, so darf wohl Posten gewonnenen Zahl sich deckt, vermag nicht 

hier an eine Verderbnis gedacht werden. Die Ge- die einzelnen Posten zu schützen, da C eine stärk 

sammtsumme, welche durch die Handschrift C be- überarbeitete Recension des Textes der cosmo- 

zeugt ist und mit der durch Addition der einzelnen graphia darstellt. 
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wir in dem verlorenen ersten Segment der Tab. Peut. genannt glauben dürfen, 
alle diese 14 Namen in der Tab. Peut. wiederkehren, auch die drei sonst nicht 
zu belegenden Orte Quintiliana, Agabis und Ubus. Ich lege ferner, wie gesagt. 
Gewicht darauf, dass der Periplus des fünften Buches, wenn man von den (aller- 
dings nicht wenigen) Störungen und Auslassungen absieht, sich mit den in der 
Tab. Peut. an der Küste des Mittelländischen Meeres gezeichneten Orten deckt, 
dass somit die Tab. Peut. wie der Ravennas im wesentlichen die gleiche Auswahl 
von Ortsnamen getroffen haben. Bedenkt man weiter, dass die im Periplus des 
Ravennas genannten 800 Orte mehr als ein Viertel aller von ihm in der Beschrei- 
bung des festländischen Asiens, Africas und Eiuropas aufgezahlten (wirklichen oder 
angeblichen) Stadtnamen sind, und dass die Reihen des Periplus in innigster Ver- 
bindung mit anderen Straßenreihen in den dem Periplus vorangehenden Namen 
auftreten, so ist der Schluss unabweisbar, dass die Karte des Ravennaten der- 
selben Classe angehörte, welche der Zeichner der Tab. Peut. copiert hat Der 
Commentar zum Ravennaten wird diese Behauptung an zahlreichen einzelnen 
Beispielen zu erhärten Gelegenheit haben. Ich füge einen der 14 Abschnitte 
des Ravennaten sammt dem Vergleiche der entsprechenden Partie des Haupt- 
theiles der Cosmographie und der Tab. Peut. an. 



Ravennas 




Ravennas 








Tabula 




Küstenbesch reibung 


allgemeiner 


Städteindex 




Peutingeriana 


V 12 


















Mesembria 


Mesembria 






P- 


181 


» 7 


Mesembria 




Achialis 


Anchialis 










6 


Ancialis 


XII 


Apollonia 


Apolonia 










5 


AppoUonia 


XVIII 


Thera 


Tira 










4 


Thera 


XII 


Burticon 


Burtinum 










3 


Buatico 


X 


Seilet! 


Bilias 










2 


Scyllam 


XII 


Filias 


Filias 










I 


Philias 


XII 


Fimea 


Thimea 






p. I 


80, 


17 


Thimea 


XX 


Scicas 


Sycas 










16 


Sycas 


XII 


Constantinopolis 


Constantinopolis 


nobilissima 




15 


Constantinopolis 


— 


Reginm 


Regium 






P. 


182 


r 5 


Regio 


(XII) 


Eraclia Perithon 


Heraclia Pcrinthos 






6 


Perintus 


(XXIIII) 


Eraclia 


Eraclia 










7 


Heraelca 




Gotbis 


— 












— 




Machrontycos 


Macroticos 










8 


Macrontecos 


(X) 


Leuce 


Leuce 










9 






Sestos 


Scxtus 










10 


Sestos 




Cela 


Cela 










II 






CaUipolis 


Calipolis 










12 


Callipol 


(XII) 


Afrodisia 


Afrodisia 










13 


Aprodisia 


(XXIIII) 


Apri 


Apri 










14 


Apris 


(XXXIII) 
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Ravennas 


Ravennas 








Tabula 




Küstenbescbreibung 


allgemeiner Städteindex 




Peutingeriana 


V 12 














Enos (gehört vor Dimis' 


) - 








— 




Syrasele 


Surascele 






15 


Syrascellae 


XXI 


Frolanis 


Srolanis 






16 


Zorlanis 


XVI 


— 


— 








CoUa 


XVII 


Enos (siehe oben) 










Aenos 


XX 


Dimis 


Dimis 


P- 


183 


, I 


Dymis 


XX 


Traianopolis 


Traianopolis 






2 






Tempira 


Timpira 






3 






Mitoliton 


Mitbolitbon 






4 


Micolito 


XX TU 


Brindice 


Brentice 






5 


Brendici 


XII 


Porsulis 


Corsulis 






6 


Porsulis 


XX 


Cositon 


Cossimon 






7 


Consinto 


XXIII 


Topiron 


Topiron 






8 


Topiro 


XIII 


Acontisma 


Acontisma 






9 


Acontisma 


XVIII 


Neapolis 


Neapolis 


P- 


194 


» 9 


Neapolis 


XLIIII 


— 


— 








fons 


[«] 


Philipp! 


Philippi 






10 


Philippi s Zahl ausgelassen 


Ampbipolis 


Amphipolis 






II 


Amphipoli' 


XXXIII 


Apolonia 


Apollonia 






12 


AppoUonia 


XXX 


Melisirgion 


Melisnrgi 






13 


Melissirgin 


XVIII 


ThesaloDici 


Thesalonici 






14 


Tessalonicae 


XX 


Pella 


PeUa 






15 


PeUa 


XXVII 


Beroea 


Beroea 






16 


Beroea 


XXX 


Acerdos 


Acerdos 


. 




17 


Acerdos 


XII 




Arulos 






18 


Arulos 


XV 


Bada 


Bata 


P- 


195 


, I 


Bada 


XX 


Anamon 


Anamon 






2 


Anamo 


VII 


— 


Imera 






3 


Hatera 


XII 


Dium 


Diume 






4 


Dium 


XII 


Sabation 


Sabatum 






5 


Sabatium 


XII 


Stenas 


Stenas 






6 


Stenas 


XV 


Turiste 


Thuris 






7 


— 




Tenus 


— 












Lubion 










— 




Olimpiam 


Olimpius 






8 


Olympum 


X 


Larissa 










Larissa 


XV 



Freilich irgend einen Haken hat die Sache doch noch. Am Schlüsse von V i 
macht der Verfasser den Leser darauf aufmerksam, dass er sich dessen wohl 
bewusst sei, dass die Stadtnamen dieses Capitels*®) nicht immer mit den in der 
früheren (IV 31. 32) allgemeinen Aufzählung gebotenen Formen übereinstimmen: 



*^) Dieses meint der Verfasser, wenn er sich 
auch so ausdrückt, dass man zu glauben geneigt ist, 
er wolle vom folgenden Capitel (V 2) sprechen. Für 
Jahreshefte des österr. archäul. Institutes Bd. V. 



meine Untersuchung ist es vollständig gleichgiltig, 
welchem Capitel die stammelnde Muse des Verfassers 
ihre thörichte Weisheit widmet. 
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ne mireris, o lector, si nomina civitatum superius a nobis descriptamm aliqtiantulum 
discrepent ab iis qnas inferins nominabimtis, quia timtm et idem significant, qiiamvis 
diversis nominibtts nuncupentur, qnod ideo a nobis factum est, quia homines diversis 
vocabulis äbiituntnr, sictiti mos illortim est et liugnarnm diversitas. Und V 2 be- 
gegnet er noch schärfer dem Kritiker, vor dessen Bosheit er überhaupt eine 
naive Angst empfindet: si vero aliquis doctus astncia et subtilitate perniciosa, cur 
supradictas civitates illnc ita nominavimns et nunc inferins aJiter nominando suppo- 
nimus, dicat quare hoc fecimus et faciemus, respondeo id qnod supra responsum 
est, sed quaerat suprascriptas civitates circa litus maris praedicti positas et a nobis 
intimatas et legat et perlegat omnimodo eas, reperiet idem et eundem significantes 
et verbis paene eisdem descriptas atque enarratas. Und thatsächlich differieren die 
Namensformen derselben civitates in beiden Partien des Werkes, nämlich in der 
Küstenbeschreibung und in dem allgemeinen Städtekataloge, wie aus der folgen- 
den Liste erkenntlich ist, die übrigens nur einen Theil der stärkeren und auf- 
falligeren Divergenzen verzeichnet. 





Ravennas 




Ravennas 


Tabula 


Küstenbeschreibung 


allgeme 


iner Theil 


Peutingeriana 


p. 326, 


12 


Sacria 


P- 259, 


2 


Sacrata 


Sacrata 




13 


Flosor 




4 


Floxo 


Flusor fl. 




14 


Pausulas 




5 


Pausas 


Pausulas 




15 


Tinna 




6 


Pinna 


Tinna 


P. 327» 


6 


Salin is 




7 


Sabina 


Salinas 




9 


Ansianum 


p. 260, 


I 


Anximum 


Anxano 




15 


Larinum 


* 


6 


Lariam 


Larinum 


p. 328, 


I 


Teanopilo 




7 


Teanopolon 


Teneapalo 




9 


Attsidum 


p. 261, 


I 


Auüdum 


Aufinum 




12 


Napiolum 




4 


Natiolum 


Natiolum 


P. 329, 


2 


Dixium 




7 


Diriam 


Dertum 




3 


Ignatie 




8 


Gnatia 


Gnatie 




5 


Brindice 




10 


Brentesium 


Brindisi 


P- 330, 


4 


Anival 


p. 263, 


3 


Aniaba 


Annibali 


P. 331, 


19 


Tenna 


p. 264, 


4 


Tanum 


Tanno fl. 


P. 332, 


4 


Lavimunium 




8 


Laminium 


Lavinium 




6 


CerseDia 




10 


Cessemia 


Cesernia 




12 


Salarium 




14 


Silarum 


Silarum fl. 


P- 333. 


3 


Opolontis 


p. 265, 


2 


Eplontis 


Oplontis 




4 


Merelanium 




3 


Merelanium 


Herclanium 




9 


Cumas 




9 


Cubias 


Cumas 




12 


Litern um 




10 


Latemum 


Literno 




13 


Vulturium 




II 


Bulturnum 


Vultumo 


P- 334. 


I 


Formis 


p. 266, 


I 


Fomie 


Formis 




5 


Cerellos 




5 


Carcellis 


Circeios 




7 


Colostris 




7 


Plostris 


Clostris 




8 


Astura 




8 


Isturas 


Astura 
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Ravennas 






Ravennas 


Tabula 


Küstenbesch reibung 




allgemeiner Theil 


Peutingeriana 


P- I34i 


9 


Antianum 


P- 


266. 


9 


Antium (Aneium) 


Antium 




12 


Hostia Tyberiana 






12 


Ostia Tiberiana 


Hostis 


P. 335» 


H 


Albinia 


P- 


267, 


H 


Albilia 


Albinia 


P- 336, 


3 


PopuloDi 


P- 


268, 


m 
5 


Populion 


Populonio 




4 


Vadis Volatianis 






6 


Badis Bolatianis 


Vadis Volateris 


P. 337. 


14 


Ficclinis 


P- 


270, 


2 


Falinis 


Ad figlinas 


P- 339. 


19 


Antipolis 


P- 


243. 


13 


Autbopolis 


Antipoli 




21 


Foro lulii 






15 


Foro diulium**) 


. Foro lulii 


P- 341, 


4 


Beterris 


P- 


244. 


14 


Beteroris 


Beteris 




7 


Ruscinone 


P- 


245. 


I 


Suscilone 


Ruscione 




10 


Deciana 


P- 


303. 


I 


Diciana 


Deciana 


P. 346, 


16 


Salbas 


P- 


155. 


2 


Saldas 


Saldas 


P. 347i 


I 


Musluvion orea 


P- 


154. 




Mulus bion orea 


Muslubio horreta 




3 


Itiltili 






3 


Igil gili 


Igilgili 




5 


Cullu 






I 


Chullu 


Chullu 




13 


Sulucum 


P- 


148, 


3 


Sulucu 


Sublucu 


P- 348, 


6 


Tunica 


P- 


147. 


13 


Tuniza 


Tuniza 




8 


Ypoue zenetum 






1 1 


YpocPre Zareston 


Ipponte diarito 




14 


Thunos 


P. 


142, 


7 


Thinus 


Thuni 


P- 349. 


12 


Ruspina 


P- 


141, 


13 


Irusbinus 


Ruspina 


P. 350, 


I 


Usila 


P- 


141. 


10 


Hesila 


UsiUa 




9 


Tacapace 


P- 


141. 


5 


Tacapas 


Tacape coi. 




II 


Vita 






3 


Zita 


Ziza 


P. 351. 


I 


Pontos 


P- 


140, 


16 


Poteo 


Pontos 


P. 354. 


12 


Paliuris 


P- 


134. 


15 


Paliveris 


Paliuris 




15 


Antipegoni 






13 


Antipoego 


Antipego 


P. 355. 


I 


Carduc 






II 


Gardum 


Cardu 




13 


Tapestri 


P. 


133. 


17 


Tamnostri 


Tapostri 


P. 357» 


6 


Piriton 


P. 


89. 


10 


Birithon 


Berihto 




12 


Antasaron 


P- 


88, 


3 


Anthalarada 


Andarado 




14 


Baltum 






I 


Palthon 


Palto 


P. 358, 


10 


losson 


P- 


93. 


6 


Isson 


Issos 




II 


Cabulon 






7 


Catavolon 


Catabolo 


P- 359. 


3 


Solde 


P. 


92, 


II 


Solde 


Soloe 




4 


Chorichos 






13 


Coricos 


Conoco 


P. 360, 


8 


Coridarium 


P- 


104, 


9 


Coridalion 


Coridallo 




10 


Antisilon 






II 


Antiphiron 


AntifiUon 




17 


Lerimna 


P- 


105, 


2 


Rorimna 


Lorimna 


p. 361, 


I 


Cnidum 






3 


Cbinnidum 


Chidum 




18 


Tedebon 


P- 


107, 


II 


Levedon 


Lebedo 


P- 362, 


4 


Cime 






15 


Cymme 


Cyme 




10 


Orofanion 


P. 


108, 


2 


Corriphania 


Corifanio 




14 


Ysson 






7 


Assos 


Assos 


P- 363» 


3 


Habidon 






12 


Abydos 


Avido 




8 


Cycon 






16 


Cizicos 


Cyzico 




15 


Lipissa? 


P- 


112, 


14 


Livissa 


Livissa 



**) Foro OHÜiu in A, forodiuliu B, foro diui Julii C. 



9* 
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Ravennas 




Ravennas 


Tabula 


Küstenbeschreibung 




allgemeiner Theil 


Peutingeriana 


p. 364, 8 


Sagaris 


P- 


99. H 


Saccar 


Sagaris fl. 


9 


Ypion 




15 


Rippem 


Hyppium fl. 


II 


Licum 




17 


Licem 


Lygum fl. 


p. 3^5, 3 


Tyce 


P- 


100, 4 


Tice 


Tycae 


II 


Zocoria 




12 


Agoria 


Zacoria 


12 


Eleca 




13 


lelega 


Helega 


13 


Nuccamon 




14 


Nautamno 


Nautagino u. s. f. 


p. 366, 12 


Officiunte 


P- 


loi, 12 


Ofennte 


Opiunte 



Müsste ich lediglich nach diesen Worten des Ravennaten urtheilen, so 
würde ich seine thörichten und die Thatsachen zu verschleiern geeigneten Phrasen 
nicht anders verstehen können, als dass er für Buch V eine andere Quelle als 
für n — IV benützt habe. Damit würde ich aber in offenen Widerspruch zu 
meiner oben dargelegten Überzeugung treten und zu der offenkundigen That- 
sache, dass der Ravennate dieselbe Städteauswahl wie die Tab. Peut trifft, und 
dass er oft genug und in den gleichen Fällen dieselbe laxe Auffassung der an- 
geblich maritimen Lage einer Binnenstadt zeigt. Die Sache ließe sich auch nicht 
durch die Voraussetzung lösen, dass der Verfasser für Buch II — IV ein anderes 
Exemplar der nämlichen Karte wie für Buch V benützt habe, etwa weil das 
Buch V später oder an anderem Orte geschrieben und veröffentlicht worden 
wäre als die vorausgehenden. Denn es ist kaum anzunehmen, dass zwei Exemplare 
so zeitraubender und darum gewiss kostspieliger Copien demselben Benutzer vor- 
lagen; dann wäre aber auch deshalb jene Vermuthung unwahrscheinlich, weil 
ein kleiner Theil der allgemeinen Beschreibung, die der Peloponnesos, nicht der 
generellen Behandlung der civitates in B. II — IV, sondern der der Inseln in 
B. V selbst einverleibt ist**) und trotz dieser nächsten Nachbarschaft, wie die 
folgende Liste zeigt, die Abweichungen zwischen den Namensformen in beiden 
Capiteln nicht minder beträchtlich als in der Hauptmasse dieser Doppelliste sind. 



Ravennas 


Ravennas 


Küstenbeschreibung 


allgemeine Indices 


V 13 


V 22 


Scomis 


Stomis 


Corithos 


Corithon 


Ccnchree 


Cencris 


Epidauron 


Epitauron 


Maleon 


Muleon 



Tabula 




Peutingeriana 




Istamo 




Corintho 


VIII 


Cencris 


VII 


Epitauro 





*') V 22 est cersonissuSy id csl a tribus parlibus lerrenum introittim. — — sed tarnen quia multi 
maris circulata et tantum unum angustum Habens philosophi ipsam cersonissum inter insulas adscri- 
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Rayennas 


Ravennas 


Tabula 




Knstenbeschreibung 


allgemeine Indices 


Peutingeriana 


V 13 


V 22 






Boas 


Boas 


Boas 


XXV 


Asopon 


Assopon 


Asopos 


— 


Pythion 


Cicion 


Cytmon 


XXVII 


Arcadia 


Acardiam 


Provinz Arcadia 


— 


Lacedemonia 


Lacedemoniam 


Lacedemone 


XXX 


Messene 


Messene 


Messene 


XXX 


Asine 


— 


Asine 


XXX 


Methone 


Motona 


Mothone 


XV 


Pylos 


Cylos 


Pylios 


XXX 


Ciparisca 


Cipparissa 


Cyparissa 


XV 


Samadion 


Samachon 


Samaco 


XXIIII 


<OUa> Olimpidia 


Olimpiada 


Olympia 


XV 


Etide 


Etide 


Hctidc«) 


— 


Cylene 


Cilene 


Cyllene 


XIIII 


Dirne 


Dimis 


Dyme 


XIIII 


Patrc 


Patras 


Pathras 


XV 


Egion 


Kgion 


Agion 


XXV 


Egyra 


Egira 


Agira 


XII 


Sicion ? 


Sitiora 


Sicione 


XXV 


Chele 


Leche 


Lechi 


XX 


— 




Corinto 


III 


Stomis 




Istamo 


VIII 



Für uns mögen nun allerdings solche Verschiedenheiten noch weit zahl- 
reicher sein, als sie im Archetypus des Verfassers standen. 

Eigenheiten der Varianten in den drei Handschriften der Cosmographie des 
Ravennaten legen die Vermuthung nahe, dass die Handschrift, aus der ABC 
geflossen sind, nicht viel älter als diese war. Manches, was den Codex B zu einem 
der schwerst lesbaren macht, insbesondere die Ähnlichkeit z. B. aller Verbindungen 
von /, m, n, u untereinander, mag schon dieser vorausgesetzten Handschrift zu eigen 
gewesen sein und ihre Lesbarkeit damit verringert haben. Aber wenn auch ein 
starker Procentsatz der heutigen Differenzen auf spätere (^orruptelen zurückgeführt 
wird, bleibt soviel über, dass wir uns um eine brauchbare Erklärung umsehen 
müssen. Ich denke: dies ist die einfachste und wahrscheinlichste Lösung, dass der 
Ravennate seine Vorlage nicht sicher zu lesen verstand, zu verschiedenenmalen 
dasselbe Wort etwas verändert las, z. B. ein fTOTTilY seiner Vorlage c;inmal als 
scomis, ein andermal als stomis, und sich bei der Küstenbeschnnbung nicht di«? 
Mühe gab, seine früheren Lesungen zu überprüfen. Hattt; er dabei keine aus- 



pserunt neccssitatem habemtts et nos eam inlcr insulas 
adscripiam civitates eius liqutdttis äe*ii^nnrc. 



*•'; Allen drei R^-ibcn gemein Hchaftliclicr Kchler, 
statt FJtiie. 
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reichenden literarischen Behelfe zur Verfügung, und waren seine geographischen 
Kenntnisse recht beschränkt — und wir werden kaum fehlgehen, beides anzu- 
nehmen — , so war er auch oft gar nicht imstande, zwischen zwei Lesungsver- 
suchen, wie bei dem eben angeführten stomis und scomis, zu dirimieren. Ein gut 
Theil von Gleichgiltigkeit spielt jedesfalls auch mit; ähnlich wie die Tab. Peut 
bei Wiederholungen denselben Namen verschieden schreibt, z. B. Abamea und 
Apantea, Tigubis und a Tigubbu 

Wie eng die Vorlage des Ravennaten und die Tab. Peut. in einer ihrer 
gegenwärtigen Gestalt nicht gar zu fernen Zeichnung zusammenhängen, wird 
durch die Beobachtung illustriert, dass gewisse Fehler des Ravennaten nur aus 
der verzerrten Gestalt der Tab. Peut. erklärt werden können. So haben beide, 
Ravennas und Tab. Peut., die zwei wichtigsten oder bekanntesten kretischen 
Städte, Gortyn und Cnossus, nebeneinander an die Nordküste gelegt, obwohl 
Gortyn nicht fern von der Südküste durch den mächtigen Gebirgsstock des Ida 
von Cnossos getrennt lag, und haben andere Binnenstädte neben sie an die 
Nordküste gedrängt: 



ICISAMOS 



LCANTANO 



LAPm 



LiSCMi 



Rav. V 21 


Tab. Peut. 


ist 


Litiuxn 


Litium 


Lyttos 


Chersonessos 


Cresonesso 


Chersonesos 


Gnosos 


Cnoso 


Gnossos 


Cadistum 




?") 


Cortina 


Cortina 


Gortyn 


Sibrita 


Subrita 


Sybrita 


Eletherna 


Eleuterna 


Eleutherna 


^CLtVTERMA \ 
^IBRITA 


/CNosos j y 


s:m 



fc oc: 



comNA 



umtMti 



IMITA ""-«^BLEMTIA y 

lUtAPHNr 



DICTA 




Fig. 14 Kartenskizze 1 1 (Greta beim Ravennas und auf der Tab. Peut.). 



Ebenso ist die Ver- 
legung von Binnen- 
orten Mittelgriechen- 
lands und von fast an 
der Südküste Boeo- 
tiens gelegenen Or- 
ten an die Nordküste 
und insbesondere die 
ganze Abfolge dieser 
Orte beimRavennaten 
nur dadurch zu erklä- 
ren, dass er eben keine 



**) Das KdötOTOV Spog liegt zu weit gegen Nord- verschoben gefunden oder erst selbst aus Missver- 
osten von Cnossos; natürlich kann man annehmen, ständnis versetzt, 
der Ravennas habe den Namen in seiner Vorlage 
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andere Vorlage als eine Urhandschrift der Tab. Peut einsah, in der die Orte 
bereits genau so durcheinander gewürfelt waren, wie sie die Tab. Peut. jetzt 
zeigt. Auch die Auswahl und Anordnung der Städte der Peloponnesos*^) wird 
durch einen Blick auf die Zeichnung der Tab. Peut. völlig illustriert; ebenso 
lehrt dieses Beispiel, wie der Ravennate seine Vorlagen noch vergröberte. In 
der Tab. Peut. wird oberhalb des Straßenstriches und der Zahl XXX, durch 
welche Cytnton {= Gytheion) und Lacedemone miteinander verbunden sind, mit 
rother Schrift und als Name eines Landes Arcadia gesetzt, das mit dem letzten 
Buchstaben hart an den genannten Straßenstrich reicht. Der Zeichner hatte also 
nicht entfernt daran gedacht, Arcadia zur Küstenstation zu machen; das hindert 
aber den Ravennaten nicht, dies zu thun, so dass wir p. 376, 7 — 9 Pythion, 
Arcadia, Lacedemonia = p. 399, 15 — 17 Cition, Acardiam, Lacedemoniam lesen. 
Wenn ich sagte, dass die Vorlage des Ravennaten schon die für ihr Detail 
charakteristischen Verzerrungen habe, so soll damit nicht etwa behauptet sein, 
dass die Tab. Peut. eine sehr getreue Copie jener gemeinsamen Vorlage sei. 
Vielmehr sind noch erhebliche Verschlechterungen durch die folgenden Copisten 
bis zur Tab. Peut. eingetreten. Das zeigt z. B. der Vergleich der zwischen Kar- 
thago und Hadrumetum gelegenen Landschaft in der Tab. Pei^t. und in der 
Küstenbeschreibung des Ravennaten (V 5); das ungefähr richtige Bild, das der 
Ravennate gibt, hätte aus der Tab. Peut. nie gewonnen werden können. Die 
stärkste Versündigung an seiner Vorlage hat einer der Copisten, der später als 
jenes Exemplar anzusetzen ist, aus dem des Ravennas und der Tab. Peut. Vor- 
lagen entstanden sind, begangen, als er die Küstenorte im Osten des Schwarzen 
Meeres eintragen sollte. Er hatte den Platz ungeschickt disponiert und wahr- 
scheinlich, um mit einer weniger hohen Pergamentrolle sein Auslangen zu finden, 
den Nordosten Europas zu stark zusammengezwängt und war dann, als diese un- 
saubere Arbeit geschehen war, noch einfaltig genug, mit der langen Namensreihe, 
die östlich von Trapezunt*^) die Meeresküste entlang lief, einfach in das Innere 
des Landes, in der Richtung gegen das Kaspische Meer, zu entwischen und, da 
er sie mit der Straße über ad pontem felicem und Caspiae nach Artaxata ver- 
bindet, aus zwei miteinander unter einem Winkel von etwa 45® zusammenstoßenden, 
in ihren entfernteren Theilen fast parallelen Straßen eine gerade Linie zu machen. 
Dass wie gesagt der Ravennate und die Tab. Peut. einander gegenüber oft 

**) S. oben S. 68 ff. Malichi u. s. w. erscheinen in Tab. Peut., etwas 

*®) Bis Sebastopolis; die folgenden Stationen durcheinander geworfen, an der Nordküste des* 
des Ravennas V lo = II 12 C€ppos, Stratuclis, Pontus Euxinus. 
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genug bald größere bald kleinere Überschüsse an Namen haben, ist nicht schwer 
zu begreifen, wenn man die Flüchtigkeit und Willkür beider Parteien ins Auge 
fasst. Man sollte daher niemals einen von beiden allein über den Text der antiken 
Karte befragen, die in diesen letzten Ausläufern so ärmlich gestrandet ist, dass 
keiner von beiden auf die Entwickelung der geographischen Studien des späteren 
Mittelalters irgend einen sichtbaren Einfluss nehmen konnte. Nicht einmal vor 
Vertauschung von benachbarten Ortsnamen, die ja anders zu beurtheilen ist als 
die aus Missverständnis oder zeichnerischer Unfähigkeit hervorgegangenen Fehler, 
schützt die große Mühe des Kartenzeichners, welche eine günstige Präsumption 
für die Genauigkeit seines Werkes schafft. Ich hebe aus solchen Vertauschungen 
zwei Beispiele aus Strecken hervor, die auch der Ravennate und das It. Ant. 
darstellen: nämlich die von Koptos nach Berenike laufende Wüstenstraße und 
das Endstück der Straße von Perinth nach Byzantium. In jener finden sich die 
Namen Phettice, Aphrodites und Didymoi auf der Tab. Peut falsch geordnet, wie 
der Vergleich mit dem Ravennaten und dem It. Ant. zeigt: 



Tab. Peut. 


Rav. II 7 


It. Ant. p. 172 


Phenice 


Phinicc 


Poeniconon 


Affrodites XXIIII 


Didimus 


Didime XXIIII 


Dydymos XV 


Afroditis 


Afrodito XX 



In diesem folgen die Stationen einander so: 



Tab. Peut. 
Syrallp 

Cenopurio X 

f Perinius XXVIIII 

\ davon getrennt Heraelca 

ad statuas 

Meleniiana 

Regio 

Consianiinopolis 



Ravennas p. 183 



It. Ant. 138; 230; 323; 332. 
Izirallo 

Heraclia (Periniho Herac. 323) XVIII 

Cenofrurio XVIII {XXIIII) 



Cenofrurion 

statuas 

Melantiaäa 



Melantiada 



Constantinopolis Byzantio 



XXVIII 



XVIII {XVI III) 



' So sicher es ist, dass die Vorlage des Raven- 
naten so ziemlich die gleichen Verzerrungen auf 
diesen Strecken wie die Tab. Peut. aufwies (vgl. 
Ravennas p. 182 Constantinopolis — Rcgium — Hera- 
clia Perinthos — Heraclia mit p. 183), so wenig kann 

. wohl andererseits bezweifelt werden, dass Caeno- 
phrurium als Ausgangspunkt der Straßen nach Deultus 
und nach Hadrianopolis dort eingezeichnet war, wo 
die Tab. Peut. Perinthus zeigt; muss also für den 
Ravennaten eine andere Disposition der Orte Pcrin- 

^thus und Caenophrurium angenommen werden, so 
hindert nichts vorauszusetzen, dass der Ravennate 



C. richtig zwischen Byzanz und Perinth angesetzt 
habe. — Kieperts Ansatz von C. auf Taf. XVII 
seiner Formae stützt sich auf die Tab. Peut. ; deshalb 
muss ich sie für falsch ansehen. Die Lage von C. wird 
durch die Berichte über die Ermordung des Kaisers 
Aurelian genügend bestimmt: Eutrop. IX g in itinere 
medio qtiod inter Constantinopolim et Heracleam est 
stratae vetcris locus Caenophrurium appellatur. 
Script, h. Aug., Aurelian 35 C. mansionem quac est 
inter Her acliam et Byzantium. lohannes Ant. frg. 156 
(erhalten in Tispl ^TitßouXöv p. 58) ix BaCavrCou wpög 
'HpdxXsiav l6vTa nspl t6 Xsi^pAvov Eaivöv 4>poöpioy. 
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Es ist also im ersten Falle sicher, im zweiten wahrscheinlich, dass diese 
Umstellung erst nach dem Datum der gemeinsamen Quelle des Ravennaten und 
der Tab. Peut. geschehen sein kann. 

Die enge Zusammengehörigkeit und Verwandtschaft der Tab. Peut. und des 

Ravennas sind durch diese Darlegung so erhärtet, dass es eigentlich überflüssig 

scheint, eine These zu bekämpfen, welche sich nicht oder nur sehr schwer mit 

^ATeltkarte x 
dem eben aufgestellten Stammbaum , -> vertrüge. Ich meine 

Ravennas Tab. Peut. 
die Herleitung der cosmographia aus einem griechischen Opus, eine Vermuthung, 
die am schärfsten von Gutschmid formuliert und verfochten worden ist. Ich 
kann es mir aber ersparen, diese These ausfuhrlicher zu widerlegen, da Miller 
Mappae Mundi VI 23 genügend betont hat, dass die vielen griechischen Wen- 
dungen, deren der Ravennate sich bedient, und die soloecistische Verwendung 
griechischer Suffixe bei Eigennamen sich aus dem Milieu erklären lässt, in dem 
er schrieb: in Ravenna, im Centrum der Vorherrschaft von Byzanz, mitten in 
einem neuen Aufschwung des byzantinischen Idioms und Handels. Es ist außer- 
dem anzunehmen, dass die Namen auf dem Umwege durch das Griechische sich 
viel stärker von denen der Tab. Peut. entfernt hätten, als dies gegenwärtig der 
Fall ist 

m. 

Auf einen engeren Zusammenhang zwischen dem It. Ant. und der Karte, 
aus der die Tab. Peut. und der Ravennas geflossen sind, lassen auch Reste einer 
wenigstens für eine Anzahl von Landschaften durchgeführten Angabe der 
Rechtsqualität der einzelnen Communen und die Reste einer Übersicht der 
Legionenaufstellung schließen. Die Reste der letzteren dürften eine umso beredtere 
Sprache führen, je mehr man zu der Vermuthung berechtigt zu sein scheint, 
dass sie sich wider den Willen der späteren Copisten erhalten haben: sowie etwa 
irgend ein Bearbeiter des It. Ant. gewisse Partien des gallischen Straßennetzes 
in Millien darstellen wollte und aus Versehen oder Unverstand die Zahl der 
Leugen wiederholte, die er in seiner Vorlage vorfand. 

It. Ant. zählt folgende Orte als coloniae auf: 

p. 6 Sala co[lo]nia, als Colonie sonst nicht bezeugt p. 1 1 Rusadder colonia ^ sonst in dieser Qualität 

p. 7 Lix colonia, Colonie des Kaisers Claudius P* ^3 Gilva colonia / nicht bezeugt 

p. 8. 24 Tingi colonia (sonst im It. Ant. prov. p. 14 Cartenna colonia, des Kaisers Augustus 

und mar. ohne colonia), von Kaiser Claudius p. 15 Caesarea colonia (p. 25. 31 und im It. Ant.« 

gegründet mar. ohne c), Colonie des Kaisers Claudius 

Jahreshefte des dsterr. archäol. Institutes Bd. V. jO 
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p. 15 

P 15 

p. 16 
p. 16. 

p. 17. 

p. 18 
p. 20 

P-23 

p. 26 
p. 26 

p. 27 

p. 28. 

p. 38 



Tipasa colonia, mit latinischem Statut von p. 40 

Claudius ausgestattet; CIL VIII 9290. 20869 

col{onia) Tip(asä) P- 43 

Icosium colonia, nach Plinius n. h. V 20 von 

Vespasian mit latinischem Recht beschenkt. p* 58 

CIL VIII 20853 (a. 74/6) colonia. 

Rusguniae colonia, von Augustus deduciert P* 59 

39 Rusuccurro colonia; noch 208/211 n. Chr. 

municipium Rusuccuritanum CIL VIII 8995 p* 59 

39 Saldis colonia (p. 32 ohne c,)^ von Augustus 

gegründet p. 59 

Igilgili (p. 10 ohne c,\ von demselben deduciert 

Hippone Regio (p. 42. 44 ohne c), sonst als p. 61 

Colonie nicht bezeugt p. 62 

Volubilis colonia; CIL VIII 9993 (212 bis 217 

n. Chr.) und 9994 municipium Volubilitanum 

Laribus colonia; CIL VIII lyyg colonia Aelia p. 63 

Augiusta) Lares 

Admedera colonia, flavische Colonie P-I44 

Theveste colonia (p. 33. 46. 53 ohne c); 

wahrscheinlich Traians Gründung, s. mein P-254, 

Imp. Rom. trib. discr. p. 156 

41 Cirta colonia (p. 35. 42 ohne c), Colonie 

des lulius Caesar P-370 

Oppido Novo colonia, von Kaiser Claudius P*474 

deduciert 



Sitifi colonia (p. 24. 29. 31. 33. 36 ohne c.\ 
eine Gründung Nervas 

Simittu colonia; caesarische oder augusteische 
Colonie? vgl. mein Imp. Rom. p. 154 
Hadrumetum colonia (p. 52. 55. 56 und im 
It. Ant. mar. ohne c), Colonie Traians 
Tusdro colonia (p. 53. 55 ohne c); CIL VIII 
51. 2343 col. Thysdritana *') 
Thenis colonia (p. 46. 48 ohne c.\ Colonie 
der Kaiser Hadrian oder Pius 
Tacapas colonia (p. 50. 74. 78 
und im It. mar. ohne c.) 
Sabrata colonia 
0<(c^a colonia ; römische 
oder latinische Gemeinde- 
verfassung CIL VIII 24 
Leptimagna colonia (p. 77 ohne c), Colonie 
des Kaisers Traian 

coloniam Arcelaida, Colonie des Kaisers 
Claudius 

370- 375- 376 colonia Agrippina (p. 378 
Colonia p. 373 Agrippina civitas), Gründung 
des Claudius 
375 colonia Traiana 

Colonia (d. i. Camalodunum; p. 480 CamO' 
loduno)^ von Kaiser Claudius deduciert 



sonst nicht als 
Colonie bezeugt 



Municipien nennt das It. Ant. folgende Städte: 



p. 12 Siga municipium; Ptol. IV 2, 2 Zir^OL tc6Xi(, 
xoXcDvto 

p. 13 Quiza municipium; Beweise für ein römisches 
oder latinisches Gemeindestatut CIL VIII p.828 

p. 16 Cisi municipium 

p. 17 lomnium municipium 

p. 17 Rusazus municipium; Plin. n. h. V 20 colo- 
nia Augusti 

p. 18 Coba municipium; CIL VIII 8375 munici- 
pium Aelium Choba 

p. 19 Chulli municipium; Chullu wird col{onia) 
Minervia Chullu genannt CIL VIII 6710. 
67 II (198 — 208 n. Chr.), colonia Chullu 7098 
(ungefähr gleichzeitig). 6958. 7123. 7125. 82 10; 



sie scheint schon in traianischer Zeit diesen 

Rang besessen zu haben, vgl. Mommsen CIL 

Vin p. 618 
p. 38 Tigava municipio 

p. 39 Bidil municipium; Ptol. IV 2, 28 B£Öa xoXa)v{a 
p. 39 Sava municipium 
p. 59 Macomadibus municipium (p. 48 ohne m.)\ 

CIL VIII 4771 (J. 360/3) wird es municipium 

genannt 
p. 60 Giti municipium (im It. mar. ohne m^)\ 

ebenso CIL VIII II031, vgl. I1033. I1039 f. 
p. 60 Ponte Zita municipium 
p. 134 Municipio in Obermoesien 



Von den vici des It. Ant. führe ich nur jene an, in welchen vicus nicht 

offenbar Theil des Namens ist, wie dies in vico ludaeorum oder vico Augusti der 
Fall ist; dies sind: 

*") Wer Komemanns Wertung einiger africa- sollte, dass Thysdrus aus einer „nicht autonomen", 

nischer Colonien billigen und es für möglich halten „einem größeren Gemeindeverbande eingegliederten 
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p. 58 Putput yicus (p. 52 ohne v.); col(oMia) von 176—179 n. Chr. vgl. Bulletin de la soc. 

Aurelia Commoda P{ia) F{eUx) Aug{ustä) des antiq. de France 1893, 22^ f. col. Puppii. 

Pupput{anotHm) in einer Inschrift (Comptes p* 58 horrea Caeli vicus (p. 52. 56 ohne v.) 

rendus der Pariser Akademie 1899 P* 3^^ =^ P* 59 ^^l^^s vicus (p. 50 Cellis Picentinis ohne v.) 

Qermont-Ganneau, Recueil d' arch. or. III 99) p. 61 Fisida vicus. 

Auch die italischen und pannonischen vici p. 99 S. 125 if., wie z. B. Foro Flamini 
vicus, Helvillo vicus, Calle vicus werde ich ausschließen, da sie in diesen Routen 
neben civitas, castra, villa und mansio (vgl. auch p. 266) erscheinen und hier wohl 
gar nicht die Absicht vorliegt die Rechtsqualitäten auseinander zu halten; woher 
diese Routen ihre von der übrigen Nomenclatur des Buches abweichenden termini 
bezogen haben, errathe ich nicht. Über die rechtliche Stellung dieser vici sind wir 
sonst zu wenig unterrichtet Wohl wird der vicus Interpromium in Inschriften 
als pagus bezeichnet (CIL IX 3046. EE VIII 129); dass aber Forum Flamini 
mit Recht ein vicus genannt werde (CIL XI p. 754), ist sehr unwahrscheinlich. 
Ebensowenig wird es sich empfehlen, aus der Verwendung des Wortes civitas 
(a. eu O. und an einer africanischen Straße p. 58) einen chronologischen Anhalts- 
punkt zu gewinnen; dieses Appellati vum wird in der mittleren und in der späteren 
Kaiserzeit unterschiedlos für verschiedene Kategorien von Gemeinden verwendet, 
ähnlich wie respublica, das übrigens — man ist fast versucht, sich darüber zu 
wundern — im It. Ant. nicht vorkommt*®) 

Endlich füge ich die beiden castella p. 14 Lar castellum p. 37 castellum 
Tingitanum ohne Erörterung an, zwei Orte, über deren Lage und Rechtsstellung 
wir aus anderen Quellen nicht unterrichtet sind. 

Dieses Verzeichnis der Colonien, Municipien und Vici passt streng ge- 
nommen für keine Zeit. Dass es auch für Africa höchst unvollständig ist und 
beispielsweise nicht einmal alle augusteischen Colonien umfasst, würde weniger 
auffallen, da wir auch sonst in diesem Abschnitt den Verfasser des It. Ant in 
der Setzung oder Nichtsetzung der Rechtsqualität inconsequent verfahren sehen. 
Aber dass Städte, die gegen Ende des zweiten Jahrhunderts Colonialrecht besaßen, 
noch als municipium (Siga, Rusazus, Chullu, Bida) oder als vicus (Pupput) auf- 
geführt werden, während solche, die zu Anfang des dritten Jahrhunderts den Rang 
eines Municipiums nicht überschritten hatten, coloniae genannt werden, muss mit 
Befremden erfüllen. 

Colonie" (Philologus LX I901, 413. 423) durch castra und Rapida castra, sowie andere Appellativa 

Septimius Severus zum Municipium erhoben worden wie p. 37 Ballene praesidio lasse ich beiseite, da 

sei (Missverständnis von CIL XII 686), gewänne diese Appositionen nichts über das Geraeindestatut 

einen neuen terminus ante quem für diesen Katalog. verrathen und vielleicht in einem oder dem anderen 



^^) Die castra z. B. Tigava castra, Taranamusa FaUe Theile der Ortsnamen bilden. 
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Auch in der Tab. Peut. und beim Ravennas werden verschiedene Orte nach 
ihrer Rechtsqualität bezeichnet, 

und zwar als coloniae: 



Tab. Peut. 

(verloren) 
(verloren) 
(verloren) 
Rusuccuni Colon. 

Sitifi co^. 
Saldas colonia 
Culchul colonia 
Igilgili co^. 
Rusicade colonia 

Mileu colonia 



Cirta colonia 
Simitu colonia 
Thcleote col". 

Capsa colonia 
Utica colonia 
Chartagine colon. 

Thisdro col. 
Tacape col*. 
Osa co^. 
Leptimagna col". 
Tauch ira col. 
Cyrenis co^. 
colonia Equestris 
colo(nia) Traiana 
Agripina 
(verloren) 

Isaria 



Turribus 



Ravennas 

p. 162. 345 Lix colonia, von Kaiser Claudius gegründet 
p. 162. 345 Tingi colonia, von Kaiser Claudius gegründet 
p. 156 Sita colonia; Ptol. IV 2, 2 DC^a ic6Xi(, xoXuv^a 

p. 346 Rusucurum municipium (p. 155 Rusicuron); noch 208/211 n.Chr. municipium, 
s. S. 74 
Colonie Nervas 
(p. 155. 156 Saldas, p. 346 Salbas), Colonie des Augustus 
(p. 149 Chulchul); CIL VIII 20144 (160 n. Chr.): coL Cuic. 
(p. 154 Igilgili, p. 347 Itiltili), Colonie des Augustus 
(p. 148 Russicade, p. 347 Rusicade), colonia Veneria CIL VIII 6710. 67 11 Q. 198/208). 

7124. 7960. 7969 (187 n. Chr.) 
p. 149 Melebo colonia, colonia Sarnensis CIL VIII 6710. 671 1 (198 — 208 n.Chr.). 
19980. p. 1887. Rusicade und Mileu waren gewiss schon zu Traians Zeit 
Colonien, vgl. CIL VIII p. 618 
(p. 149. 152 Cirta), Colonie des lulius Caesar 
(p. 148 Semitum), Colonie des Augustus 
p. 152 Tepte colonia; die Colonie Thelepte ist bezeugt auch durch die Inschriften 

CIL VIII 211 und 216 (aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts). 2094 
p. 143 Capsalco; Capsa war zu Hadrians Zeit noch municipium, CIL VIII 98 
(p. 142. 147. 348 Utica); von Hadrian zur Colonie erhoben 

(p. 142. Cartago civitas magna; ob dazu das durch die Station Gallo gallinacio ge- 
trennte antiqua colonia gehört?; p. 348 Chartingine). Colonie Caesars 
(p. 144 Thirusdron); vgl. CIL VIII 51. 2343 col. Thysdritana 
p. 350 Tacapa colonia (p. 14 1 Tacapas) 
(p. 35 1 Oxea) 
(p. 140. 351 Leptismagna), Colonie Traians 

(p. 137 Theucera, p. 353 Theuchira) 1 als Colonie sonst nicht bezeugt^ auch nicht 
(p. 137 Cyrenes, p. 354 Cyrene) / wahrscheinlich 

p. 237 Equestris, durch Caesar oder die Triumvim oder Octavian gegründet 
(p. 228 Troia?); wie der Name zeigt, eine Colonie Traians 
p. 227 Colonia Agripina, Colonie des Kaisers Claudius 
p. 341 colonia Burcino (Barcelona 303, 7); colonia Faventia Julia Augusia Pia (des 

Augustus) 
p. 102 colonia Isauria; als solche sonst nicht bekannt und auch ganz unwahrschein- 
lich, schon weil die {xiQXpdTcoXi^ *Iaaöpti)v in Caracallas und Getas Zeit nach 
Ausweis der Münzen sich des Griechischen als Amtssprache bediente, 
p. 244. 340 colonia Maritima, Ptol. II 19, 8 Aöaxtxfi&v TcöXig Maptx{}ia, xoXcovCa, vgl. 

Hirschfeld CIL XII p. 55, der die Coloniequalität nicht glaubt 
P* 339 Micalo colonia Diceorum = p. 243 Melaconditia; für uns unfassbar 
p. 411 Turris Librisonis colonia | lulia; Plin. n. h. III 85 colonia quac vocalur ad 

turrem Libisonis 
p. 4.13 colonia lulii (vorausgeht Marinianis); sonst unbekannt 
p. 426 im südwestlichen (oder südlichen?) England alauna \ colonias \ aramis u. s. w. 

nicht zu verwerten 
p. 427 Glebon colonia; sonst wird Glevum nicht als Colonie bezeichnet 



} 



sonst nicht als Colonie bezeugt 



77 



p. 429 Manolodano colonia; Camalodunum ist Gründung des Qaudius 
p. 430 Lindum colonia; der moderne Name (Lincoln, vgl. Beda, Hist. eccl. II 16 
civitas Lindocolina) hat das Wort colonia bewahrt. 



Tab. Peut. 

(verloren) 
Cissi municipio 
Tamascani mnnicipium 
Tamannuna municipium et 

castellum 
lomnio municipio 
ad Sava municipium 
Rusippisir municipio 
Syda municipium 
Rusazus municipium 

Rusai municipum 
Mopti municipium 

Choba municipium 

Batarus mun. 

Usilla muH. 

Ziza municipium 

Pisida municipio 

Tubactis muH. 

Digdida municipium Selorum 



Municipien werden genannt: 

Ravennas 

p. 156 Signa municipium 
p. 346 Cissi municipium 



(p. 155 lomnion, p. 346 Lomnio) 

(p. 346 Rusuvisir) 

p. 156 Bidda municipium, Ptol. IV 2, 28 BC9a xoXoovCa 
P- 155- 34^ Rusuvis (Ruteius) municipium; Plinius n. h. V 20 Rusazus 
coloniam Augusii 

p. 154 Mobsiacum? 

p. 154 Amabu mune 

p. 154 Chova municipium; CIL VIII 8375 municipium Aelium Choba 

(p. 350 Usila, p. 141 Hesila) 

(p. 141 Zita, p. 350 Vita) 

(p. 350 Fisidia) 

(p. 140 Thubacis, p. 352 Thubactis) 

(p- 353 Dicdica) 

— p. 250 Quadrate munium (bei Turin) 

Municipio — (in Obermoesien) 

Ich schließe auch hier einige Orte aus, die als viel, pagi, tabernae, castella 
oder ähnlich bezeichnet werden, da wir über ihre Rechtszustände nicht von anderer 
Seite Brauchbares erfahren, und erwähne ausnahmsweise aus Tab. Peut. Vina 
vicus, den man mit Ravennas p. 144 Bindanicus**^) identificiert, weil Inschriften 
diesen Ort municipium Aurelium Vina nennen. 

Wir sind leider über die Entwickelungsgeschichte der meisten oben genannten 
Orte nicht oder nur mangelhaft unterrichtet. Trotzdem genügt das, was wir 
wissen, zu einem anscheinend sicheren Urtheil. Denn wir sehen auch die Tab. 
Peut und den Ravennas einen Ort Colonie nennen,- der noch zur Zeit des Sep- 
timius Severus Municipium war (Rusucurru), einen andern (Rusazus) als municipium 
bezeichnen, der schon zu Beginn unserer Zeitrechnung Colonie geworden war. 
Da der Beiname Aurelium bei Vina von Caracalla herrühren kann, in dessen 
Zeit ich die Abfassung der unseren Itinerarien gemeinsamen Vorlage setzen will, 
ist es gerathen, die Einreihung dieses Ortes unter die vici als nicht im Wider- 

*^^) Anders im It. Ant. p. 58, 2: Vina civilaic. 
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Spruche zu der sonst gefundenen Zeitgrenze der in Tab. Peut und im Ravennas 
qualificierten Orte anzusehen. Schlimmer ist es, dass mehrere Orte, denen wir 
gar keine Veranlassung haben, den Rang einer römischen Colonie zu welcher 
Zeit immer zuzuerkennen, als Colonien auftreten. 

Für mich ist der Eindruck, den die Constatierung dieser Übereinstimmungen 
des It Ant mit der durch die Tab. Peut. und den Ravennas vertretenen Quelle 
macht, ein entscheidender. Die Bezeichnungen der Rechtsqualitäten einzelner Städte 
finden sich bloß in Britannien, Spanien und Africa. Dabei ist Spanien vielleicht 
mit Unrecht genannt, da es bloß auf dem Ravennas beruht und dieser, dass 
Barcino Colonie war, auch vielleicht aus irgend einem Erzeugnis der patristischen 
Literatur wissen konnte; aber ich kann kein Citat dafür beibringen, und so ist 
es besser vorderhand, Spanien in dieser Gruppe beizubehalten. In Britannien 
scheint nur mit Unrecht der Ravennate mit der Nennung von Colonien allein zu 
stehen; die Vorlage von It. Ant. bezeichnete Camalodunum als Colonie, nur dass 
der Verfasser — wohl durch irgend eine Zufälligkeit irregeführt — in beiden 
Worten besondere Stadtnamen sah. Auch Sardinia und Corsica muss man dem 
Ravennaten zuliebe auf dessen Vorlage mit Coloniemarken bezeichnet glauben. 

Hingegen kann ich die anderen Fälle der Verwendung des Wortes colonia 
im It. Ant und in dem Bunde der Tab. Peut mit dem Ravennas nicht als gleich- 
wertig ansehen. Das It Ant nennt Köln Colonia Agrippina und das kappadokische 
Archelais Coloniam Arcilaida. Schon aus der Voranstellung des Wortes Colonia 
geht hervor, dass es ein Theil des Namens sei; die thatsächlichen Verhältnisse 
stimmen sehr wohl dazu; Köln hat bloß diesen ersten Theil des Namens geerbt, 
und bei Archelais ist es in spätrömischer und byzantinischer Zeit nicht anders 
gewesen.**) Die gleiche Auffassung nehme ich für die Colonia Traiana, die Colonia 
Maritima und die Colonia Equestris in Anspruch. 

Lehrreich ist nun ein Vergleich der so aus dem It Ant. und aus der anderen 
Gruppe, der Itinerarkarte, gewonnenen Listen von Rechtsbezeichnungen. Ich will 
in dieses Verzeichnis nur jene Städte aufnehmen, über deren Gemeindestatut wir 
aus römischer Zeit wenigstens etwas Sicheres aus anderen Quellen wissen, und 
werde sie innerhalb dieses Verzeichnisses nach den Zeiten ordnen, in denen sie 
je den höchsten Grad der Entwickelung erreicht hatten. 

Ich lasse jene Städte vorausgehen, die nicht in einer den sonstigen Nach- 
richten zuwiderlaufenden Art qualificiert erscheinen: 

^^ It. Hier. 576 bezeichnet die Stadt als civitas sehen kann, nie einen Bischof von Archelais, sondern 
Colonia, und die Verzeichnisse der Bischofstühle stets ö xoXcDveCa^; schon auf dem Concil von Nikaia 
aus byzantinischer Zeit nennen, soweit ich sie über- heißt der .Bischof der kappadokischen Colonia so. 
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Gründungen Caesars sind: 

Von Caesar oder von Aagustus gegründet: 

Von Augustas: 



Gründungen des ersten Jahrhunderts: 



Von Claudius rühren her: 



Flavische 

Von Ncrva gegründet: 

Traianisch : 



Aelisch: 



e Cartenna 
e Igügili 



Colonie Carthago 
Colon ie Cirta 
Colonie Simittu 
Barcino 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 
Colon 



Aus dem zweiten Jahrhundert stammen: 
Wahrscheinlich aus dem ersten Jahrh.: 



e Rusguniae 
e Saldae 
Rusicade 
Mileu 
Caesarea 
Camalodunum 
Lixus 

Oppidum Novum 
Tingi 
Tipasa 
Admedera 
Sitifis 
e Hadrumetum 
e Leptis magna 
e Theveste 
e Lares 
Thenae 
Utica 
Municipium Choba 
Colonie Cuicul 
Colonie Thelepte 
Colonie Thysdrus 



e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 
e 



It. Ant. Tab. Peut. Ravennas 



colonia 

colonia 

colonia 
colonia 
colonia 
colonia 



colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 
colonia 

municipium 



colonia 



colonia 

colonia 

colonia 

fehlt 

colonia 

colonia 
colonia 
colonia 



fehlt 



fehlt 



colonia 
colonia 



colonia 
municipium 
colonia 
colonia 
colonia 



colonia ? 
colonia 



colonia 
colonia 

colonia 



municipium 
colonia 



Diesen Fällen schließe ich solche an, in denen sich die Itinerarien im Gegen- 
satz zu anderen Quellen finden: 





It. Ant. 


Tab. Peut. 


Ravennas 


Rusuccurru 


colonia 


colonia 


municipium 


Siga 


municipium 


— 


colonia oder municipium 


Bida 


munic. 


munic. 


municipium 


Rusazus 


munic. 


munic. 


municipium 


Volubilis 


colonia 




— 


Chullu 


munic. 


— 


— 


Putput 


vicus 




— 



Es sind also zwei Städte, welche Ptolemaeus als Colonien qualificiert, und 
die wir, da meines Wissens gegen keine einzige der von Ptolemaeus unter die 
Colonien eingereihten Städte irgend ein gegründetes Bedenken vorliegt, als solche 
für die zweite Hälfte des zweiten Jahrhunderts ansehen müssen, als Municipia 
bezeichnet, Bida und Siga. Rusazus, das von Plinius als augusteische Colonie an- 
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gefuhrt ist, erscheint hier nur als Municipium. ChuUu, das sicher schon im 
ersten Jahrhundert Colonie war, und Putput, das durch Commodus unter die Co 
lonien eingereiht worden ist, werden im It. Ant. municipium und vicus, und 
Volubilis, das noch zu Caracallas Zeit municipium war, wird colonia genannt. 
Ebenso heißt Rusuccurru, das noch 208/211 municipium war, hier eine Colonie. 
Fassen wir das Gesagte zusammen! Ich glaube es als sicher erwiesen zu 
haben, dass der Verfasser des It. Ant. eine Itinerarkarte ausgeschrieben hat. Er 
hat keinen Einblick in die Genesis oder in die Verwaltung des römischen Straßen- 
wesens gehabt und ist nicht von dem Bestreben geleitet, praktische Rathschläge 
für den Verkehr von einer Stadt zur andern zu. geben, sondern sucht möglichst 
viele Namen und Distanzen zusammenzustellen. Übersichtlichkeit mag er an- 
gestrebt haben, erreicht hat er sie nicht Dass der Weg, den er bei der Gliede- 
rung der Masse von Namen eingeschlagen hat, nicht zum Ziele führen konnte, 
und dass sein Buch schlecht gearbeitet ist, deutet nur einen Theil der Mängel an, 
die durch eine Kartenbeilage oder durch einen alphabetischen Index großentheils 
hätte behoben werden können. Auch ein noch viel schlechteres Buch, als es das 
It. Ant. ist, kann durch einen Index brauchbar gemacht werden, und es gibt gute 
Bücher, die ohne einen Index einen Haufen todten Materials bedeuten: nicht 
bloß in unserer Zeit, in der viele Bücher nur durch ihre Indices consultiert werden. 
Aber das It. Ant scheint geschrieben worden zu sein, um die mühselige Copie 
einer Landkarte und wohl auch ihr unbequemes Format nicht mit in Kauf nehmen 
zu müssen, und Sach- oder Namenindices sind seltsamerweise auch noch jener 
Zeit fremd, obwohl man sich sehr verwundert fragen muss, wie ein großes Archiv 
oder auch nur ein einzelner stärkerer Actenband ohne einen alphabetischen Index 
dauernd zugänglich bleiben konnte. Auf der Karte, die der Redactor des It. Ant. 
ausschrieb, war nicht bloß das römische Reichsstraßennetz dargestellt, sondern 
auch viele kleine Inseln, die in ein so kurz und sachlich gehaltenes Postkarten- 
buch überhaupt nicht passten. Die unbehilfliche Abhängigkeit des Verfassers 
von dieser Karte wird dadurch illustriert, dass er Namen von Städten und Ge- 
birgen des Continents unter die Inseln zog — wohl weil sie auf seiner Karten- 
vorlage aus Platzmangel oder anderen Gründen in die Meeresfarbe hineingeschrieben 
waren. Die Karte scheint sich nicht einmal auf die Grenzen des römischen Reiches 
beschränkt zu haben; denn die Orcaden, die nicht zum römischen Reich gehörten,*®) 
sind im It. Ant aufgezählt Es war also die Karte, die der Verfasser des It. Ant. 

•^) Das Geschwätz des Orosius bist. VII 6, 10 positas Romano adiecit im/7mo — n. Claudius — wird 
Orcadas eiiam insulas ultra Britanniam in Oceano (trotzTac.Agr.ro: 84 n. Chr.) niemanden irre machen. 
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ausschrieb, ungefähr für die gleichen Bedürfnisse wie die Tab. Peut. eingerichtet; 
sie war eine Itinerarkarte wie diese. Ferner waren in ihr sowie auf jener Karte, die 
dem Zeichner der Tab. Peut. und dem Autor der ravennatischen Cosmographie 
vorlag, die Rechtsqualitäten wenigstens der Gemeinden bevorzugter Stellung ver- 
merkt. Dass in unseren Itinerarien nicht alle, ja nicht einmal viele Gemeinden in 
dieser Art ausgezeichnet werden, mag darauf zurückgehen, dass irgend ein Mittel- 
glied der Überlieferung die antiquierten Rechtsbezeichnungen vielfach, aber nicht 
consequent ignorierte. Aus dem It. Ant. und aus der Ableitungsstelle des Ra- 
vennas und der Tab. Peut. ist eine spätere Epoche in der Entwickelung der 
qualificierten Städte nicht zu erkennen als die Zeit des Kaisers Caracalla. Eine 
örtliche Umgrenzung erfahrt dieser Umfang von qualificierten Stadtnennungen 
durch die Beschränkung auf Africa und Britannien, vielleicht überhaupt für den 
äußersten Westen und Süden der Erdkarte. Alle diese Übereinstimmungen werden 
noch dadurch bedeutsamer, dass in mehreren Fällen das It. Ant. in gleicher Weise 
wie die hier mit ihm verbundene Karte unserer anderweitigen Überlieferung über 
die Entwickelung der römischen Colonien und Municipien widerspricht. Dass in 
das It. Ant. erst nachträglich aus jener Karte die Rechtsbezeichnungen eingetragen 
wurden, wird niemand für wahrscheinlich halten. Diese Gründe genügen mir, 
um zu behaupten, daas das It. Ant. aus der gleichen Quelle wie der Ravennas 
und die Tab. Peut. abgeleitet sei; etwa so: 

Erdkarte a 
It. Ant. Erdkarte b 

Ravennas Tab. Peut. 

Da sich der Stock von Namen im It. Ant. nicht mit dem des Ravennas 
und der Tab. Peut. völlig deckt, muss vorausgesetzt werden, dass die Erdkarte a 
viel reicher war als etwa die bloße Vereinigung dessen wäre, was uns aus diesen 
drei Itinerarien in ihrer gegenwärtigen Gestalt geboten wird. Die Gesichtspunkte 
festzustellen, nach denen der Verfasser des It. Ant. und andererseits der Zeichner 
der Erdkarte b ihre Auslese getroffen oder, um einen anderen Ausdruck zu ver- 
wenden, ihre Vorlage gekürzt haben, weiß ich keine Möglichkeit. Aber wir 
dürfen auch nicht zu viel Vorsicht im Abschätzen dessen, was zu behalten oder 
zu streichen sei, voraussetzen. Dem Verfasser des It. Ant. wenigstens können 
wir daraus, dass er gleiche Strecken an verschiedenen Stellen verschieden reich 

Jahreahefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. II 
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dotiert hat, nachweisen, dass er reicheres Material zur Benützung vorfand, als er 
zu reproducieren für gut befunden hat (S. 43 ff.). 

Nach dem Gesagten ergibt es sich von selbst, in welcher Weise die Vereini- 
gung von Routen, wie sie das It. Ant, die Tab. Peut. und der Ravennas geben, 
zu einer wenigstens ungefähren Vorstellung von der vorausgesetzten ursprüng- 
lichen Itinerarkarte fuhren kann. Ich wähle einige charakteristische Beispiele: 



It. Ant. 


p. 108 




It. Ant p. 122 


Tab. Peut. 


Rav. V 2 (Küste) 


Rav. IV 32 


Sinuessa 






Sinuessa 


Sinuessa 


Sinuessa 


Sinuesse 


Minturnis 


villi 






Mentumis Villi 


Mentumis 
Caieta 


Men turne 
Gaieta 


Forrais 


Villi 






Formis Villi 


Formis 


Fomie 


Fundis 


XIII 






Fundis XIII 


Fundi 


Fundi 


Tarracina 


XVI 




Tcrracina XLIIII 

• 


Tarracina XIII 


Tarracina 


Tarracina 


It. Ant. 


P- 397 




Tab. Peut. 


Rav. V 3 


vgl. die apoUinarischen Gefäße mit 


Narbone 






Narbone 


Narbone 


Narbonem 




ad XX 


XX 










Combusta 


xmi 




Combusta 


Combusta XXXIIII 


Ruscione 




VI 


Ruscione 
niiberre 


VI*^) Ruscinone 
VII 


Ruscionem 


VI 


ad centuriones XX 


ad centenarium 


XII 






summo Py; 


reneo 


V 


in summo Pyrcneo V 


in Pyreneo 


XXV 


It. Ant. 


p. 98 




It. Ant. p. 127 


It. Ant. p. 287 Tab. 


Peut. Rav. 


IV 33 


Regio 






Regio 


Regio Lepido 


Regio Lepidum Regium 



Tannelum X Tannetum XI 



Tannetum 



Parma XVIII Parma XVIII Parma VIII Parma [VI]II 

Fidenüola XV Fidentiola XV Fidentia XV Fidentia XV 

Floren tia X Floren tia X 

Placcntia XXHH Placentia XXIIII Placentia XV Placentia XV 



Julia Crisopolis quac est 

Parma \ Becillum 
Fidentia 
Floren ciola 
Placentia 



Das Verfahren, das hier eingeschlagen werden muss, um die Urkarte zu 
construieren, ist klar. Nur der Zusatz, den Ravennas (und nach ihm Guido) zu 
Parma *^) machen, entzieht sich unserer Beurtheilung; Parma war wohl eine 
Colonia lulia Augusta;^aber zur Annahme, dass Ittlia ein Rudiment dieses Titels 



^^) Es empfiehlt sich also z. B. die Annahme« 
dass in Tab. Peut. die Stationen aä XX XX 
Combusta XIII I oder wenigstens Combusta XXXIIII 
ausgefallen seien, und nicht die Zahl VI zu ^ver- 
bessem', wie dies sonst geschieht. 



^2) Guido schreibt lulia Chrisopolis quae et 
Parma seu vexillum dicitur; vcxillum mag richtig 
sein ; an Brixellum möchte ich nicht denken, obwohl 
der Ravennate diesen Namen seitwärts von der via 
Aemilia geschrieben gefunden und irrig hier herein- 
gezogen haben kann. 
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sei, kann ich mich nicht verstehen, und lieber glaube ich, dass dieser Name sowie 
vexillum und Chrysopolis auf irgend eine Lesefrucht zurückgeht, der zuliebe man aber 
noch lange keine neue Quelle für den Ravennas zu wittern braucht. Mit Chryso- 
polis, das ich spätromischen Ursprungs glaube, weiß ich nichts anzufangen; ich 
will aber wenigstens auf die Bleitesseren mit Aquileia Chrysopolis hinweisen, die 
Majonica, Jahreshefte II io6 besprochen hat, und darauf, dass Parma auch in dem 
Passionsbericht des h. Domninus (9. October) Julia Crisopolis civitas genannt wird. 

Eine wünschenswerte Ergänzung dieser Ausführung würde ein Vergleich der 
Inseln des Agäischen Meeres in den drei Itinerarien bieten. Aber die Tab. Peut 
ist zu flüchtig gezeichnet und wohl auch gekürzt, und der Text des Ravennas ist 
noch verderbter als der Schluss des It. mar., und ebenso ist das It. Ant. durch 
Verderbnisse viel zu schlecht geworden, als dass man aus diesen Elementen 
irgend Glaubhaftes ziehen möchte. Es scheinen einige sehr seltene oder sonst 
nicht belegte Inselnamen in allen drei Itinerarbüchern vorzukommen. Nur im 
allgemeinen möchte ich behaupten, dass die Anlage dieses Inselverzeichnisses am 
bequemsten mit einem Hinblicke auf seine — fast möchte ich sagen: geometrisch 
stilisierte Ausstattung — sich aus einer Landkarte erklärt. 

Außer Städten und Stationen muss man auf einer Straßenkarte des römischen 
Reiches die großen Vertheidigungscentren an der Peripherie des Reiches er- 
warten, die Legionslager; sie waren für die Dauer eingerichtet, von ihnen liefen 
Hauptlinien aus, sie bildeten den Schlüssel zu den großen Verkehrswegen und 
ihren mächtigsten Schutz. Auf einer von amtswegen oder aus amtlichen Behelfen 
hergestellten oder für Amtspersonen bestimmten Karte durften sie nicht fehlen. 
Dass Karten, die für Oflficiere bestimmt waren, in noch ausfiihrlicherer Art über 
die Dislocation der Truppenkörper Aufschluss geben mussten, und dass sie nicht 
gut unter dem etwa zurückbleiben konnten, was die Notitia dignitatum zeigt, 
versteht sich von selbst. Auch Ptolemaeus hat in seinen Karten die Legionslager 
vorgefunden oder, was wahrscheinlicher ist''^), sie aus einem Legionskatalog ge- 
hoben und eingezeichnet; wenn wir sie nicht consequent bei Ptolemaeus genannt 
finden, wenn einige von ihnen von allen Handschriften außer der besten, dem 
vaticanischen Codex, oder auch in diesem übergangen werden, so darf man den 
Grund für diese Auslassungen wohl in erster Linie darin suchen, dass die späteren 
Abschreiber diese Einrichtung für ihre Zeit antiquiert ansahen und durch solche 
Kürzungen ihre Copien zweckmäßig zu modernisieren glaubten. Auch das It. Ant. 

^^ Nur so ist es wahrscheinlich zu erklären, stand, nach Isca Dumnoniorum verlegt hat (vgl. 
dass er die legio II Augusta, welche bei Isca Silunim Hübner CIL VII p. 36). 

II* 
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hatte die Legionen verzeichnet; einzelne Straßen fuhrt es bis zur Legion als zu 
ihrem Ende, so p. 387 von den cottischen Alpen ad Galleciam ad leg, VII 
gentinam oder p. 241 per ripam Pannoniae a Tauruno in Gallias ad leg, XXX 
iisque. Nicht wenige von ihnen sind weggelassen, ob aus Gleichgiltigkeit oder 
Absicht sei es der Schreiber, sei es des Verfassers des It. Ant., vermag ich 
nicht zu erkennen. Die leg. XIII gem. wird nicht mehr nach Dacien verlegt, 
welche Provinz überhaupt dem It. Ant. fehlt, sondern steht südlich der Donau in 
Ratiaria; das führt auf die Zeit nach Gallien oder Aurelian. Die iovische und 
die herculische Legion führen bis in die Zeit des Diocletian und Maximian.^*) 
Lassen wir diese beiden Legionen außer Betracht, da man auch mit der Möglich- 
keit rechnen muss, dass sie sowie mehrere der dieser Zeit angehörenden Um- 
wandlungen von Stadtnamen nachträglich dem vollendeten It. Ant. von irgend 
einem Copisten angeschlossen worden sind, so finden wir die Legionen, also 
etwa für die Zeit Aurelians, in folgender Weise dislociert:^^) 



in Britannien 

in Germania superior 

in Germania inferior 

in Pannonia superior 

in Pannonia inferior 

in Moesia superior 

in Moesia inferior 

im Ufer-Dacien 

in Cappadocien 

in Syrien 

in Judaea 

in Ägypten 

in Numidien 

in Spanien 

in Noricum 

in Raetien 

in Arabien 

in Mesopotamien 

in Italien 

in Phoenicien 



II Aug., 
[Vm Aug., 
[I Min.], 
I adi., 
n adi. 
[im Flav.], 
I Ital., 
XIII gem. 
[XII fulm.], 
[XIII Scyth.], 
[VI fern], 
[II Traiana], 
[III Aug.] 
VII gem. 
[II Ital.] 
[III Ital.] 
[III Cyrenaica] 
[I Parth.], 
[II Parth.] 
[III Gallica] 



VI victr., 
XXII primig.] 
XXX [Ulpia victrix] 
X gem., 

VII<I) [Cl.] 
V Mac, 

XV Apol. 

XVI Flav. 
[X fret] 



XX victr. 



XIIII gem. 



XI Claudia 



[III Parth.] 



") Vgl. Th. Mommsen, Hermes XXIV (1889) ") Die im It. Ant. ausgelassenen Namen setie 

S. 203 I. ich in eckige Klammern. 
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Andere Spuren der Militäraufstellung, wie p. 132, i Singidnno castra, p. 131, 6 
Tauruno classis, p. 266, 10 Ulcisia castra, p. 467, i Bulgio, castra exploratorutn, 
und p. 266, 12 ad Herculem castra ^^ sowie die alae, deren Namen getilgt sind, 
p. 254, 5 — 255, 4, will ich bloß constatieren und nicht in die Untersuchung mit 
einbeziehen. 

Auch in der Vorlage des Ravennas, und somit ebenso in der der Tab. Peut. 
waren die Legionslager aufgezählt gewesen; es sind nur wenige, aber fast aus- 
nahmslos sichere Spuren, die zu diesem Ergebnisse fuhren: 

Rav. p. 187, 7 = 189, 10 Nobas Italica, vgl. It Ant p.221 Novas leg. I Ital. 
p. 188, 6 Patabissa*^) Macedonica p.220, 5 Oesco leg. V Mac. 

p. 427, 2 Isca Augusta P-484; 4 Iscae leg. II Augusta 

p. 428, 18 Deva victris P-469; 2 Devaleg.XXvict(rix). 

Dass p. 258, 8 = 326, 3 einander abfolgen Ravenna, Caesarea, Classis, gehört 
gleichfalls zu den Spuren der militärischen Dislocation, wenn auch zugegeben 
werden muss, dass Classis fast ein Ortsnamen*®) geworden ist; wahrscheinlich 
ebenso p. 431, 3 Bresnetenaci veteranorutn. Keines dieser Residua findet sich in 
der Tab. Peut. wieder; sie schreibt ad Novas ohne jeden Zusatz, lässt Macedonica 
weg, gedenkt nicht der Classis; Isca und Deva sind mit dem ersten Segment 
verloren. 

Diese Beobachtung würde ja für sich allein keinen irgendwie ausreichenden 
Beweis für die enge Verwandtschaft des It. Ant. mit der Tab. Peut. und dem 
Ravennas bieten; aber es unterstützt und illustriert den Beweis der Verwandt- 
schaft, dass die Vorlage des Ravennas genau wie das It. Ant. die Truppen- 
centren verzeichnet hat. Dass der Ravennas und der Zeichner der Tab. Peut. die 
Legionen tilgte, braucht nicht weiter aufzufallen. Mehr als irgend anderes von 

*•) Vgl. p. 255, 5 Veteris castra leg. III Ulpia. Richtung der Verfasser die Namen von der Karte 

*') Hieher rauss wohl eher als zu Optatiana abgesaromelt hat. War so wie in der Tab. Peut. 

oder zu Napoca das Wort Macedonica gezogen geschrieben, nur dass ich den in der Tab. Peut. 

werden. Es kommt vielleicht darauf an, in welcher fehlenden Namen Macedonica einsetze, so stand etwa: 

L P^^tavi ssa XXIIII leg. V Macedonica 

Napoca XVI 

Optatiana XV 



Lagiana 



und nach Ausfall von leg. V las der Ravennate, so derzeit mit p. 429, 12 Londinium Augusti (vgl. 

wie wir heute bei ihm finden, Lagiana Optatiana Ammian XXVII 8, 7 Londinium, quod Augustant 

Macedonica Napoca Patabissa. postcritas appellavit) und mit der ungefähr bei 

^) Vgl. die von Bormann CIL XI p. 6 ge- Orleans gelegenen Station p. 234, 16 in ibernis sowie 

sammelten Belege. — Nichts anzufangen weiß ich mit der britischen Station p. 436, 10 Poreo classis. 
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dem, was auf den beiden vorliegenden Karten stand, waren die Legfionen ein 
völlig veraltetes Institut, und bei der Modernisierung der Karte, die besonders 
stark im Ravennas angestrebt ist, aber auch in der Tab. Peut. sichtbare Spuren 
zurückgelassen hat, sind sie als überflüssig und unwahr weggelassen worden; nur 
hat der Zeichner der Tab. Peut. dann correct die Legion sammt Nummer und 
Beinamen cassiert, während der Ravennate bloß das Wort legio und die Zahl 
tilgte, den Beinamen der Legion aber aus Missverständnis mit dem Stadtnamen, 
neben den die Legion gestellt war, verband. 

Ist übrigens meine Auffassung von Macedonica (p. i88, 6) richtig,^*) so wäre 
beim Ravennas Dacien noch militärisch besetzt, im It Ant. — wo die leg. XHI 
gem. nicht mehr in Apulum,^®) sondern in Ratiaria steht — von dem römischen 
Militär verlassen. Ich kann den Beweis nicht überzeugend gestalten, halte es 
aber für so gut wie selbstverständlich, dass in diocletianischer Zeit — mag nun 
damals das It. Ant. aus einer älteren Karte excerpiert oder, was ich für weit 
weniger glaubhaft ansehe, einer Überarbeitung unterzogen worden sein — etwaige 
Änderungen in der Legionsaufstellung stillschweigend berücksichtigt wurden. 

Dass auf der Vorlage des It. Ant. nicht bloß Städte, Flüsse und Inseln, sondern 
auch Provinzen und Volksnamen gestanden haben, versteht sich schon daraus, dass 
auf der Tab. Peut. die beiden letztgenannten Kategorien vertreten sind. Die Provinz- 
eintheilung des It. Ant. und die Erwähnung von Landschaften in ihm will ich 
hier nicht berühren, da sich nicht leicht sagen lässt, wie viel sein Verfasser 
aus eigenem Wissen oder anderen Quellen hier hinzufügte. Aber darauf möchte 
ich hinweisen, dass die Spuren der auf der Kartenvorlage des It. Ant. — ohne 
Zusammenhang mit den Itinerarlinien — genannten und also wohl mit auffalligen, 
größeren oder andersfarbigen Buchstaben geschriebenen Völkerschaften dadurch 
gewissermaßen indiciert erscheinen, dass sie das It. Ant. verschweigt. Stand in 
der Karte Batavi — die Tab. Peut. hat PATAVIA — so genügte in ihr die Be- 
zeichnung von Leyden als Lugdunum. Der Verfasser des It. Ant. aber hätte, um 
nicht Verwirrung hervorzurufen, Lugdunum Batavorum schreiben müssen. Er that 
es nicht, weil er zu gedankenlos oder zu unwissend seiner Aufgabe nachkam. Es 
genügt, den Index der Ausgabe von Parthey und Pinder durchzusehen, um die große 
Zahl von homonymen und nicht unterschiedenen Städten zu bemerken und zugleich 
zu erkennen, wie viele Gefahren des Missverständnisses durch diese Art der Nennung 

^') Domaszewski hat CIL III p. 1380 einen und nirgends führt dieses eine seiner Routen an das 
Ortsnamen in -Macedonica gesucht. linke Ufer der Donau. 

^) Apulum erscheint überhaupt nicht im It. Ant., 
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entstehen mussten; ich habe denn auch wu*klich mehrfach bei Neueren, auch in 
der Berliner Ausgabe des Itinerariums, daraus Missverständnisse erwachsen sehen. 
Noch einer Besonderheit des It. Ant. muss ich gedenken, die auf den Zustand 
der von seinem Verfasser ausgeschriebenen Karte einen Schluss verstattet. Sie 
war nicht mehr überall gut lesbar, einzelne Namen waren unleserlich geworden. 
Die Namen ersetzte der Verfasser durch in medio. Ich habe in den Arch.-epigr. 
Mitth. XI (1887) 140 ff. diese Stationen zusammengestellt und mit den Ortsnamen 
ad medias oder ad mediam verglichen, bin aber nicht in der Lage gewesen, den 
Namen in medio, genau in dieser Form, sonst nachzuweisen. Er kommt im It 
Ant. für sechs Stationen, die auf sieben Wegstrecken vertheilt sind, vor: 

p. 175 p. 188 p. 189 = 191 p. 197 p. 212 p. 213 

Orudisza ad Burgum Arabisso Cannoaba Scythopoli Sebastia 

in medio XXV in medio XXII in medio XII XXII in medio X in medio XXV XXV 

Hadrianopoli XXIIII Muzana XXVI Edissa XV XVIII Neapoli VII Tonosa XXV [XXV 

in medio XXV XXV] 

AriarathiaXXV XXV 

Es ist doch recht unwahrscheinlich, dass zwei einander so nahe gerückte 
Stationen wie in der letztgenannten Straßenstrecke in gleicher Weise als in 
medio bezeichnet werden; und nicht weit davon läge ein drittes in medio, das 
bei Arabissus. Alle Schwierigkeiten fallen fort, wenn in der Karte, die der Ver- 
fasser ausschrieb, die Namen, an deren Stelle er die Worte in medio setzte, ent- 
weder verwischt oder ausgelassen worden waren. Der Verfasser des It. Ant fand 
vor |Tonosa XXVj XXV} Ariarathia und hätte nun entweder Tonosa— Ariarathia 
schreiben können, oder er half sich mit dem Surrogat in medio; entweder weil 
er den zweiten Stationsnamen — wahrscheinlich Karmalis ^^) — zerstört oder 
nicht geschrieben vorfand. Entspricht die zweite Eventualität der Wahrheit, so 
muss man zwischen den Urtext der Karte und das It. Ant. noch eine Abschrift 
setzen. Die Tab. Peut., die bei verschiedenen Stationen die Stadt Vignetten malt, 
aber die Namen zu setzen vergisst oder nicht vermag,^*) kann diesen zweiten 
Fall illustrieren. Anders steht es mit in medio, wenn es die Meilenzahl vertritt: 
hier kann der Verfasser des It. Ant. wohl die Namen geben, nicht aber die 
Distanzen; aber (wenigstens bei der Uferstraße in Pannonien p. 244 ff.) nicht, weil 
entweder die Zahl in seiner Vorlage zugrunde gegangen ist, oder weil sie nie 
darin gestanden hat, sondern, weil diese Namen erst nachträglich zugefügt worden 
sind. Das geht daraus hervor, dass durch die als in medio oder ad latus gelegen 

•*) Vgl. über Karmalis Ramsay, Historical '') Beispiele bei Miller, Castorius 20 ff. 

geograpby of Asia minor 288. 
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bezeichneten Orte niemals die Vermessung der Wegstrecke gestört ist, was un- 
bedingt hätte eintreten müssen, wenn die Zahl im ursprünglichen Straßenlauf aus 
welchem Grunde immer untergegangen wäre. 

Wenn aber das It. Ant. p. 109 Nuceria \ in medio Salerno \ ad Tanagrum 
(die Hss. Tanarum) mpm XXV schreibt, und wenn diese Zahl XXV richtig über- 
liefert ist, so kann das in medio vor Salerno nur statt einer Milienzahl stehen, 
da Nuceria von der nächsten Stelle des Silarus in der Luftlinie 27, vom Tanager 
31 Millien entfernt ist. Ich darf wohl annehmen, dass der Verfasser die den Ober- 
läufen beigefügten Namen des Silarus und des Tanager falsch bezog,^^) und dass 
die Tab. Peut. dieselbe Strecke richtiger so beschreibt: Nuceria VIII Salerno 
XII Icentiae Villi Silarum, Dann steht alo das in medio des It. Ant. dort, wo 
die Tab. Peut. VIII liest. 

Ich fasse also die Resultate dieses Gedankenganges so zusammen: die Tab. 
Peut. ist die Copie einer Itinerarkarte der Welt, welche in irgend einer Abschrift 
vom ravennatischen Cosmographen excerpiert worden ist. Großentheils decken sich 
die Bestände an Namen beim Ravennas und in der Tab, Peut. Diese Itinerar- 
karte kann nicht wesentlich reicher gewesen sein, als das ist, was Ravennas 
und Tab. Peut. uns bieten. Was uns von dieser Itinerarkarte verloren ist, hat 
uns häufiger die Gleichgiltigkeit, Flüchtigkeit und Ungeschicklichkeit dieser beiden 
genommen als Absicht und Ungeduld. Die Vorlage, welche der Ravennate be- 
nützen konnte, hat sich im allgemeinen als weniger getrübt gezeigt; die Tab. 
Peut. zeigt Entstellungen nicht gar zu frühen Datums. Die Itinerarkarte, aus der 
Ravennas und Tab. Peut. geflossen sind, war die ab und zu gekürzte Copie 
einer detaillierten Weltkarte. Auf diese Itinerarkarte geht auch das It. Ant zurück. 
Nicht den Stoff seiner Vorlage zu erschöpfen, sondern ihn in seinen Hauptzügen 
gegliedert vorzutragen, ist das Streben seines Verfassers. Welches Princip seine 
Auslese geleitet hat, weiß ich nicht; möglicherweise war Größe und Ausstattung 
der Stadtvignetten für sie maßgebend. Wenn seine Auslese auch von sparsamerem 
Sinne zeugt als das Vorgehen des Ravennas und der Tab. Peut., so bietet das 
It. Ant. doch vieles, was die beiden anderen nicht haben. Daraus kann man un- 
gefähr den Reichthum des Originals ermessen. Dass das Original die Namen der 
Städte mit lateinischem oder römischem Gemeindestatut — der Übung des 
officiellen Stils und des Conversationsstils folgend — durch Angabe ihrer Rechts- 
stellung ergänzte, und dass die Dislocation wenigstens der Legionen in ihm an- 
gedeutet war, glaube ich erwiesen zu haben. Achtet man auf die beiden Classen 

^^) Ein Versehen, das nur aus dem Gebrauch einer Karte abgeleitet werden kann. 
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dieser Auszüge gemeinsamen Spuren, so gewinnt man aus den Daten über die 
Vertheilung des römischen Grenzmilitärs weniger Material zu einer gewisseren 
Umgrenzung der Entstehungszeit des Originals als aus den Daten über die Rechts- 
stellung der Communen. Nur wird es nicht sehr wahrscheinlich sein, dass eine 
spätere Redaction das Schema einer älteren und ganz antiquierten Truppen- 
aufstellung neu einfuhrt. Wenn daher die Vermuthung, dass der Ravennate bei 
Potaissa in Dacien die legio V Macedonica verzeichnet fand, der Wahrheit ent- 
sprechen sollte, während das It. Ant. die legio XIII gem. schon südlich der 
Donau in Ratiaria sieht, so wird angenommen werden müssen, dass der Raven- 
nate den Standort der legio V Macedonica conform der Originalkarte angebe, 
dass also das Original vor der Räumung Daciens gezeichnet, das It. Ant. aber 
erst nach dieser Räumung compiliert worden sei, also frühestens zu Galliens oder 
Aurelians Zeit. Aber einen zwingenden Beweis dafür zu liefern, bin ich nicht 
imstande. Andererseits würde durch die Richtigkeit dieser Vermuthung auch 
bedingt, dass das Original frühestens zur Zeit des Marcaurel entworfen oder 
wenigstens ausgeführt worden sei, da erst dieser Kaiser die legio V Macedonica 
nach Dacien brachte.^^**) Die vorgerücktesten Rechtsstellungen von Communen 
weisen freilich bloß auf die Zeit der Antonine hin, soweit wir mit Sicherheit diese 
Daten zu beurtheilen vermögen. Andererseits erscheinen Orte als Colonien, welche 
noch zur Zeit Caracallas oder des Septimius Severus Municipien waren. Außerdem 
sind aber einige Städte tiefer gestellt, als sie schon unter Augustus oder wenigstens 
schon während des ersten Jahrhunderts n. Chr. eingeordnet waren. Wenn man 
mit möglichst viel Bereitwilligkeit und gutem Glauben an diese Fälle herantritt, 
mag man sich denken, dass die erste Art der Widersprüche durch die Annahme 
zu beseitigen sei, dass diese Orte frühestens durch Caracalla in die bevorzugtere 
Classe aufgenommen worden seien. Die andere Kategorie aber verstehen wir nicht; 
wir müssen sie aus methodischen Rücksichten einfach als fehlerhaft ablehnen. 

Dann müssen wir aber fragen, ob diese Fehler von Anbeginn der Karte 
anhafteten, und ob diese ein Erzeugnis privaten Fleißes gewesen sei. Schon das 
Copieren einer großen und complicierten Karte, wie die Tab. Peut. es ist, war für 
die antike und für die mittelalterliche Zeit keine gar so leichte Arbeit. Die argen 
Fehler, welche die Tab. Peut. in ihrer Zeichnung aufweist, sind zum Theil erst in 
verhältnismäßig später Zeit in sie hineingetragen worden und zeugen auch ihrer- 
seits deutlich für diese Schwierigkeit. Wie viel größere Mühe musste der Entwurf 
der Originalkarte schaffen, zumal wir sie noch um ein ziemliches reicher glauben 

63aj Wie Domaszewski (Rheinisches Museum XLVIII 1893, 244 Anm.3) zeigt, zu Beginn seiner Regierung. 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 12 
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müssen, als die Tab. Peut. es ist! Wir können eine so große Arbeit nur in der 
Studierstube eines Gelehrten oder auf amtlichen Befehl entstanden denken. 
Freilich führt gewiss auch dieser zweite Weg schließlich in die Bahnen des 
ersten, da es widersinnig wäre, der römischen Reichsregierung zuzumuthen, dass 
sie den erstbesten subalternen Kanzleibeamten des kaiserlichen Hofes mit einem 
solchen Kartenentwurf betraut haben könne. Im ersten und im zweiten Falle ist 
gewiss ungefähr das Beste geleistet worden, was Römer dieser Zeit konnten, 
und wir haben kein Recht anzunehmen, dass diese Leistung den Zeitgenossen 
geradezu ein Zerrbild des damaligen Wissens vorgeführt habe. Der Zeit, in der 
der capitolinische Stadtplan entstanden ist, muss man eine — ich will nicht sagen: 
wissenschaftlich correcte, aber doch wenigstens übersichtliche — Wegkarte, die 
sich nicht geradezu selbst Lügen straft, zutrauen. 

Bei einer Privatarbeit ist es möglich, dass die Rechtsqualität der Communen 
zum Theil aus veralteten Quellen gegeben worden ist; dass sie einen hohen Procent- 
satz unbedingt falscher Aufstellungen gebe, erscheint auch hier unglaubwürdig. Man 
wird also weit eher annehmen müssen, dass ein Abschreiber die Stadtprädicate 
durcheinander brachte. Bei einer officiellen Itinerarkarte ist auch diese Annahme 
nicht gut zulässig. Also müssen wir wohl um der wenigen gemeinsamen Fehler 
willen, die wir in der Bezeichnung des Ranges der Communen bemerken, zwischen 
die Originalkarte und ihre Abkömmlinge ein Zwischenglied einsetzen. Das It. 
Ant. trägt aber etwas wie eine officielle Marke an der Stirn. Das It. prov. wird 
in der Überschrift von der Wiener Handschrift — die des Escorial und die Pariser 
versagen hier — als itinerarium provinciarum Antoni Augusti, das der Seestationen 
von der spanischen Handschrift — die anderen Handschriften haben vom Titel 
bloß itinerarium maritintum — als imperaioris Antonini Augusti itinerarium 
maritimum bezeichnet. 

Dieser Antoninus Augustus kann entweder Kaiser Pius oder Marcus oder 
Caracalla oder Elagabal sein. Die beiden ersten sind durch das aller Wahr- 
scheinlichkeit nach spätere Datum der Originalkarte ausgeschlossen und werden 
sich auch wohl nicht mit der Verwendung des Leugenmaßes innerhalb der 
gallischen Landschaften vertragen, da, wie man allgemein annimmt und 
Schuermans in seiner eben erschienenen Abhandlung über die Säule von 
Tongres erhärtet, diese Verwendung als eine Concession der Regierung des 
Septimius Severus aufzufassen ist. Hat man zwischen den beiden letztgenannten 
Kaisern zu wählen, so wird man sich ohne dringende Nöthigung nicht für den 
zweiten entscheiden. Für den ersten spricht außerdem noch sehr, dass unter 
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seines Vaters und seiner Regierung der sogenannte capitolinische Stadtplan 
ausgeführt worden ist. Sowie kein antikes literarisches Zeugnis für diesen 
Stadtplan vorliegt, so ist auch eine Itinerarkarte, die über Befehl Caracallas ge- 
zeichnet und öffentlich ausgestellt wurde, nicht sonst bezeugt, aber es wäre ver- 
kehrt, sich an diesem Mangel zu stoßen, falls nur sonst gute Gründe für die 
angedeutete Vermuthung in die Wagschale gelegt werden können. Der Titel hat 
nichts Auffalliges für die Copien der Originalkarte. Diese selbst kann nicht so 
überschrieben worden sein, aber ihre Überschrift mag bereits die Elemente der 
späteren Überschrift enthalten haben, z. B. Imp. Caesar M, Aur, Antoninns 
Augnstus — — totum orbem terrarum cum — — itinerariis provinciarnm 
spectandum proposuil; fecerunt (oder fecil) . . . oder sonst ähnlich.^*) Dass dann die 
auf Befehl des Antoninns Augnstus ausgeführte Karte als seine Karte bezeichnet 
wird, ist eine erlaubte Redefreiheit und nicht weniger berechtigt als etwa der 
bequeme Ausdruck codex Theodosianus, der zur Bezeichnung des von Kaiser Theo- 
dosius II einer Commission von Juristen zur Ausführung überwiesenen Corpus 

* 

iuris principalis, und zwar bereits in diesem Corpus selbst, verwendet wird.®^) Die 
Versuchung, anzunehmen, die Weltkarte sei etwa als ein Pendant zum sogenannten 
capitolinischen Stadtplan aufzufassen, der zwischen den Jahren 203 und 208 ent- 
standen ist, liegt so nahe, dass ich nicht weiß, wie man ihr Widerstand entgegen- 
setzen könnte. Einen positiven Beweis wüsste ich allerdings nicht anzutreten. 

In welchem Stoffe und in welcher Kunstübung das Werk ausgeführt war, 
zu ermitteln vermag ich nicht.®^) Es bieten sich verschiedene Möglichkeiten. Die 



**) Die Weltkarte des Thcodosius hatte eine 
ähnlich gefasste, metrische Aufschrift, aus der ich die 
wichtigsten Stellen wiederhole (Dicuil 5, 4): 
hoc opus egregiuntt quo mufidi summa tenetur, 
aequora, quo montcs, fluvii, portus^ freta et urhes 
signaniur, cunclis ut sit cognosccre promptum, 
quicquid ubique tatet, . . . 
Tkeodosius princeps vener ando iussit ab ore 
confici, ter quiris apcrit cum fascibus annum, 
supptices hoc /amuli, dum scribit pingit et alter 
mensibus exiguis, veterum monumcnta secutij 
in melius reparemus opus culpamque priorum 
toltimus ac totum breviter comprendimus orbem. 
^) Es erübrigt übrigens auch noch die Annahme, 
dass das Gemälde oder das Mosaik, aus dessen 
Linien It. Ant. hervorgewachsen ist, in der Auf- 
schrift nicht als Werk eines Antoninus Augustus 
bezeichnet worden sei, sondern in einer von diesem 
gegründeten oder ihm dedicierten Baulichkeit sich 



befunden habe, und dass der Excerptor diese Welt- 
karte nach ihrem Aufbewahrungsort bezeichnet habe, 
etwa wie der Chef der Bibliothek der domus Tibe- 
riana auf dem Palatin von Kaiser Marcus Tiberianus 
bibliothecarius (an Fionto 4, 5) genannt wird. Doch 
verhehle ich mir nicht, dass diesem zweiten Even- 
tualitätsfall weit weniger Wahrscheinlichkeit als dem 
ersten zukommt. 

••) Über die Literatur zur Weltkarte Agrippas 
orientiert ziemlich vollständig Gardthausen, Augustus 
und seine Zeit II 549, über die Vorstellungen von 
ihrem Aussehen I 937 ff.; II 550 ff. Ich glaube, 
ohne irgendwie sonst mit der einen oder der 
anderen Vorstellung mich hier abfinden zu wollen, 
dass i^XkoL TCOLxUp.aTa öoa)v jisoTi; Soxtv 4 fj^po- 
1pa9ix6c Tcfvag, den MüUenhofF und andere auf die 
Weltkarte des Agrippa beziehen wollen^ von den 
Vignetten und Bildchen dieser Karte zu ver- 
stehen ist. 

12* 
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Technik des capitolinischen Stadtplanes, Eingraben in Marmor, ist für diesen Zweck 
ebenso denkbar und wohl geeigneter, deshalb aber natürlich nicht etwa wahr- 
scheinlicher als die Ausfuhrung in Musivarbeit Auch enkaustische Malerei an 
einer Wand war anwendbar oder Gravierung einer Metallplatte oder eigentlich 
mehrerer Metallplatten; ebensogut dürfen wir an hölzerne oder steinerne Tafeln 
denken. Es hat keine andere Bedeutung als die einer subjectiven Voreinge- 
nommenheit meinerseits, wenn ich von vorneherein die Erdkarte lieber auf 
einer horizontalen Fläche, etwa auf dem Fußboden eines großen Saales, als an 
einer Wand ausgeführt glaube. Auf dem Fußboden der Kirche zu Medaba ist 
die Karte der Länder der hl. Schrift in Mosaik gezeichnet worden; auf einer 
horizontalen Fläche, der Platte eines silbernen Tisches, war eine Erdkarte aus 
dem Nachlass Karls des Großen entworfen (Einhart vita Caroli 33 ex trihtis orhi- 
htis conexa totius mundi descriptioneni subtili et minttta fignraiione complectitnr)\ 
auf dem Fußboden des Schlafsaales der Gräfin Adela lag die Erdkarte als Mosaik, 
die dem Abt Baudri den Stoff zum Schluss eines Gedichtes lieferte, dem ich 
noch einige Worte widmen will (S. 95 ff.). Gar nichts hindert uns anzunehmen, dass 
die Erdkarte in der Säulenhalle der Pola in Rom einen Fußboden schmückte — 
während man sonst eine Wand damit bedeckt glaubt — und ebenso mag die 
Karte in Ulis porticibus der hohen Schule in Autun einen Saalboden in Anspruch 
genommen haben. Freilich die Karte des Mettius Pompusianus (S. 93) ist, wenn 
wir Cassius Dio Glauben schenken, an einer Wand angebracht gewesen; und 
selbst wenn Dio, was leicht möglich ist, hier falsch berichtet — Sueton spricht 
nämlich von einer tragbaren Karte im Eigenthum des Pompusianus — , so muss 
er doch, als er dies niederschrieb, anderer Karten gedacht haben, die er an 
senkrechten Wänden gesehen hatte. Auch im Tempel des Tellus sah Varro Italien 
in pariete pictam (de re rust. I 2). 

Der Frage, ob diese antoninianische Karte eine neue That oder wie der 
capitolinische Stadtplan bloß eine Erneuerung eines älteren Werkes gewesen 
sei, weiß ich mich nicht zu nähern. Es macht mir wirklich kein Vergnügen, hier 
das Gespenst der sogenannten Weltkarte des Agrippa aus der porticns Vipsania 
{porticns Polae oder porticns Europae) zu citieren, das in alle kartographischen 
Versuche auf römischem Gebiete hineinblickt. Aber man muss eben mit der 
Möglichkeit oder vielmehr hohen Wahrscheinlichkeit rechnen, dass, wie ja jeder 
neue Kartenversuch auf die vorausgehende Entwickelung sich stützt, ein so 
hervorragendes Werk wie die Karte Agrippas die Erdkarten der nächstfolgenden 
Zeit direct, die späteren wenigstens indirect mit beeinflusst hat. Wie lange die 
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Karte Agrippas dem Publicum zur Besichtigung sich bot, wissen wir nicht. Auch 
fehlt uns nach der plinianischen Zeit bis zur constantinischen Stadtbeschreibung 
jede Erwähnung der vipsanischen Säulenhalle, und wenn in diesem Regionär 
wirklich, wie es den Anschein hat, der Bau der Pola sich hinter einer Corruptel 
verbirgt, so erfahren wir doch nichts Näheres über den Zustand und die Einrichtung 
des Baues, der so und so oft inzwischen umgebaut worden sein^') und sein 
Inventar sowie seine Innendecoration verändert haben kann. Ich muss also die 
Frage ganz unerörtert lassen, ob die auf den vorausgehenden Blättern erschlossene 
antoninianische Weltkarte eine neue Auflage oder eine Nachfolgerin der Agrippa- 
karte gewesen sei; auch im zweiten Falle nehme ich einen inneren Zusammen- 
hang zwischen beiden Werken als selbstverständliche Voraussetzung an, die so 
lange aufrecht zu erhalten ist, bis nicht ein Gegenbeweis gelingt. Auch der Nach- 
weis eines frühzeitigen Unterganges, sei es der Karte allein, sei es der gesammten 
Ausschmückung des Baues, gäbe kein Mittel für diesen Gegenbeweis, da die Ver- 
breitung von Abschriften und Nachbildungen nichts weniger als ausgeschlossen ist. 

Es geht nicht an, zu glauben, dass der Maler oder der Steinmetz oder der 
Mosaizist, der die Ausführung der antoninianischen Karte leitete, diese erst auf der 
ihm freigestellten Fläche entwarf. Vielmehr wird jeder, der wenn auch noch so be- 
scheidene Erfahrungen in einer Reproductionstechnik gewonnen hat, z. B. bei der 
Herstellung eines Holzschnittes, ohne weiteres zugeben, dass ein definitiver Ent- 
wurf auf Papier, Leinwand, Pergament oder sonst einem weniger monumentalen 
Material dem Arbeiter vorgelegt werden musste. Also ist die Wand- oder Boden- 
karte des Antoninus Augustus nicht sowohl ein Original als die saubere Copie einer 
mehr oder minder sorgfaltig und prunkvoll ausgeführten Kladde. Sowohl aus dieser 
Kladde, die dem Archiv eingereiht werden musste, als aus der monumentalen 
Copie, dem Schaustück, konnten Abschriften und Auszüge angefertigt werden. 

Ich habe nicht leicht einen abgeschmackteren Satz gelesen, als es die Be- 
hauptung ist, dass ein Verzeichnis der römischen Straßen oder eine Straßenkarte 
des Reiches zu den Arcana gehört habe und dass ihre Verbreitung verboten 
gewesen sei. Man hat diese wunderliche Ansicht daraus erschlossen, dass dem 
Mettius Pompusianus unter Domitian der Hochverrathsprocess gemacht wurde, 
weil er depicttim orbem terrae in mentbrana . . . circumferret (Sueton lo) = 8tc 
T7)V ofxoujievTjV äv zol(^ Toö xoLTövo^ xobfoiq efxev äYYeypajJLii^VTjv (Cassius Dio LXVII 1 2, 5). 
Eigentlich besagen diese Worte noch lange nicht, dass die Karte des Pompusianus 
eine Karte der Straßen, Städte und Garnisonen des römischen Reiches gewesen 

^^) Spuren dieser Umbauten Lanciani Bull. com. 1892 S. 276 ff. 
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sei, aber sie mögen diesem Gedanken nicht fern liegen. Gar so mager kann diese 
Karte nicht gewesen sein, wenn der Bericht oder die Anklage nicht kindisch ver- 
fasst sein soll. Denn keinem Spion wird man den Besitz einer Eisenbahnkarte 
Österreichs oder eines Schulatlanten zum Vorwurfe machen; der öffentliche An- 
kläger würde durch einen darauf abzielenden Tadel das Gewicht seiner Anklagen 
erheblich verringern. Jedesfalls war der Besitz der Karte durch Pompusianus ein 
moralisch und strafrechtlich indifferentes Moment und konnte nur secundäre Be- 
deutung als Glied eines Indicienbeweises haben. Sowie der Besitz und die Leetüre 
eines Handbuches der Chemie in normalen Verhältnissen kein strafbares Ver- 
hältnis einbegreift, wohl aber eine gefahrliche Stütze der Anklage gegen einen 
des Giftmordes oder der verbrecherischen Anwendung von Sprengmitteln Be- 
zichtigten wird, so ließ der Besitz der Karte den Pompusianus gefahrlich er- 
scheinen, weil er die Nativität des Kaisers berechnete . (Suet. Vespasianus 14; 
Domitianus 10) und seiner antimonarchischen oder antirömischen Gesinnung durch 
die eifrige Leetüre der Reden in Livius Geschichtswerk (Dom. 10; Dio a. a. O.) und 
durch die Benennung seiner Sclaven mit den Namen Mago und Hannibal (Dom. 
a. a. O.) Ausdruck verliehen hatte. Aber auch diesen Schein der Gefährlichkeit 
konnte die Karte des Pompusianus dann nur durch ihre Reichhaltigkeit erlangen. 

Eine Straßenkarte war auch jene, die Eumenius in den Maenianae scolae 
von Autun vor Augen hatte. In der Rede, die er nach seiner Bestallung zum 
Vorstand dieser Schule vor dem Statthalter der Provinz hielt, um die Erlaubnis 
zu einer Schenkung an sie zu erwirken (297 n. Chr.), benützte er den Blick auf 
diese Karte, um eine starke Schmeichelei an die Kaiser lancieren zu können: 
videat, sagt er c. 20, praeterea in Ulis porticibtis inventus et cotidie spectet omnes 
terras et cmida maria et quicqnid invidissimi priucipes urbinm gentium nationum 
ant pietate restitnunt ant virttite devincunt ant terrore devinciunt : siquidem illic, tit 
ipse vidisti credo, instrnendae pueritiae causa, quo manifestins oculis discerentnr qnae 
difficilins perdpiuntnr anditn, omnitint cum nominibus suis locornm situs spatia inter- 
valla descripta sunt, quicqnid ubique ßuminum oritur et conditur, quacumque se 
litorum^ sinus fledunt, qua vel ambitu cingit orbem vel impetn irrmnpit oceanus. 
(21) . . . nunc demnm iuvat orbem spedare depictum, cum in illo nihil videamus 
alienum. Es waren also auch in dieser Karte Itinerarien gegeben und ihre Aus- 
führlichkeit scheint eine namhafte gewesen zu sein. 

Ob die Karte, welche Kaiser Theodosius durch zwölf ,Boten' herstellen ließ,®*) 
in Buchform oder als Bauschmuck dem Publicum ausgestellt wurde, wissen wir 

^^} Dicuil p. 19 r= Riese, Anth. n. 724 = Baehrens V 84 (vgl. oben S. 91 Anm. 64). 
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nicht. Aber es hieße sich am Geiste jener Zeit versündigen, die lieber den 

Reichthum vergangener Zeiten sichtete und kritisierte, als neues schuf, wenn 

man annähme, dass diese zwölf Männer anderes gethan hätten als eine alte 

Auflage zu ergänzen; obendrein bezeichnen sich diese Boten als veierum momtr 

menta secutL 

V. 

Von dem S. 92 erwähnten Gedicht habe ich eine erste Kenntnis durch 
das Excerpt erhalten das J. v. Schlosser in Ilgs Quellenschriften für Kunst- 
geschichte N. F. VII (1896) 226 ff. mittheilt Es ist von Delisle in den M6moires 
de la societe des antiquaires de Normandie XXVIII (1870 = 111. serie, tome VIII) 
publiciert worden. 

Sein Verfasser, Baudri, damals noch Abt von Bourgeuil (1079 — 1107), später 
Bischof von Dol (11 07 — 11 30), schilderte die Ausstattung des Schlafsaales der 
comitissa Adela, Wilhelms des Eroberers Tochter. Das Gedicht, unendlich reicher 
an Worten als an Inhalt, ist seither wiederholt wegen der Beschreibung der 
Wandteppiche behandelt worden, die Scenen aus der biblischen Geschichte, der 
troianischen Sage, der griechischen und römischen Mythologie und die Eroberung 
Englands veranschaulichten. Die Decke des Gemaches stellte den Sternenhimmel 
mit seinen Bildern und Wundern dar. Für unseren Zusammenhang aber sind die 
Verse wichtiger, die Baudri der pavimenti structura widmet (719 ff.): 

quippe pavimentnm mttndi fuit altera ntappa. 

Da sie nirgend bequem zugänglich gemacht und leider auch in Millers 
mappae mundi nicht zum Abdruck gelangt sind, so setze ich die wichtigsten 
und einige charakteristische Verse hieher: 



722 hie videas terrae monstra marisque simuL 
res designabani superaddita nomina rebus, 

sie ea cura sagax pinxerai artificis. 
ne vero pulvis picturant laederet ullus, 

tota fuit viirea ieda superficie. 
ipsa superficies vitreum mare nomen häbebaty 

lucida maier ies lucidiorque vitro, 
hanc ne protcreret pes invidus ingredientumy 

sustentabalnr martnore supposito. 
citigebatur opus fluido viridique colorCy 
ut maris esset opus quod fluitare puies. 
743 forma rotunda sibi speciem qnae praeferai ovi 

constans mensuris potideribusque suis. 
749 disposuit cursus summus moderalor aquarum 
Tigris et Eufratis^ Eridatti, Liger is. 
disposuit medias mare quatenus abluit oras 
orbis terrarum, quod mare sit medium. 



disposuit montes uec non genus omne ferarum 

monstrorumque genus et speeies hominum. 
disposuit rubras in quadam margine terras, 
ut mare quod superest inde rubere queat. 
disposuit Sirles, Scillea pericula fecit. 

disposuit: flamm'as evomat Ethfta suas. 
disposuit lacuum varias ab origine causas, 
Asfaltitis aquas dissimiles aliis; 
und nachdem er über die Gründe der Zerstörung 
Sodomas und Gomorrhas gesprochen hat, raison- 
niert er: 

777 criminis en veleris retinet locus ille figuram, 
crimine qui maduit, ecce palude madei. 
at labor humanus muratos condidit urbes, 

urbibus imposuit nomina quae placuil. 
nominibusque suis quaecumque fluenta vocavit 
iergaque caerulei perculit ipse maris. 
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limitibus ceriis disHnxit climaia mundi, in 

trcs partes orbem quadrifidutn redigens, 
nee tarnen has partes spati um collimitat aeqtiunt, 

orbem pene Asia dimidium rapuit. 
Europae et Libiae pars altera contigit orbis. 
789 beginnt die Beschreibung Asiens; es ziehen das 
Paradies, der Tanais, die Maeotis, der Nil und 
Gebirge vor unseren Augen vorbei. 
805 multaque planicies, Rubrum mare^flumina multa, 
quae poiui et poteris dinumerare legens: 
lordaniSt Far/ar, Euphrates, Tygris et Arbis^^) 

Ganges et Xilus, Indus, AraxP^ Tanais 
Ermus, Pactolus, Cignus^'^^) Meandcr, Orontes, 
[S]usis'^^ et Bacirus, [Afloscorus'^) et Fasides. 
Aus der Beschreibung Europas hebe ich die fol- 
genden Verse hervor: 
881 auctor picturae, fluvii non immemor huius, 

Wien. 



hunc Ligeri titulum desuper apposuit. 
889 haec erat Europae depictae compositura 
nee deerat pictis nomen imaginibus. 
parebant urbes, parebai et insula quaeque; 
quacque notata quidem iure suo fuerant. 
Inachus et Rodanus, Tybcris, *Samoin et Ebrus, 
*Alud, *Sralo, Tagus, Dana[pris ety*) Hibanes?^) 
Materna et Sccana, Durentia, Margus, Hiberns, 

Beiis, Arar, Minius, Galliens atque Isara: 
Europae rivi post flumina quattuor illa, 
Eridanum, Ren um, Danubium, Ligerim. 
Am knappsten bedacht ist Africa, und hier ist über« 
dies die Flussreihe durch eine Lücke unterbrochen: 
919 Flumina sunt Libies * Amsisia,"^^) *Darat Bacrada, 



[M]alva,'^'^) Tigri,"^^) Triton, Mirtulque"^^) et 

flumina pauca, 

WILHELM KUBITSCHEK. 



Über Vorlagen pompejanischer Wandgemälde. 

I. 

Die casa del citarista in Pompeji enthält in einem der hinter dem mittleren 
Peristyl liegenden Räume, der auf dem Plan bei Overbeck-Mau 360 Fig. 179 
und bei Mau, Pompeji in Leben und Kunst 347 Fig. 184 mit n. 20 bezeichnet 
ist, innerhalb einer in entwickeltem sogenannten IL Stile ausgeführten Decoration ^) 
drei große Gemälde; das eine (Heibig, Wandgemälde n. 152 Atlas Taf. V) stellt 
Leda oder Nemesis,^) das zweite (Heibig 323, Anp. d. inst. 1875 Tav. d'agg. B) 
Ares und Aphrodite dar, das dritte (Heibig 1401) ist von H. Stein, Arch. Zeitung 1866 
S. 121 ff. Taf. CCV auf Kroisos vor Kyros gedeutet, von Heibig als „schutz- 
flehender Hellene vor Barbarenkönig" bezeichnet. 

6Ö) Vgl. Orosius I 2, 18. Mir sonst nicht be- 
kannte Flussnamen — es dürften Corruptelen in 



ihnen stecken — habe ich durch ein Sternchen be- 
zeichnet; sinnfällige Verbesserungen habe ich gleich 
in den Text gesetzt und durch eckige Klammem an- 
gedeutet. 

'^^) = Araxis; die Schlussilbe fiel wohl dem 
Metrum zum Opfer. 

'^^) = Cydnus, die gleiche Variante gibt der 
anonymus Ravennas und die Karte von Ebstorf. 

") Vgl. Miller M. m. IV 35; V 47; überliefert 
ist Eusis, 



"'^) Überliefert ist Oscorus. 

'^*) Überliefert Danab, 

^*) Hypanis. 

*^ö^ ^ Ampsaga? 

") Überliefert ist Alva. 

'^) = Niger? 

^») = Muthul. 

*) Vgl. Bull. d. inst. 1863 p. loi ff. und Mau, 
Gesch. der dek. Wandmalerei S. 389. 

*) Furtwängler, Samml. Sabouroff, Vasenein- 
leitung 12; Brizio, L'ove di Leda, Atti e mem. III 
Ser. V p. 2. 
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Furtwängler hat das erste Bild als Beispiel dafür angeführt, dass in den 
Gemälden von Pompeji auch frühere als hellenistische Vorlag-en benutzt worden 
sind, er schließt aus der Gemessenheit und Strenge der Behandlung" mit Recht 
auf ein älteres Vor- 
bild, dessen Ent- 
stehungszeit sich 
nach dem Gewand- 
motive der Haupt- 
figur mit einiger 
Sicherheit auf das 
vierte , frühestens 
auf das Ende des 
fünften Jahrhun- 
derts bestimmen 
lässt: die Anord- 
nung des Gewan- 
des findet sich sehr 
ähnlich in tana- 
graeischen Terra- 
cottastatuetten des 
vierten Jahrhun- 
derts^) wieder. 

Genauer lässt 
sich, wie ich glau- 
be, für das zweite in 
Fig. 15 nach einer 
Photographie wie- 
dergegebene Bild 
Abhängigkeit von 
einem Originale des 
vierten Jahrhun- 
derts nachweisen 
Die Darstellung zeigt in 1 
sitzt ein, wie es scheint, schlafender Knabe, daneben liegt ein großer Hund, der 



ig. 15 Ares und Aphrodite, Wandgemälde in Pompeji, 
felsigen Landschaft Ares und Aphrodite, abseits 



*) Samml. Sabouroff Taf. C, Zwei enUpreclicndc 
Exempluce in der Sammlung PauTtal6s, eins im 



r Hofmuseura 142, ein anderes bei Cactault, 
i^ites grecqucs Taf. VII 1. Vgl. auch die 
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den Kopf zurückwendet. Von rechts wird hinter dem Sitzenden ein stehender 
Jüngling oder Mann in lang'em, ungegürtetem Gewände sichtbar, er beugt den 
Kopf vor und blickt auf das Liebespaar. Zwischen ihm und dem Paar steht 
ein breiter viereckiger Pfeiler und im Hintergründe sieht man einen felsigen 
Berg, auf dessen Gipfel ein knorriger belaubter Baum wächst. Ein kleiner 
Eros mit einer brennenden Fackel fliegt auf die 
Höhe zu oder über sie hin. 

Schon bei früherer Gelegenheit, im 
Ärch. Anz. 1 895 S. 1 2 1 ff., habe ich darauf 
hingewiesen, dass die Figur des sitzen- 
den Knaben in griechischen Terracotta- 
statuetten wiederkehrt. Von diesen geben 
die Abbildungen Fig. 16 und 17*) zwei 
charakteristische Beispiele, sie zeigen bis 
auf die Verhüllung der Arme durch den 
höher heraufgezogenen Mantel und bis 
auf den Mangel der Fußbekleidung*) eine, 
man darf hier wohl sagen, genaue Ent- 
Fig. 16 und 17 GriechiEche Teriacouastatuetien. sprechung des Motivs als solchen Und 
aller Einzelheiten. Dieser Typus des 
sitzenden Knaben ist unter den griechischen und besonders den boeotischen 
Thonfiguren des vierten Jahrhunderts überaus häufig, während er unter den 

Figur bei Froelmer, Coli. Piol Taf. XVI und die Fundorl aagegebeD. Zahlteiche andere lanagraeische 
hei Kekuli, Gricch. Thonriguren aus Tanagta Taf. I; Figuren geben dasselbe Motiv mil leichten Varia- 
Duroont-Chaplnin, I-£s ciramique» de la Grice propre Honen wieder, so i. B. die bei Heuiey, Tertes euites 
Tif. XV; Pouier, Lcs statuellcs de terre cuile 85 du mmif du Louvre Taf. 34, 3; Froehner, Coli. Piot 
Fig. 31 abgebildeten Statuetten. Für die kleine Fißur Taf. XVII n. jGi): Furtwängler, Samml. Sabouroff 
mit dem Opferkorbe können Terracolten, wie die bei Taf. CXX; Dumonl-Chaplain, Les c^ramiques de la 
Duinonl-Chaplain Taf. VII und IX und bei Stackel- Grice propre Taf. XX 1 ; Coli, Leeuycr Taf. V» n 3 
berg, Gräber der Hellenen Taf. LXIII 2 als verwandt abgebildeten. In der Rege) ist die Figur, wie .luf 
angeführt werden. dem pompej.tni sehen Bilde, mit dem flachen, länglich 
*) Fig. 16 gibt die bei Martha im Katalog der runden Hute, häufig auch mit hohen Stiefeln dar- 
früher im Polylechnion, jclil im Naiionalmuseum lu gestellt. 

Athen befindlichen Sammlung unter n. 35g ver- °) Sie fehlt hier wohl nur lufallig, vielleicht 

zeichnete Slaluctle wieder. Fig. I7, ebenda, befand ""folge Verschwindens der einstigen Bcnjalnng. Für 

sich früher im Ministerium (Verieichnia von Tsuntas '''e Form der Stiefel mit den überhängenden Laschen, 

n. I99B). Repliken finden sich u. a. in Coli. Lecuyer *'« "« die Figur des Gemäldes trägt, findet sich 

Taf. V*n. 2 und Coli. Gt*au 1891 Taf. XXVI 3 »""" '^f rothfigurigcn Vasenbildern in einer den 

abgebildet. Entsprechende Exemplare sind in ver. sitienden der An nach gleichen stehenden tanagraei- 

«rhiedenen Sammlungen, alle stammen aus Bueolien, sehen Knabcnslatuelle des British Museum 3 ^J 5 

für die meisten wird, wohl richtig, Tanagra als eine genaue Analogie. 



übrigen Terracotten, namentlich den kleinasiatischen der hellenistischen Zeit voll- 
ständig- fehlt. Wir werden daraus, da die massenhaft vorliegende Überlieferung 
der Terracotten sichere Schlüsse auf die Verwendung- der Typen in zeitlich 
und örtlich bestimmten Grenzen zulässt, die Folgerung ziehen dürfen, dass der 
Typus der griechischen Kunst des vierten Jahrhunderts ausschließlich ange- 
hört, und gewinnen damit einen An- 
haltspunkt für die Bestimmung des 
Originales, das dem Wandgemälde 
als Vorbild gedient hat. Aber die eine 
Figur brauchte vielleicht nicht für 
das ganze Bild beweisend zu sein. 
Es ließe sich ja einwenden, dass 
der sitzende Knabe, der in den übri- 
gen po mpej an i sehen Darstellungen der 
Liebesverein igung des Ares und der 
Aphrodite fehlt, aus anderem Zusam- 
menhange in das Bild übertragen sein 
könnte. Dieser Einwand wird sich je- 
doch, abgesehen davon, dass die Figur 

nicht, wie man in diesem Falle erwar- „. „ ^ . ,. , ^-i. - 

' Flg. lg Grabrelief von Theipue. 

ten sollte, zu dem geläufigen Formen- 
schatze der pompe janischen Maler gehört,^) aus der spater noch zu erörternden 
Erklärung des Bildes aU unwahrscheinlich ergeben. Zunächst bietet die gefundene 
Übereinstimmung der Figur mit den Terracotten jedesfalls zwingenden Anlass, 
auch die übrigen Theile des Bildes auf Beziehungen zur Kunst des vierten Jahr- 
hunderts zu untersuchen, und darf dafür als sicherer Wegweiser gelten. 

Die Ausführung des Bildes steht deutlich nicht auf der Höhe der Erfindung. 
Alles ist groß entworfen, aber in der Zeichnung des einzelnen ungeschickt und 
gezwungen. Offenbar liegt ein bedeutendes Vorbild zugrunde, de-ssen Wiedergabe 
dem Maler große Schwierigkeiten bereitete. Für dieses leitet uns die Composition 
und, wie sich zeigen wird, in gleicher Weise auch die Formenbehandlung auf 
die umfangreichen attischen und boeotischen Grabreliefs des vierten Jahrhunderts 
und damit auf Werke hin, die wegen ihrer engen, auch literarisch bezeugten ') 
Beziehung zu den gleichzeitigen Gemälden in besonders hohem Maße geeignet 

')Ich kenne aus keinem einiigen aller crlialtcnen ') Vyl- Winter. Arch. Adi. I897 S. 132 ff,; Six, 

Wandgemälde eine Wiederholung der Figur. Festschiifl liir Benndorf 178 if. 
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erscheinen können, uns reichliche und sichere Aufschlüsse über die verlorenen 
Schöpfungen der Malerei zu gewähren. 

Zu dem pompejanischen Bilde bietet zunächst das leider sehr beschädigte 
Grabrelief von Thespiae,®) das in Fig. i8 nach einer flüchtigen Skizze wieder- 
gegeben ist, deutlich auf einen Zusammenhang hinleitende Vergleichungspunkte 
dar. Die Haltung, in der der Jüngling des Reliefs dasitzt, mit weit vorgestrecktem 
linken Bein, zurückgelehntem Rumpf und etwas vorgebeugten Schultern, die durch 
die Bewegung des zurückgenommenen linken und weit vorgestreckten rechten 
Armes ^) zu breiter Entwickelung gelangen, ferner die in klaren und schwellenden 
Linien gezeichneten Muskeln und Umrisse des Körpers und die Art, wie das 
Gewand als Unterlage auf dem Sitz aufliegend und außer der linken Schulter nur 
den rechten Oberschenkel bedeckend angeordnet ist, so dass es die prächtige 
Gliederung des Körpers unverhüllt in ihrer vollen Schönheit zur Erscheinung 
kommen lässt — alles das findet sich ganz entsprechend, nur ins Steife und 
Hölzerne übersetzt, an der Figur des Ares in dem pompejanischen Gemälde 
wieder. Dazu zeigt sich in der Figur des liegenden Hundes, in der Wahl des 
Motivs wie in der Bildung des Thieres, ein weiterer Zug von besonders auf- 
fallender Verwandtschaft. 

Das Relief von Thespiae schließt sich in enger, über die gleiche Zeit der 
Entstehung hinausgehender Beziehung an das große Grabmal vom Ilissos^^) Fig. 19 
an, und dieses in seiner künstlerisch höheren Vollendung, reicheren Composition 
und besseren Erhaltung vermag uns noch eindringlicher als jenes das Original 
des pompejanischen Bildes, seine Eigenart und großartige Schönheit zur Ver- 
anschaulichung zu bringen. Da ist wieder die hohe schlanke Gestalt mit dem 
starken Körper, der scharf vom Grunde sich absetzt, der Figur des Ares ähnlich; 
wie bei dieser ist der auf kurzem Halse sitzende Kopf klein im Verhältnis zu 
den vollen Gliedern und rundlich, mit kurzem Lockenhaar und tiefliegenden 
Augen, darin an die Köpfe des Skopas erinnernd, ohne ihnen völlig zu gleichen. 
Auch hier lässt das Gewand die schöne Gestalt fast völlig frei, es fallt in breiten 
Lagen über den linken Arm und schiebt sich auf dem Sitz, von dem aufrubenden 
Körper des Jünglings gedrückt, in knitteriger Masse zusammen, von der wieder 
gerade Lagen herabhängen: alles ganz in der Art, wie das ungeschickt aber 
sichtlich mit dem Bestreben treuer Wiedergabe in dem pompejanischen Bilde 

*) Ath. Mitth. III 321, 14; Friederichs- Wolters Haltung wird aber durch den Hasen, den die rechte 
n. 1124. Hand hielt, angezeigt. 

^) Der rechte Arm ist nicht erhalten, seine ^®) Conze, Attische Grabreliefs Taf. CCXI. 



gezeichnet ist Mit der Verwandtschaft in den Formen kommt die Verwendung 
ähnlicher Typen und die Anordnung in entsprechenden großen Zügen des Auf- 
baues zusammen. Der Diener, auch hier zusammengekauert und schlafend, und der 
hochbeinige Jagdhund mit den langen, spitzen Qhren sind dem Verstorbenen 
zugesellt, wie auf dem Gemälde dem Ares. Wie aber auf dem Grabrelief der eng 
zusammengeschlossenen Gruppe links 
in ergreifendem Contraste der einsam 
für sich stehende Alte gegenüber- 
gestellt ist, eine die Wirkung der 
Darstellung zu gewaltiger Höhe stei- 
gernde Gestalt, so ist in dem pom- 
pejanischen Bilde die Darstellung nach 
der einen Seite durch die Figur des 
im Hintergrunde Stehenden abge- 
schlossen, der vorgebeugt, wie der 
Alte auf dem Relief, starr nach der 
Gruppe der Liebenden hinspäht. Es 
ist schwer, sich diese Figur, auf die 
noch zurückzukommen sein wird, aus 
der Vorlage des Bildes wegzudenken 
und als eine von dem pompejanischen 
Maler eingesetzte Zuthat vorzustellen. 
Man möchte nach dem Eindruck des 
Ganzen möglichst wenig auf eigene 
Rechnung dieses Copisten setzen, 
auch — abgesehen von den Schmuck- 
bändem — nichts an der Figur der 

Aphrodite, die uns wieder zu den Fig. 19 Grabmal vom llissos. 

großen repräsentativen Grabreliefs 

mit ihren zahlreichen Darstellungen üppiger und schöner Frauen zurückfuhrt, und 
an der das diuchscheinende Gewand, das die Formen des Oberkörpers mehr 
sehen lässt als verhüllt, in dem Original gewiss mit nicht geringem Raffinement 
ausgeführt war; dass selbst die Art, wie der Gott den Mantel der Aphrodite 
fortzieht und an langem, gradem Zipfel hochhält, für das Original — aber natür- 
lich in entsprechend leichterer Ausfuhrung — vorauszusetzen ist, kann ein Bei- 
spiel wie die weibliche Figur des Grabreliefe Conze Taf. CL bezeugen. 
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Ganz frei von eigenen Zuthaten des Copisten ist das Bild jedoch nicht. In 
den Grabreliefs ist die Darstellung auf der Fläche so angeordnet, dass die Figuren 
den ganzen Raum ausfüllen, und in den entsprechenden Gemälden wird das nicht 
anders gewesen sein. Auf dem pompejanischen Gemälde dagegen ist fast die 
ganze obere Hälfte der Fläche mit einer landschaftlichen Scenerie gefüllt, die 
ihren späten Ursprung schon durch die an die hellenistischen und augusteischen 
Reliefbilder erinnernde Stilisierung des Berges und Baumes und durch das Motiv 
des fliegenden Eros mit der Fackel verräth. 

Das zugrunde liegende Original, wie es sich uns ergeben hat, ein Gemälde 
aus der Zeit des Nikomachos und Nikias, mögen wir uns also dicht über den 
Köpfen des Liebespaares abschneidend, im übrigen aber im wesentlichen dem 
pompejanischen Bilde entsprechend und in der künstlerischen Ausführung etwa 
nach dem Eindruck des Grabreliefs vom Ilissos denken. 

Die vorgetragenen Beobachtungen mit ihren, wie mir scheint, unausweich- 
lichen Folgerungen nöthigen darin zu einer Berichtigung der früheren Erklärungen 
des Bildes, dass die Darstellung nun nicht mehr, wie es bisher geschah, aus einer 
hellenistischen Version des Mythos abgeleitet werden kann. In der Schilderung 
der Odyssee fl» 295 ff. theilt Ares mit Aphrodite das Lager im Hause des 
Hephaistos und wird von Helios an Hephaistos verrathen. Späte Schriftsteller *^) 
überliefern eine Erweiterung der Sage dahin, dass Ares seinen Diener Alektryon 
als Wache aufgestellt habe, dieser aber sei eingeschlafen, Helios oder nach anderer 
Version Hephaistos selbst habe das Paar belauscht und Ares habe erzürnt, den 
Alektryon in einen Hahn verwandelt. Zu Alektryon fuhrt Eustathios zu Od. -ö» 302 
noch einen zweiten Diener bei der Buhlschaft des Götterpaares, den Daemon 
Gingron an. Auf Grund dieser Überlieferung hat Dilthey, Bull. d. inst. 1869 
S. 151 f. und Ann. d. inst. 1875 S. 15 ff., unter der Voraussetzung, dass das Bild, 
so wie es ist, in seiner Gesammtheit, von einem hellenistischen Original abhängig 
sei, den sitzenden Knaben als Alektryon und die rechts hinter diesem stehende 
Figur als Gingron gedeutet. Er erkennt in dem langen, ungegürteten Gewände 
dieser Figur orientalische Tracht und gewinnt mit Heranziehung von Reposianus 
de concubitu Martis et Veneris einen weiteren Hinweis auf die phoenikische oder 
syrische Aphrodite in der Darstellung der Landschaft, indem die bei Reposianus 
gegebene, vermuthlich auf ein alexandrinisches Epyllion zurückgehende Schilderung 
den Vorgang abweichend von der älteren Sage nicht in oder vor dem Hause des 
Hephaistos, sondern im Waldthale von Byblos sich abspielen ließ. 

*») Die Stellen bei Dilthey, Ann. 1875 p. lyflf. 
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Nach dem vorhin Ausgeführten werden wir als sicheren Bestandtheil des 
alten Originals die Gruppe des Ares und der Aphrodite, den sitzenden Knaben 
und den Hund betrachten dürfen. Diese beiden Figuren könnten dem Ares ohne 
weitere Beziehung zum Mythus beigegeben sein, wie sie dem Jüngling auf dem 
Grabmal vom Ilissos beigegeben sind, als Gefolge, das zur Ausrüstung der vor- 
nehmen Jünglinge jener Zeit gehörte, und so auch dem Gotte im besonderen 
zukommen mochte.^^) Indessen lässt die Darstellung doch wohl kaum einen Zweifel, 
dass der Diener schlafend gemeint ist; ^*) ist das aber der Fall, so lässt sich auch 
die Beziehung auf den Mythus des Alektryon schwerlich abweisen, und wir 
werden dann das pompejanische Bild als ein Zeugnis dafür anerkennen müssen, 
dass die Weiterbildung der Sage, wenn sie auch ihrem Charakter nach gewiss 
der hellenistischen Mythenbehandlung besonders entspricht, doch bereits in älterer 
Zeit erfolgt istJ^) Wenn aber der sitzende Knabe die eingeschlafene Wache 
darstellt, so ist von ihm die dahinter stehende Gestalt nicht zu trennen, durch 
die die Schilderung des ganzen Vorganges erst vollständig wird. Schwerlich kann 
diese Figur in diesem Zusammenhange ein mehr oder weniger gleichgiltiger Statist 
sein, wie es der Gingron der Diltheyschen Deutung im Grunde nicht anders, als 
ein zweiter Wächter des Ares, den Heibig vermuthete, wäre. Man hat den Eindruck, 
dass von ihr dem nichts ahnenden Paare das Verhängnis naht. Das hat auch 
Dilthey S. 21 selbst ausgesprochen: „La posa e Y aria delF uomo in questione 
protrebbero portarci a crederlo qualche indiscreto, che si sia awicinato di soppi- 



") Vgl. dazu Heibig im Rhein. Mus. 1869 
S. 521. 

^') So ist die Figur von allen aufgefasst, die 
das Bild behandelt haben. Auf Autopsie geht aber 
nur die Beschreibung von Brunn, Bull. d. inst. 1863 
p. loi zurück; nach dessen Worten „oppresso da 
stanchezza sembra essersi addormito appoggiando 
legg^rmente la testa sulla mano sinistra** scheint es 
nicht deutlich zu sein, ob die Augen, wie man nach 
der Photographie annehmen sollte, geschlossen ge- 
zeichnet sind. Das Bild ist übrigens, wenn ich mich 
recht erinnere, noch an Ort und Stelle erhalten, und 
nicht, wie Heibig angibt, zerstört oder verschollen. 
— Die der Figur entsprechenden Terracotten sind 
natürlich von der großen Kunst, Plastik oder Malerei 
abhängig. Möglicherweise ist das den Terracotten 
zugrunde liegende Vorbild, worauf das Relief vom 
Ilissos hinweisen kann, eine Darstellung oder ein 
Theil einer Darstellung gewesen, die als Grabschmuck 
gedient hat, und aus diesem ursprünglichen Zusammen- 



hange heraus die häufige Verwendung des Typus in 
der boeotischen Koroplastik zu erklären, die im 
vierten Jahrhundert ja ganz Vorwiegend für den 
Bedarf an Grabbeigaben gearbeitet hat. Gerade die 
Terracotten aus den tanagraeischen Gräbern dieser 
Epoche zeigen in ihren Typen vielfache und enge 
Beziehung zu den Figuren der gleichzeitigen Grab- 
reliefs. Dass in der weiteren Aus- und Umbildung 
des Typus des schlafenden Knaben, von der die 
zahlreich erhaltenen Variationen der Gestalt Zeugnis 
geben, das ursprüngliche Motiv des Schlafens sich 
verwischen oder ganz verloren gehen konnte, ist aus 
dem Betriebe und der Arbeitsweise in diesem Kunst- 
zweige leicht verständlich. 

**) Vgl. Aristophanes, Aves 835 *Ap6a>c veorcöv. 
Dilthey S. 18 Anm. i bemerkt dazu: „Dapprincipio 
il gallo a Marte appartenne quäl simbolo della luce, 
di cui egli h il nunzio; poscia V immaginazione 
popolare venne a sviluppare questa relazione in 
altro modo formandone la leggenda d' AUettrione.** 
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atto e scoprirä a Vulcano quel che osserva," um dann sogleich diese Erklärung 
mit der Motivierung zurückzuweisen, dass Helios hier unmöglich sei wegen des 
,orientalischen' Costüms und der fremdartigen Gesichtsbildung, die Brunn und 
Heibig porträthaft nennen. 

Die Bezeichnung des Gewandes als orientalische Tracht ist nicht ganz zu- 
treffend. Wieder sind es attische Grabreliefs des vierten Jahrhunderts, die genau 
entsprechende Beispiele für das gürtellose lange Gewand mit Halbärmeln bieten. 
Auf dem Relief Conze Taf CLVI ist ein Kind in diesem Gewände dargestellt, 
Taf CLXXXI und CLXXXII finden wir drei Bilder von Männern in derselben 
Tracht, von denen zwei ein Schwert oder Messer in der Hand halten; sie sind 
von Conze mit Verweisung auf die ebenso gekleidete Figur in der Mitte der 
Ostseite des Parthenonfrieses als Priester bezeichnet. Ungegürtet wird der lange 
Männerchiton auch von den Kithar- und Flötenspielern getragen.*'^) Alle diese 
Beispiele helfen nicht zur Erklärung der Figur, können aber die Vermuthung 
ihrer Zugehörigkeit zu der Originalcomposition stützen, für die schon oben aus 
der Vergleichung mit dem Grabmal vom Ilissos ein Argument sich darbot. 

Wenn die Figur den Entdecker des Frevels darstellt, so kann sie nach der 
Überlieferung nur Helios sein, denn Hephaistos, den der Scholiast zu Aristophanes, 
Aves 835 an Helios* Stelle nennt, dürfte durch die Bartlosigkeit des Kopfes aus- 
geschlossen sein.^^) Dem Helios kommt der lange Armelchiton zu, aber er trägt 
ihn als Wagenlenker gegürtet. Erscheint der Sonnengott hier im ungegürteten 
Chiton, weil er die Rosse nicht fuhrt? Darin würde ein Widerspruch liegen, denn 
in der Sage kann nur gemeint sein, dass Helios beim Aufsteigen mit dem Sonnen- 
wagen das Paar erspäht und überrascht. Und eine weitere Schwierigkeit bietet 
der Deutung auf Helios in der That die eigenthümliche Bildung des Kopfes mit 
den anscheinend etwas vulgären Gesichtszügen und dem kurzen Haar. Ich wage 
nicht, diese Schwierigkeiten mit der bequemen Annahme ungenauer oder absicht- 
lich veränderter Wiedergabe durch den Copisten hinwegzuräumen, sondern glaube 
trotz des Verbleibens des nicht befriedigenden Restes in dem Bilde, so wie es 
ist, die treue Wiedergabe einer einheitlichen Composition des vierten Jahrhunderts 
erkennen zu müssen, die der pompejanische Maler aus eigenen Mitteln nur mit 
der billigen Zuthat der landschaftlichen Scenerie ausgeschmückt hat.^'') 

^^) ^gl* Studniczka, Beitr. zur Gesch. der alt- ^^) Auf zwei anderen, geringeren pompejanischen 

griech. Tracht 66. Bildern, Heibig 316 und 317, kehrt die Gruppe des 

^^) Auf den bartlosen Hephaistos von der Ares und der Aphrodite in entsprechender Anordnung 

Anesidoraschale wird man sich nicht berufen wollen. wieder, die übrigen Figuren außer dem Hunde, der 
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Auch das dritte Gemälde * in dem Zimmer der casa del cltarlsta (Heibig 
n. 1401, Arch. Zeitung 1866 Taf. CCV) weist auf ein Original des vierten Jahr- 
hunderts zurück und zeigt ähnliche Beziehungen zu den großen attischen Grab- 
reliefs wie das Ares-Aphroditebild. Die mittlere Figur, ein Barbarenkönig auf 
hohem Throne, lässt sich mit vielen von den sitzenden männlichen und weiblichen 
Gestalten der Reliefs, wie z. B. den bei Conze Taf. XL oder CXXXVI ab- 
gebildeten, vergleichen und hat — auch in der Form und Schrägstellung des 
verkürzt gezeichneten Sessels — genauer entsprechende Analogien in den Dar- 
stellungen thronender Figuren auf den ,Tarentiner' Prachtamphoren aus Canosa, 
die den Reliefs zeitlich nahe stehen. 

Bei der von einem Doryphoros geführten Figur des Bittflehenden, der vor 
dem König steht. Binde und Lorbeerzweig in den Händen, wird man sich leicht 
einer Darstellung wie der des Jünglings auf dem Leidener Relief Conze n. 938 
Taf. CLX XXVII erinnern; in dem rechts Stehenden aber, dem sich der König 
zuwendet, erscheint wieder eine der hohen, mächtigen Gestalten, wie sie in dem 
Bilde des Jünglings auf dem Grabmal vom Ilissos und in den sich an dieses in 
langer Reihe anschließenden Reliefs verkörpert sind. Auch auf diesem Gemälde 
ist die obere Hälfte der Fläche über den Figuren, in denen die Isokephalie 
gewahrt ist, mit einem landschaftlichen Motiv, hier ein Zelt und eine hallenartige 
Anlage und weiterhin Zelte, ausgefüllt, das gerade so wie auf dem Ares-Aphrodite- 
bilde von dem Copisten hinzugegeben sein wird. 

So schließen sich die drei Gemälde der casa del citarista, die in der Auswahl 
der behandelten Stoffe in keiner erkennbaren Beziehung zueinander stehen, durch 
gemeinsame Abhängigkeit von Vorbildern der Malerei des vierten Jahrhunderts 
zu einer Gruppe zusammen. Man möchte vermuthen, dass dem pompejanischen 
Maler zu ihrer Vereinigung in ein und demselben Räume des Hauses ein schon 
lu-sprünglicher Zusammenhang der Originalwerke, der außer in der Entstehung 
zu gleicher Zeit etwa in dem Hervorgehen aus gleicher Kunstschule bestanden 
haben könnte, den Anlass gegeben hat. 

Innsbruck. FR. WINTER. 



in 316 stehend gebildet ist, sind weggelassen. Für • Beziehung. Für 317 beweist das zum Überfluss der 

die Frage nach dem Original des Gemäldes der casa über dem Paare schwebende Eros. Die übrigen aus 

del citarista sind diese Stücke völlig wertlos, denn Pompeji zahlreich erhaltenen Darstellungen der 

sie hängen ohne Zweifel nur von diesem letzteren Liebesvereinigung der beiden Gottheiten gehen auf 

ab und haben zu dessen Vorbilde keine unmittelbare eine andere Quelle zurück. 

Jahreshefte des Ssterr. archäol. Institutes Bd. V. lA 



Fig. 20 Zeustempel in Olba. 

Archäologisches aus Kilikien. 

Von der Gesellschaft zur Förderung der naturhistorischen Erforschung des 
Orients in Wien mit geologischen Forschungsreisen im südöstlichen Kleinasien 
betraut, durchzog ich im Frühling igoo die Vorketten des Bulgar-Dagh, den west- 
lichen Antitaurus, bis Hadschin und das rauhe Kilikien nördlich des Kalykadnos, 
Im Anschlüsse an diese Reisen verfolgte ich im Sommer 1901 die von Mersina 
über das dem Dümbelek-Dagh vorgelagerte Hochplateau führende Route bis 
Karaman und gelangte von da über Ermenek und Anamur nach Taschudschu, 
dem am Ak-Liman gelegenen Hafenorte von Selefke, 

Da mein Weg mich vielfach durch Gebiete führte, über welche Berichte 
wissenschaftlicher Reisender noch nicht vorliegen, kam ich gerne einer Aufforderung 
des Directors des k. k, archäologischen Institutes nach und widmete, soweit der 
eigentliche Zweck der Reise es gestattete, meine Aufmerksamkeit auch den Resten 
antiker Cultur. Über einen speciellen Punkt, die Hochpässe des Taurus, habe 
ich bereits Jahreshefte IV 304 ff. berichtet; ich stelle im folgenden zusammen, 
was ich sonst Bemerkenswertes beobachten konnte, indem ich von schon be- 
schriebenen Ruinenstätten absehe und mich auf jene beschränke, welche bisher 
unbekannt geblieben zu sein scheinen. 
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Die Kartenskizze möge zur Veranschaulichung der Reiseroute 1900 dienen. 

Am linken Ufer des Alata Tschai landeinwärts ziehend, traf ich im Anstiege 
zu dem karstartigen Hochplateau auf ein Stück einer antiken Straße, die in großen 
Windungen die Hänge hinanziehend, in mäßiger Steigung die Höhe gewinnt. Sie ist 
etwa 2" breit, theils aus sorgfaltig behauenen, durchschnittlich o'7o° :o'40'":o-30°' 
messenden Quadern aufgeführt, theils in den Fels gemeißelt. Das eigentliche 
Straßenbett ist vertieft, die ganze Anlage so solid gearbeitet, dass der antike Weg 
noch immer den heutigen Saumpfaden, die meist ohne Rücksicht auf die Steigung 
die geradeste Route wählen, vorzuziehen ist. 




Ojökhelßn. 



KacteDskizEC der östlichea Tracheia. 



Längs der Straße liegen mehrfach Reste von antiken -Bauten, vielleicht 
Wachthäusern, von denen allerdings meist nur die Thore erhalten sind {vgl. 
Langlois, Voyage en Cilicie 228 und Vignette S. 169; Sterrett Wolfe- Expedition 4). 
Diese sind in einzelnen Fällen aus Quadern aufgebaut und rundbogig eingewölbt, 
gewöhnlich aber bestehen sie aus zwei gewaltigen Thürpfosten mit geradem Sturz. 
Ein Thor der letzteren Gattung, das ich zwischen Keloluk und Kizilgetschid in 
der Nähe der Jalda Jaila sah, hatte eine lichte Weite und Höhe von i"5o™, die 



Flg. 21 FelsgrSber bei Olba. 

Pfosten waren 075° breit und dick, der Sturz an der Vorderseite mit rohen Orna- 
menten und einer unleserlichen Inschrift geziert. Zwei ähnliche, aber beträchtlich 
größere fand ich südwestlich von Jalda bei Elbel: sie tragen eine sorgrfältig aus- 
geführte Leistenverzierung, in den Fels dahinter sind Kammern eingemeißelt, 
deren Scheidewände nach vorne in Halbsäulen endigen. 

Von hier bis Kizilgetschid verfolgte ich neuerlich einen antiken Straßenzug, 
der zum Thale des Lamas-su hinabführt. 

Bei dem am gegenüberliegenden Ufer + inANIZ TTAAAAIOY 
gelegenen Orte Ören-köi, dessen Häuser KAIKONONYIOZAYTOY 
großentheils aus antiken Quadern auf- EYZAMENYTnEPZOTIPIAZ 
geführt sind, fand ich wieder mehrfach AYTON K AI Z Ol Z TON . . K N ON 

aus dem Fels gemeißelte Kammern; eben- AYTONZ s 

daher stammt eine Inschrift, welche ich NYKOYAYT EYXI 

nach Abschrift des Lehrers in Mara neben- N ATTEAOKAN..HAZON 
stehend mittheile. TEZTOY0E . .AMIN 
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Über Ura (Olha) und Uzun- 
dschaburdsch ') ritt ich dann zum 
Theile auf antiker Straße nach Atara, 
in dessen Umgegend sich zahlreiche 
antike Reste finden sollen. Man er- 
zählte mir von einer lebensgroßen 
Bronzestatue, die ,vor kurzem' ge- 
funden, aber aus Furcht vor den 
Behörden zerstört worden sei, und 
zeigte mir die davon herrührende 
große Zehe eines Fußes. Wahr- 
scheinlich bezieht sich indes diese 
Angabe auf die schon von Heberdey- 
Wilhelm Keisen in Kilikien, Denk- 
schr. Akad. Wien XLIV (1896) 
S. 1 1 8 erwähnte Statue. 

Von Mara wandte ich mich, 
einer Aufforderung Heberdeys fol- 
gend, nach Sarikawak, wo Kiepert 

das antike Philadelpheia vermuthete. Fig. 22 Grabhaus bei Olba. 

In der That fand ich in den Häusern 

mehrere gut gearbeitete korinthische Capitäle sowie einen aus Stein gehaue- 
nen circa o-2o° hohen Pinienzapfen, Sämmtliche Stücke sollen an Ort und 
Stelle zutage getreten sein, und es ist sehr wohl möglich, dass unter den 
Alluvien der drei sich hier vereinigenden Bäche die Reste einer größeren 
Ansiedelung liegen. Dafür sprechen auch die zahlreichen Höhlengräber, die sich 
im Kanon des Mara-su, etwa eine Viertelstunde westlich von Sarikawak finden. 
Beide Thalwände sind bedeckt mit Nischen 
Iwävtc IToXExStou und Kapellen, an der nördlichen erkennt man 

xai K6vov uEö; autoö auch noch die Spuren eines Weges, der, ver- 

Eu5ii(uvu öitJp aottpfoc ' gleichbar dem Trajanswege bei Orsova, theils 

«&XÖV xal I^of; xÖv [t^Jxvov in den Fels gesprengt, theils auf Balken, von 

I oÖTOV 2[ x«i xai to- denen noch die Einsatzlöcher erhalten sind, 

öl Sxou aÜirSv XTjvl £&X'* '' ^°'' '*'**^" Ruineoslälten kann ich der eingehenden 

, ,., ._ -r r» SchilderunE bei Bcnt Toum. of hell. 9lnd. 1801 und 

V d^ooxav [60K0V- H.b,rf.,-W»h,l,. .. .. ü. S. .,.. .., ol.ig, pk„,o. 

■ce; TÖ[v] Ö-etiv]. 'A(»£v. graphische Aurnahmen Kig. 10—13 hcifiigen. 



Fig. 13 ThoraDlsEe in Utundachabardach. 



geführt war. Eine 
zweite Reihe von 
Balken löchern in et- 
was höherer Lage 
scheint darauf zu deu- 
ten, dass der Weg über- 
dacht war; an mehre- 
ren Punkten sind Re- 
ste von Thoren erhal- 
ten die ihn absperr- 
ten. In gleicher Höhe 
mit der Straße sind 
in die Felswand etwa 
!• 20 "hohe, 2 ■30° lan- 
ge, halbrunde Nischen 
eingemeißelt, deren Querschnitt Fig. 24 und 25 verdeutlichen mag. Die Zwischen- 
wände sind stufenförmig abgetreppt (wahrscheinlich als Auflager für besonders an- 
gesetzte Steinquadern ?). Etwas weiter westlich gelangt man zu einer geräumigen 
natürlichen Höhle von 50 Schritt Länge, 25 Schritt Tiefe und circa 15° Höhe, in 
deren Wände ähnliche Nischen, daneben sitzartige Vertiefungen und unleserliche 
Inschriften eingehauen sind. Von der Höhle führt eine Felstreppe zu einer kleinen 
Plattform, auf der sich zwei Cistemen und mehrere Nischen befinden. Von ihr 
aus steigt im Inneren des Felsens eine enge Wendeltreppe, deren hohe Stufen 
gleich den Wänden stark abgeschliffen sind und von starker Benützung zeugen, 
mehrere Stockwerke hinan; ein kleines Fenster gewährt 
spärliches Licht. Die Treppe mündet zunächst auf eine 
kleine Felsplat- 
te, um die sich 
eine kleine Sitz- 
bank herumzieht, 
und steigt dann 
weiter zu einer 
natürlichen 

Höhle an, •r:^,',^C?.m'.'/''/^^'^'^' 
in der sich 




'^T^^CP^^^^Z^^^/^^^' 



die Funda- Querschnitte von FeUnischen bei Sarikawak. 



Fig 26 Grundnss einer 
Kapelle bei Sankawak 
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mente einer nach Ost orientierten Kapelle erhalten haben (Fig. 26). In der Nähe 
eine Cisteme und eine Anzahl von Nischen; ein schmales Felsband fuhrt noch 
hinan, doch konnte ich nicht weiter vordringen. Ahnliches soll sich auch in 
anderen Höhlen dieser Schlucht finden, und eine genaue Untersuchung der ganzen 
Gegend würde sicherlich interessante Resultate ergeben. 

Von der Reise 1901 habe ich in archäologischer Beziehung zwei Ruinen- 
stätten zu nennen, die gleichfalls eingehendere Erforschung verdienen. Wenn 
man von Mersina nordwestwärts über Fyndykbunar gegen den Dümbelekpass 
zieht (vgl. Jahreshefte IV 206), erreicht man nach zwei Tagesmärschen in 2220" 
Meereshöhe* am Fuße des Dümbelek-Dagh, etwas südlich von dem Passe, die 
Kemer Jaila. Die kahlen Hügel der Umgebung sind weithin mit Trümmern be- 
deckt; man erkennt Quaderfundamente ausgedehnter Bauten, mehrere gewaltige 
Thore der beiden oben geschilderten Typen stehen noch aufrecht, große Cisternen, 
roh gearbeitete Säulen und Capitäle finden sich allenthalben. Ein aus einem Duden 
zutagetretendes Bächlein floss einst in ein Becken und wurde in offenem Gerinne 
in die Stadt geleitet. Inschriften scheinen zu fehlen, an den wenigen einfachen 
Sculpturresten findet sich häufig das Kreuzzeichen verwandt. Die Existenz einer 
Niederlassung an so unwirtlicher Stätte — heute sind die umliegenden Almen 
nur von Juni bis August bewohnbar — erklärt sich aus der Wichtigkeit* des 
Platzes für den Übergang über den Dümbelek-Dagh ; ein fester viereckiger Wacht- 
thurm ist auch auf einer etwas südlicher gelegenen Anhöhe noch wohl erhalten. 

Die zweite Ruinenstätte liegt etwa 20 Kilometer nördlich von Aksal 
(Aksas), einem kleinen Küstenorte östlich von Cap Poseidonion, da wo sich die 
Wege nach Anabazar (Inebazar) und Illimas (Ellibasch) trennen. Hier haben in 
950" Meereshöhe Tachtadschi ihr Oinardscha Jaila genanntes Sommerlager auf- 
geschlagen. Überall im Walde stößt man auf Fundamente größerer Bauten, 
Felscisternen und Grabnischen; Qua- 
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dem und Säulentrommeln liegen zu- 

tage. Über einer Grabnische ist in ^ Tl \ H ^ f Kl 

o-io™ hohen Buchstaben die neben- 

. , , T , .0, . , Töpawo? 'Iv5feu€ I inolriaev 

stehende Inschrift emgegraben. 

Andere Kammern zeigen einfache plastische Verzierungen, doch ist das mürbe 
Gestein so verwittert, dass nur wenig mehr zu erkennen ist. Ahnlich, doch reicher 
verziert sind eine Anzahl von Grabkammern in einem eine halbe Stunde weiter 
nördlich gelegenen Thale, Inschriften fehlen. 

Wien, im December 1901. FRANZ SCHAFFER. 



Fig. 27 Relief vom Tarenliner Rhjlon. 

Silbernes Trinkhorn aus Tarent in Triest. 

(Tafel I und If.) 

Tarent ist in den letzten Jahrzehnten ein besonders ergiebiger Fundort von 
Alterthümern geworden, seitdem der Kriegshafen geschaffen und die Stadt für die 
daraus erfolgenden Bedürfnisse bedeutend erweitert ist. Während die mittelalterliche 
Stadt auf einer Insel liegt, welche mit zwei Vorsprüngen des Festlandes das 
mare piccolo vom mare grande trennt und bekanntlich die Stelle der ehemaligen 
Akropolis einnimmt, legte man das neue Viertel, den sogenannten Borgo nuovo, 
östlich von dem Canal an, der den größeren Schiffen zur Überfahrt in den inneren 
Meerbusen dient, und besetzte somit einen geräumigen Theil der Fläche, die 
bereits dem griechischen Taras und dem römischen Tarentum angehört hatte.') 

Im Verfolg dieser Erweiterungsarbeiten wurden alte Straßen- und Baureste 
und unter und neben diesen auch Gräber verschiedener Art entdeckt, da ja die 
Tarentiner, wie die Spartaner, ihre Todlen innerhalb der Stadt zu beerdigen 
pflegten, angeblich im Sinne eines Orakels, das ihnen Glück und Größe verkündigt 
hatte, wenn sie mit den ,Meisten', nämlich mit den Verewigten, fortlebten.*) Die 

') Bericht über die Ausgrabongen in Tarent von *) Polybins VIII l8; Dümmlcr, Ann, d. iOBt. 1883 

Prof. L. Viola: Noiizie de^li ^cavi 1S81 p. 376 IT. 193 ^ Kleine Schriften III 6 und 173. 
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Ausgrabungen förderten zahllose antike Geg-enstände zutage, überwiegend aber 
Terracotten, die sich gröötentheils unter Gebäudetrümmern fanden, wo sie lu'sprüng- 
lich entweder Weihgeschenke von Heiligthümern oder die Verkaufs- und Aus- 
schussware von Töpfereien waren. ^) Alle Epochen der tarentinischen Kunst sind 
in diesen Funden vertreten und große Mengen durch den Handel in alle Welt 
gelangt.^) 

Aus diesen Grabungen stammen auch einige wertvolle Erzeugnisse der 
griechischen Metallkunst. So stieß man im Jahre 1896 bei der Regulierung der 
Via principe Amedeo im Borgo nuovo, dem Hause Martorano gegenüber, auf 
einen kleinen Schatz von Silbergeräthen, welcher aus zwei Schalen, einem schlanken 
Kantharos, dem Deckel einer Pyxis und einem Räuchergefaße bestand. 

Beide Schalen (Höhe 0*06™, oberer Durchmesser 010") haben in ihrer Mitte 
ein zierliches Emblem, das in hohem Relief die Brustbilder zweier sich küssender 
Gestalten, einer Bacchantin und eines mit Epheu bekränzten Jünglings darstellt; 
auf dem Grunde zwischen den Köpfen sieht man einen Thyrsos. 

Der durch elegante Form ausgezeichnete zweihenklige Kantharos (Höhe 
0-33™, Durchmesser 0-12™) ist mit einem gleichfalls silbernen Einsätze versehen, 
dessen Rand oben weit sichtbar ist. Eine schöne Guirlande aus Blättern und 
Früchten mit eingefassten Rubinen schlingt sich um den Hals. Der trichterartige 
Bauch ist gerippt und an seinem Ende mit Akanthusblättern, die aus dem An- 
sätze des Fußes entsprießen, verziert. Unter den Ansätzen der frei abstehenden 
Henkel ist auf beiden Seiten in Hochrelief ein Eros gebildet; der eine trägt 
mit beiden Händen eine hohe Amphora auf der Schulter, der andere hat in der 
rechten Hand eine Fackel und hält mit der Linken einen Krater auf der Schulter. 
Der schlanke Fuß des Gefäßes ist mit Akanthusblättern und Blumen geschmückt, 
und die Blumen sind wieder mit Rubinen besetzt. 

Der Deckel der Pyxis (Höhe 007'", Durchmesser 0*14™) hat ein Relief, das 
wegen der starken und ungleichmäßig körnigen Oxydation in Einzelheiten un- 
deutlich geworden ist. Man erkennt links einen nackten Jüngling, welcher die 
linke Hand hoch auf einen Pfeiler stützt, auf dem eine Vase steht; in der Mitte 
einen nach rechts sitzenden bärtigen, unterwärts bekleideten Mann, der zu dem 
Jüngling umblickt und in der Linken senkrecht eine große Lanze hält; rechts 

') Heibig, Bull. d. inst. 188 1 p. 196; Lenormant, Wolters, Tarentiner Terracotten im Kunstmuseum 

Notes arch^ologiques sur Tarente, Gazette arch^o- zu Bonn, Arch. Zeitung XL 285 ff.; Petersen, Dio- 

logique VII I55ff. ; Evans, Recent discoveries of skuren in Tarent, Rom. Mitth. XV 3 ff. 

Tarentine terracottas, Joum. of hell. stud. VII; *) Lenormant, La Grande-Gr^ce I 86. 
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eine stehende, der Brustbildung nach weibliche Figur in kurzem Chiton, die 
mit der erhobenen Rechten einen Kranz über den sitzenden Mann emporhält. 

Das Räuchergefäß (Höhe ohne Deckel 019", oberer Durchmesser o'ia") 
besteht aus drei Theilen, von denen der obere, ringförmig gebildete Behälter mit 
Guirlanden, Bukranien und einem dicken Perlenstabe, das Gestell am Schafte 
mit Falmetten und Rosetten, einem doppelten Flechtbande, einem Eierstabe und 
Riefen, an der Basis mit einem Wellenomamente, einem lesbischen Kyma 



Fig. 18 and 2() Oinochoe ans Tarenl, Seiteo- und Rückansicht. 

und einem Gewinde von Blumen und Ranken reich decoriert ist. Den Deckel 
bilden Blätter, durch deren offene Zwischenräume der Rauch zog. 

Diese Gegenstände gehören der hellenistischen Kunst an und kommen in 
Stil und Technik den Neapler Schalen aus der Borgia-Sammlung nahe {Arch. 
Anzeiger 1897 S. 129). Hie und da sieht man noch Spuren der Vergoldung. 
Alles ist fein ausgeführt ohne Übertreibung.') 

Ein noch schöneres Silbergefäß, eine Schale von 0-3 1 " Durchmesser, ist von 

') Nach gütiger Mitllieilung Herie Prof. Franz GeRiDe lind in der Zcilscbrift L' niustrazione italiana 

Winters, dem ich hiec meinen Dank ausspreche. XXIII (1S96) n. 48 p. 366 und 36S abgebildet and 

Patroni, Notiiic degli Scavi 1896 p. 375 ff.; 1897 von E, Mancini ebenda p. 366 ausfuhrlicher be- 

p. 2231 Jahrbuch, Anzeiger XII (1897) p. 61. Die schrieben. 
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M. Mayer für das Museum von Bari erworben und Norizie degli scavi 1896 
p, 547 beschrieben worden. Die innere Scheibe ist mit einem in Composition und 
Größe an die griechischen Spiegelreliefs erinnernden Bilde geschmückt, in dem 
eine halbnackte weibliche Figur vor einem stehenden Jüngling sitzt, der, die 
Hände über das Knie gelegt, den linken Fuß auf einen Felsen gesetzt, zu ihr 
zu sprechen scheint; ein Hund ist der Gruppe zugefügt, und am Fels lehnt ein 
runder Gegenstand, etwa ein kleiner Schild. Acht männliche und acht weibliche 
Theatermasken verzieren den Grund der 
Schale. Auch hier sind einzelne Theile 
durch Vergoldung hervorgehoben und 
auf der in flachem Relief ornamentier- 
ten Rückseite Granaten eingesetzt M. 
Mayer vermuthet, dass die Schale in der 
Zeit zwischen Lysipp und der Einnahme 
von Tarent 275 entstanden sei. 

Das Triester Museo civico di Anti- 
chitä besitzt nun eine reiche Sammlung 
von Terracotten und anderen Gegen- 
ständen tarentinischer Herkunft, im gan- 
zen über 1600 Stück, unter denen eine 
Bronzekanne und ein Silberrhyton die 
hervorragendsten Stücke sind. Beide 
wurden Ende des Jahres 1889 erworben 
Fiß. 30 Oinochoe au5 Tarent. Vorderansicht. und Sollen nach den am Orte eingezo- 

genen Erkundigungen kurz vorher in der 
contrada Monte d' oro des Borgo nuovo zusammen an einer Stelle gefunden sein. 
Die Kanne, eine weitbauchige Oiaochoe (Höhe etwa o'23'", Peripherie des 
Bauches o'js "), welche in Fig. 28 — 30 zum erstenmal veröffentlicht wird, ist leider 
unvollständig erhalten; der untere Theil des Bauches fehlt, nur Stücke des Bodens 
sind noch vorhanden. Das Gefäß hat die gewöhnliche kleeblattartige Form der 
Mündung und ist mit schönen scharf gezeichneten Flachreliefs verziert. Rings 
um die Schulter läuft ein Blattüberfall und unter ihm ein schöngeschlungener 
Epheukranz. In der Mitte des Bauches, dem Henkel gegenüber, wächst eine Pal- 
mette mit zierlichen Ranken aus einem doppelten akanthusartigen Kelche hervor> 
und diesem Centralornamente sind beiderseits zwei symmetrisch sich entsprechende 
Flügelgreifen zugewendet, welche die eine Vordertatze erheben. Sie haben die Körper- 



g^stalt eines Löwen und einen feinstilisierten Adlerkopf mit Bart und zackigem 
Kamm am Halse. Am spitz ausgehenden Fuße des im Querschnitt dreikantigen 
Henkels ist ein Hirschkopf gebildet. Die Vase ist getrieben, das Relief ciseliert, 
der Boden auf der Drehscheibe verziert. Alles ist mit großer Kunstfertigkeit 
und Genauigkeit gearbeitet, und das einfache und geschmackvolle Decorationsmotiv 
zeigt griechischen Stil, Die zwei Thiergestalten gleichen den beiden, stilistisch 
etwas strengeren Greifen des berühmten 
Silbergefäßes von Tschertomlitsk, welche 
einen Hirsch zerfleischen."} 

Das silberne Rhyton') (Höhe 0-19", 
Durchmesser der Mündung ci i"), dessen 
Erhaltung eine vorzügliche ist, hat in 
seinem unteren Theile die Gestalt eines 
Thierkopfes. Es ist der Kopf eines jun- 
gen Hirsches von einer mittleren Gat- 
tung zwischen dem edlen Hirsche und 
dem gemeinen Reh, welche Plinius mit 
dem Namen Platycerus, Oppianus als 
SXatpoj eOpüxGpbK, Linnö als ,cervus dama' 
bezeichnet Diese Gattung war im Aller- 
thum in ganz Süditalien verbreitet. Am 
kelchförmigen Halse sind vier mensch- 
liche Figuren in Relief angebracht. Vgl, 
Taf. I und Fig. 27, 31, 32 und 36. 

Dies Gefäß ist aus einem ziemlich 
dicken Silberbleche getrieben und sorg- 
sam nach ciseliert. Die Ohren sind an- 
gesetzt und durch je drei Nieten, die im 

" ^ Flg. 31 Kehel vom TaTcntinei RhytoD. 

Innern sichtbar sind, so exact befestigt, 

dass die Verbindung äußerlich kaum zu erkennen ist. Der Henkel und der 
Mündungsrand sind angelöthet, der letztere oberhalb mit einem Astragalenstabe 
und einem Eierstabe geschmückt. Er zeigt Spuren von Vergoldung und erin- 

•) Kondakof, Tolstoi et Reidach; Anliquilis de ed induilriale I d. 5, kürilicb auch von M, L. de 

la Russie mfridionale 295 ff. Laigae, Le rhylon d' argent da maseo civico di anti- 

') Dieses prachivolle OtdÜ wurde im J. iSgt chitä de Tiicsle, Revue arcb. Tgot U 153 IT. 
von mir herausgegeben in der Arte italiana decorativa 



nert dadurch an ein Fragment des Aeschylus, nach dem die Silberlrinkhorner, 
welche die Perrhäber bei ihren Gelagen benützten, mit vergoldeten Lippen 
ausgestattet waren.*) Der Henkel ist gerieft, endet am Bauche in eine muschel- 
artige, abwärts gekehrte Palmette und ist mit einer zweiten verziert, welche sich 
in entgegengesetzter Richtung wie ein schöngeformtes Antefix entwickelt. Auch 
diese Palmetten und die durchfurchten Seiten des Henkels sind vergoldet. Un- 
gefähr in der Mitte des Henkels 
ist auf der Vorderseite NIK ein- 
geritzt, wohl den Namen des Ver- 
fertigers oder des Besitzers der Vase 
bezeichnend.'} Unter dem Maule des 
Thieres findet sich eine kleine Öff- 
nung, aus welcher man den Wein 
in die Schale oder unmittelbar in 
den Mund sich ergießen ließ.'") 

Der Kopf des Thieres hat die 
schlanke und zierliche Bildung, die 
seiner Art eigen ist, und der Künst- 
ler bearbeitete ihn mit wunderbarer 
Geschicklichkeit, indem er alles 
Charakteristische bis in die kleinsten 
Einzelheiten wiedergab. Stirn und 
Nasenbein, die Kieferknochen und 
die Winkel des Unterkiefers sind 
vollkommen naturwahr gestaltet. 
Es tritt der Kaumuskel zwischen 
den Jochbeinen und dem untersten 

Rande des Unterkiefers hervor. 
Fig. 32 Relief vom Tarentiner Rhytan. 

Die mit Haaren umgebenen Horn- 

zapfen, der Rand der Augenhöhlen mit den Augenbrauen, die Augenlider mit 

den Wimpern und den Thränengruben sind vorzüglich ausgedrückt. Ein kleiner 

*) Albeoaeas XI 476 c = Tnigicorum gr. fragm. die nach Friedländers Deutang den Namea elnei 

ed. Naack' a. 185. Slempelscbneidera bielel. Arch. Zeiluog 1S47 S. 117 

*) Überliefert ist kein Torem, dessen Name so Taf. VIII 3. Vgl. Brunn, Geschichte der griech. 
begänne. Eine schöne Münze von Thurioi, welche Känstlec II' 296; Head, Hisloria namoram 72. 
iwischen 390—350 V. Cht. angeseilt wird und einer- '") Panofli«, Die griechischen Trinkhömcr 2; 
seils den behelmten Kopf Athenas, anderseits einen Stephan! beschreibt Comple-rendu 1877 p. 16 Trink- 
stoßenden Stier zeigt, hat die Inschrift NIKANAPO, hönier ohne uolere Öflnung. . 
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Haarschopf fällt in der Mitte der Stime auf, auch sind die Papillen um die Lippen 
und das Kinn nicht vergessen. Die Nasenlöcher sind mit schwarzem Schmelze 
ausgelegt. Die Ohren haben eine längliche, an ihrer Spitze leicht abgerundete 
Form, und der innere Theil der Ohrmuschel sowohl als der Gehörgang trägt 
Spuren der Vergoldung. Die Augen waren mit Perlmutter eingelegt, wovon Reste 
noch vorhanden sind. 

Die tektonische Form des Gefäßes über dem Thierkopf trägt in Relief 
eine figürliche Darstellung (Fig. 27, 31 und 32). 

In der Mitte des Halses ist ein Mann und eine jüngere Frau gelagert. Der 
Mann mit hochgesträubten, anscheinend zerzausten Haaren und dichtem Barte, 
an Füßen und Oberkörper nackt, hat den Unterleib und die Beine mit einem 
getüpfelten Himation umhüllt, von dem ein Zipfel den Arm bedeckt und über die 
linke Schulter fällt. Mit zarter Gewalt zieht er die neben ihm liegende junge Frau 
an sich. Diese trägt einen Chiton, der mit kleinen Sternen, welche wie kleine 
gepresste Kreuze mit eckigen Punkten aussehen, gestickt scheint. Über ihren 
Beinen liegt ein großer Mantel, der ihr vom Haupte herunterhängt und den sie, 
wie sich entschleiernd, emporzieht, indem sie den Kopf dem Manne zuwendet. 
Eine über der Stime verknotete Binde hält die Haare fest, welche wellenförmig 
und theilweise gelöst auf die Schultern fallen. Ihre Armbänder sind an den Enden 
mit schlangenartigen Köpfen verziert, das Halsband mit länglichen Anhängseln 
versehen. 

Von rechts eilt auf diese Gruppe Athena zu, indem sie mit dem rechten 
Fuße ausschreitend plötzlich anhält, die linke Hand an die Hüfte legt und mit der 
rechten die lange Lanze gegen die Erde stößt. Ihr Blick ist auf die gelagerten 
Gestalten gerichtet, das Haupt bedeckt ein attischer, mit Nackenschirm, Bügel 
und reichem Busche ausgestatteter Helm, der mit Federn geschmückt ist und 
dessen Backenklappen aufgeschlagen sind. Das Haar fällt wallend unter dem Helm 
auf die Schulter herab. Die Göttin trägt einen ärmellosen, bis zu den Füßen 
reichenden Chiton mit Überschlag, der um die Hüften gegürtet und dessen zackiger 
Saum mit Sternchen gestickt ist. Die Brust wird von einer dichtgeschuppten und 
mit Schlangen umsäumten Agfis bedeckt, und am Halse ist die nach hinten 
flatternde, leicht getüpfelte Chlamys geknüpft. Nackt sind, wie auch bei den 
übrigen Figuren, die Füße, die nackten Arme sind mit Reifen geschmückt. 

Von links eilt auf die Gruppe, in ähnlicher Haltung wie Athena, ein Mann zu 
mit langem, über die linke Schulter gezogenem Himation, welches die Brust und 
den in die Hüfte gestemmten rechten Arm freilässt. Auch der linke bis zur Brust 
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gehobene Vorderarm ist nackt, während die Hand einen Stab vor sich quer gegen 
den Boden gerichtet hält. Auch er blickt auf die in der Mitte gelagerten Gestalten. 

Vergoldet ist das Haar sämmtlicher Figuren, der Bart beider Männer, Chlamys, 
Ägfis, die Verzierungen des Helmes und die Bordüre des Chitons bei der Göttin, 
das Himation des gelagerten Mannes, das Untergewand der Frau, der Mantelsaum 
und der Stab des linksstehenden Mannes, das Halsband, die Armringe, die Lanze. 
Über die Vergoldung sprach sich der Goldschmied Herr Francesco Petracco in 
Triest, der das Gefäß mit sorgsamster Geschicklichkeit von der starken Patina 
reinigte, dahin aus, dass sie auf kaltem Wege bewirkt sei. Die Punktierarbeit der 
Chlamys der Athena und des Himations des gelagerten Mannes deutet auf starke 
Wollenstoffe, die Feinheit des gestickten Untergewandes der gelagerten Frau auf 
ein leichtes, beinahe durchsichtiges Gewebe hin. 

Hinsichtlich der Deutung des Reliefs bekenne ich über keine leitende Analogie 
zu verfügen und nichts Sicheres ermitteln zu können. Dass die Deutung in einem 
Mythus zu suchen ist und dass es sich um die Liebesvereinigung eines Gottes 
mit einer Göttin oder Heroine handelt, ist selbstverständlich. Nicht minder zweifellos 
scheint mir, dass die Betheiligung der Athena, ihr bedeutungsvoller Lanzenstoß 
gegen die Erde und die Responsion ihrer Bewegung mit derjenigen des Mannes 
links, der sein Attribut gleichfalls energisch gegen die Erde richtet, wesentliche 
Momente der Darstellung sind, die eine Aufklärung durch den Gegenstand ver- 
langen. Diese Gegenüberstellung zweier heftig herbeieilenden Gestalten und der 
Lanzenstoß der Athena erinnern an die berühmten Darstellungen des Streites 
zweier Götter um den Besitz eines Landes. Aber dem Manne links fehlt ein Kenn- 
zeichen so gut wie den gelagerten Gestalten. In jeder Hinsicht unerweislich ist 
es daher, wenn L. de Laigue an die Verbindung des Poseidon mit der Nymphe 
Saturia denkt, die den Begründer von Tarent, Taras, gebar.^^) Ohnehin ist es 
mehr als fraglich, ob die Erklärung überhaupt in einer Localsage des zufälligen 
Fundortes gesucht werden darf. 

Denn der Stil des Rhytons ist meines Erachtens attisch, jedesfalls von dem 
sonst bekannten der tarentinischen Kunst sehr verschieden. Unter den Gegen- 
ständen, welche für das Triester Museum in Tarent erworben wurden, befinden 
sich mehrere von fremder Herkunft, die in der Form und Technik gegenüber 
den sichern Localfabricaten sich wesentlich verschieden erweisen. Tarent unterhielt 
w^eitreichende Handelsbeziehungen und stand in Berührung mit den ionischen 
Colonien Süditaliens, vorzugsweise mit dem attischen Thurioi. Die Vase ist gewiss 

**) L. de Laigue a. a. O. p. 156. 
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importiert, oder wenn in Tarentum selbst gefertigt, von der Hand eines attischen 
Meisters, 

Die vorzügliche Bearbeitung des Thierkopfes, die gewissenhafte Wiedergabe 
des Natürlichen in allen Details, die geschmackvolle Form der Vase deuten 
zweifellos auf eine vollendete Arbeit aus guter Epoche hin. Umgekehrt weisen 



Fiß. 33 Rliyton in der Ermitage lu St. Petersburg. 

Einzelheiten der Stilisierung; die steifen Züge des (iesichtes, die in der Vorder- 
ansicht sowohl als im Profil gleich gebildeten Augen mit vertieften Augen- 
sternen,") die Technik des Haares, die Bildung der Extremitäten mit übermäßig 
langen Fingern und Zehen, vor allem aber die Convention eile Fältelung der 
Gewänder, die der Haltung des Körpers .sich nur .schematisch anschmiegen, 

") Sleph-ini, a. a. O. 1877 p. 20. 
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auf eine dem vierten Jahrhunderte vorausliegende Kunststufe hin, welche vom 
archaischen Stile noch immer beherrscht ist, obwohl seine strenge Steifheit nicht 
mehr vorwaltet. Der Kopf der Athena erinnert an die schonen Münzen, welche 
am Ende des fünften Jahrhunderts in Athen, Thurioi und anderen griechischen 
Städten geschlagen wurden.*'*) 

Einer zusammenfassenden Behandlung mag es vorbehalten bleiben, für alle 
Fragen, die sich an den Gebrauch und die Verfertigung von Trinkhornern knüpfen, 
die von Stephani veröffentlichten reichen Schätze auszubeuten, welche aus Süd- 
russland namentlich zutage getreten sind. Auch die überaus zahlreichen thönernen 
Rhyta der griechischen Kunst, welche offenbar auf toreutische Vorbilder zurück- 
gehen, in Besprechung zu ziehen ist hier nicht der Ort. Kurz mochte ich nur 
zwei silberne Exemplare vergleichen, die durch ihre Form und Technik dem 
Triester Rhyton am nächsten stehen. 

Das erste (Höhe ciy™), bei Kertsch gefunden und auf Tafel II und Fig. 33 
besser als bisher reproduciert nach vorzüglichen Photographien, die wir der Güte 
G. V. Kieseritzky danken, gehört der k. Ermitage in St. Petersburg an und ist gleich 
dem unsrigen getrieben und ciseliert.**) Der Kopf ist der eines ,Stierkalbs* mit 
noch keimenden Hörnern. Er ist nach dem Leben mit großer Kunstfertigkeit 
modelliert. Die Augen scheinen mit Perlmutter, wie bei dem tarentinischen Gefäß, 
mit Glaspaste oder Email ausgelegt gewesen zu sein. Der figürlich verzierte Hals 
ist etwas höher, der Mündungsrand aber in genau entsprechender Weise mit 
Astragalen und Eierstab geschmückt. Der Henkel beschreibt eine größere Biegung 
und ist an seinem Fuße durch eine hochherausgetriebene bärtige MavSke besetzt. 
Im Profil (Fig. 33) gesehen, erscheint dieses Rhyton weniger schlank und in 
der tektonischen Form minder harmonisch als das von Tarent. Unter dem Maule 
ist auch hier eine kleine Öffnung angebracht. Vergoldet sind die kleinen Hörner, 
der innere Theil der Ohrmuschel, das Haar an der Stirne, vor den Augen und 
um die Hörner, schließlich die Mündung. Auch hier sind die Ohren angelöthet und 
mittels kleiner Stifte im Innern festgenietet. 

Das Bild des Halses stellt, nach der Deutung Otto Jahns, den an den Haus- 
altar Agamemnons flüchtenden Telephos vor. Dieser, nackt, mit gesträubtem Hciare 
und grimmigem Antlitze, den Mantel über dem linken Arme, trägt den jungen 
Orestes, und sinkt, das Schwert schwingend, ins Knie neben einem kleinen Altar 

*') Lermann,Athenatypen auf griech. Münzen 40 fF. S. 87 f. n. 116. O. Jahn, Telephos, Arch. Zeitung 

") Salomon Reinach, Antiquitis du Bosphore 1857 S. 91 fF. Taf. CVII I, 2; Daremberg et Saglio, 

Cimmörien 87 Taf. 36 n. i, 2; Kondakof etc. a. a. O. Dictionnaire I 807. 
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zu Boden, indem er das Kind zu tödten 
droht, wenn ihm der erflehte Schutz 
nicht gewährt werde. Ihm nach eilt 
eine jung^e Frau, vermuthlich Elektra, 
die e'ntsetzt beide Hände erhebt. Links 
Agamemnon, nackt, das Schwert in 
der Rechten und die Scheide in der 
ausgestreckten Linken, von zwei Frauen 
umgeben: die eine, wahrscheinlich Kly- 
taimnestra, hat den linken Arm um 
seinen Leib geschlungen, bemüht, ihn 
von dem Schutzflehenden fortzuziehen. 
Die andere hält seinen Arm gepackt, 
um ihm zuredend Einhalt zu thun. 

Haare, Gewänder, Schuhe und 
der Altar sind vergoldet. Zwischen der 
Darstellung und der vorzüglichen Bil- 
dung des Thierkopfes besteht ein fühl- 
barer Unterschied der Zeichnung so- 
wohl wie der Modellierung, und dieser 

Unterschied ist größer als an dem pjg. 3^ silb«thyton ia Sophia. 

tarentinischen Rhyton. Die Gestalten 

sind steifer und schwerer, die Köpfe übermäßig groß, und nach den Photo- 
graphien zu urtheilen, scheinen auch einzelne Körpertheile, speciell die Extre- 
mitäten zwar in derselben Art, doch etwas gröber behandelt. Ähnliches gilt 
auch von den gesträubten Haaren beider Männer, durch die das Entsetzliche 
der furchtbaren Scene ausgedrückt werden sollte. So besteht wohl eine durch- 
gehende Ähnlichkeit in der tektonischen Ausgestaltung des Gefäßes und der 
Weise seiner figürlichen Verzierungen, aber es muss doch zugegeben werden, 
dass die Arbeit des Petersburger Gefaße.s manierirter ist als die des tarenti- 
nischen. 

Stephani '*) hält es für ein griechisches Werk aus der Zeit von Phidias, 

Odobesco'*) für das Erzeugnis einer späteren Zeit, O, Jahn schreibt es einer 

localen Kunstübung zu, „welcher es nicht gelang, die griechischen Muster 

mit vollkommenem Verständnis und bewusster Sicherheit nachzubilden". Ob 

") Stepbanl bei Reinacb a. a. O. S, 88. '*) Bei Rcinach a. a. O. S. 88. 
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dieses letztere Urtheil heute noch zu- 
treffend befunden wird, darf wohl be- 
zweifelt werden. Gewiss aber ist es auf 
das Triester Gefäß nicht anwendbar, an 
dem nichts eine fremde Nachahmung 
verräth, alles rein griechischen Charak- 
ter trägt. 

Das zweite silberne Rhyton (Höhe 
o'iöj", Durchmesser 0.095") gehört dem 
Museum in Sophia und wurde im Jahre 
1878 von dem russischen Officier Baron 
Lüdinghausen -Wo Iff in einem Grabe un- 
weit dieser Stadt mit mehreren Gold- und 
Silberobjecten des vierten Jahrhundertes 
V. Chr. zusammengefunden.") Es hat 
die Form eines Rehkopfes und zeigt 
an seinem Halse eine in Relief ge- 
triebene, bakchische Darstellung, einen 
Komos, an dem sich ein kleiner bärti- 

„ „ , ger Silen und zwei Satyren, alle drei 

Fig- 35 Silberrhyton m Sophia. ** -' ' 

mit Pferdeschwänzen im Rücken, be- 
theiligen. In der Mitte schreitet nach links Silen epheubekränzt, und trägt 
einen zierlichen, offenbar gefüllten Krater auf der Schulter, dessen Schwere ihn 
niederzudrücken scheint. Rechts ein bärtiger und links ein jugendlicher Satyr 
tanzen in wilden Sprüngen auf ihn zu. Durch die Mitte der Darstellung zieht 
sich eine gravierte Epheuguirlande hin. 

Stephani, der diesem Werk den „edelsten Stil der besten Zeit" zuerkennt, 
beschreibt es leider nicht näher, und auch ich kann nur auf die durch Conzes 
Güte uns vorliegenden in Fig. 34 und 35 wiederholten Photographien verweisen. 
Der Thierkopf scheint naturgetreu nachgebildet, die Gesammtform gleich der 
des tarentinischen Gefäßes schlank und elegant zu sein. Allein die figürliche 
Darstellung lasst erkennen, dass das Rhyton von Sophia einer jüngeren Zeit 
angehört als das des Triester Museums. 

Triest, Januar 1902. A, PUSCHI, 

") Stephani, Compte-rendu 1880 p. 56; 73; 87. 



Fig. j6 Silberrbylon am Tareal ■□ Trieit 

Indem ich einem mir geäußerten Wunsche entspreche, der für die folgenden 
Bemerkungen zugleich den leitenden Ausgangspunkt gab, versuche ich es, in 
einigen Sätzen durch Vergleichung mit anderen Werken genauer die kunst- 
geschichtliche Stellung des Silberrhytons von Tarent zu bestimmen, durch dessen 
dankenswert würdige Veröffentlichung der Leiter des Triester Museums unsere 
gerade in der letzteren Zeit durch hervorragende Funde erweiterte Kenntnis 
antiker Silberarbeit um ein besonders wertvolles Stück bereichert. 

Das Tarentiner Gefäß erinnert an attische Werke der Parthenon zeit, aber 
es enthält neben verwandten Zügen, die am auffalligsten wohl in der Figur des 
links neben dem gelagerten Paare befindlichen Mannes hervortreten, abweichende, 
und scheint in diesen seine Zugehörigkeit zu einem anderen Kunstkreise zu be- 
kunden. Die Heftigkeit der Bewegungen der Figuren fuhrt weit hinaus über das 
gehaltene GIeichmal3 der Schilderung, das die attische Kunst der zweiten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts auch in der Darstellung leidenschaftlicher Scenen — es 
kann an das Peliadenrelief erinnert werden — eingehalten hat; von aller inneren 
Unruhe bleibt hier die ruhige Größe der äußeren Erscheinung unberührt. Der 
Künstler des Rhytons dagegen hat die Erregtheit geschildert, gerade wie sie in 
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den äußeren Zügen zum Ausdruck kommt, bis in die Fingerspitzen und in die 
Haarspitzen hinein, wie wir es in der Mittelgruppe an der gespreizten Hand des 
heftig gerade ausgestreckten linken Armes der Frau und an dem zurückgeworfenen 
Kopfe des Mannes mit dem hochgesträubten Haar sehen. Auch die beiden 
Figuren neben der Mittelgruppe sind lebhaft bewegt, als wenn sie soeben auf- 
geregt und eilig herzuträten. Dächte man sich das Bild etwa in eine der Kunst- 
stufe nach entsprechende rothfigurig attische Vasenzeichnung, also vom Stil der 
Kodrosschale, so würden diese Figuren, wie stark immer ihre in der Sage 
begründete Theilnahme an dem Vorgange auch sein mochte, vermuthlich in dem 
Standmotiv mit ausgebogener Hüfte und zur Seite gestelltem Spielbein dastehend 
zu denken sein. Eine der Darstellung des Rhytons verw^andte Art naiv heftiger 
Ausdrucksw^eise treffen wir dagegen in den Friesen von Gjölbaschi, besonders 
charakteristisch in den Scenen der Penelope mit ihren Mägden und des Freier- 

t 

mordes, und hier finden sich denn auch für Einzelmotive wie für den gerade 
ausgestreckten Arm mit der gespreizten Hand und für die Schrittstellung der 
beiden Seitenfiguren des Rhytons die entsprechenden Analogien. 

So werden wir auf die ionische Kunst hingeführt und erkennen nun auch 
in Einzelheiten der Ausführung charakteristische Eigenthümlichkeiten der Werke 
dieser Kunst wieder, so in der rippenartigen Faltenzeichnung an dem Mantel der 
Athena und der gelagerten Frau, für die u. a. auf das Nereidenmonument und 
die nordgriechische Nike von Olympia hingewiesen werden kann, so auch in der 
Art, wie das Haar in langen Strähnen gegliedert ist, wozu der lykische Sarko- 
phag von Sidon gute Analogien bietet,*) an dem sich auch ein Beispiel für die 
Bewegung des Haares in einzelnen, vom ganzen sich ablösenden und gleich 
flackernden Flämmchen aufstrebenden Spitzen findet.^) 

Manches in der Zeichnung muthet, wie auch Puschi bemerkt, alterthümlich 
an: die Bildung der hochsitzenden Brust der Athena und das Eckige in den 
gesammten Formen dieser Figur, auch in der Composition des gelagerten Paares; 
in der weiblichen Figur dieser Gruppe meint man die kraftvolle Herbigkeit des 
strengen Stils wie in einem leisen Nachklang zu spüren, während der stehende 
Mann links leichter und freier im Eindruck ist, ähnlich den Bildern des lykischen 
Sarkophags von Sidon, der der Kunststufe nach auf den Parthenonfries hinweist. 
Es treten hier dieselben Momente zusammen, die Benndorf in den Reliefs von 

*) Hamdy Bey et Th. Reinach, Une nicropole Kunst bis in die archaische Zeit zurückzuverfolgen, 
royale h Sidon I Taf. XVII n. i. 3. 6, 8. 10. Diese vgl. Arch. Jahrbuch 1900 S. 86. 
Art der DarsteUung des Haares ist in der ionischen ^ N^cropole ä Sidon I Taf. XIV 2. 
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Gjolbaschi beobachtet und dargelegt hat,') die ebenso in dem Bildwerke des 
Nereidenmonuments vereinigt sind und die auch in den zuletzt bekannt gewor- 
denen größeren Werken der ionischen Kunst, dem Satrapensarkophag und dem 
lykischen Sarkophag von Sidon wirksam sind. An letzterem erscheinen die Dar- 
stellungen auf den Schmalseiten und in den hohen Giebeln darüber gebundener 
als die der Langseiten; der Satrapensarkophag, dem ersten Eindruck nach viel- 
leicht alterthümlicher, zeigt in den stehenden Figuren das Standmotiv mit der 
ausgebogenen Hüfte zu voller Freiheit entwickelt und kann schon aus diesem 
Grunde, zu dem andere hinzukommen, nicht durch einen erheblichen Zeitraum 
von den übrigen Werken getrennt sein.*) Auch auf ihn führt das Rhyton zurück 
in den Figuren der Mittelgruppe, an denen die Gewandung, weich und völlig, 
in schwellenden Falten dem Körper anliegend gebildet ist, ähnlich wie an den 
leider weniger gut erhaltenen Gestalten der Gelagescene des Sarkophags. 

Die angestellten Vergleichungen lassen in dem Rhyton von Tarent ein 
Werk der ionischen Kunst aus der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts ver- 
muthen. Als solches gesellt es sich einer in zahlreichen südrussischen Funden 
vertretenen Gruppe von Silber- und Goldarbeiten zu, deren ionischen Ursprung 
Furtwängler erkannt hat,^) und zwar tritt es, um es gleich zu sagen, als das 
künstlerisch hervorragendste Stück an die Spitze dieser Gruppe. Wie sehr es dem 
auch der äußeren Form nach ähnlichsten unter den südrussischen Stücken, dem 
Taf. II abgebildeten Silberrhyton aus Kertsch, überlegen ist, hat bereits Puschi 
(oben S. 122 f.) dargelegt. 

Das Relief des Kertscher Gefäßes, kleiner im Maßstab, zeigt namentlich in 
den heraneilenden und zugreifenden weiblichen Figuren eine Plumpheit und 
Flüchtigkeit, die gegenüber der feinen und sorgfältig ins einzelne gehenden Aus- 
führung des Bildes des Tarentiner Rhytons erheblich absticht. Aber die Ver- 
schiedenheit besteht nur in der Güte, nicht im Stile der Arbeit. Auch hier finden 
sich die heftigen Bewegungen, die ausgespreizten Hände, das gesträhnte Haar, und 
zumal in den beiden gehauer ausgeführten männlichen Figuren mit dem weit 
aufgesträubten Haar ist der Zusammenhang mit dem Tarentiner Gefäß wie in 
den flach und kantig umschriebenen Formen und in der Bewegung des Körpers 
mit den Figuren vom Nereidenmonument, mit dem Kaineus des lykischen Sarko- 
phags, mit dem sogenannten Kapaneus des albanischen Reliefs®) unverkennbar. 

') Das Heroon von Gjölbaschi-Trysa 231 fiP. *) Der Goldfund von Vettersfelde 46; Arch. 

*) Studniczka, Jahrbuch 1894 S. 210 setzt ihn Anz. 1892 S. 115. Vgl. Benndorf, Das Heroon von 

in die Mitte des fünften Jahrhunderts. Dem stimmt Gjölbaschi-Trysa 248. 

Robert, Marathon schlacht 77 bei. •) Über dessen Zugehörigkeit zur ionischen 
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Das Rhyton von Kertsch ist nur ein Glied in der längeren Reihe, die umfang- 
reichere Prachtstücke, wie den Gorytos und die Schwertscheide von Kul-Oba 
und die Silbervase von Nikopol,') enthält. Die Darstellung der letzteren, dem 
Leben der Skythen entnommen, beweist, dass der Künstler im Skythenlande an- 
sässig war, aber die Arbeit ist dieselbe wie an dem Rhyton von Kertsch, und 
aus der schönen, reichen, ornamentalen Ausstattung der Vase fuhren uns die 
großen Greifen wneder auf ein Hauptwerk ionischer Marmorkunst zurück: es sind 
dieselben Thiere, die an dem lykischen Sarkophag von Sidon die Fläche des 
einen Giebels verzieren. 

Der Verfertiger der Silber vase von Nikopol war ein Zugewanderter, der im 
Barbarenlande seine Kunst übte, gerade so wie der Athener Xenophantos, dessen 
Thonary bailos *) wie ein Gegenstück neben jenem Gefäße steht. Und wie dieses, 
so werden auch die Goldreliefs von Kul-Oba und das Rhyton von Kertsch im 
Lande selbst gearbeitet sein. Mit alledem ist nichts NeuQs gesagt, aber das 
schon Bekannte gewinnt an Klarheit dadurch, dass es uns jetzt durch das Taren- 
tiner Rhyton möglich geworden ist, diese in der Fremde geübte Kunst der 
Toreutik in ihre Heimat zurückzuverfolgen und in ihrer völlig reinen Formen 
spräche aus einem hervorragend schönen Werke kennen zu lernen. 

Innsbruck. FRANZ WINTER. 



Inschrift aus dem Peiraieus. 

Vor Jahren ist im Peiraieus und zwar, wie Herr J. Dragatsis in der Zeitung 
'Avayiwijatg vom 17. Januar 1896 berichtet, nach Angabe der früheren Besitzer 
?v Ttvt Se^a{iev^ izpb toö ZaweCou voaoxojiecou der nachstehend abgebildete obere 
Theil einer 0-065"* dicken Stele weißen Marmors, rechts und unten gebrochen, 
0-422 ™ breit, 0*41 °* hoch, gefunden worden. Mit der Veröffentlichung der Inschrift 
die bereits in P. Hartwigs Abhandlung Bendis S. 27, in meinem Berichte über 
griechische Inschriften, Jahreshefte 1898 Beiblatt 46 und in E. Ziebarths Nach- 
trägen zu den griechischen Vereinsinschriften, Rhein. Mus. 1900 S. 503 erwähnt 
ist, habe ich gezögert, sowohl weil der Stein, im Museum des Peiraieus aufbewahrt, 

Kunst vgl. Arch. Anz. 1892 S. 12 Anm. Zugestimmt ') Compte-rendu 1864 Taf. I — V. 

hat Robert, Marathon schlacht 69. ^) Compte-rendu 1866 Taf. IV. 
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unzugänglich blieb, solange dieses infolge der Besetzung des Gymnasiums durch 
Flüchtlinge aus Kreta geschlossen war, als auch weil ich von Herrn Dragatsis, 
der in der genannten Zeitung nur eine unvollständige Abschrift mitgetheilt hatte, 
eine neue Ausgabe erwartete, die er schließlich freundlichst mir gestattete. 



„Unter Archon Polystratos am 8. Hekatombaion in ordentlicher Versammlung 
stellte Sosias, des Hippokrates Sohn, den Antrag: 

Da die Athener den Thrakern allein unter den Landsmannschaften Erwerbung 
des Grundstückes und Gründung des Heiligthums gemäß der Weissagung aus 
Dodona und Ausgang des Festzuges vom Herde des Prytaneion gewährt haben 
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und jetzt die mit der Errichtung eines Heiligthums in der Stadt Athen Beauf- 
tragten für ein gegenseitig freundschaftliches Verhältnis eintreten; damit nun die 
Orgeonen sich sowohl dem Gesetze gehorsam zeigen, das die Thraker den Fest- 
zug in den Peiraieus 
e e (. 

I /. Jf 3 ^EtzI noXuarpflcTOu ipxovro^ fi>]vö$ 'Exaiofißatövog öy56Tj- 

t laTa{i^vou* dyopat xup^ai* Zcoaio^ 'I^Ttoxpaiou elnev 
iizeiS^ ToO Sfjfiou toö 'Adnfjvatwv 5e8(i)x6xos 'zol<; Opai^l {i- 
5 6vot^ Töv iXXwv Sä-vöv tJ)v Syxxrjatv xal x^v TSpuatv xoO 
EepoO xoxa xtjv fi[a]vxe£av xijv £y AcoScbvT]^ xal xijv Ttoviryjv ic- 
IvTcecv flcTCi xfjs Soxfo^ xfj^ ixx xoö Tcpuxavetou xai vöv o£ 
T^t[p7j]{i£vot Iv xöt äoxet xaxaoxeuaaaaS'at [epöv ofovxa- 
t Setv o?xe£(i)s Btaxel^^afl-Jat irpö? dcXXi^Xou^- ÖTWog Äv oöv <pa- 
»o tvjcovxac xal ol öpyeöves xöt xe xfjs 7c6Xeü)^ v6[i(oc nei^-ap- 
Xoövxe^ 8s xeXeiet xoO^ Opdecxo^ 7tl(ATCetv xyj{i TCOfiTOjv eJ- 
5 n]e[t]patÄ xai Tcpö^ xoü^ Iv xtbt ioxet öpyeövo^ oJxetü)^ [8- 
taxet(A6V0f dyaO-er xux^^ Se56x9"at xot^ öpyeöatv [xyj- 

V [iiv] 7cov7ri)[v c5)]$ äv [8]X(i)vxat o£ Iv xöt dcaxet auvxaä't[oxava- 
«5 i x^{i uo[iK7]v xal xifjvSe [o]öv Ix xoö TCpuxovefou e?s IIec[patdc 

TCopeöeaoä'at Sv xöt aöxö): xolig Sx xoö üecpaclco^' x[oOs Sk i- 

V x(i)t üeipaier äTctiieXrjxÄ^ ÖTioS^x^aaS-at xoöxou[s 7cap£- 
Xovxo^ 6v xe xöt Nuiicpa((oi acp[6]yyou€ xal Xexavo^ x[al ßScop 
xal oxEcpavou^ xal Iv x&c (epcoi ipioxov xad*dc7C£p [xa2 loa- 

2o xot<; Tcapaoxeüa^oüatv 6xav SJ wcjcv ocl dvaiai 68[x6a9'at 

xöv £epea xal x^v tipetav Tcpi^ xall; eöxaf^ &Z 6Ö[xovxat 

xal X0I4 öpyeöat xol^ Sv xöt äoxet xaxa xaöxi, 6[7tü)$ äv xo6- 

xü)v ytvo[i£vü)v xal öjaovooOvxos uavxö^ xoö Sä-[vous at x- 

e Soiafat yfvwvxat xor<; S-eoli xal xa dOAa 6cja 7cp[oai^xet 
25 xaxa xe xdt Tcaxpca xöv Opatxöv xal zob<; xfj^ 7c6X[e(i)s v6{iou- 

S xal ?xs^ xaXö? xal eöaeßö^ Tcavxl xöt 68'v[et xd icpö^ xo6- 

S ä-eoO^' efvat S' aöxolfe xal Idv TCepl 5XXo[u xtvög ßo6X(ovx- 

ac TCpocjilvat npbq xo6g öpyeövo^ 7tp[6cjo8ov 4el Tcpcoxot^ 

fiexd xa £ep4 xal iav xtve[s ßoOXwvxat xöv iv xöt dcaxet . . 
30 8pyeüi)Vü)v iTCetate[vat efg xoO^ dpyeöva^ i^^^vai aöxor- 

S efatevat x[al Xafißavecv 8cd 

ß£ou xö |i^p[os 

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Rd. V. 



zu unternehmen heißt, 
wie ihr freundschaftli- 
ches Verhältnis zu den 
Orgeonen in der Stadt 
Athen an den Tag 
legen ; Glückauf, so 
mögen die Orgeonen 
beschließen: den Fest- 
zug solle man je nach 
den Wünschen der in 

der Stadt gemein- 
schaftlich mit ihnen 
anordnen und er solle 
sich, zugleich mit den 

Theilnehmern aus 
dem Peiraieus, von 
dem Prytaneion aus 
nach dem Peiraieus 
begeben; die Pfleger 
im Peiraieus sollen sie 
empfangen und ihnen 
in dem Nymphaion 
Schwämme, Wasch- 
becken, Wasser und 
Kränze geben und 
in dem Heiligthume 
selbst ein Frühstück, 
wie sie es für sich 

selbst herzurichten 

pflegen ; bei den 
Opfern aber sollen 
Priester und Priesterin 

17 
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dem herkömmlichen Gebete die gleiche Fürbitte für die Orgeonen in der Stadt 
Athen beifugen, damit, wenn dieser Beschluss ausgeführt wird und die ganze 
Landsmannschaft einig ist, die Opfer für die Gotter und was sich sonst gehört der 
Vätersitte der Thraker und den Gesetzen des Staates gemäß stattfinde und das 
Verhältnis der ganzen Landsmannschaft zu den Göttern ein gutes und frommes 
sei; es soll aber den Orgeonen aus der Stadt Athen auch, wenn sie ein anderes 
Anliegen haben, Zutritt zu den Orgeonen unmittelbar nach der Verhandlung über 
Cultusangelegenheiten zustehen, und wenn Orgeonen aus der Stadt an dem 

Vereine im Peiraieus theilzunehmen wünschen, ihnen der Beitritt erlaubt 

und Antheil an den Opfern ihr Leben lang gewährt sein " 

Ist auch in der Inschrift nicht von einer bestimmten Gottheit, sondern nur 
von Göttern schlechtweg die Rede, so sichert doch, dass sich die beschlussfassenden 
Orgeonen als Thraker bezeichnen, ihre Beziehung auf Bendis. Und der Festzug 
der Thraker, von dem der Beschluss handelt, ist als Theil des Bendisfestes längst 
bekannt durch die Einleitung von Piatons Staat, die ausdrücklich den Festzug 
der Einheimischen von dem der Thraker unterscheidet: xaXrj {ifev oöv [iot xai i^ xöv 
imxwptwv TcotiTrij SSo^ev efvat, oö [ilvxot VJrcov l^afvexo npimiy f^v o£ Op^xe^ lTZE[i,noy. Diese 
Thraker nennen sich selbst ein SS-vog, neben dem andere stehen, wie deren auch 
^ iTj>'^ die Verzeichnisse der Sieger in den Theseien CIA II 444; 445; 446 mit der An- 

führung Töv Sv X0I4 Sä-veaiv mehrere voraussetzen; Verbände der Alfümiot, und Ktxcetg 
^^^ CIA II 168, SaXa[itvtot IV 2, 615 c, xö xotvöv xfiiv ^StSwvtwv IV 2, 1335 b, EÖTiptot III 

61 col. II 5, 24 sind inschriftlich bezeugt. Vor anderen solchen Landsmannschaften 
waren die Thraker durch Vorrechte ausgezeichnet, die die Einleitung des Be- 
schlusses nachdrücklich hervorhebt. Ihre Landsmannschaft war zur Zeit der In- 
schrift verkörpert in zwei Vereinen: dem einen im Peiraieus,- dem das im fünften Jahr- 
hundert gegründete Heiligthum auf Munichia angehörte, dem anderen in der Stadt 
Athen, der erst im Laufe des dritten Jahrhunderts mit der Gründung eines eigenen 
Heiligthums in Athen umgieng. 

Bis vor wenigen Jahren war eine einzige attische Urkunde bekannt, deren 
I '^ 1 I Herkunft aus dem Heiligthum der Bendis gesichert war: CIA II 620, ein Beschluss 

von Thiasoten aus dem Jahre des Archon Lysitheides, also dem Ende des dritten 
Jahrhunderts v. Chr., nach Z. 1 1 einst iv zG>i] lep(b[i x]f]? [B]£v5Ko[^ aufgestellt.*) Da 

*) Ich lese: 

'E[«]l Ai)[o]t^£Öoü Äp[x]ovTOS S[xip]o<f opt[(ü]vo[<;] |ia)g iTcs[|i]e[X]>idnf3o[a]v [t(ö]v xe ^i)o[tÄv (i>]v 7c[po- 

Ö8üTipa[t • dfopät xuptef — 07)x6v auTotg xal töv dXXwv xcBv 

oTvo€ *rrt8V STcei[ö]7] [ö] za\iia,^ xal o£ 0üvs7ct[|i]eX7]- nspl [t]ö [x]otvdv täv Otaa[a)]x(i)v xol [npoaavijXtüaav 

T[al xaXög xal qptXoxi- dp^öptov Tiap' kau- 
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Fourmont den Stein „in sacello ubi olim castellum Salaminis positum erat" gefunden 
hat, pflegt man den Sitz dieses Vereines und sein Heiligthum auf der Insel zu 
suchen.*) Ich glaube, mit Unrecht. Gleich anderen Denkmälern, die eine von 
mir unternommene Sammlung der Inschriften der Insel zusammenstellt, wird auch 
dieser Stein, wie übrigens schon P. Foucart, Associations religieuses p. 209 ver- 
muthet hat, aus dem Peiraieus verschleppt sein. Seinem berühmten Heiligthum 
entstammen mehrere erst kürzlich veröffentlichte Denkmäler. Vor allem die, wie 
ihr Relief zeig^ auf Bendis bezügliche Urkunde der Sammlung Jacobsen, die 
P. Hartwig in seiner Schrift Bendis S. 4 Taf. I Fig. i bekannt gemacht hat. Der 
Beschluss CIA iy_2, 573 b; Dittenberger, Sylloge* 724 ehrt die beiden Epimeleten 
des Jahres 329/8 v. Chr. Einen anderen Beschluss hat kürzlich J. Demargne, Bull, 
de corr. hell. 1899 p. 370 aus dem Besitze Meletopulos veröffentlicht; er gilt einem 

* 

gewissen Stephanos, der für eine ItclcxxeüJ) gesorgt hat, STüejA^j^e 8i xai tJjv icofiTcijv 
i^td)^ xf^ d-eoO. Wichtig ist, dass Belobung und Bekränzung (fl-oXXoö orecpdtvtüi) er- 
folgt xfj€ xe npb^ tJjv B^v8tv xaJ xöv ArjXÄirnjv xal zob^ diXkou^ 9'Eob^ eöaeßefo^ Svexev, 
während sonst t^ d-tbq allein genannt wird. Dadurch ergibt sich für den Asklepios 
ähnlichen Gott, der auf dem Kopenhagener Relief neben Bendis erscheint, der 
Name ArjXÖTrnj^, den kürzlich P. Perdrizet (Revue des ötudes anciennes 1901 p. 267) 
durch den Hinweis auf die Visionen gedeutet hat, die der Gott seinen gläubigen 
Besuchern gewährt. Denselben Gott zeigt auch ein soeben von Th. Wiegand, 
Ath. Mitth. 1901 S. 172 mitgetheiltes Weihrelief aus Samos mit der Inschrift 
"Hpws AtjXöttdjs. Zu diesen Urkunden tritt ein herrliches Relief, sicherlich attischer 
Herkunft, dem vierten Jahrhundert angehörig, jetzt im British Museum und 
ebenfalls von P. Hartwig a. a. O. Taf. II veröffentlicht, ohne Inschrift, wichtig 
als Darstellung eines Chores jugendlicher Fackelträger, die unter Vorantritt zweier 
älterer Männer, vielleicht der Epimeleten, der Göttin nahen. 

Einer Vermuthung U. Köhlers nach bezieht sich auch der Beschluss nicht 
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5 Töv (?) • dfa^^i TÖx^jt ÖsÖix^at xolg Otao[a)Tatg iwat- 

vdoat aÖTOüg xal oxs- 

qpav[cö]oa[t §]xa[o]TOv [aö]T<üv 0«>JLoO o[x8<f dvcot dps- 

XTjg ivsxa xal öixoiooö- 

V7]€ Ntxtev Tttfitov, [Nao (?]o(av SwtfjiaXrjTTjv, — ini- 

va iTttjiftXiTTTjv, HxpaxoxXfjv 7p[aji|ia'cia oder 7p[a|i- 

jiaxo<;pöXaxa. xiv bk zonxiay 
XoxXY]7itö-oder '0Xü|i7ctö-? 

Ö[tt)]pov |isp{aat . A A Ol n O T A N 

'o . . \ A r Tl 2 A N [— Sv tot 



£8p(b[t x]^g [B]8VÖCÖo[;. 

Die letzten Zeilen gestatten keine zuverlässige 
Ergänzung. Z. 9 [XApioou [aüx]ol[g 4]tc6 x[ä]v [xotvcov 
XpT^JAOtxwv V Z. 10 — öpaxii]i€ elg dv[ddif|jia? und 
vor Sv X(öt UpG)i: oxTjoat oder wie immer. 

') So noch E. Ziebarth, Das griechische Ver- 
einswesen S. 42; Knaack, Pauly-Wissowa, Bendis, 
und A. Milchhöfer (Text zu den Karten von Attika, 
Heft VII— VIII S. 27), der die Bendis in Salamis 
der Artemis in dem von Pausanias erwähnten Heilig- 
thum zugesellt glaubt. 

17* 
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^* ' 'f y näher bezeichneter Orgeonen einer Gottin CIA 11 6io (Michel, Recueil 979) nicht, 

wie von Foucart, Ziebarth und, freilich mit Zweifeln, von C. Wachsniuth, Stadt Athen 
n I, S. 140, 5 (anders S. 158 und I S. 325) angenommen wird, auf Orgeonen der 
Gottermutter, sondern auf Verehrer der Bendis, weil nach Z. 17 die Orgeonen 
vor dem 16. Thargelion je zwei Drachmen für das Opfer beizusteuern haben und 
nach Proklos zu Piatons Timaios p. 9 und dem Scholion zum Staate 327 a (dazu 
A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 52; 488 f.) die Bendideien am 19. und 20. Thar- 
gelion gefeiert wurden.') Zu dieser Beziehung stimmt, ohne zu beweisen, dass in 
der neuen Urkunde ebenfalls Priester und Priesterin und i7:i\isXr{Z0Ll genannt werden; 
'. I auch, dass Z. 1 6 die Versammlungen auf den zweiten Monatstag anberaumt werden 

(i^opiv 81 %xl aü)J^oyoy izoely tou? iTiiiieXr^Ta^ xat zob^ hpor.oiob^ iy xöt lepöt icepl töv 

xotvöv Tf}i Seuxlpat iTzaa^hcyj xoO (ir^vö; exaorou) und der oben besprochene Beschluss 

- 'J ^-"A-^ II 620 aus dem Jahre des Lysitheides thatsächlich am 2. Skirophorion beschlossen 

wurde. Allerdings bezeichnen sich die Beschlussfassenden nicht als Orgeonen, 

sondern als Thiasoten. Ist es geboten, deshalb einen besonderen Cultverein anzu- 

t 1 / nehmen? Wie für diese Inschrift durch die Aufstellung im Heiligthum, so ist für 

II 610 die Beziehung auf den Dienst der Bendis durch die von Köhler in der 
Befristung erkannte Rücksichtnahme auf ihr Fest gesichert Der Tag der Be- 
schlussfassung stimmt. Die Gleichsetzung von Orgeonen und Thiasoten wird aller- 
dings durch das Wort d-taao; in dem Gedichte aus dem Heiligthum der Dionysia- 
sten CIA II 1336 neben IV 2, 623 d (Sylloge* 728; 729) nicht bewiesen, wohl aber, 
wie R. Scholl, Sitzungsber. Akad. München 1889 S. 16 richtig gegen Foucart, 
Bull, de corr. hell. VII 74 hervorhebt, trotz E. Ziebarths Widerspruch, durch 
die Inschriften der vier Kränze (ol d-taoröxac 'AyaÖ-cova xxX.), die dem Beschlüsse 
'2.'<3 der Orgeonen CIA IV 2, 620 b beigegeben sind. Der Beschluss der Thraker aus 
dem Jahre dt\s Polystratos und ein anderer, ungefähr gleichzeitiger, aus dem 

' ^ ''^'* Jahre des Lykeas, noch unveröffentlicht, sind dagegen am achten Monatstage ge- 

fasst. Nun ist eine Änderung des Versammlungstages einer und derselben Korper- 
schaft an sich nicht wahrscheinlich, und ihre Annahme wird auch dem zeitlichen 
Verhältnisse der Inschriften nach für ausgeschlossen gelten müssen. Ich glaube 

'; Der Fundort des Steines ist nach St. Kuma- künde CIA II io6i den Orgeonen des Peiraieus, 
nudi«, XW^vawv I 14 nicht genauer bekannt. Zur ,Cultgottheit: Kybele*, zuweisen kann, ist unerfindlich. 
Bestimmung der Lage des Metroon, ,auf dem Wind- Es sind, wie U. Köhler entdeckt hat, dp^scovsg xoÖ 
mühlenberge der Akte*, durfte A. Milchhöfer, Text 'iTCO^ixTGU, gleich den später bekannt gewordenen 
lu den Karten von Attika, Heft I S. 45 die Inschrift dp-fsöveg toO 2i|iüVGü xal xoö 'AoxXTjmoÖ xod toü 
nicht verwerten, denn er selbst bezieht sie auf der As^tovo^ CIA IV 2 p. 306, 617c, Dittenberger, Sylloge' 
nächsten Seite auf den ßendisdienst. Wie E. Ziebarth, 725, xoö 'Efp^TGU ebenda 937. Durch diese Pacht- 
Griechisches Vereinswesen 36 auch die Pachtur- Urkunde 937 wird auch II 106 1 verständlich. 
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daher, das II 6io und 62p_ Beschlüsse der iizv/ßypioi, der einheimischen Orgeonen, \1Ll I 3 l7 

sind, und theile diesen auch den neulich Bull, de corr. hell 1899 p. 370 ver- i^zh 

öffentlichten Beschluss zu. Allerdings ist seine Datierung nicht erhalten, er stimmt 
aber mit II 620 darin überein, dass eine Bekränzung Q-aXXoö orecpavwL angeordnet 
wird. Man wird nicht umhin können anzunehmen, dass dieser ä»aXX6?, wie sonst 
in attischen Inschriften, der Ölzweig ist. Der Kranz der Orgeonen, die der Lands- 
mannschaft der Thraker angehören, ist dagegen der Eichenkranz. Das zeigen 
zwei Beschlüsse, die auf einer im Museum des Peiraieus aufbewahrten Stele 1 2. /M 

verzeichnet sind und demnächst von Herrn J. Dragatsis veröffentlicht werden 
sollen. Der erste, zu Anfang verstümmelt, ist zu Ehren des ''OX\)\nzoq 'OXu[iTCLo5ü)pou 
gefasst, der sich als Beamter, in welcher Eigenschaft lässt sich nicht feststellen, 
um das Heiligthum und die Orgeonen verdient gemacht hat und belobt und 
mit einem Eichenkranze (5puö^ oxecpavo):) ausgezeichnet wird. Der zweite Beschluss, 
so gut wie vollständig erhalten, stammt aus dem Jahre des Archon Lykeas, ist 
am 8. Skirophorion und wie der hier von mir veröffentlichte von Sosias, dem 
Sohn des Hippokrates, beantragt. Er gilt EürXeiSrfi 'Avttfiaxou, der sich als yP^H-" 
[iaTsO^ verdient gemacht hat und ebenfalls belobt und durch einen Eichenkranz 
ausgezeichnet wird. In dem Eichenkranz wird der ndxpioq zfi(; S-eoö oxecpavo^ zu 
erkennen sein;*) wie Foucart, Associations religieuses p. 35 bemerkt, bekränzen 
in Teos die Panathenaisten mit dem Ölzweig, die Dionysiasten mit Epheu, in 
Rhodos die Haliasten mit dem Laube der Weißpappel; im Dienste des Dionysos 
ist der Kranz allgemein aus Epheu, in dem der Göttinnen von Eleusis aus 
Myrten.^) 

Der Beschluss CIA IV 2, 573 b auf der Stele der Sammlung Jacobsen wird I 2. t) ^ 

übrigens der von mir versuchten Sonderung zuliebe nicht nothwendig als Beschluss 
der einheimischen Orgeonen zu gelten haben. Die verliehenen zwei Kränze sind 
unter der Inschrift abgebildet und zeigen Ölzweige. Aber es handelt sich nicht 
um Laub-, sondern um goldene Kränze, und die Orgeonen mögen darauf ver- 
zichtet haben, diese goldenen Kränze besonders in Eichenlaub bilden zu lassen.^) 
Ebenso erhalten durch den in einer exxXrjata dv Atovujou erfolgten Beschluss CIA 
II 420 der Vater der Kanephore, die §Xeu8epot Tcaße^ und ihr 5t5aaxaXo^ Epheu- 
kränze, die dmfieXTjrat dagegen jeder einen goldenen Kranz, der, wie die Abbildung 

*) Einige Bemerkungen über Tidxptog axicfavog Schrift bekannt, 
wird demnächst meine Besprechung einer Inschrift *) W. Schmitthenncr, De coronarura apud Athe- 

aus Megara bringen. Vereine der TCptvoqjöpoi und dpuo- nienses honoribus Berol. 1891 p. 9. 
qjöpot in Philippi sind durch die von P. Perdrizet, ®) CIA II 817 B Z. 15. 16 OT£-^avo; xp^^^ög 

Bull, de corr. hell. 1900 p. 322 veröffentlichte In- avusXou, axs^avog XP'^^^*^€ Öot^vYjg. 
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1^ ^T» unter der Inschrift lehrt, Ölzweige nachbildet. Mit Dittenberger, Sylloge^ 724 in 

den beiden Epimeleten Eö(fÖ7js und Ai^io<; Sklaven zu sehen, kann ich mich nicht 
entschließen. 

Über die Lage des Bendideion sind nach Demargnes neulichen Bemerkun- 
gen einige Worte vonnöthen. Er sagt Bull, de com hell. 1900 p. 373: „La d6- 
\^ 2.H ? •! couverte en un meme endroit de cette i nscription et de plusieurs autres ^galement 

relatives ä Bendis donnerait k penser que le Bendideion ^tait situ6, non pzis sur 
la coUine dite de Munichie, suivant Topinion commun6ment admise, mais au 
sud du Pachalimani et ä une centaine de mfetres plus haut, prfes du Zanneion, 
exactement dans un terrain vague compris entre le port, la nie <&paY'XLa5ü)v, le 
boulevard de Thöpital et la rue Zavvr). On voit en ce lieu les soubassements d'un 
6difice qui pourrait etre le temple lui-meme." 

Obgleich eine ausdrückliche Angabe fehlt, scheint der Zusammenhang zu 
I 3 ZM ergeben, dass die von Demargne veröffentlichte Inschrift an dem bezeichneten 

Platze gefunden ward. Unweit von dem Zocwetov genannten Krankenhaus, aber in 

einer Cisterne vermauert, kam auch der Beschluss aus dem Jahre des Archon 

I 2 >: 3 Polystratos zutage. Welche anderen auf Bendis bezüglichen Inschriften ebendort 

I z 8 H gefunden worden sein sollen, weiß ich nicht zu sagen. Die früher erwähnte Stele 

mit zwei Beschlüssen ist nach Herrn J. Dragatsis freundlicher Mittheilung nörd- 
lich vom großen Theater in einem Brunnen gefunden worden. Und Meletopulos 
selbst, der Besitzer des von Demargne veröffentlichten Steines, hat offenbar an 
dessen Fundstätte nicht gedacht, wenn er das Heiligthum in Übereinstimmung 
mit der geltenden Meinung auf dem Abhänge des Munichiahügels sucht, wie aus 
folgenden Worten Perdrizets a. a. O. hervorgeht: „D'apres des renseignements 
düs ä M. M^l^topoulos, le Bendideion devait etre tout proche de Y Asclepieion du 
Pir^e; ce voisinage explique qu' Ascl^pios ait 6t6 associ^ au culte de Bendis." 

Die Lage des Asklepiosheiligthums ist durch zahlreiche Funde bestimmt, 
über die J. Dragatsis AeXxtov 1888 cj. 132 ff.; P. Wolters, Ath. Mitth. 1892 S. 10 
und A. Furtwängler, Sitzungsber. Akad. München 1897 I 405 berichtet haben. 
Die bekannte Felswand mit Nischen, abgebildet in Curtius und Kaupert, Atlas 
von Athen, Bl. XII S. 35, wird diesem Heiligthum zugetheilt. Warum sich 
gerade an jene Stelle die Verehrung des Asklepios knüpfte, ist durch St. N. Dra- 
gumis glänzende Herstellung des urkundlichen Berichtes über die Einführung des 
Asklepios in Athen klar gestellt ('Ecpr^fi. dcpx- 1901 a. 107)-: d]veXä-(bv Z668'[ev [iücnT]- 
pQot^ xolq, \3Leyi[Xoiq xaxjTfjyexo elq zb 'E[Xeuacvtov. Wie Dragatsis, 'EcpTjji. dcpx- 1884 a. 220 
mittheilt, ist dXfyov Tzpb^ ^op^äy vom Fundorte der Inschrift CIA II 1504, nämlich 
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xaxa X7)v ixeoTj^ißptVTjv xXtxuv xoö X6(pou Ti}<; Mouvcx^a^ exef Stcou ö x. 'Av. Taoxo^ eaxatj/ev 
eJg ^efieXccoacv äapcvoö fl-eixpou auch ein Grenzstein CIA IV i p. 122, 521 h mit der 
Aufschrift h6po€ | xo htepo gefunden worden, der Schrift nach (^ und lt) sicherlich 
aus dem fünften Jahrhundert und wohl nicht aus seinen letzten Jahrzehnten. Er 
könnte somit, wie Dragatsis in der Zeitung 'Avaydwrjat^ in Kürze andeutet, dem 
vor dem Asklepiosheiligthume, wie es scheint, in perikleischer Zeit gegründeten 
Bendideion angehören. Denn dass auch dieses auf dem Abhänge des Hügels 
von Munichia lag, lehrt der einzige Bericht, der über seine Lage erhalten ist 

In seiner Erzählung der Kämpfe des Jahres 404 sagt Xenophon, Hell. II 4, 11: 
ot 5' Ix xoO (£ax8(i)^ el^ xijv ^InnoSi\ieiov dyopdv IXS'övxe^ Trpöxov |i4v ouvexöt^avxo öaxe l(i7rXf]aac 
xTjV 68ÖV, YJ cpipet Trpög xe xö Eepöv xfjs Mouvtx^o^ 'ApxeiitSos xa! xb BevStSetov xxX. oöxo) Sk 
auvxexayjilvot iy^pouvi^ta' ol 5k dnb OuXfji; dvxeveTCXrjaav [i4v xijv 65öv xxX. und schließlich 
19 ävtxtov xal xaxeSttoxov Ja^XP^ "^^^ ö^iaXoö. Mit diesem Berichte ist Demargnes An- 
setzung schlechterdings unvereinbar. Die von ihm an der Stelle, wo er das 
Heiligthum vermuthete, unternommenen Ausgrabungen sind denn auch ergebnislos 
geblieben. Die neuen Denkmäler geben uns also ^kein Recht, von der herrschenden 
Ansetzung des Heiligthums abzugehen, erlauben aber leider auch keine nähere 
Feststellung seiner Lage. Dies ist umso bedauerlicher, als die zahlreichen Funde 
jüngster Zeit beinahe vermuthen lassen, der Platz sei erst vor kurzem geplün- 
dert worden. 

In enger Verbindung mit dem Bendideion erscheint in der neuen Inschrift 
ein Heiligthum der Nymphen, über dessen Lage sich freilich nur sagen lässt, 
dass es auf dem Wege der Procession vor dem Bendisheiligthume liegt. Diese 
enge Verbindung hat bereits Hartwig daraus erschlossen, dass auf dem Kopen- 
hagener Relief, das zwei Epimeleten vor Bendis und Deloptes zeigt, links oben 
in halber Figur, wie von einem Felsen verdeckt, Hermes, drei Nymphen und 
Pan sichtbar werden; verwandte Darstellungen bespricht E. Reisch in der Fest- 
schrift für O. Benndorf 142. Verehrung der Nymphen und des Pan auf Munichia ist 
durch das von Hartwig angeführte Relief (Schoene 1 1 7) bezeugt, das nach Eustra- 
tiadis Bericht, abgedruckt von Schoene zu n. 105, zusammen mit einem trefflichen 
Panskopf und Denkmälern auch anderer Culte £?g xijv xax' dtvaxoXÄ? xXtxOv xoö 
faS'iioö xfj^ f5tü)s üetpatxfj^ x^P^®^^^^ ^^^ izepiizorj ßf^^iaxa (laxpav xfj^ d'CxXdoorfi ge- 
funden ward. 

Der athenische Archon Polystratos, in dessen Jahr der Beschluss zustande 
kam, ist bisher nicht bekannt. Die Schrift, an der die Neigung zu eckiger Bil- 
dung der runden Buchstaben und einzelner runder Linien wie in P und ♦, die 
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hufeisenförmig offenen, nur selten mit hellenistisch hoch sitzenden FQßchen v^r- 
sehenen o, die Vernachlässigung des Mittelstriches in den C und des Mitt»4- 
punktes in den Theta bemerkenswert sind, weist den Stein in cla^ dritu- 
Jahrhundert, und zwar gerade in die Jahrzehnte der ersten Hälfte und der Mirr^^ 
dieses Jahrhunderts, deren Archontenliste, zuletzt von J. E. Kirchner, Gott. Anz 
1900 S. 446 fiF. zusammengestellt,^) reichlich Lücken für Polystratos lä^sst. Da d^r 
Name in attischen Inschriften seltener begegnet, als man erwarten würde, ist e^ 
nicht ausgeschlossen, dass er der Polystratos ist, von dem Athenaios Xm 607 f. 
meldet ofSa Sk xa! IIoX'jTrpflCTOV xov 'AOijvarov, naäTjxr^v 5i ©eo9pa<rcou, xöv iTCtxoXou^uvcv 
Tu^^TjVov, 8t: xöv ocüXr^xpiScüv xa l^iixia iceptiSuev; augenscheinlich handelt es sich um 
eine bekannte Persönlichkeit; welcher Art die Beziehungen zu den Tyrrhenem sind, 
denen er den Beinamen verdankt, bleibt dunkel. Ein Zeitgenosse des Polystratos 
ist der Archon Lykeas der oben erwähnten Urkunde. Vielleicht ist dieser der- 
selbe Aüxeo^, der, wie die Inschrift II 836 Z. 27 lehrt, in einem Jahre vor Archcm 
Diomedon 232/1 v. Chr. Priester des Asklepios war. 

Gleich einigen anderen Vereinsbeschlüssen ist der vorliegende, obgleich 
der Tag der iyopdk xup:a als feststehend und bekannt zu gelten hat, nicht nach 



"*) Ich benutze die Gelegenbeit, Kirchners Liste 
durch einige Namen zu vervollständigen. Nicht be- 
rücksichtigt sind in ihr die Archon ten der von 
V. Stais, npaxTixd 1891 a. 15 unvollständig ver- 
öffentlichten Inschrift aus Rhamnus. In die Mitte 
des Jahrhunderts gehören die Archonten Ekpbantos 
und sein Nachfolger Lysanias der üpaxxixd 1896 
7. 21 erwähnten Inschrift aus den Ausgrabungen vor 
dem Dipylon, deren erste Zeilen meiner Abschrift 
nach folgendermaßen lauten: 

T,j Tz^'jzar/tloii ft'. EOjiT^GS 'E}iT»8{ü)vog Elkovj- 

jts'jj g-ff^zfi^ia-soev' ^v^OTTjptÄvog ^5dsi i- 

7± diTtOj ir^^rjL xai SsxdTTji -rijS ^P^'avsta^' Sx- 

vjs; KXes\iTjifo*j Al^a)*/6*j; xal ar^inpöEdpoi * 
§do^v Tf/. ^uX-^t xal Töt 5>5»iö)i' 
06C^:asj ^J.o^io*j Aa|i;r:p6'js elicsv iizsiiri 
'Ayü»pc^ (nach Z. 23 kvnicopoy üsp^aof^d^v) Xa- 

Xor/ Cspe*»^ t^j KaXXtaTTj^ xöv dvt- 
loxy^v TW Szl TEx^a'/TOD xxX. 

Ein Psephisma der Athener aus dem Jahre des 
Archon Cbarikles (Schaltjahr; Schreiber 6 Ssivx 
E'XKviTSU 'Pofi'ÄtKJio^, aus der neunten Phyle) habe 
ich kürzlich TE^t^ji. dpjir. 1900 a. 52 veröffentlicht. 



Ferner wird einem der Jahre vor 271/0 der Name 
des Charinos wiederzugeben sein, den früher Dach 
Diodor XX 37 das Jahr 308/7 trug. Nun hat dis 
neue Bruchstück der panschen Marmorchrooik Ath. 
Mitth. XXII 187 mit meinen Bemerkungen S- 209 er- 
wiesen, dass die Überlieferung in Dionysios Schrift 
über Deinarchos 9 für dieses Jahr den Namen Kzt- 
p'410^ richtig bewahrt hat. Charinos wird deswegen 
aber nicht aus der Liste verschwinden dürfen. Er 
wird in fünf Stellen des Philodem genannt, die H. 
Usener, Epicurea 131 (frg. 96 — loo) vereinigt, und von 
Scneca epist. 18, 9 (frg. 158). In frg. lOO scheint 
Charinos neben Diotimos, dem Archon des Jabr« 
28()_8, genannt zu sein: iiA bk Xotp£[vG'J %^ -'-J 

AtoTCjifo'j ] -njv xa[^' Espä^ 'cpa>6;T,; [TJVx^i^T.v 

jiTj] ::apapa{['/6iv. Dass, wenn die Ergänzung überhaupt 
zutrifft, beide Archonten in zeitlicher Folge genannt 
w.iren und Xaptvoj dem einzigen Vorgänger, der äon- 
liehen Namen trägt, gleichzusetzen ist, eben Kairimos. 
ist unerweislich. Epikur hat sich zudem erst unter 
Anaxikrates 307 6 nach Athen zurückbegeben und 
von den mit Jahresangabe versehenen Briefen reicn 
keiner über das Jahr 294 hinauf; Charinos wird so- 
mit in einem der Jahre, die vor Epikurs Todesjabr m 
Kirchners Liste noch namenlos sind, 2765» -73- 
272 I Archon gewesen sein. 
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dem Monat allein, sondern auch mit Nennung des Tages datiert. Z. 7 ist iizb ttj^ 
iozlaq xfj$ Sxx xoO Tipuxavetou ein bemerkenswerter Fall der Attraction der Präposition. 
Für die Verdoppelung des x vor x bringen Meisterhans-Schwyzer, Grammatik 
der attischen Inschriften' 106, Anm. 952 und Dittenberger zu Sylloge 197 Z. 17, 

.1 ; \- ■ 935 Z. 24 Beispiele. Dass der Festzug von dem Herde des Prytaneions aus- 

■ ' geht, um von dieser heiligen Stätte Feuer zu entnehmen, sei im Hinblicke auf 

.- ►- - das durch Piaton bekannte Nachtfest der d^nzTzo\a\nzi(; angedeutet. Zu Anfang 

des eigentlichen Beschlusses ist die Feststellung des Wortlautes schwierig. 
Vor &q äv ?Xü)vxat und 7W|i7aj. bleiben nach öpyGöatv sieben Stellen, oder nur 
sechs, falls wie vor dyaS-et xuxst, so auch nach öpyeöatv der Raum eines Buch- 
stabens frei war. Der Buchstabe vor 7co|i7CT]., an sehr beschädigter Stelle, 
scheint je nach der Beleuchtung N oder M; dadurch ist nepl rffi 7io(i7rf|j<; ausge- 
schlossen, und in der That ist auch der letzte Buchstabe des Wortes eher Ny 
als Sigma. Es bleibt nur xtjv jiiv oder |iJ|i TCO|iitf^v, auffallig, weil die Worte 
XTjfi TcojiTCTjV nach ouyxaS'taxivat wiederholt sind. Aber solche Nachlässigkeiten sind 
in Inschriften der Vereine und kleinerer staatlicher Verbände nicht unerhört. 
II 610, in einem Beschlüsse, der, wie bereits bemerkt, ebenfalls Verehrern der 
Bendis zugeschrieben wird, heißt es Z. 20 flF. Snax; 8' Sv &<; nXelfjzoi (&acv öpyeöveg xoö 
Eepoö, S^elvat xöt ßouXo(i£va)c efaevlyxavxt [.] Spaxjia^ [iexervat aOxöt xoö lepoö; II 579 Z. 22 ff. 
Stco)^ äv eJSöaLV ol iel [i^XXovxe? yopr^ytly Af^wveöat 8xc xcixi^ast ainobq ö SfjiiOi; xoi)^ eh; 
iaxjTolx; 9cXoxt|iou|ievou$. Ein stärkeres Versehen zeigt II 614 Z. 13 ff. xal xöv Up£a 
xöv iel Xax6vxa xal Svxa 8xav S*öa(oatv oE ä-caaöxat xa: a^ovSa? TiorfjGWVxat, oxecpavouxü) 6 
Eepeb^ ZwTJ^ptxov xxX., eine störende Verschreibung ein noch unveröffentlichter 
Beschluss von Thiasoten, vor dem Dipylon in A. Ikonomus Ausgrabungen ge- 
funden und von mir Ath. Mitth. 1898 S. 422 erwähnt. Es heißt daselbst Z. 8 ff. 
SeSöxS'at xoXq ä-taacbxat^ oxecpavöaat xöv dpxepavtaxijv Zcbcppova ä-aXXoö axecpavwt xal Xtj- 
jivtoxw^®) Sttw^ äv xaE e?^ xö Xoitiöv ot Ytv6|ievot kpoTCoto^ e?^ xig dvjla^ imiSäy xa kp& 
ä7i:ayYe£X(oacv xaE aTCOvSd^ Tcoi^awatv oxecpavoüxwaov aöxöv xod ävayopeuixwaav; ich glaube, 
87Wü$ äv xaJ ist verschrieben statt 6|iOC(i)^ 54 xat; so wäre wenigstens alles in 
Ordnung. 

Z. 15 wird THNAEYN wie in acpö^you? Z. i8 ein O ausgelassen sein; oder es 
liegt eine Contraction vor, für die ich allerdings kein anderes Beispiel finde, 
nopeieaä-ac von einer tco|17d^ auch CIA IV 2, 192 c (Sylloge^ 500) Z. 20 und nach 
Dittenbergers Ergänzung IV 2, 574 e (Sylloge* 647). Zur Schreibung Z. 18 acp(6)y- 
youq vgl. G. Meyer, Gr. Gr.* 235; K. Dieterich, Untersuchungen zur Geschichte der 

^) über Kranzbinden mit wallenden gefranzten Enden auf Münzen Imhoof-BIumer, Kleinas. M. 24. 
Jahreshefte des östcrr. archäul. Institutes Bd. V. lg 
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griechischen Sprache loo; Meisterhans-Schvvyzer 78; W. Crönert, Archiv für 
Papyrusforschung I 211, i. 2cp6Yyo$ und Xexavrj sind auch in Aristophanes Wespen 
600 zusammen genannt. Mit der Fürsorge für Kränze wird in der Inschrift 
aus Lampsakos CIG 3641 b (vgl. Sitzungsber. Akad. Wien CXLII, IV 4) Z. 19 flF. 
der Priester beauftragt: i7rt|ieXefo8'a) ÖTCCüg Sacpvrj xal vi^pcov (Latv h xtoc [epöt elt; xoi>? 
oxe^avoug. Ein Frühstück [epocpivxTjt xaJ xi^puxt — xijv lopx^v TCpoayopeuouatv xöv Hporjpo- 
atwv wird in der Inschrift Sylloge* 628 Z. 4 vorgesehen; dieselbe Inschrift, Z. 17, 
CIA II 106 1 und zahlreiche andere, z. B. Inschriften von Pergamon 374, zeigen, 
dass 7T:ap^x^tv geradezu terminus technicus ist. Für die Aufnahme der Fürbitte 
für die Orgeonen in Athen ins herkömmliche Gebet der Orgeonen im Peiraieus 
Z. 20 sei an die Gebete der Athener für die Plataier und Chier erinnert: Herodot 
VI III &Kb xauxTj^ a<pi xfj^ V-^X^l^ 'Afrrjvactov fl-uato^ Ävayövxwv e? xä^ TcavTjytipco^ 
xa^ Sv x^at Tuevxexyjptat ytvo|i£va^ xaxsuxexac 6 xfjpu^ 6 'AS-rjvalo; Ä^ia xe 'A^^vatocat 
Xeytov ytveaä'at xdc (iyaS-Ä xal IlXaxacsöat; Aristophanes Vögel 878 : 5t56vat NecpeXoxoxxi>- 
yteöatv öyfetav xa: atoxrjpcav, aOxocac xal Xtotat und dazu Theopompos im Scholion : 
öoxe xo^ eöxa$ xotva^ xa: nepl dxetvwv oca^ acpöv auxöv ItcocoOvxo xal aTievSovxe? inl 
xalq dvalaii; zcilq Sr^fioxeXsatv 6(1010)5 rfiypvzo zoIq ^'solq Xioiq 5cS6vat xöKyaä'a xa: acptatv 
auxol^. Wie ^Tcetat^vat lehrt, ist Z. 28 ff. vom Eintritte von Orgeonen aus dem 
Asty in den Verein der Orgeonen im Peiraieus die Rede; so steht ^Tcecatävac 
CIA IV 2, 618 b dvaypacpetv 5^ xa: xwv eiiecacövxwv ouvS-taatoxcov xa dv6[iaxa iTzäy 
xaxaßaXcoacv xö ini^iXkow aöxo!^ xoO OTiöcpxovxo^ «^ppptou xaxa xöv vo^iov iv xöt 
lpava)c. Da aber den Mitgliedern des befreundeten Vereines ein Vorrecht ge- 
währt werden soll, wird ihnen Eintritt vermuthlich auch ohne Zahlung des 
sonst geforderten Eintrittsgeldes oder regelmäßiger oder besonderer Beiträge 
gestattet. Von dem eJayjXuatov ist in der lobakcheninschrift Sylloge ^ 737 Z. 37 
u. s. und in Inschriften aus Pergamon 374 d Z. 13 und Smyrna CIG 3173 a 
die Rede; ein eiaa^coYtov fordert die Inschrift Sylloge* 734 Z. 51. Eine Genossen- 
schaft auf Delos bestimmt in einem Beschlüsse zu Ehren zweier Wohlthäter, 
dessen Lesung M. Holleaux, Revue des 6tudes anciennes 1899 p. 10 mehrfach 
gefördert hat, Bull, de corr. hell. XIII 239 Z. 16 npoaXa^io^-ai xe auxoü^ dq xijv 
oiivoSov äveu xoO xaS'i^xovxos £?ao5tou xXcacav lypvzou; 2vxl[iov. Dagegen zweifle ich, ob 
M. Fränkel in der nur durch eine ungenügende Abschrift bekannten Inschrift 
aus Pergamon II 273 mit Recht das Wort in dieser Bedeutung nimmt; denn 
öc9[(o]pta|X£V(ov •^) e£ao5ta)v wird sich vielmehr auf durch Gesetz, Stiftung u. s. w. be- 

^) Ks ist nicht ausgesclilossen, dass a^op'.apivwv, E. Schwyzer, Grammatik der pergamenischen In- 
wie die Abschrift gibt, auf dem Steine stand, vgl. Schriften 173. 
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stimmte Einnahmen beziehen ; so heiiJt es in der von St. N. Dragumis 'Ecpijii. &px- 
1900 a. 74 behandelten Inschrift aus Eleusis Z. 7 toöto E5 aTjjmrnjpüiJv xsetOKixeuiiv . 
dqjopf^eaftaL Auch in der Urkunde der athenischen Heroisten II 630, die, wie ich 
zeigen werde, einem bekannten Hause angehören, dürfte nach Ijißißä^etv Z. 16 mit 
dem Betrage von dreißig Drachmen ein Eintrittsgeld gemeint sein. Ebenda wieder- 
holt sich der übrigens gewöhnliche Ausdruck Xa|ißievetv xä ^epi], der in der vor- 
letzten Zeile der Inschrift aus dem Peiraieus zu ergänzen ist; die vorher ver- 
bleibende Lücke würde x[ai |itj xsXetv tö efaiStov xai Xa|ißäveiv oder vielleicht besser: 
x[ai XiX|ißc(VEtv x«i iiJj TeXoOvra; ttjv ifopäv StA] ßtou füllen. Noch sei bemerkt, dass die 
sichere Ergänzung Z. 29 zwei Stellen zu wenig ergibt, vermuthlich infolge irriger 
Wiederholung zweier Buchstaben, und Z. 26 nach 7;poaT^xec am Ende eine Stelle 
frei bleibt. 

Athen. ADOLF WILHELM. 



Lesbische Inschriften. 

I. Tempelinschrift von Eresos. 

Auf einer im vorigen Jahre für die Balkancommission der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften unternommenen Reise nach Lesbos, die die Er- 
forschung des heutigen Dialects der Insel zum Zweck 
hatte, suchte ich auch Eresos oder, wie der Ort jetzt 
bei den Einwohnern heißt, Oöpjw auf; er nimmt nicht 
genau die Stelle der antiken Stadt ein, sondern liegt 
eine Stunde landeinwärts am Fuße der Berge, wohin 
sich die Bewohner früher aus Furcht vor den Über- 
fällen der Seeräuber zurückgezogen haben. Systema- 
tische Ausgrabungen haben auf dem antiken Terrain 
noch nicht stattgefunden, aber die Bauern fordern ge- 
legentlich auf ihren Feldern Inschriften zutage, die 
jetzt im Schulhause des Dorfes aufbewahrt werden. Ich 
»ah daselbst den hierneben abgebildeten Stein (Fig. 37), 
der vor kurzem zwischen dem Kirchlein "Ayw; 'AvSpeo; 

und dem Meeresstrande von einem Bauern ausefeeraben 

* ^ Fig. 37 Stein mil der 

worden ist. Es ist ein grauer Marmor, 0-99 " hoch, 044 '" Tempelinselirift von Eresos. 
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breit, die Vorderfläche g-erundet, die Rückseite flach und unbearbeitet. Oben und 
auf der linken Seite ist der Stein abgebrochen, auf der rechten intact; unten ist 
ein Stück der Grundfläche noch erhalten, und da der rechte Seitenrand im spitzen 
Winkel zur unteren Grundlinie steht, so hat sich der Stein nach oben hin ver- 
jüngt. An der rechten oberen Ecke scheint eine Anschwellung- oder ein Wulst zu 



>^v5-:K?S-i^^ 



:,'^'— i; 






beginnen. Der Stein war offenbar mit seiner Rückseite an einem Gebäude, viel- 
leicht am Eingang eines Tempels, angebracht, doch kann ich nicht bestimmen, 
als was für ein Bauglied er fungiert hat. 

Die auf der Vorderseite befindliche Inschrift ist von dem aus Eresos ge- 
bürtigen 'Eji-ii. ÄoufS, jetzt Director des griechischen Gymnasiums in Salonik, in 



lO 



15 



20 
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der smyrniotischen Tageszeitung 'A(ia(X&eia vom 10.(23.) August 1901 ohne Er- 
klärung und mit geringen Ergänzungen in Umschrift mitgetheilt worden; seine 
Lesung bedarf mehrfach der Berichtigung. Buchstabenhöhe o'oi ". Unter die 
Hauptinschrift, von der 20 Zeilen erhalten sind, ist nach einem Zwischenraum von 
o'iSs™ noch eine kurze Nachschrift von zwei Zeilen gesetzt. Oben ist die In- 
schrift fragmentarisch, und ebenso sind 

eiaxei'xr^v U] eöaeße«« «^^^ Anfänge von Z. i— 15 weggebro- 

'Awö n^v xctSeo« 28ito <^*'«'^- ^"^^^ ^°" ^- ^ ' ^^^^* ^^^ Anfang. 

ovxo« iv-ipcui erxoat. 'Atä 5k ^"« ^^"^ ^^^ vollständig erhalte 

d^ti£pat€ xpel« Xoeacri|ievov. "^^ ^- " ^- S^^^ ^^•^^°'"' ^^^ «^ ^'''^ 

'ÄTiö 54 . . .]atü) i^ilpat« 5exa- aöxav 84 "*" Vorschriften für das Betre- 

xav x2x6]xotoav iiUpan xeaaapixowo. ^^^ «^"«^ Heiligthumes handelt. 

'ÄTtö 54 . . .]xü) <i^lipat« xpels- «öxov 54 ^'^ Hauptinschrift zerfallt in zwei Ab- 

xÄv x6]x6xoia«v i^ipai« Sexo. schnitte, deren erster bis Z. 14 reicht, 

'ÄTtö 54 r]«ivatxo€ oöxijiepov Xoeaai^ievov. ■ ^^'^ dadurch angedeutet ist. dass diese 

] 54 n^ eJoxefxr/v nrj54 7tpo56xac?. ^^^^^ "^«^^^ 8^^°^ 8^«^""* »^*' Z. 1-14 

Mij e?a]xe(xrjv 84 ^lrJ54 r<£XXoi? jirj54 ^«^i«^* «^<^^ ^"^ ^^^ Betreten eines xl- 

rö]vatxe? ro^i^Tjv 4v xö xefilvet. »*«^°« o^**"* heiligen Bezirks, Z. 15-20 

M]i) eJatpIpTjv 84 ^17)54 8,rXa 7CoXe|itaxV)pca ^"^ <*«" B^s"'^^ <^«« ^«°°« «^^«^ Tempel- 
117184 0-vaCT£8tov. gebäudes selbst. Das Verständnis des 

M7ji54 zk töv yaOoy efa<pip7jv ai5apov «'■^*®" Abschnittes wird durch eine 

HT384 xceXxov uXiv vofib^icaos ^«i^« ^°" Parallelen gefordert, nament- 

Hrj84 ö«65eotv |ir^84 äXXo 5lp^ia '»^^ '^"''«^^ ^^i« Stele vom Tempel der 

tiTj8lv. Mt) eSoxe£x>Jv 84 firj54 r6[vaixe« A**'«"* Nikephoros in Pergamon, Frän- 
tii xöv vaoov TtXiv X«? ?pea« ' '^«^ "• ^55 = Dittenberger, Syll.« n. 566, 

xal xäc irpocpVjxtSo?. ^i® attische Inschrift vom Tempel des 

Men Tyrannos CIA III 74 = Ditten- 
berger, Syll.* n. 379, die Stele von 
Mrj aiJxcCrjV 54 ,itj84 xxif^vea |ir^S4 ßoaxfjtiata Lindos Inscr. ins. mar. Aeg. I n. 789 = 
4v xö) xejilvEt. Dittenberger, Syll.» n. 567 und die In- 

Schrift von Menshi^h in Ägypten, E. 
Miller, Rev. arch. Ser. III, tom. 2 (1883) S. 181. Durch die Vergleichung ergibt sich, 
dass es sich in diesem Abschnitte um die Angabe der Fristen handelt, die die 

Tempelbesucher nach einer als verunreinigend angesehenen Handlung (inb ) 

verstreichen lassen mussten, bevor sie auch nur den heiligen Bezirk betreten 
durften. 
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Z. i: Für die Ergänzung dazelyrf^ geben die erhaltenen unteren Reste der 
Buchstaben ziemlich sicheren Anhalt. Das in dem vakanten Raum darnach zu 
ergänzende 5i lehrt, dass noch mindestens ein Satz vorhergegangen ist. Man 
vergleiche den Anfang der citierten Stele von Pergamon: Atovüato^ MTjvo(pt[Xoü] | 
£6povo|ii^aa^ töi STQ|i[ü)t]. | AyveulTcoaav 54 x[a]J efafxwaav ef? xöv ttj? S'eo[0 vaöv] | o? xe 
noXVzai xe2 oE dcXXot Trdcvxes iiiö |iiv u. s. w. 

Z. 2: Wenn nicht schon vorher vom x^jievog die Rede war, ist hier viel- 
leicht eJ? TÖ Tl|ievo€ zu ergänzen; anderenfalls etwa xa! Äyvot^ oder dergleichen. — 
'Atcö xflcSeos 2S{(0 entspricht dTCÖ xi^Sou^ [o?x]etou auf der Stele von Lindos Z. 13: 
„nach einer privaten Bestattung"; fSto^ s. v. a. JStcDxtxö^; damit kann oJxero^ genau 
synonym sein, das z. B. Demosth. 19, 236 u. ö. im Gegensatze zu xotv6v steht; 
es könnte aber auch wörtlicher zu fetssen sein und auf einen Todesfall im Hause 
des Betreffenden gehen. Einfach ^inb xi^Sou^' heißt es auf der Stele von Pergamon 
Z. 6 f., jinb vsxpoö* auf der Inschrift vom Men-Tempel Z. 6. In Lindos wird für 
diesen Fall eine Frist von 40 Tagen, hier 20 Tage, im athenischen Men-Tempel 
IG Tage, in Pergamon nur 2 Tage vorgeschrieben. Von einem xfjSo^ ST]|i6aiov ist 
in Lindos nicht die Rede; ob auf unserer Inschrift Z. 3 f. iizb 5k [5a|ioa{o)] zu 
ergänzen, ist fraglich: für [xaSeog 5a|ioat(o] reicht der Platz kaum aus. 

Z. 3: .... ovxo^ Rest eines Particips, vielleicht [dvajx^wjavxa^ = dvojxetvavxa^, 
wie mir Zomaridis vorschlug. 

Z. 4: Aiol. Xoeaaöcjxevov war bisher nicht belegt, aber zu erwarten. Der 
aiolische Dialect hat ,aa' von den a-Stämmen (x£Xea-aat) auf die anderen Verba 
auf -£ü) übertragen {inaheaaai): als Aiolismen erscheinen diese Formen in der 
epischen Sprache, daher homer. Xo£aaat, Xo£aaaxo, Xoeaadcjievo^ von dem Praesens 
Xolo), woneben im Epos eine zweite primitivere Bildung X6(o aus X6/(o, Aorist 
Xoöaat (wie nXi(i>: TrXeöaat) vorliegt (vgl. jetzt Solmsen, Untersuchungen z. griech. 
Laut- und Verslehre S. 13). 

Z. 5 ff.: Die Ergänzung xex6]xotaav Z. 6 wird durch Z. 8 gesichert. Die 
fem. Participialform xexöxocaa = att. xexoxufa ist bisher unbelegt, war aber zu er- 
warten nach der präsentischen Flexion des masc. Participium Perfecti: aiol. 
TreTCpeaßeuxiov, yeyövovxa u. a. Vgl. delph. xexeXeuxaxouao^ Griech. Dial.- Inschr. 1855 
Z. 13 (s. auch Curtius, Griech. Verbum IP 202), Archimedes iveoxaxouaa, vgl. 
G. Meyer, Gramm.® 643. 

Z. 5/6 und 7/8 entsprechen sich deutlich: beidemal ist an zweiter Stelle von 
einer Wöchnerin die Rede, für die Z. 6 40 Tage, Z. 8 10 Tage als Frist vorge- 
schrieben werden. Aus dem gegensätzlichen aöxav 5^ xav xex6xotaav „sie selbst aber, 
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die Gebärerin,** folgt, dctss vorher die Frist für andere Personen angegeben war, 
die mit der Geburt oder der Wöchnerin etwas zu thun hatten. So wird ja auch 
auf der Stele von Pergamon Z. 7 für den, der iizb xexouorjg kommt, eine zwei- 
tägige Frist vorgeschrieben, und Dittenberger erinnert zu der Stelle an Euripides 
Iph. Taur. 380: ßpoxöv |iiv f/v xi^ ä^^ai <p6vou ij xal Xoxefas ^ vexpoö MfQ X^P®^*^» 
ßwjiöv inelpyziy jiuaapöv &q i^youjilvr}. Vgl. ferner Porphyr. De abstin. IV 16 von 
Eleusis: xod inlfrrfi |is|itavxai x6 zt Xexoös ä^^aa^at xal xö fl-vrjacSftov. Merkwürdig ist 
nun aber, dass in unserer Inschrift zweimal von einer xexöxotaa die Rede ist und 
das erstemal die vierfache Frist (40 Tage für die Wöchnerin, 10 Tage für andere) 
wie im zweiten Falle (10 resp. 3 Tage) verlangt wird. Es werden hier also zwei 
Arten von Geburten unterschieden, und man wird an die jüdische Bestimmung 
III. Mos. 12, 2 — 5 erinnert: „Wenn ein Weib empfahet und gebiert ein Knäb- 

lein, so soll sie 7 Tage unrein sein Und sie soll daheim bleiben 

33 Tage im Blut ihrer Reinigung. Kein Heiliges soll sie anrühren und zum 
Heiligthum soll sie nicht kommen, bis dass die Tage ihrer Reinigung aus 
sind. Gebiert sie aber ein Mägdlein, so soll sie 2 Wochen unrein sein und soll 
66 Tage daheim bleiben in dem Blut ihrer Reinigung." Doch ist eine dement- 
sprechende Ergänzung in unserer Inschrift des knappen Raumes wegen kaum 
möglich. Es könnte auch etwa zwischen Fehlgeburt und glücklicher Geburt unter- 
schieden worden sein.^) Zu einer Entscheidung kann nur die richtige Ergänzung 
der Genitive nach dnb führen, von denen Z. 5 . . . . öcxw, Z. 7 . . . . xw erhalten 
ist: sie ist umso schwieriger, als den Raum Verhältnissen nach nur wenige Buch- 
staben (außer den 4 oder 5 inb S', Anb Sfe), etwa 2—5 fehlen können; da die 
Zeilenanfänge nicht genau untereinander stehen, wie man an Z. 11/12, 14/15/16 
und 19/20 sehen kann, so lässt sich die genaue Zahl der fehlenden Buchstaben 
nicht angeben. 

Z. 9. 'Atcö yuvatxo^ s. v. a. inb ouvouaJo^. Auch in den analogen Inschriften 
wird in diesem Fall nur eine Waschung verlangt: vgl. Stele von Lindos Z. 15 f. 
inb ouvouafo^ vo|i(|iou a»jS7)[iepöv 7ceptpava|i£voü€. Inschrift vom Tempel des Men Z. 3: 

xaS^apt^la-ö-ü) inb yuvatxd^* Xouaa|iivou^ Si xoxax^cpoXa aödTjiiepöv eteTiopeueaä'at. 

Auf der Stele von Pergamon Z. 5 f wird unterschieden : iizb jiiv xt}^ ISlou; [yuvatjxö? 
TLai xoö ISiou dvSpös aöSTjjiepöv, dnb 5k dXXoxpto^ x[al] iXXoxpfou Seuxepafot XouaflcjJievot. 
Die Inschrift von Menshifeh schreibt zwei Tage vor: Z. 7 f. xoüg 5i cZ[vSpa^] | ätcö 
yuvatxös ß', xds S4 ^[üvarxa^] | ixoXouS-w^ zoJi dvSpiatv. 

*) In der leider fragmentarischen Inschrift von Z. 5. lo) sowie von der TSXOXüTa (xsxoOoa) xal xpd- 
Menshi^h ist zweimal von einem Abortus (ixxpoDqiofS «pouoa die Rede, aber der Zusammenhang bleibt unklar. 
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Z. lo. Am Anfang vor Sk ist wohl ein mit TCpoSoiats paralleler Accusativ zu 
ergänzen, etwa ^öveo^, wie mir Th. Gomperz vorschlug. — Durch diese Vorschrift '^ 

werden Verräther vom Asylrecht des Tempels ausgeschlossen. 

Z. 1 1 f. Dass den ydXkoi, den verschnittenen Priestern der Kybele, der Ein- 
tritt in das Heiligthum einer anderen Gottheit verwehrt wurde, ist bei dem lär- 
menden, ekstatischen Charakter ihres Cultes begreiflich genug. Das Verbum 
YoXXöc^Tjv Z. 12 (David liest (t)aXXflt^r;V, aber das y ist ganz deutlich) ist meines 
Wissens sonst nicht belegt: was es aber bedeutet, kann in diesem Zusammenhang 
kaum zweifelhaft sein ; es ist von ydXkoi abgeleitet (vgl. eöal^etv), also gleichbedeutend 
mit dem lateinischen gallare, das Varro zweimal in den Saturae Menippeae 
(S. 132 f. Riese, Eumen. fr. 34, 39) angewendet hat und Nonius mit ,bacchare* 
erklärt. Dass sich auch Frauen an dem wilden, schwärmerischen Treiben der 
Gallen betheiligten, wissen wir auch durch andere Zeugnisse (bei Wissowa, Re- 
ligion u. Cultus der Römer 265). — '^\}^ax.%tqy parallel mit dem aiol. Accusativ 
yiXXot^, ist der nach „nordwestgriechischer" Art als Accusativ fungierende Nomi- 
nativ. Noch eine andere Inschrift von Eresos scheint einen solchen Accusativ auf 
-£€ zu bieten: Suo oxixTjpes Hoffmann, Griech. Dial. II S. 89 n. 121 Z. 48. 

Z. 14. -ö-väatStov: handschriftlich ist S-vrjaefötov überliefert z. B. Aelian Nat. 
An. VI 2, Porphyr, de abstin. IV 16. Aber diese Schreibung scheint ebenso un- 
richtig wie die Regel Herodians II 457, dass die von Substantiven mit dem Gen. 
-6(0^ abgeleiteten Nomina mit et zu schreiben seien (cpuaetStov, Xs^etStov u. s. w.), die 
anderen mit t (ßtßXfötov, ywvfScov); die attischen Steine des vierten Jahrhunderts 
haben nur dcpfStov (Meisterhans® 54). S-väaBcov aus *8'väx£Stov ist von frväTÖ^ abge- 
leitet wie vi)|i(pc5tog von vöjicp?) und bedeutet „das von einem gestorbenen Thier 
oder Menschen stammende" (lat. morticinum): es ist ein neues Zeugnis gegen 
die Annahme von Goidanich und Brugmann, dass x nur vor dem consonantisch 
fungierenden antevocalischen t Assibilation zu a erfahren habe. 

Zu dem Verbot, etwas von einem gestorbenen Thier in den heiligen Bezirk 
zu bringen, vgl. die zu Z. 17 beigebrachten Zeugnisse und Pausan. II 27, i über 
das Upöv iXaos d^s Asklepios in Epidauros: oö54 ÄTCoS'VT^axouatv ohth Ttxxouacv al 
yuvafxe^ acpcatv ävxö^ xoö 7uepcß6Xou, xaS-d xaJ ItzI Arik(f x^ vi^aq) xöv aOxöv v6|iov. Die 
Vorschrift, Todtes von der Gottheit fernzuhalten (vgl. die Wartefrist für den, der 
von einer Bestattung kommt, Z. 2), findet sich auch anderwärts: so ist dem römischen 
Priester verboten, feralia attrectare (Wissowa, Religion d. Römer 435), und der 
indische Brahmane darf auf keine Richtstätte, keinen Friedhof gehen, ja keinen 
Leichenträger sehen (Oldenberg, Religion des Veda 417). 
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Z. 15 f. Bezeichnend ist, dass es den Tempelbesuchern erlaubt ist, Geld mit- 
zunehmen, während ungemünztes Kupfer verboten ist: man rechnete natürlich 
auf die frommen Gaben der Besucher. 

Z. 17. Das Verbot, Schuhe zu tragen, kennen wir auch aus anderen Heilig- 
thümern: in dem Gesetz für das fepöv und xlfievo^ der Alektrona in lalysos, 
IGIns. mar. Aeg. I 677, 25 f.: [nfjSi Ö7io8i^|JLaxa io^tphtd] im Mysteriengesetz von 
Andania Z. 15: 61 TeXoö|ievoi xdc [luan^pia ivunöSeroi Sorcoaov. Z. 22: [l^ ix^xco 5i [iy]- 

Se|i{a [iT]8i fmobrniarca eI \iAi ic(Xiva i) 8ep|iobiva lsp69vzoL Aber während es 

sonst doch wohl als ein Zeichen der Ehrfurcht vor der Gottheit aufzufassen ist, 
deren Haus man nicht mit dem Staub der Straße beschmutzen soll (wie der Muha- 
medaner beim Betreten der Moschee die Schuhe ablegt), zeigt in unserem Falle 
der Zusatz [iTjSi dEXXo Sip\ka [iY]S£v, dass hier der Grund des Verbots ein anderer 
ist. Er ergibt sich aus Varro de lingua lat. VII 84, der dasselbe Verbot, Ledernes 
mitzubringen, von römischen Tempeln berichtet: „In aliquot sacris ac sacellis 
scriptum habemtis: ne quod scorteum adhiheatnr ideo ne morticinufh quid 
adsit" Speciell vom Tempel der Geburtsgottin Carmenta berichten dies die 
Pränestinischen Fasten vom 11. Januar (CIL I^ i p. 231): „partus curat omniaque 
futnra oh quam causam in aede eins cavetur ab scorteis omnique omine morticino" 
Das Vergilscholion zu Aeneis IV 518 (Scholia ÄSIarcoxa bei Serv. Verg. 1. c- Thilo) 
schränkt das für die Schuhe der Flaminica geltende analoge Verbot auf das 
Leder gefallener, nicht geschlachteter Thiere ein: „sane flaminicae non licebat 
neque calceos neque soleas morticinas habere: morticinae autem dicuntur quae de 
pecudibtis sua spoftte moriuis ßebant/' Dem Pythagoras wurde bekanntlich ein 
ähnliches Verbot zugeschrieben, Philostr. ApoUon. I 308 Kayser: inivfßtiOL yäp oGnia 
xal voOv Tp4cpetv, laS^a 84, ^v äidb S-VTjacStwv oE icoXXoi ^opoöatv, oö xad*apdcv cfvai 91^00^ 
XJvov ^jiTifoxeTO %od xb Ö7i^87j|ia xaxdc xiv oöxöv Xöyov ßißXou inkil^axo. Vgl. auch I 217 K. : 
xad'ap(f 5k a(i)|iaxc iwtvxwv Jadifjiiaxtov, 67:6aa fl-vrjatSfwv ^yxetviat. Nach Herodot II 81 
hatten die Py thagoreer das Verbot wollener Kleider mit der orphischen, bakchi- 
schen sowie der ägyptischen Religion gemein. — Man sieht, das Verbot, „Schuh- 
werk oder anderes Leder" in den Tempel zu bringen, fallt unter die allgemeinere 
Vorschrift von Z. 14, ä*vaa{8ca von dem heiligen Bezirk fernzuhalten. 

Z. 18. Vgl. zu dem Verbot, dass Frauen den Tempel betreten, die Inschrift 
vom Tempel der /ivaxes in Opus, IGSept. III 129: yuvarxa [lij Tcap(|iev. 

Z. 19. Ipea aiolische Form fiir Elpeia. 

Z. 21. AoR)tS ergänzte 8]xl ^fjv. — Ich vermuthete zuerst [jii] a[TßjT]V „man darf 
das Vieh nicht zeichnen, brandmarken innerhalb des heiligen Bezirkes.** Doch 

Jahrethefte des Osten*, arclilol. Institutes Bd. V. I q 
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dürfte das mir von Zomaridis vorgeschl^^ne [|ii] o[]t£^j)V „man darf nicht füttern" 
wahrscheinlicher sein: man verg-leiche die Tempelverordnung von Tegea BCH 
XIII 281 ff., in der (Z. ti ff.) Bürgern wie Fremden — mit gewissen Ausnahmen 
— verboten wird, im Gebiet der Athena Alea zu weiden. Da ßotnci^iJURa Weide- 
vieh bedeutet, so muss x-c^vea: wohl auf andere nichtweidende Hausthiere gehen, 
und oit£^vjv bedeutet zusammenfassend für beide Kategorien „füttern" und „weiden". 
Welcher Gottheit das Heiligthum angehörte, auf das sich die Inschrift be- 
zieht, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Die Erwähnung der Prophetin 
Z. 20 legt es nahe, an Apollon zu denken, dessen Cult für Eresos durch die 
Hesychglosse 'Epfiaios. 'AtcäXXwv bezeugt ist und der in der großen Urkunde von 
Eresos IGIns. II 526, b, 31 als Schwurgott genannt wird*.) — Für die Datierung 
der Inschrift gibt nur der Charakter der Schrift (Apices, Pi noch mit kürzerer 
rechter Hasta) einen Anhalt; darnach dürfte sie in das zweite oder den Anfang 
des ersten Jahrhunderts v. Chr. gehören. 

11. Grabschriften aus Moria. 
Die folgenden Inschriften sind in und bei Moria zut^e gekommen, einem 
Dorfe etwa eine Stunde nordwestlich von Mytilene. Sie befinden sich jetzt im 
Schulhause des Ortes, woselbst ich sie copierte. 

1, Stele aus grauem Marmor, oben halbkreisförmig abgerundet, unten abge- 
brochen, o-si" hoch, 0-25° breit, o'o?" dick. Buchstabenhöhe o-oi2° Gefunden 
bei dem nopexxX^ai "Afto; 'AvSpia?, 10 Minuten von Moria. 

'Avos^Oi 

2. Stele von derselben Form, unten abgebrochen, 0-2 1" hoch, 0-2 1" breit, 
0*05" dick. Buchstabenhöhe o'oij". Fundort wie r, 

IIoaeiSt'Tiiiü). 

Während n. i noch die aiolische Form des Patronymikons bietet, steht 
hier, bei ungefähr gleichem Schriftcharakter, schon der Genitiv. Die Form 

*) In der Nähe des Fundortes unserer Inschrift, eines antiken Bauverkes, atif das iautB die Inschrift 
dicbl neben der Kirche 'Afto; "Av8pd«s, liegen Reste beziehen möchle. 
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Aa{i6xepT0€ = AajiixptTog') ist neu: die mytilenäische Inschrift IGIns. II 74, 9 
hat den Genitiv Aa[ioxp£T(o. Man kann daran denken, dass die Metathesis des p 
in Aa|jL6xepT0^ g-egenüber Aa[ioxp£T(o durch die Tonlosigkeit der Silbe bedingt ist. 
Aber die analogen aiol. xipxo^ = xplzo^, nippafioc = np(a{ioc^) zeigen ep = pt in 
betonter Silbe. Man hat freilich xipxo^ von Tphog trennen wollen und darin eine 
Wurzelform ter- gesucht, die auch in latein. tertius stecken soll. Aber nachdem 
Skutsch gezeigt hat, dass tertius aus *tritios entstanden sein kann (Bezzenbergers 
Beiträge XXIII 102), fallt diese Parallele weg, und es erscheint jetzt umso weniger 
gerechtfertigt, die Form eines Dialects, der nachweislich pt in ep verwandelt hat, 
zur Erschließung einer prähistorischen Wurzelform ter- zu benutzen. 

3. Stele aus grauem Marmor, oben von einem Giebel gekrönt, dessen oberer 
Theil abgebrochen ist; unten ebenfalls abgebrochen. 0*25™ hoch, 0*21™ breit, 
0*05™ dick. Buchstabenhohe o'oii". Fundort ^Ayio^ BaaCXio^ in Moria. 



Opaata^^vi]C A . co . . oeo^. 



Das zweite Wort ist schwer leserlich: vielleicht Aycdv^oo^ d. i. Sohn des 
'Aywvfog; doch scheint eher iv als vt dazustehen, -oo^ aus -ato^ oft im Aiolischen. 
Der Name Opaataä-^vr]? ist schon aus Nesos (heute Moskonisi bei Lesbos), IGIns. 
II 646, a, 37, und anderen Orten (Fick-Bechtel, Gr. Person. 251) belegt. 




Wien, März 1902. 



PAUL KRETSCHMER. 



Viminacium. 



In der Stelle des Auetor ad Herennium 4, 54, 68: „Lemnum praeteriens cepit, 
inde Tbasi praesidium reliquit, post urbem viminachium sustulit, inde pulsus in 
Hellespontum statim potitur Abydi" liest Marx*) fiir den verdorbenen Namen 
Viminacium. Zur Begründung sagt er: „Die drei Orte Lemnos, Thasos, Viminacium 
erscheinen auch insofern passend, orts- und sachkundig gewählt, als dieselben, 

*) Von Aap^spTOg zu trennen ist der aiolische artiger Übertritt von den s-Stämmen zu den o-Stämmen 



Name Aaiioxipry^c mit Metathesis des p aus Aa|iO- 
xpdxTjg = att. ATjfioxpd'CTjs: er liegt in der Genitiv- 
form Aa^ox&pTV] in der Grabschrifl bei Papageorgiu, 
Unedierte Inschriften von Mytilene (Leipzig 1900) 
S. 8 n. 19 vor, womit vgl. [A]a|UxipXT2s IGIns. 11 511, 
c, 4. Denn unser Aajiöxspxo^ mit diesem Aa^xipXT)^ 
gleichzusetzen, ist doch kaum möglich, da ein der- 



sonst für das Aiolische, aus dem viele s-Stämme vor- 
liegen, nicht bezeugt ist (über den Voc. 2(i>xpaxe, 
Gen. 2(DXpdxou s. Meister, Gr. Dial. I 155). 

*) Vgl. auch TippT^xov (cod. x»pp*»jx6v)' xpiiJpTjg 
Hesych. Hoffmann, Philol. 59, 45; Brugmann, Indo- 
german. Forsch. XIII 152. 

^) Rhein. Mus. 47, 157 ff. 

19* 
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wie die Landkarte lehrt, in einer geraden Linie liegen." Doch fugt er selbst 
hinzU; „dass die Worte so klingen, als ob von einer wirklichen historischen Be- 
gebenheit die Rede wäre.** 

Dass dieses Beispiel einen Flottenzug schildert, ist aus der Nennung der 
drei Orte: Lemnos, Thasos, Abydus sicher. Die Zahl der Landungstruppen, die 
eine Flotte an Bord fuhrt, wird immer eine beschränkte sein. Viminacium liegft 
in der Nähe der Moravamündung, an der mittleren Donau. Wie soll ein Flotten- 
fuhrer mit einem Landung^corps in jenen Zeiten sich überhaupt den Weg durch 
das unwegsame Gebirge und zahlreiche, streitbare Völker von der makedonischen 
Küste bis an die mittlere Donau gebahnt haben, um nach einer Niederlage quer 
durch die Balkanländer nach Asien zurückzukehren ? Und welche politische Lage 
sollen wir uns denken, wo ein derartig abenteuerlicher Zug militärisch geboten war? 

Dagegen haben die älteren Herausgeber, von dem richtigen Gedanken ge- 
leitet, dass dieser Flottenzug im nordöstlichen Theile des ägäischen Meeres ver- 
läuft, in dem verdorbenen Namen die Stadt Lysimachia auf dem thrakischen 
Chersones erkannt. Es gibt auch in der Geschichte Roms eine militärische und 
politische Lage, die einen Flottenzug, wie er dem Auetor ad Herennium vor- 
schwebt, möglich erscheinen lässt. — Und zwar ist dies der Flottenzug des 
LucuUus in dem Kriege, den Sulla gegen Mithradates führte. Die Flotte, welche 
LucuUus gebildet, hatte die Aufgabe, die Verbindung des Gegners im ägäischen 
Meere zu unterbrechen und den römischen Feldherrn, im Falle eines Vormarsches 
nach Asien, den Weg über den Hellespont zu sichern, d. h. gerade das zu thun, 
was als das Resultat der Unternehmungen jenes Unbekannten erscheint. Wir 
wissen, dass, während Sulla in Griechenland focht, die festen Plätze an der thra- 
kischen Küste in den Händen des Feindes blieben*) und dass LucuUus nach sieg- 
reichen Seekämpfen im Besitze von Abydos war.^) Von allen Waffenplätzen an 
der thrakischen Küste war aber Lysimachia der wichtigste, schon wegen seiner 
Lage auf dem thrakischen Chersones, dem Übergangslande nach Asien.*) Es 
war für LucuUus ebenso wichtig, diesen Ort wegzunehmen, als für die Feldherm 
des Mithradates, ihn zurückzuerobern. Demnach liegt die Möglichkeit vor, diese 
Stelle auf den Flottenzug des LucuUus zu beziehen. 

Premerstein hat die Coniectur von Marx als historische Thatsache behandelt^) 
und deshalb Viminacium als das älteste Legionslager Moesiens bezeichnet. 

*) Appian, Mithr. 55. kennen. 

^) Appian, Mithr. 50. Der Befehl Sullas an *) Vgl. Mommsen, Rom. Gesch. I 723; II 60. 

LucuUus, auf Abydos vorzugehen, lässt dies er- *) Jahresheftc IV Beiblatt 78 und iio. 
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Meine Ansicht, dass Ratiaria das älteste Legionslager war, stützt sich auf den 
Zug der legio V Macedonica nach der Dobrudscha, von dem Ovid unter Augustus 
berichtet®) Wenn die Legion in Viminacium war, so hätte sie die Hilfe geg^n 
einen Geteneinfall rechtzeitig nicht bringen können, da Viminacium viel zu weit 
abliegt und durch den Kasanpass damals keine Straße führte. 

A. V. DOMASZEWSKL 



Bilingue Inschrift aus Tenos. 

Auf Wunsch von Professor Hiller v. Gaertringen bringe ich in diesen Blättern 
eine ihm in Abschrift und Abklatsch von Herrn N. Sakellion in Tenos am 
17. Februar d. J. zugesandte lateinisch-griechische Inschrift zur Veröffentlichung, 
die allerdings ihrer Singularität wegen von Interesse ist, aber gerade deswegen der 
Erklärung nur einen geringen Anhalt bietet. Es ist eine Marmorplatte, über deren 

Auffindung Herr Sakellion folgendes berichtet: 

DD /kPCTT^^P'RAR ^1^^ wapoXtaxrjv 656v . . . ., Tzpbq dtvaxoXis Tfjg TcöXeo)^, 

I I \/ I» I I fc» ^p^ i^arfwy^y X^l^^'^^^? ivexaXöcpflnfjaav {xepcxoE xoccpot, 

iJN/i^l/Vl^/W ntpiiy(pvz(x öoxÄ tlocI [iixpä, &yyela, jn^Xtva xal öaXtva 

r^ A Y^VJT^T^I^A YQ^KJift x6d"pai)a|ilvot. IlapaTcXeOpcog &Tzb xöv xacpwv to6xwv 

•^r^MOmiTOMTEIJ ^^^P^^ fiapiiipcvos nXaJi |ifJxos roy ", tiXoto^ 0-38", 

, "iT/\ UIlJelN (^ Julius Naso \ praef{ecUis) tesserar(iarnm)\ 

in Asia navlium). — Falbe 'Io6Xtoc Noclacüv 6 inl 
•- — '■^ ' ' ' xöv xea|aapapt(i)v h 'Aa£a | icXofwv. 



Zu dem Abklatsch, nach dem Herr Lübke das vorstehende Facsimile ge- 
fertigt hat, bemerkt Professor v. Hiller: „der dritte Buchstabe scheint verhauen; 
er sollte wohl erst O [lotilius) werden; dann ist daraus ein schlechtes V gemacht. 
Die Schrift ist, wie mir eine Vergleichung der Abklatsche bestätigt, der von mir 
in diesen Jahresheften (IV 167) veröffentlichten Varusinschrift aus Tenos sehr 
ähnlich. Der Zeitunterschied kann nicht groß sein; manche Buchstaben, besonders 
das E, sind einfacher, so dass eine Ansetzung schon in Cäsarischer Zeit möglich 
wäre; schwerlich wird man aber unter Augustus herabgehen dürfen." Auch die 

^ Neue Heidelberger Jahrbücher I 198. Auch vor der Errichtung Obermoesiens in Ratiaria ge- 
hat die legio V Macedonica, soviel wir wissen, standen. 
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Form der lateinischen Buchstaben passt zu der Augusteischen Frühzeit; ob das 
P in Z. 2 wirklich ganz geschlossen ist und ob nach C in Z. i und F im Z. 2 
keine Punkte gestanden haben, kann ich, da mir der Abklatsch nicht vorliegt 
und Professor v. Hiller auf Reisen ist, nicht feststellen. 

Der lateinische Text geht, wie das der Regel entspricht, dem griechischen 
voraus; eine Übersetzung des Wortes tesserariarum ist nicht versucht worden, 
wie ja auch Plutarch (Galba c. 24) tesserarius durch xeaaepaptos wiedergegeben hat. 
Das Amt eines praefectus tesserariarum in Asia navium ist nicht nur unbezeugt, 
sondern findet auch keine Analogie in den zahlreichen Inschriften romischer 
Flottenofficiere. Unter iesserariae naves können wohl nur Schiffe verstanden 
werden, die bestimmt waren, die Parolen, d. h. in weiterem Sinne officielle De- 
peschen des Statthalters und anderer Behörden zu überbringen. Am nächsten 
liegt es, damit eine im Jahre 1874 gefundene Inschrift eines Freigelassenen des 
Hadrian zu vergleichen, der, anscheinend in Ostia, das Amt eines procurator 
pugillationis et ad naves vagas bekleidet hat, das Henzen (Bull. d. inst. 1875 p. 12) 
gewiss mit Recht auf den Depeschenverkehr auf dem Mittelländischen Meer be- 
zieht. Er erinnert dabei an die Alexandrinae naves bei Seneca (epist. 77), quae 
praemitti solent et nuntiare secuturae classis adventum: tabellarias vocant, die ihren 
Weg über Capri nach Puteoli, dem großen Hafen für den orientalischen Verkehr, 
nahmen und, wie ihr Name wahrscheinlich macht und aus den Worten Senecas quod 
epistulas meorum accepturus non properavi scire quis illic esset rerum mearum Status, 
quid adferrent hervorgeht, auch dem privaten Briefverkehr gedient haben. — Da- 
gegen wird man in der cursoria navis, auf der Sidonius (epp. I 5) von Ticinum den 
Po herunterfuhr, wohl nur ein locales Passagierschiff zu erkennen haben. 

Zu diesen dürftigen Nachrichten für den Postverkehr zu Wasser tritt als 
wertvolles, aber leider zu karges Zeugnis die bilingiie Inschrift von Tenos hinzu, 
aus der hervorgeht, dass für den Depeschenverkehr in Asien und auf den zu 
Asien gehörigen Inseln^) zur Zeit des Augustus eine eigene Flottille mit einem 
Präfecten an der Spitze organisiert war. Zunächst wird man dabei an einen Unter- 
beamten des Proconsuls von Asien zu denken geneigt sein; aber man wird doch 
in Erwägung zu ziehen haben, ob es sich hier nicht vielmehr um ein vorüber- 
gehend bei einer bestimmten Gelegenheit eingesetztes Amt handeln dürfte. Ist die 
Inschrift wirklich, wie man nach der Schrift zu schließen berechtigt scheint, der 
des Varus gleichzeitig, so liegt es nahe, an den Aufenthalt des Augustus in 

^) Hiller v. Gaertringen, Jahreshefte IV 168; für die Zugehörigkeit der Inseln zu Asien zu 
allerdings ist die Vanisinschrift nicht als Beweis verwerten. 
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Samos im Winter 21/20 und 20/19 v, Chr. zu denken, auf den mit vollem Recht 
Domaszewski (Westdeutsches Korrespondenzblatt 1901 Sp. 209 ff.) die Varusinschrift 
aus Tenos bezogen hat. Der mehr als zweijährige Aufenthalt des Kmsers in 
Griechenland und Asien musste allerdings einen wohlorganisierten Depeschen- 
dienst ins Leben rufen, der seinen Mittelpunkt während des zweimaligen Winter- 
aufenthaltes des Kaisers in Samos gehabt haben wird. Aus dem Fundorte unserer 
und der Varusinschrift ist noch nicht der Schluss zu ziehen, dass Augustus auch 
nur vorübergehend in Tenos geweilt habe, aber ebensowenig wird man dies von 
vornherein abzuweisen berechtigt sein. Die Inschrift des Naso gehörte vermuthlich 
zu einer von ihm, dem Flottencommandanten, an den Meergott gerichteten 
Dedication, der hier in Gemeinschaft mit Amphitrite einen von Strabo (X 5, 11 
p. 487), Tacitus (ann. 3, 63) und in Inschriften mehrfach genannten Tempel hatte. 
Die Person des C. lulius Naso ist ebensowenig bekannt als die von ihm be- 
kleidete Charge; ein junger Mann, der den Namen lulius Naso trägt, wird von 
Plinius und Tacitus bei der Bewerbung um ein Amt empfohlen {Mommsen, Ind. 
Plinian. 414 ff.); vielleicht ist er ein Nachkomme des Mannes gewesen, der diese 
Inschrift in Tenos gesetzt hat, 

Charlottenburg. O. HIRSCHFELD. 

"wei Bruchstücke von Thonreliefe 

der Campanaschen Gattung, 

en im Kunsthandel von Rom erworben, seiön 
Schlussvignetten des Heftes verwandt und 

e erläutert. 

Fig. 38 ist o'i9°' hoch, 0'i6" breit, 
o'026'° dick (mit Inbegriff der sehr schwa- 
chen Relieferhebung) und stammt von einer 
Composition, die den eben geborenen Zeus- 
knaben darstellte, umtanzt von drei Kory- 
banten, welche zum Schutze des Kindes 
die Schwerter zücken und mit den aufein- 
ander schl^enden Schilden apotropäischen 
Lärm erregen. Die Composition war in 

„ ^. , , • T, ■. .. , L Einzelheiten verschieden von dem bisher 

Fig, 38 Thonrehef im Besitie vod Hofratb 

Dt med. Leopold ScbTötter v. Krisielli in Wien. veröffentlichten Typus (Campana, opere in 
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I. Bachofen, Wien 



7. Weber, Hamburg 8. Hunler, Glasgow 



10. Wien 
MÜNZTYPEN DER ÄRA PACIS 



Fig, 40 — 42 Roma und Securitaa. 

Die Münzen der Ära Pacis. 

Tafel III. 

Unvermuthet bietet sich mir ein Anlass,') die Münzen mit der Ära Pacis zu be- 
sprechen. Als zur Illustration des Petersen'schen Werkes der Abdruck einer Münze 
des Wiener Hofmuseums begehrt wurde, fand ich, dass keines der drei hier vor- 
handenen Exemplare gilt erhalten sei, und fragte daher bei andern Museen an oder 
hielt selbst Umschau. Die neronische Münze mit der Ära Pacis ist bei Cohen mit 
so vielen Varianten der Vorderseite gegeben und so nieder im Preis angesetzt 
(5 Francs), dass sie für eine ganz gewöhnliche und häufige Münze angesehen 
werden müsste. Aber meine Umfragen zeigten, dass nur eine recht beschränkte 
Anzahl von Exemplaren in den Sammlungen vorhanden sei, dass wenn auch ein- 
zelne Cabinette wie München, Wien und Berlin bis zu sechs Stücken besitzen, 
unter ihnen kein gutes Exemplar aufliege, und dass unvernutzte außerordentlich 
selten seien. Römersammlungen von anerkannter Bedeutung wie die Traus oder 
Gnecchis haben kein einziges Stück dieser Münze, und im Handel zeigt sich die 
Ära Pacis, wie die Durchsicht von Katalogen ergab, nicht oft. 

Es ist traurig, dass die namhaften Bemühungen so vieler Sammler und Forscher 
noch nicht soweit geführt haben, dass wir über ein brauchbares Verzeichnis und eine 
wenn auch noch so rohe Statistik der römischen Kaisermünzen verfugen: gar an 
ein Corpus der Kaisermünzen scheint nicht gedacht werden zu dürfen, so wichtig 
diese Arbeit und so sehr sie aller Forderung wert ist. Cohen hat aufler der Pariser 
Sammlung und dem, was der allerdings zu allen Zeiten reich beschickte Pariser 
Markt bot, so wenig gesehen, dass er sich dieser Aufgabe selbst dann nicht hätte 



') [Obige Abhandlung war 


urspri 


inglich be- 


gelangt aber hier lum Abdrucke, da sie dort n 


iint f5r Eugen Petersens Ar» 


. Pacis 


: Aaguslae 


theilweise, in einem kurzen Ausiuge S. I94 Vc 


iderschriften des österr. aFclii 


iol. In. 


Uilmes 11), 


Wertung fand. O. B.] 


Jahr«licfte de. i,Un. archäol. In» 
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d. V. 
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nähern können, wenn ein Funken tieferen wissenschaftlichen Verständnisses in 
ihm geschlummert hätte. Dass sein Buch trotzdem heute die Grundlage unseier 
Kenntnis der romischen Kaisermünzen bildet, liegt hauptsächlich an der Aus- 
nutzung des reichen Pariser Münzcabinets, dessen Katalog es ungefähr in dem 
gleichen Sinne bildet, wie Mionnets, übrigens besseres Buch für das griechische 
Material. 

In Abdrücken oder im Original habe ich gesehen*) die Stücke der Münz- 
sammlungen Wien, Leipzig, München, Triest, Florenz, Parma, Modena, Vatican, 
Berlin, Kopenhagen, Petersburg, Madrid, Neapel, Paris, London, Hunter in Glas- 
gow, Consul Weber in Hamburg (früher Löbbecke in Braunschweig), Bachofen 
in Wien (früher Rollin und Feuardent). Nach Abdrücken sind nun die auf 
Taf. III veröffentlichten Autotypien hergestellt worden. Ich fugte die auch 
schon von Petersen nach Cohens Beschreibung beachtete Münze Domitians 
hinzu, die ich bloß aus dem Pariser Exemplar kenne. Cohen hat es meines 
Wissens zuerst veröffentlicht, den Abdruck danke ich Babelons freundlichem 
Entgegenkommen. 

Die neronischen Kupfermünzen in ihrer Abfolge genauer zu ordnen ist eine 
schwere Aufgabe, da sie auf die genauere Angabe der kaiserlichen Titulatur ver- 
zichten. Es ist aber kein Zweifel, dass sie größtentheils den letzten Lebensjahren 
Neros angehören. In der Tabelle auf S. 155 habe ich die beiden Gruppen von 
Mittelbronzen, in denen die Ära Pacis als Revers erscheint, vereinigt und die 
beiden Legenden der Kopfseite, so wie ich sie einander zeitlich folgend glaube, 
(als I und II) angesetzt.') In beiden steht die Ära Pacis neben dem Janusbogen; 
also kann man auch sie nicht gut vor den Schluss des Janusthores im Jahre 66 
zurü ck verlegen . 

Die Münze stellt die Vorderseite eines viereckigen Altarbaues mit Akroterien 
und einer Flügelthür dar. Die Wand ist durch eine Horizontallinie gehälftet. In 
der oberen Hälfte sind zwei Reliefs angedeutet, in der unteren beiderseits je eine 
Palmette. Als Altar haben meines Wissens alle älteren Beschreibungen den Bau 
gedeutet, und diese Deutung fand eine Bestätigung im Münzbilde der älteren 
Faustina mit Piet(as) Ang{usti), wo ein ähnlicher, aus so und so vielen Lagen von 
Quadern errichteter, gleichfalls durch eine Doppelthür zugänglicher Altarbau, 
mit Blumengewinden geschmückt, dargestellt ist und Flammen sichtbar sind, die 
aus ihm emporschlagen. Donaldson z. B. hat in seiner Architectura numismatica 

') Einige andere Stücke, von denen ich brieflich ') Die mit arabischen Ziffern gedruckten Zahlen 

Kenntnis erhielt, schienen alle zu schlecht erhalten. sind die Nummern Cohens (zweiter Auflage). 
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S. 154 hierin einen großen Altar mit einem Innenraum sehen wollen, „perhaps to 
contain relics, or votive ofFerings for the shrine, and with a perennial flame, which 
might never be allowed to be extinguished". Aber die Untersuchungen Petersens 
haben erwiesen, dass der Altar in einem unbedeckten Hofe innerhalb einer aus 
Marmormauern bestehenden Umfriedung stand, welche nach außen durch eine 
Thür sich öffnete und auf ihrer Außenseite in zw^ei horizontalen Schichten, oben 
reichen Figurenschmuck, unten Pflanzenornamente trug. Das Bild der neronischen 
Münze zeigt also nicht den Altar, sondern die Vorderwand der Einfriedung. Ebenso 
die Münze Domitians, deren Typus auf den augusteischen Altar zurückzufuhren nicht 
nur die allgemeine Ähnlichkeit mit dem neronischen Münztypus sondern auch die 
Aufschrift Pacis fordert; diese spätere Münze stellt aber den Altar auf einen Sockel, 
den eine Treppe von vier Stufen unterbricht. Die Vorderwand der Umfriedung 
ist auch hier in zwei übereinander gelagerte Streifen gegliedert, und in jedes der 
durch den Trennungsstrich und die Flügelthüre geschaffenen Viertel ist eine 
Reliefgruppe gefugt. Es ist also klar, dass die Stempelschneider nicht wie bei 
modernen Architekturmedaillen ein bis in alle Einzelheiten minutiös getreues Ab- 
bild liefern, sondern das Bauwerk im ganzen nach seinen hauptsächlichsten Merk- 
malen charakterisieren wollten: ein Verfahren, wie es ja dem antiken Geschmack 
überhaupt entsprach und mehr oder weniger streng durchgängig sich auf Münzen 
— um die übrige Relieftechnik hier nicht zu tangieren — verfolgen lässt. So ist 
z. B. auf Münzen des divus Titus die Form des flavischen Amphitheaters durch 
nicht mehr als ein paar Bogenöffnungen angedeutet, auf trajanischen Münzen die 
Gestalt der Trajanssäule trotz aller Willkür in den Verhältnissen von Basis, Schaft 
und Statue, trotz der starken Verminderung der Spiralwindungen und trotz der 
Vereinfachung der Darstellungen an der Basis doch für jedermann unverkennbar 
deutlich. Ebenso hat Heron de Villefosse unlängst auf einer pergamenischen 
Münze aus der Zeit des Septimius Severus gewiss mit Recht eine Darstellung 
des großen Zeusaltars nachgewiesen, die dem gewaltigen Gebäude durch die \ 

Andeutung zweier Fluchten von je vier Säulen, einer Stiege und eines Altars 
sammt Baldachin gerecht zu w^erden sucht, also dieses ungefähr ebenso skizziert 
wie die Satzkürzung der Stenographie den Wortlaut verstümmelt und trotzdem 
wiedergibt. 

Auch bei der Ära Pacis ist bloß das Wesentliche der Construction wiederholt 
und vom ornamentalen Beiwerk Einzelnes ausgewählt; ja mit diesem Detail wird 
so frei geschaltet, dass die Verhältnisse des Baues im ganzen und seiner architek- 
tonischen Glieder im einzelnen fast von Exemplar zu Exemplar variieren. Es sind 
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also gleichsam Auszüge aus einem verlorenen Text gegeben, so dass sich eine 
Vorstellung des Ursprünglichen nur durch Vergleichung und Vereinigung der 
erhaltenen Auszüge zurückgewinnen lässt. An einem Altar wäre eine Thür, die 
doch nur in einen Innenraum fuhren könnte, zwar nicht so ganz beispiellos oder 
unerklärlich. Aber die dafür angeführten Beispiele liegen entweder soweit zeitlich 
voraus, dass nicht abzusehen ist, wie ein innerer Zusammenhang zwischen ihnen 
und dem Typus der Ära Pacis hergestellt werden kann, oder sie sind — wie z. B. 
kleine tragbare Altäre römischer Zeit*) mit einer Höhlung auf der Rückseite — 
zu wenig mit diesem Typus verwandt. Allerdings ist ja auch gut denkbar, dass eine 
oder mehrere Wände eines Altars nach Art einer Tempelfassade gegliedert worden 
seien; dann wäre es nur billig, dass hier nicht bloß die Säulenstellung, sondern 
auch eine Thüre in Reliefdarstellung wiederkehre. Aber ich weiß vorläufig kein 
Beispiel dieser Art und vermag auch nicht den sogenannten Altar des Serapeions 
von Alexandria hierher zu ziehen (Abbildung z. B. im Katalog des britischen 
Museums Taf. 29), da hier doch augenscheinlich eine Porticus mit sechs oder vier 
Säulen ^) und einer aus dem Innern an die Schwelle des mittleren Intercolumniums 
vorgerückten Cultstatue, nicht aber eine Reliefsculptur gemeint ist; ein Relief 
kann ich mir nicht anders als über einem besonderen Sockel, der hier fehlt, an- 
gebracht denken, und außerdem hätte bei einer Reliefimitation meiner Empfin- 
dung nach der Giebel nicht ausgelassen werden können. Und auch wenn sich 
etwa nachweisen ließe, dass die Vorderwand eines Altars eine Tempelfassade 
imitierte, so wird nicht eine wirkliche, ins Innere des Altars, etwa zu einem 
Schatz- oder Requisitenraum, führende Thüre statthaft erscheinen; denn der vor 
dem Altar stehende Priester würde durch sie, auch wenn sie sich nach innen 
öffnete, in seinen Functionen sich behindert sehen. War aber die Thür an einer 
anderen als der Vorderseite angebracht, so wäre diese Constatierung für unseren 
Zusammenhang, der die Vorderseite erheischt, ganz gleichgiltig. 

Das Bild kann also nur ein sacellum consaeptum wiedergeben, und dieses muss 
außer dem Sockel und dem mit Akroterien bekrönten Gesimse eine Doppelgliede- 
rung der Wand, auf dieser aber figürlichen wie ornamentalen Reliefschmuck be- 
sessen haben. Auch muss der Gesammtbau nach Maßgabe der beiden auf der Münze 
Domitians nebenstehenden Figuren, die von Cohen als »opfernde Priester* gedeutet 
werden, indes eher zwei kaiserliche Pontificalstatuen darstellen, mindestens Mannes- 
höhe überragt haben. Die reiche Gliederung des Außenbaues entlastete den Altar 

*} Ein Beispiel im Museum von Spalato. oder Tische, wie von anderer Seite gesagt worden 

*) Zwischen ihnen Schrankengitter, nicht Stühle ist. 
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im Innern, dessen kleinere Dimensionen sich der Entfaltung von Pracht nicht 
so günstig erwiesen. 

Die Erhaltung der domitianischen Münze ist zu ungenügend, als dass man 
Details der Reliefs nach ihr behandeln dürfte. Während die neronischen Typen in 
den beiden oberen. Feldern nur je eine der Thür zugewandt sitzende Gottheit, offen- 
bar Securitas und Roma, zeigen, hat der domitianische auch in den beiden unteren 
Feldern Figuren und in allen vier Feldern durchgängig mehr, nämlich eine Grruppe 
von zweien. Hiervon dürften die beiden Sitzfiguren in den oberen Feldern denjenigen 
der neronischen Typen entsprechen. Dass sich aber weder diese sitzenden noch 
die übrigen Figuren in den Marmorreliefs der Ära Pacis wiederfinden, ist lediglich 
als Factum zu constatieren, ohne dass sich irgend ein Zweifel, sei es über die 
Richtigkeit der Petersen'schen Reconstruction oder über den Bezug auf den 
augusteischen Bau meines Erachtens daraus ableiten ließe. Denn es braucht dabei 
nicht einmal vorausgesetzt zu werden, dass die Figuren sich in den heute ver- 
lorenen Theilen des Relieffrieses befunden haben könnten. Der für die Andeutung 
des Relieffrieses auf den Münzen verfügbare Raum ist so klein, dass es im Grunde 
mehr darauf ankam, die Existenz von Figuren überhaupt als bestimmte Figuren 
zu zeigen. Sollte dies Letztere aber geschehen und das Hauptthema des Frieses 
irgendwie zum Ausdruck kommen, so konnte dies nur durch eine Abbreviatur 
geschehen, für die man dem Stempelschneider unter Umständen selbst das Recht 
freier Erfindungen nicht absprechen dürfte. Eine solche Abbreviatur aber, und 
zwar eine sehr glückliche und beziehungsreiche, waren Figuren von Securitas und 
Roma sogar dann, wenn sie überhaupt nicht oder nicht in dieser Gestalt an dem 
Gebäude vorhanden gewesen wären. Wenn nicht alles täuscht, veranschaulichten 
diese der neronischen Münzprägung®) geläufigen Göttertypen, als allgemein be- 
kannte Vertreter der Grundidee des Kaiserreiches, der durch die kaiserlichen 
Siege gewährleisteten Sicherheit Roms, die Bedeutung des augusteischen Bau- 
werkes prägnanter, als es eine verkleinerte Wiedergabe der Reliefdarstellungen 
der Ära Pacis vermocht hätte. i 

Fragt man, was zu Domitians Zeiten die Münzmeister veranlassen konnte, 
die Ära Pacis neuerdings zu reproducieren, so scheint mir eine zutreffende Ant- 
wort darauf möglich zu sein. Es ist nöthig, diesen Stempel mit andern gleich- 
zeitig verwendeten zu betrachten. Zuweilen ist es ja möglich, einen Münztypus 
auch isoliert, rein aus der Geschichte seiner Zeit, zu verstehen. Aber in den 
meisten Fällen wird man sich zu einer numismatischen Umschau zu verstehen 

*) Vgl. Fig. 40 — 42 Roma und Securitas nach Exemplaren der Wiener Sammlung. 
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haben, und ein brauchbarer Katalog- der Münzen der römischen Kaiserzeit, vor- 
läufig ein pium desiderium, muss in Tabellenform angelegt werden. Die neronische 
Ära Pacis erscheint zugleich mit dem Gedächtnis an die Sperrung des Janusthores 
und der Securitas Augusti, um von den übrigen Typen zu schweigen. Diese drei 
Typen, aber auch die übrigen gleichzeitigen der Mittelbronzen, Icissen sich unter 
eine Idee subsumieren. Es sind einzelne Begriffe, die sich gewissermaßen zu 
einem Satze, der ihre Setzung beherrschenden Idee, zusammenlesen lassen. Solche 
Verwendung von Serien ist auch sonst dem Römer geläufig; ich verweise bloß 
auf die kyprischen Monatsnamen ToöXto^, Kataapto^, ItS^acrzd^, Aöxoxpaxoptx6$, Ay^^tap/e^- 
o6atO€, nXTjS-uTiaTO^, 'Apxtepe6$, 'Eorteug, P(i)[iaro^, 'AcppoSfatog, 'ATcoyovtxö^, A?vtx6^ und die 
Umnennung des römischen Jahres zu Ehren des Commodus in Aoöxio^. AlXioq, 
Aöp-rfjXto^, K6[ip.o8o^, AöYOüOTOs, 'HpdxXeco^, Pcofiaro^ u. s. w. (Dio L 15, 3. vita 11, 
XXII 8) oder die Benennung dei; römischen Stadtgründungen im nördlichen Italien. 
In der gleichzeitigen Emission jener Münzen Domitians ist der Gedanke ausge- 
drückt, dass durch den kaiserlichen Sieg Friede und Sicherheit gewonnen und 
den Künsten des Friedens freie Bahn eröffnet worden sei. 

Domitians Münze mit der Ära Pacis, eine sogenannte Mittelbronze, ist im 
Jahre 86 während einer besonders regen Bethätigung der Kupferpräge hergestellt 
worden. Eine methodische Behandlung müsste also auch hier zur Frage nach der 
Stellung fuhren, die dieser Revers unter den gleichzeitigen einnimmt. Und beim 
ersten Blick zeigt sich, dass er neben wenigstens einem verwandten steht, dem 
mit Salnti Augusii und dem gleichen Altartypus, wie ihn die Münzen mit Provi- 
dentia und die neronischen mit Ära Pacis aufweisen. Ich lege daher eine Über- 
sicht über die Prägung von Mittelbronzen Domitians aus den Jahren 84 bis 95 
vor, so wie sie auf Grund des Cohen'schen Buches sich entwerfen ließ ; dessen 
offenkundige Fehler, oder was ich dafür hielt, habe ich weggelassen. Auch in dem, 
was übrig bleibt, werden sicher noch verschiedene falsche Angaben stehen, auf 
die ich fast mit dem Finger zeigen zu können glaube; aber weder zu ihrer Be- 
seitigung noch zur Ergänzung dieses Materials oder zu einer dringend nöthigen 
weiteren Sichtung vermag ich jetzt Zeit zu finden (s. die Tabelle auf S. 160). 

Auch aus diesem rohen Verzeichnis geht hervor, dass Mitte oder Ende 86 
die Zahl der Kupferstempel sehr hoch ist, entweder in gleichzeitiger Thätigkeit 
oder indem einigen Münztischen zeitweilig die Prägung anderer als der bisherigen 
Typen aufgetragen wurde; von 87 ab sind nur vier Stempel in Gebrauch. Ganz 
so isoliert wie die Pacismünze ist Cohen n. 105 mit Felicitas publica (mit zwei 
Francs bewertet!); aber ich habe allen Grund zur Annahme, dass die Lesung 
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Cohens nicht richtig oder das Stück hybrid ist. Ohne Detailarbeit ist keine Ent- 
scheidung darüber möglich, ob die Pacismünze an Stelle des Salusstempels oder 
neben ihn getreten ist. Wahrscheinlich ist ersteres, und bei der Seltenheit dieses 
Stempels wird die Annahme gut möglich, dass er überhaupt so lang als der Salus- 
stempel in Verwendung stand; nur dass der Münztisch, von dem er kam, weniger 
reich beschickt war und daher sehr viel weniger als der Salustisch lieferte. Den 
äußeren Anlass bot wohl ^Germania capta*. 

Es fehlt wohl vorläufig jede Veranlassung, für die Bauform der Ära Pacis 
ältere Muster zu vermuthen. Aber auf Münzen ist der neronische Stempel nicht 
der erste seiner Art. Gleichartig ist der Typus des Altarbaues mit hoher Flügel- 
thür und der Beischrift Proviäent., den wir auf Großbronzen des Nero 255 (Cohen), 
Galba 162, Vitellius 73, Vespeisian 396—399, Titus 173 f., Domitian 404—406: 
aus den Jahren 72 — 74, aber auch solchen mit diviis Atigusttis pater 22S und des 
Agrippa 2 kennen. 

Die ara Providentiae ist uns aus den Arvalacten bekannt, und scheint nach 
diesen mit dem Cult des Augustus in Verbindung gestanden zu sein. Eckhels 
Vermuthung, dass sie auf die Zusperrung des Janusthores Bezug nehme, hat viel 
Wahrscheinlichkeit für sich. Die Agrippamünze ist auf keinen Fall zu Augustus' 
Zeit geschlagen worden, und die Providentia mit Augustus erscheint in folgender 
Nachbarschaft : 
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Es ist also die ganze Reihe dem Juppiter = Augustus und der Livia, seiner 
(wohl damals bereits) göttlichen Gemahlin gew^eiht, somit nach 29 n. Chr., aber 
auch nicht viel später. Denn einzelne dieser Typen kehren auf Münzen des süd- 
lichen Spanien aus Tibers und Caligulas Zeiten wneder; darunter auch Provident, 
(oder Providentiae Augusti) in Emerita und Italica — mit Bildnissen Tibers oder 
des divus Augustus oder Livias; außerdem Sal, August, in Ilici aus Tibers Zeit. 



■^) Vgl. Dressel ZfN 1899 S. 20 ff. 

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Rtl. V 
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Damit ist erwiesen, dass die stadtrömische Prägung mit Provident. aus dem Ende 
der Regierung Tibers herrührt, somit älter als die neronische Ära Pacis ist. 

Aber nicht bloß auf dieser der neronischen um mehr als 30 Jahre voraus- 
liegenden Münze kehrt der Typus des Altarbaues mit Flügelthür wieder, sondern 
auch auf der S. 159 erwähnten Domitians mit Saluti Augusti. Weiter will ich ihn 
nicht verfolgen, weder zeitlich über die Münze der älteren Faustina mit Piet. Aug. 
(Cohen II* 433, 256 ff.) bis zu den Consecrationsmünzen des dritten Jahrhunderts 
noch örtlich über Rom hinaus in den griechischen Osten, z. B. nach Prusias am 
Hypios (Widmung an Vespasian: cat. Brit. Mus. Taf. 36, i). 

Innerhalb dieser Beschränkung auf Rom und auf das erste Jahrhundert der 
Kaiserzeit erscheint diese Altarform für die Pax, die Providentia und die Salus 
Augusti. Über die ara Providentiae wissen wir nicht viel mehr, als ich oben S. 161 
angedeutet habe. Noch weniger lässt sich über die ara Salutis Augusti sagen. Es 
wird wohl nicht als zu kühn angesehen werden, wenn auch die Entstehung dieses 
Altars nicht etwa erst in Domitians Zeit gesetzt wird. Auf Münzen angeblich der 
Colonie Ilici®) ist auf oder neben einen Altar SaL Aug. geschrieben. Die Altäre 
der Providentia und der Salus Aug. sind also aus dem stadtrömischen Cult nach 
Spanien importiert worden. Wenn die Bauform nicht die gleiche, oder wenn die 
Ausdrucksweise der spanischen Stempelschneider eine andere als die der römischen 
sein sollte, so hätte das keine andere als formale Bedeutung; diese Annahmen 
sind aber vorläufig überflüssig, da nicht klar ist, warum nicht der eine Stempel- 
schneider die den Altar einschließende Umfriedung, der andere den Altar hätte 
bringen dürfen. So hat die Münze Corinths in der Zeit des Marcus und des Lucius 
Verus als Wahrzeichen der Stadt bald den auf dem Delphin gelagerten Palaemon, 
bald den Rundtempel, der diese Gruppe umschloss, und zwar mit der zwischen den 
vorderen Säulen sichtbaren Gruppe oder auch den Rundtempel ohne diese Gruppe 
gebracht. Es ist eine rein technische Frage, was der Stempelschneider als Motiv 
der Darstellung wählte, eine Frage, die nicht mit derjenigen nach dem baulichen 
Bestände des Denkmals confundiert werden darf. Für unsere Vorstellung von der 
Gestalt des Altars der Pax, der innerhalb der Einfriedung stand, wird wohl bis 
auf weiteres nach einem Vorschlag Otto Hirschfelds die narbonensische Ara CIL XII 
4335 init dem Eichenkranz und den beiden Lorbeerbäumen maßgebend sein. Dessau 
hat in einer Nachtragsbemerkung zu einem praenestinischen Altar CIL XIV 2898 
paci August, sacrum vermuthet, dass auch dieser Altar als eine Nachbildung des 

^) Die übliche Auflösung der Siglen des Stadt- nichts anderes an ihre Stelle zu setzen, 
namens CIIA ist sicher falsch; doch weiß ich jetzt 



1^3 

augusteischen anzusehen sei : eine Vermuthung, die jedesfalls Beachtung verdient. 
Die praenestinische Ära ist auf zwei Seiten gleichlautend beschrieben, nur dass 
auf der zweiten Seite der Name der Gottheit (vor August.) ausgebrochen ist; ein 
zweiter ganz gleichartiger, ebenda 2899, mit der gleichen Dedicationsformel und 
ebenfalls auf zwei Seiten beschrieben, von denen unsere Gewährsmänner nur die 
eine copiert haben — wie man annimmt, weil sie der Vorderseite gleich war — 
ist Securit. Aug. sacrum. Es sind also beide Altäre für denselben Zusammenhang 
geschaffen, für dieselbe Aufstellung. Diese Bemerkung soll übrigens den folgenden 
Zeilen nicht präjudicieren. 

Cassius Dio erzählt LIV 35 Vorgänge aus dem Jahre 11 v. Chr. und mengt 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch Ereignisse aus den beiden nächstfolgenden 
Jahren hinein; jedesfalls gehören die Facten dieses Capitels in die zweite Hälfte 
oder gegen Schluss des Baues der Ära Pacis (13 bis 9 v. Chr.). Dio berichtet nun 
dort, dass Augustus Geldbeiträge des Senates und des Volkes, die für die Setzung 
von ,Bildnissen' des Augustus verwendet werden sollten, so verwendete, dass er 
(efx6va^) ICytela^ Sri\iOGlo^ xal Tzpoaiu 'OfiovoJo^ Efpi^VT]^ te Icrnjaev. Man stellt zu dieser 
Stelle die Worte aus Ovids Fasten III 881 fg. (30. März) 

Janus adorandtis cum quo Concordia mitis 
et Romana Salus araque Pacis erit. 

Ich wäre nicht der erste, der beide Stellen auf die Ära Pacis bezöge, sehe 
aber, dass dies nur jene gethan haben, die von diesen Stellen ausgegangen sind; 
die bisherigen Darstellungen der Geschichte der Ära Pacis scheiden aber die 
augusteischen Cultbilder von der Ära Pacis: wie es scheint, mit Unrecht. Wahr- 
scheinlich hätte Ovid an dieser Stelle die ara Pacis nicht in den Mund ge- 
nommen, wenn diese Bezeichnung nicht damals schon ein fester Terminus ge- 
wesen wäre.®) Es ist weiter sehr annehmbar, dass Augustus in den vom Senat 
ihm gewidmeten Bau Cultbilder stiftete; diese Aufmerksamkeit war umso sinni- 
ger, als das für sie erforderliche Geld aus freiwilligen Beiträgen der Bürgerschaft 
und der Rathsherren gesammelt worden war. 

^) Bei ihm noch I 709 zum 30. Januar Von befreundeter Seite werde ich nachträglich darauf 

ipsutn nos Carmen deducH Pacis ad aram, aufmerksam gemacht, dass die Gleichung der beiden 

Reihen: «Ixövt^ der 'r^feia, '0[^voia und Elpi^vt] 
formell nicht streng aufrecht erhalten ist, da bei 
Ovid neben Concordia und Salus die Ara Pacis 
trete; aber ich vermag aus dieser dichterischen Ab- 
atque dofnus, quae pracstat eam, cum Face perennct, wechslung des Ausdrucks nichts gegen die von mir 
ad pia propensos vota rogate deos. vorgeschlagene Gleichselzung herauszulesen. 
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Ich furchte, zu viel in diese Stelle hineinzuinter- 
pretieren, wenn ich auch die Aetemitas oder die 
Salus Augusti dort vermuthe 721 fg. 
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Es ist mir sehr auffällig erschienen, dass für die Salus Augiisti, die Providentia 
und die Pax auf Münzen der gleiche Ausdruck durch einen Altarhof mit Flügel- 
thür gewählt ist, und es war nicht leicht, sich des Gedankens zu erwehren, dass 
wir es immer mit demselben Bau zu thun haben, innerhalb dessen ebensowohl 
die ara Pacis als die der Providentia und der Salus standen; natürlich so, dass 
die Pax, deren Cultbild und Altar in und vor der Nische der Rückwand stand, 
das ganze Bauwerk beherrschte. Platz wäre in dem 9™ ins Geviert messenden 
Hof für mehr als einen Altar vorhanden, und gegen dieses Nebeneinander wäre 
wohl auch von vornherein, nämlich ohne eine Untersuchung des (noch aufzu- 
deckenden) Standortes der Ara Pacis, nichts Entscheidendes einzuwenden. Aber 
ein anderes Bedenken spricht zu schwer gegen diese Annahme, so dass sie fallen 
musste: ich weiß kein Analogon dafür, dass auf Münzen dasselbe Bauwerk, etwa 
ein Tempel mit verschiedenen Inventarstücken, z. B. verschiedenen Cultbildern 
im mittleren Intercolumnium, zum Ausdruck verschiedener Beziehungen erscheine. 
Auch ist es nicht gut denkbar, dass der Altarhof, der a potiori^^) ara Pacis 
heißt: weil er den Altar der Pax einschließt, irgendwie in der Kunstsprache 
einen andern Altar, der etwa in ihm eingeschlossen war, oder dessen Einfriedung 
andeuten konnte. Somit bleibt nichts übrig, als die stilistische Verwandtschaft der 
Altarhöfe der ara Pacis, der ara Providentiae und der ara Salutis Augusti auf 
Grund der Münzbilder anzunehmen: als einen Bautypus, dem die augusteische 
Zeit eine besondere Form aufgedrückt hat, und für den wir außer ihr vorläufig 
keine Verwendung bezeugt finden; denn der Altar der Pietas aus Marcus' Zeit 
und die Consecrationsaltäre noch späterer Decennien sind nicht schlechtweg mit 
diesen augusteischen Altarhöfen zu verbinden. Ein anderes Zeugnis für den gleich- 
artigen Aufbau dieser gleichzeitigen Altarhöfe als die Münzstempel besitzen wir 
nicht; aber die Münzstempel dürften für diesen Beweis genügen. Auch steht die 
Kunst der Stempelschneider der neronischen und der domitianischen Zeit zu hoch 
über dem Verdacht, dass sie für verschiedenartige Gegenstände, z. B. um ver- 
schiedenartige Altäre auszudrücken, denselben Münztypus, der einmal im Stempel- 
archiv auflag, copierten, ohne Rücksicht darauf, ob er auch wirklich bei der 
neuen Beziehung zutreffe. 

Wien, April 1902. WILHELM KUBITSCHEK. 



*^) also in übertragenem Sinne Ich verweise 
auf die Analogie der Benennung der ara genlis 
luliae: nicht bloß der Altar, sondern auch sein 
Sockel, also der ganze Baucomplex wird hier als ara 
bezeichnet: vgl. die von Mommsen CIL III 2034 



aus Militärdiplomen zusammengetragenen topographi- 
schen Bezeichnungen, namentlich in podio arae gentis 
luliae parte cxteriore (wenn nicht etwa dexleriore zu 
lesen sein sollte). 
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Bronzestatuette eines Hoplitodromen. 

Tafel IV. 

Die auf Taf. IV in drei Ansichten wiederg-egebene 0*07 ™ hohe Bronzestatuette 
stammt zuverlässigen Angaben zu Folge aus Capua und befindet sich seit kurzem 
in der Sammlung des Allerhöchsten Kaiserhauses in Wien. Weggebrochen sind 
die Füße, die entweder auf einer Basis standen oder auf einem Geräththeile, 
etwa einem Cistendeckel oder dem Aufsatze eines Candelabers. Einem (nicht 
modernen) Schnitt längs des Gesichtes ist die Nase und ein Theil des Mundes 
zum Opfer gefallen. Die Bronze ist, wie das bei derartigen kleinen Werken fast 
immer der Fall ist, massiv gegossen. Die Patina ist gleichmäßig hellgrün. 

Wir sehen einen nackten Jüngling von untersetzter Statur und vollen rund- 
lichen Formen in einer sehr charakteristischen Stellung vor uns. Das linke Bein 
ist ein wenig vorgesetzt, der Kopf leicht nach der gleichen Seite gewendet. Beide 
Arme sind im Gelenke eingebogen und bis zur Hüftengegend erhoben, die Fäuste 
fest geschlossen. Den Kopf deckt ein Helm mit tief in den Rücken herab- 
reichendem Busch und aufgeklappten Backenlaschen. Die Haare des Helmbusches 
und der Bügel auf der einen, rechten, Seite sind sorgfaltig ciseliert. 

Der Benennung sind enge Grenzen gezogen. An einen Krieger wird man 
der unvollständigen Bewaffnung wegen so wenig wie an Ares denken dürfen. 
Für Ares ist die Figur auch zu jugendlich und sie hat gewiss gar nichts von 
einem Gotte an sich. So bleibt nur übrig einen Hoplitodromen zu erkennen. 
Freilich wäre die Bewaffnung auf den Helm beschränkt, es fehlen Beinschienen 
und Schild, welch letzterer den Agon des Waffenlaufes erst zu einem schwierigen 
machte. Aber die berühmteste Figur eines Waffenläufers, welche uns aus dem 
Alterthume erhalten ist, die Tübinger Bronze, bietet zur Zeit ja auch kein anderes 
Bild,^) da bei ihr ebenfalls nur der Helm vorhanden ist. Beinschienen waren für 
den Waffenlauf, wie es scheint, schon von altersher nicht unbedingt erforderlich. 
Man vermisst sie mitunter ebenso auf den attischen Vasen des fünften Jahrhunderts, 
welche häufig Waffenlauf und Waflfenläufer schildern.-) Es ist auch nicht glaub- 
lich, dass die Beinschienen an der Tübinger Bronze separat gearbeitet und später 
verloren gegangen seien. Allerdings war dies, w^ie Hauser nachzuweisen sich be- 
müht hat, bei dem Schilde der Fall. Dieser Nachweis und der weitere, dass die 
Stellung und Bewegung der Figur eine bei Waffenläufern auf griechischen Vai>en 

') Jahrbuch 1 886 Taf. 9; CoUignon, Histoire de ') Vgl. über das allgemeine Zurücktreten der 

la sculpture grecque I 306; Overbeck, Plastik* I Beinschienen in der Kunst und Literatur des fünften 
245 u. s. w. Jahrhunderts Benndorf, Heroon von Gjölbaschi 238 f. 
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sehr häufige ist, berechtigten diesen Gelehrten, die alte Benennung als Wagen- 
lenker aufzugeben und dafür die richtige, jetzt allgemein anerkannte, als WaflFen- 
läufer einzusetzen.*) 

Für die Wiener Figur erheben sich nunmehr die nämlichen Fragen: hielt sie 
am linken Arme einen Schild? und weiter: ist das Motiv als Schema des WaflFen- 
laufes auf anderen Monumenten nachweislich? Konnte Hauser an der Tübinger 
Bronze für das ehemalige Vorhandensein eines Schildes äußerliche Merkmale, 
Abplattungen am Arme und die Durchbohrung der linken Hand, anführen, so 
fehlen uns bei der Wiener Figur solche allerdings gänzlich. Es ist hier keine Spur 
eines Ansatzes zu erkennen, auch bildet die linke Hand, genau so wie die rechte, 
eine massive Faust, so dass eine Schildhandhabe nicht durchgeführt sein konnte. 
Höchstens wäre zu denken, dass ein separat gearbeitetes Schildchen irgendwie an 
den Arm beziehentlich an die Hand angelöthet war, wofür sprechen könnte, dass 
die linke Faust nicht so dicht an die Hüfte heranreicht, wie die rechte. Man hätte 
hier den, beziehentlich die beiden GriflFe des Schildchens, für den Oberarm und 
die Hand, durchschieben können.*) Der linke Arm ist ja, nicht unähnlich wie bei 
dem Tübinger Hoplitodromen, so gebogen, dass er einen Schild gehalten haben 
kann. Aber ein stricter Beweis ist dafür nicht zu erbringen. Doch fragt es sich, 
ob die Benennung als WaflFenläufer mit dem Schilde steht oder fallt. Darauf wird 
im Weiteren noch einmal zurückzukommen sein. 

In günstigerer Lage sind wir, wenn wir uns nach Analogien für die charak- 
teristische Armhaltung unserer Bronze umsehen. Bei tanzenden Figuren kehrt sie 
in alter Kunst häufig wieder.*) Auf panathenäischen Amphoren sehen wir aber 
auch wiederholt Wettläufer, welche, wie es noch heute üblich ist, die Arme mit 
vorgestreckter Faust in der Gegend der Hüfte halten.®) Man hat auch bereits 
richtig erkannt, dass es sich hier um einen Dauerlauf handeln wird, nicht um 
einen Schnellauf, bei dem es darauf ankommt, so rasch als möglich eine festge- 



3) Jahrbuch 1887 S. 95 ff. 

*) Zum Vergleiche bietet sich die ^Mars' be- 
nannte Kleinbronxe des Brit. Museums (Catalogue 
of the Bronces pl. XX n. 603)» wo die Handhabe 
des Schildes noch am linken Arme sitzt, während 
der Schild selbst verloren gegangen ist. 

^) Tanzende Mädchen mit ähnlicher Annhaltung 
s. z. B. Compte-rendu 1865 p. 55; Meisterschalen 
Taf. 35, i; femer auf einer Hydria in Neapel 2068, 
auf einer früher bei Bourguignon ebenda befindlichen 
Lekythos aus Terranova, auf einer streng rothßgurigen 



Amphora im Museo zu Lecce. Ein tanzender Mann 
mit eingebogenen Armen auf dem Fragmente einer 
Kanne von der Akropolis zu Athen. Im Museum zu 
Mannheim befindet sich femer eine kleine Bronze- 
figur (C d, 23) mit langem Haar, nackt, die Hände 
in die Seiten stemmend. Sie fuhrt die Bezeichnung 
,Athlet'. Es ist augenscheinlich ein Tänzer oder 
Knabenwettläufer gemeint. 

°) Mon. dell. ist. X tav. 48 c, 4; Baumeister, 
Denkmäler III S. 21 10 Fig. 2359; Mon. X tav. 48 
n. IS. 
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setzte Strecke zu durcheilen. In letzterem Falle pflegen die Läufer die Arme vom 
Körper abzuschleudern, um dadurch den Schwung des Laufes zu verstärken. Aber 
nicht nur einfache Wettläufer, auch Wettläufer in Waffen finden sich mit der 
charakteristischen Haltung* der eing'ebogenen Arme. Ein solcher von einer pan- 
athenäischen Amphora im Louvre mit dem Namen des Archon Kephisodoros 
(323 V. Chr.) ist in Fig. 43,^) wiedergegeben. Wie beim einfachen Wettlaufe gab 
es also auch beim Waffenlaufe eine Schnelligkeitsconcurrenz (Stadiodromie) und 
eine Ausdauerconcurrenz (Dolichodromie). Philostrat berichtet, dass in Nemea ein 
Waffenlauf in der Länge von vier Stadien stattgefunden habe. 

Unser Figürchen würde also bei der großen Ähn- 
lichkeit mit dem Waffenläufer der Kephisodoros-Amphora 
als ein Dauerläufer in Waffen zu bezeichnen sein. Die 
Situation ist zweifellos der Moment des Ablaufes. Dies 
ist durch das Vorsetzen des linken Beines und eine 
gewisse Spannung des Körpers, welche am deutlichsten 
in der Vorderansicht hervortritt, unverkennbar ausge- 
drückt.*} Dass die Backenklappen des Helmes aufge- 
schlagen, nicht wie sonst bei Waffenläufern geschlossen 

sind, wodurch der Helm einen festeren Sitz ijewinnt, 

Fig. 43 Waffenläufer 
scheint mir deshalb nicht von Bedeutung, weil sie auf- ,„„ ^j^^^ Amiibora des Louvre. 

geschlagen auch bei lebhaft bewegten Kämpfern auf 

griechischen Vasen wiederkehren.*) Einen Schild würden wir allerdings gern 
an der Linken des Jünglings sehen, aber ich halte es nicht für undenkbar, dass 
dem Verfertiger unserer Bronze der Helm und das Motiv hinlänglich schienen, 
um .seine Figur zu charakterisieren. So begegnen uns auf Vasenbildem wieder- 
holt Waffenläufer ohne den Schild,'") Freilich ergibt sich die Bedeutung dann 
aus der Umgebung oder aber, wo es sich um eine Einzelfigur handelt, wie zum 
Beispiel im Innern der Lykosschale der einstigen Sammlung Hauser, jetzt in 
Leipzig {Meisterschalen Taf. 52, i), liegt der Schild neben der Figur am Boden, 
Hauser hat a. a. O. in solchen Figuren Waffenläufer in Vorübungen zum eigent- 
lichen Agon erkannt, was, wie ich glaube, nicht mit Recht von de Ridder") be- 

') Nach der Abbildung in den Mon. dell' ist. X hell. rSg? p. ill (f.). 
48 ff.. 9. «) S. Meisterschalen Taf. XIII, XXI, XXII, 

') Hauser nimmt auch für den Tübinger Waffen- LV— LVIIl u. s. w. 
läufer den Moracni des Ablaufes an (Jahrbuch 1895 '") S. Jahrbuch 1895 S. 190 n. 15; S. rgÖ n.jj. 

S. 189), was jedoch neuerdings von de Ridder •') BoU. de eorr. hell. 1497 p. 250. 

wieder in Zweifel gezogen worden ist (Bull, de corr. 
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anstandet worden ist. An Derartig^es konnte der Verfertigter unserer Bronze 
denken, wenn er dieselbe wirklich ohne einen Schild ließ. In jedem Falle halten 
wir uns für berechtiget, an der Bezeichnung WaflFenläufer festzuhalten. Da wir 
bisher nur eine sichere Rundfigiir eines Hoplitodromen, eben die Tux'sche Bronze, 
besaßen ^^) und unsere Kenntnisse des antiken Waffenlaufes, trotz der äußerst sorg-- 
faltig-en Untersuchungen von Hauser und ihrer ausführlichen Überprüfung durch 
de Ridder wesentlich nur durch neue Monumente erweitert werden können, er- 
schien es angezeigt, das Wiener Figürchen zu veröffentlichen, obschon es nicht 
annähernd den gleichen Kunstwert besitzt wie die Tübinger Bronze. 

Die Provenienz unserer Bronzefigur macht es wahrscheinlich, dass sie in 
Campanien verfertigt ist. Die eigenthümlich rundlichen Formen des Jünglings- 
körpers haben jedesfalls mehr mit campanischen Kunsterzeugnissen gemein, als 
mit etruskischen oder rein griechischen. Die Entstehungszeit festzusetzen, scheint 
mir nicht ganz leicht. Wenn auch die Behandlung der Körperformen auf eine 
entwickeltere Kunst schließen lässt, hat der Helm mit dem auffallend großen 
Helmbusche doch noch etwas Strenges und Alterthümliches an sich. Vielleicht 
treffen wir das Richtige, wenn wir die Bronze der Wende des fünften und 
vierten Jahrhunderts zuweisen. Etwa ein Jahrhundert würde sie von der Tübinger 
Bronze trennen. 

Wir möchten noch Gelegenheit nehmen, zu einigen Punkten der Hauser'schen 
Untersuchungen, die sich auf die Schildzeichen von Hoplitodromen beziehen, Er- 
gänzungen, beziehentlich Beobachtungen anzufügen. In seinem zweiten Aufsatze 
zur Tübinger Bronze*^) nennt Hauser sechs Beispiele von laufenden Hoplitodromen 
als Schildbilder von Waffenläufern auf Vasenbildern und vermuthet, dass die 
Schilde bei den Panathenäen durchaus dieses Zeichen geführt hätten. Ich kann 
diesen sechs Beispielen zwei weitere anreihen. Das eine befindet sich auf einem 
Fragmente von der Außenseite einer streng rothfigurigen Schale in der ehemaligen 
Luynes'schen Sammlung der Bibliotheque nationale zu Paris, das andere auf einem 
Fragmente von einem größeren, innen ungefirnissten, streng rothfigurigen Gefäße 
von der Akropolis zu Athen. Merkwürdig ist, dass auf der Pariser Scherbe der 
auf dem Schilde aufgemalte Hoplitodrom den Schild an dem rechten Arme vor- 
schleudert, während die Figur, die den Schild trägt, denselben wie üblich an der 

*') Die fragmentierte Bronzestatuette im Grego- Coli. Somsee Taf. III — V) als Hoplitodrom nicht 

riano (abgeb. bei Micali, Storia Taf. 20; Mus. Greg. I über allen Zweifel erhaben. Jedesfalls gibt die ruhig 

tav. 106, 2) könnte doch auch ein Bewaffneter sein; stehende Statue für die Schemata des Waffenlaufes 

ebenso ist die Benennung der Kolossalstatue aus nichts aus. 
Villa Ludovisi in der Coli. Soraz^e (s. Furtwängler, '*) Jahrbuch 1895 S. 199. 
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Linken fiihrt. Ebenso hat der aufgemalte, etwa zur Hälfte erhaltene Hoplitodrom 
des Schildes vom Akropolisfragmente sicher keinen Schild an der linken Seite. 
Der linke Arm ist vielmehr frei zurückgeschleudert. Der Ansatz eines Rundes, 
welches hinter dem behelmten Kopfe der Figur sichtbar wird, macht es im 
höchsten Grade wahrscheinlich, ja fast sicher, dass auch in diesem Falle der 
Schild an dem rechten Arme getragen wurde. Wenn es sich hier bei diesen 
kleinen decorativen Figuren nicht um ein bloQes Versehen des Vasenmalers 
handelt, würde Hausers Meinung,'*) dass die Waffen- 
läufer ihre Waffen tr^en konnten, wie sie wollten, 
genug, dass sie dieselben an das Ziel brachten, eine 
festere Begründung erhalten. 

In demselben Aufsatze {S. 200} spricht Hauser 
von einem weiteren Schildzeichen bei Hoplitodro- 
men: ^Eine Amphora in Neapel {3083) bietet ein 
Schildzeichen, das sich so gut aus der Praxis des 
WafFenlaufes erklärt und sieb so wenig durch eine 
gefällige Erscheinung dem Maler empfahl, dass 
ohne Zweifel auch dieser Zug der Wirklichkeit ent- 
lehnt ist. Der Schild des Hoplitodromen zeigt als 
einzigen Schmuck ein großes A, das heißt also nr. I. 
Die Schilde waren numeriert, wie die Stände im 
Stadion." Die Neapler Vase ist jedoch nicht das 
einzige Beispiel, wo das vermeintliche A als Schild- 
zeichen auftritt. Auf einer schwarzfigurigen Amphora 
der Würzburger Sammlung (n. 262) sind vier Waffen- 
Fig. 44 Amphor. ira Mus«ani für j-^^-^j. dargestellt, von denen einer dasselbe Wahr- 
Kunst uod Gewerbe zu Hamburg. 

zeichen führt. Ferner zeigt uns eine in Fig. 44. ab- 
gebildete streng rothfigurige Amphora im Museum für Kunst und Gewerbe zu 
Hamburg mit zwei Waffenläufern das bewusste Zeichen und zwar auf jedem 
der Schilde der beiden Läufer. War es mir schon immer verdächtig, dass, wenn 
Hausers Hypothese stimmen sollte, nicht auch einmal ein weiteres Zahlzeichen, 
ein Beta oder Gamma, auf einem Hoplitodromenschilde auftauchte, so wird 
diese Vermuthung durch die Hamburger Vase schwer erschüttert, denn wir 
haben hier evident keine fortlaufenden Nummern auf den Waffe nläuferschil den 
vor uns. Unmöglich wird sie aber dadurch, dass auf einer ebenfalls rothfigurigen 
'•) A.a.O. S. 197. 
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Amphora der Ermitage zu St. Petersburg (n. 1632) eine mit gestreiften Gewändern 
bekleidete, berittene Amazone auf ihrem Schilde das gleiche Zeichen fuhrt. Hier 
wäre ja ein Zahlzeichen völlig sinnlos. Das Aussehen des fraglichen Zeichens ist 
nicht immer ganz das gleiche. Die Querhasta ist mehr oder minder schräg gestellt 
und setzt bald weiter oben, bald weiter unten ab. Ich glaube nun einen Gegen- 
stand nachweisen zu können, der ungefähr die Form eines Alpha hat, und somit 
— allerdings mit aller Vorsicht — eine andere Möglichkeit der Erklärung in 
Vorschlag bringen zu können. 

Auf einer rothfigurigen Kanne der Münchner Vasensammlung (n, 282), 
welche den Auszug eines Kriegers schildert, steht rechts unten am Boden ein 
Schild in einem eigenthümlichen Gestell, welches wir vielleicht am besten als 
„Schildbock" bezeichnen können (Fig. 45), Dieses Gestell hat zwei oben in spitzem 
Winkel sich treffende Beine, die durch eine Querleiste verbunden sind. Der 
dritte Stützpunkt wird von dem gegen den Schildbock angelehnten Schilde selbst 
gebildet. Die Ähnlichkeit dieses Geräthes mit einem Alpha ist in die Augen 
springend. Die Querleiste wird man sich allerdings in Wirklichkeit aus construc- 
tiven Gründen wohl nicht schräg, sondern horizontal denkeri müssen. Dass sie 
auf dem Münchner Vasenbild schräg erscheint, ist wohl ein Versuch perspec- 
tivischer Wiedergabe des Geräthes. Schwerer zu erklären ist allerdings die 
schräge Hasta bei den Schildzeichen, da man hier keine perspectivische, sondern 
eine möglichst klare Vorderansicht des Geräthes erwartet. Bleibt so auch eine 
Handhabe zur Ablehnung meiner Erklärung bestehen, so wird man doch nicht 
läugnen können, dass die Wahl eines so eng zum .Schilde gehörigen Geräthes, 
wie der Schildbock ist, als Zeichen auf dem Schilde in Wirklichkeit wie für den 
Va.senmaler eine recht naheliegende war, 

Rom. P. HARTWIG. 



^'^- 45 Schilf) mit Hör 



Zur ^Lade Jahves**.*) 

In den Theologischen Arbeiten N. F. IV 1—45 hat Herr Prof. Meinhold 
meine in der Schrift ^Über vorhellenische Götterculte" aufgestellte Hypothese, 
dass die Lade Jahves ein alter leerer Götterthron gewesen sei, aufgenommen und 
durch gewissenhafte Prüfung der einschlagenden Stellen des A. T. die Zulässig- 
keit dieser Hypothese zu erweisen gesucht. Bei dem allgemeinen Interesse, das 
die Sache beansprucht, und der Wichtigkeit ihrer historischen Consequenzen glaube 
ich dem gelehrten Verfasser meinen Dank für seine Förderung nicht besser aus- 
drücken zu können, als indem ich auch öffentlich, wie ich es kurz brieflich gethan, 
die letzten Punkte auszugleichen unternehme, die seine Ansicht von der meinen 
noch trennen. 

Herr Prof. Meinhold sagt S. 4, Anm. i : „Es ist ein schwerer methodischer 
Irrthum, wenn Reichel . . . bei der Besprechung der Bundeslade von Ex.. 25, 8 ff., 
also von der Beschreibung in dem Priestercodex ausgeht." Ich könnte mich 
beschränken, hierauf zu erwidern, dass ich ja kein Bibelforscher und in die schwierige 
Frage nach dem Alter der einzelnen Quellen ganz und gar nicht eingeweiht bin; 
dass ich deshalb einfach diejenige Stelle vornahm, die mir das sachliche Ver- 
ständnis des Gegenstandes zuerst vermittelte, und dass ich sie deshalb sogar mit 
Bewusstsein in Luthers Übersetzung wiedergab. Aber ich will doch noch mehr 
sagen. 

Dankbar nehme ich die Belehrung entgegen, wie für diese Frage die Quellen 
nach ihrem Alter zu ordnen und zu prüfen sind, und erkenne selbstverständlich 
an, dass das Wesen eines alterthümlichen Objectes um so lauterer zu beurtheilen 
ist, je höheres Alter der betreffenden Nachricht zukommt. Wenn ich jedoch nicht 
nur wissen will, was, sondern auch wie die Bundeslade war, wie sie aussah, welche 
Form und Gestalt sie hatte, wo finde ich darüber Auskunft? Im Priestercodex 
und sonst nirgend! Also hatte ich auch aus diesem Gesichtspunkte Recht, den 
Priestercodex heranzuziehen. 

Herr Prof. Meinhold meint freilich, der Priestercodex gebe darüber nicht die 
richtige Auskunft. Er sagt S. 35: „Falsch ist es auf jeden Fall, wenn Reichel 

*) [Diese letzte Arbeit des verewigten Dr Reichel Neuabdrucke. Herr Prof. Meinhold hat mittlerweile 

erschien erstmals in den Theologischen Arbeiten aus zu dem Probleme nochmals Stellung genommen mit 

dem rheinischen wissenschaftlichen Predigervereine dem Nachweise, dass die Deutung der Bundeslade 

N. F. Heft V 28 fF. Um sie auch archäologischen als kastenförmiger Jahvesitz sich mit der biblischen 

Kreisen zugänglich zu machen, bringen wir sie mit Überlieferung bestens vertrage (Theolog. Studien und 

freundlicher Einwilligung der .Redaction hier zum Kritiken 1901 S. 593 ff.). O. B.] 
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von einem Thronkasten neben oder besser unter dem Throne redet. Solche Thron- 
kästen finden sich überhaupt nicht. Er ist dazu gekommen, weil er seiner Be- 
handlung eben die Beschreibung aus dem Priestercodex zugrunde legt, . . . der 
die Angabe des Deuteronomions, nach der die Lade Aufbewahrungsort der Ge- 
setze, und der vordeuteronomischen Erzählungen, nach denen sie Sitz Gottes war, 
miteinander ausglich. So wird auf die Lade ein Gottesstuhl gesetzt, die Lade 
selbst zum Thronkasten gemacht." Und S. 45: „Weder Cherubim^) noch Thron- 
kasten gehören ursprünglich zur Lade. Sie sind beide vielmehr in ihrer Weise 
Concurrenten des Gottesthrones." 

Ich nehme mir jedoch die Freiheit, zu behaupten: der Verfeisser thut dem 
Priestercodex Unrecht, wie er mir Unrecht thut; er hat die Sache missverstanden. 
Zunächst hat von einem „Thronkasten neben oder unter dem Throne" niemand 

gesprochen. Wie ich „Gotterculte" 
S. 25 wortlich anführte, unter- 
scheidet der Priestercodex an dem 
Throne drei Theile: 

a) Die xtßüwö^, die Lade, das ist 
in unserer Sprache der Thron- 
kcisten; 

b) die dt^a^opelQ Iv SoxxuXfot^, die 
Trage Vorrichtung ; 

c) das EXaoD^piov dm^e(ia, den 
„Gnadenstuhl" nach Luthers 

Übersetzung, das ist die durch eine Lehne zum Thronsitze hergerichtete Decke 
des Kastens (der Deckel der Lade, Kapporeth). 

Das soll eine falsche Nachricht sein, solche Throne soll es nicht geben? 
Warum? Ich halte die Nachricht vielmehr für ausgezeichnet und den Throntypus 
für einen ganz bekannten; er sieht im Princip so aus (siehe Abbildung). Das ist 
eine in Ägypten überaus häufige Thronform. Das Abnorme an diesem sind nur 
die Tragstangen; sie erklären sich aber aus den speciellen Umständen gerade 
dieses Thrones ohne weiteres. 

„Götterculte" S. 26 hatte ich gemeint, die vielberufenen Gesetzestafeln könnten 
vielleicht doch existiert haben. Ich hätte das jedoch nicht sagen sollen, denn 




Fig. 46 Schema des Jahvethrones. 



*) NB.! Die Cherubim gebe ich gerne preis. Ich (Götterculte 25; 27; 29). Auf die Gestalt und Art 
nahm sie, weil ich sie in meiner Quelle fand, dachte dieses Thrones hat ihr Vorhandensein oder Fehlen 
sie aber ganz frei beiderseits des Thrones aufgestellt gar keinen Einfluss. 
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selbst dieses „vielleicht" auszusprechen fehlte mir die Competenz. Aber etwas 
anderes war zu sagen: es ist für unsere Untersuchung gleichgiltig, ob sie exi- 
stierten oder nicht; es genügt, dass ihre Existenz einmal für möglich gehalten 
wurde. Auch wer ihr Dasein erfand, konnte das nur thun, wenn der Thron be- 
kannterweise so construiert war, dass so große Gegenstände wie zwei Steintafeln 
in ihm verborgen werden konnten. Ja, ich möchte den Gedanken einmal zur Er- 
wägung vorlegen, ob nicht der als das prius vorhandene Thronkasten die mittel- 
bare Veranlassung gewesen sein könnte, dass man auf die Stiftung der Steintafeln 
überhaupt kam. Dass die Bundeslade standhaft den Namen „Lade" führte, wenn 
sie factisch ein Thron war, bleibt doch nach wie vor und unter allen Umständen 
höchst merkwürdig. Auch Herr Prof. Meinhold hat dafür den Aufschluss nicht 
gegeben; er sagt nur S. 35; „Es scheint mir am einfachsten, den Ausdruck von 
der kastenartigen Gestalt des Jahvethrones zu erklären." Sehr wohl; Belege 
dafür, dass man eine Sache nach der äußeren Form und Gestalt benannte, findet 
man bekanntlich auch anderwärts: so nannten die Griechen in der heroischen 
Zeit ihren Schild odxoq, weil er sackartig vor dem Leibe hieng; die ersten Taschen- 
uhren nannte man eine Zeit lang „Nürnberger Eier" u. s. w. Aber bei einem so 
bedeutungsvollen Gegenstande, wie es die Bundeslade war, möchte man doch gerne 
einen inneren Grund wissen, weshalb sie nicht nach ihrem eigentlichen Wesen, 
sondern nach einem rein äußerlichen Umstände bezeichnet wurde. Bis also etwa 
eine bessere gefunden wird, biete ich folgende Lösung dar, wobei ich von einem 
Volke ausgehe, dessen Lebensformen mir vertrauter sind. 

Die Griechen waren, wie man weiß, gewohnt, eine Reihe gerade ihrer älte- 
sten und furchtbarsten Gottheiten nicht direct bei Namen zu nennen — sofern 
sie überhaupt Namen hatten — sondern sie unter möglichst allgemeinen, unter 
verhüllenden Decknamen, zu erwähnen: 'Affirjs, EOßouXeu?, AloTcotvo, Aoeipa, EöjievfSe^ 
u. s. w. Dieses religiöse Grauen, den Namen der Gottheit „eitel zu nennen", 
hatten aber auch andere Völker und hatten speciell die Juden; war ihnen doch 
in Bezug auf diesen Punkt ein förmliches Gebot gegeben. Sollte das nicht den 
Schlüssel des ganzen Geheimnisses liefern? Das Berühren, selbst das unberufene 
Betrachten der Lade brachte den Tod: musste es nicht auch schon gefahrlich 
sein, den Gottesthron zu benennen? Die Consequenz scheint mir beinahe zwingend. 
Dann wäre also „die Lade" ebenso ein Deckname, den die religiöse Scheu für 
den Zeugen der directesten Gegenwart Gottes, seinen Thron nämlich, erfand. 
Diese Deutung würde an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn wir annehmen dürften, 
dass der göttliche Thron für sich allein die Kastenform hatte und sich dadurch 
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von den sonst landesüblichen Thronen unterschied. Nun lässt die Sage Moses 
von Ag-ypten ausziehen: es wäre doch denkbar, dass er für das erste nationale 
Werk, das sein Volk unter seiner Anleitung schuf, wirklich einmal ägyptische 
Form acceptierte. In der Folge arbeiteten aber die Juden nach chaldäischem und 
phonikischem Stile; mehr und mehr wurde ihnen die „Lade" auch ihrer isolierten 
Form nach geheimnisvoll, und sie fanden schließlich die Auskunft, diese sei der 
Gesetzestafeln wegen so gestaltet, die Moses in den Thron verschloss. Dass ihre 
Phantasie um dieses Problem spielte, bezeugt ja auch die Legende, die der Hebräer- 
brief 9, 4 bewahrt, wonach außer den Tafeln noch ein Körbchen mit Manna und 
der blühende Stab des Aaron in dem Kasten gelegen hätte (Meinhold S. 35). Bei 
einem Thron von gewöhnlicher Stuhlform wäre wohl niemand auf solche Gedanken 
gekommen. 

Jedesfalls, meine ich mit dem Verfasser (S. 36), ^.kann die Schwierigkeit, die 
in dem Namen liegt, nicht für so schwerwiegend erachtet werden, dass sie die 
Auffassung der Lade als eines Thrones unmöglich machf^. Doch zögere ich, mit 
ihm fortzufahren: „Aber thatsächlich ist es gerade der Name gewesen, der den 
Forschern die sonst doch nahe liegende Bedeutung verschlossen hat." Wenn eine 
Lösung gefunden ist, wundert man sich meist, dass sie einem nicht schon früher 
eingefallen war. Denn auch die schwierigen Probleme pflegen im Grunde einfach 
zu sein, und das Einfache glaubt jeder finden zu können, weil es jeder begreift. 
Das Ziel ist nicht dunkel, aber der Weg dahin. Nicht der verhüllende Name des 
Jahvethrones hat sein Verständnis bisher verhindert, sondern die Unkenntnis des 
„Throncultus^. Diesen Ausdruck tadelt mir der Verfasser (S. 31). Er findet ihn 
„ungeschickt'*; der Cultus gilt dem Gott, nicht „dem todten Sessel". Wem sagt 
er das, — mir doch nicht? Allerdings gilt der Cultus dem Gotte, dargebracht 
aber wird er dem Stuhle. Der Sessel ist keineswegs ein totes Geräth, sondern 
dadurch, dass der Gott mit ihm in die persönlichste Berührung tritt, geht gewisser- 
maßen etwas von der Göttlichkeit in ihn über; er selbst wird heilig. Hat doch 
gerade der Verfasser S. 5, 6 die Stellen des Alten Testaments aufgereiht, wo 
,,Jahve und 'aron Jahve (die Lade Jahve) promiscue gebraucht" werden. T>as 
sind nicht bloß sprachliche Wendungen. Dem dumpfen Aberglauben verwischen 
sich die Grenzen des Psychischen und Materiellen wunderbar, wie sie schließlich 
dem höchsten Idealismus auch ineinander fließen. Ich will also die Bezeichnung 
„Throncultus" auch ferner beibehalten. 

t WOLFGANG REICHEL 






Antike Baumodelle. 

Für die Wiener Monumentalbauten der letzten Jahrzehnte ließen die Archi- 
tekten nach ihren Plänen Gipsmodelle herstellen, die nicht nur Laien einen voll- 
kommeneren Begriff vermittelten, sondern ihnen selbst den Vortheil boten, die 
Wirkung der Verhältnisse von jedem Gesichtspunkte aus sicherer beurtheilen und 
in der Ausführung eventuell verbessern zu können. In besonderen Fällen pflegt 
man auch anderwärts') den Hilfswert derartiger VeranschauUchungsmittel zu 
nutzen, wie es denn als etwas Verwandtes auf dieselben Bedürfnisse zurückgeht, 
wenn Schablonenaufstellungen, wie sie für Denkmale üblich sind, zuweilen auch 
für Architekturen, was bei der Pariser Oper in Naturgröße geschah, vorgenommen 
werden. Jedesfalls ist die Sache nichts Neues, entspricht vielmehr einer weit zurück- 
reichenden Übung. Von den österreichischen Barockbauten des achtzehnten Jahr- 
hunderts sind Modelle in Menge durch Urkunden bezeugt und in einigen Fällen 

') Einer (reundlichen brieflichen Miulieilung des aus Holi gefertigt. Aufler einigen dieser Gattung — 
Herrn wirkl. geheimen Oherbauralhes F. Adler darf Schinkels Schauspielhaus und Slülers erster Dom- 
ich entnehmen, das« er „in den letzten 50 Jahren enlwurf (all Christ liehe fiinfschiffige Säuleiibasillc») — 
in Berlin eine beltächlliche Aniahl von Raumodellen sind eine Aniahl Gipsmodelle noch vorhanden wie 
entstehen und vergeben sah. Die meisten wurden zwei solche zum Dome (Slülers zweiter Entwurf und 
in (>ips hergestellt, oft in großer Eile und der RaschdorfTs der Ausfühning zum Grunde gelegter 
Billit:keit halber in schlechtem Materiale. Besser ge- EntwurO, ferner Knoblauchs Synagoge, Waesetnanns 
arbeitete wurden auch nicht alt, weil es an Plali Ralhhauslburm.meineThomaBkirche, mehrere Reicbs- 
gebracb, sie aufzubewahren. In seltenen Fällen hat postgebäude, endlich nicht zu vergessen Wallots 
man die Modelle wie in der Renaissance Italiens K eich stagsh aus' u. s. w. 
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noch vorhanden.*) Bekannt ist die große Rolle, die das Architekturmodell in der 
Baugeschichte Italiens spielt. Nach den lehrreichen Ausführungen Jacob Burck- 
hardts sind plastische Modelle in der Gothik und ganzen Renaissance Italiens bei 
Concurrenzen für fortificatorische Arbeiten, für Kirchen- und Palastconstructionen, 
insbesondere bei Kuppel- und Centralbauten, schlechthin Regel gewesen, und 
haben sich preisgekrönte Exemplare in Archiven, Sacristeien oder Bauhütten bis 
auf die Gegenwart erhalten.^) In wechselnder Größe fertigte man sie aus Wachs, 
Pappe und Gips, Kork, Holz, selbst aus Stein, für San Petronio in Bologna sogar 
einmal vorübergehend in dem außerordentlichen Maßstabe von einem Zwölftel der 
wirklichen Größe. Aus vorgothischer Zeit fließen die Nachrichten, wie begreiflich, 
spärlicher. Gleichwohl verlängern sie eine Kette der Tradition, die in derlei tech- 
nischen Dingen an sich glaubwürdig, weil natürlich, ist, und Julius von Schlosser, 
der diese Nachrichten in seinen gelehrten ^Beiträgen zur Kunstgeschichte aus den 
Schriftquellen des frühen Mittelalters" zusammenstellte und einsichtig beprach,^) 
hat die Tradition, wozu ich ihn anregte, bis in die Antike verfolgt. Die Indicien- 
beweise, die er dafür gab, lassen sich heute vermehren und aus dem durch neue 
Urkunden deutlicher gewordenen Hergange bei Errichtung öffentlicher Bauwerke, 
wie ich meine, zur Evidenz steigern. Das mühsame Geschäft aber, die zerrissenen 
Fäden der Überlieferung aufzusuchen und zu vereinigen, verspricht auch hier 
mehr als bloß ein antiquarisches Interesse zu befriedigen. 

Ein günstiges Vorurtheil erwecken schon die antiken Modelle von Städten, 
Festungen, Schiffen und Belagerungsmaschinen, die auf Wagen oder Bahren vor- 
geführt, eine Sehenswürdigkeit der römischen Triumphzüge bildeten.*) Aus dem 
Orient lassen sich hierzu die Reliefbilder eroberter Städte vergleichen, mit denen 
ein lykischer Dynast des vierten Jahrhunderts v. Chr. sein Tempelgrab in Pinara 
ausschmücken ließ,^) und in die Kunstsymbolik des Mittelalters hat sich jener 



*) A. Ilg, Leben und Werke I. B. Fischers 
von Erlach des Vaters passim. Unter Anderem 
S. 244 Modell des Schlosses Kiesheim im Salz- 
burger Museum; S. 493 Modell des Prager Palais 
Clam Gallas im Schloss Friedland; S. 634 fF. Modelle 
der Concurrenz für die Wiener Karlskircbe. 

^ Jacob Burckhardt, Geschichte der Renaissance 
in Italien' 109 ff. 

*) J. V. Schlosser, Sitzungsberichte der Wiener 
Akademie phil. bist. Classe LXXIII Abh. II 36 ff. 

*) Marquardt, Roemische Staatsverwaltung II' 
584, I. — B. Pick erinnert hierzu an die von ihm in 
den Antiken Münzen Nordgriechenlands 194, 6 zu- 



sammengestellten Städtebilder griechischer Prägungen; 
den Denar des Sulpicius Rufus mit der Ansicht von 
Tusculum (Babelon II, 475, 9); das schöne Medaillon 
von Bizye (Zeitschrift für Numismatik XXI 8, 5); 
die Stadtbilder der Notitia dignitatum, der Karten 
u. s. w. (Kubitschek, Mittheilungen der k. k. geo- 
graphischen Gesellschaft 1900 S. 345). In einem 
pompeianischen Wandgemälde (Giomale d. scavi 1868 
tav. VI) wird ein prostyles Tempelchen auf einer 
Bahre von vier Männern auf den Schultern in Pro- 
cession getragen. 

•) Reisen in südwestlichen Kleinasien I 54. Vgl. 
Bull. com. XVII 349 tav. XI, XII. 
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Triumphalgebrauch offenbar vererbt: in den Mosaiken des Palastes Kainurgios 
in Constantinopel war der thronende Kaiser Basileios I. Makedon (867 — 886) 
von huldigenden Unterfeldherren umgeben, die ihm „die unterworfenen Städte 
wie Geschenke darbrachten.'*') Auch ist ja bekannt, mit welcher Vorliebe die 
vielbewunderte Form gesäulter Heiligthümer für die mannigfaltigsten Zwecke 
als Miniaturbau wiederholt wurde.®) Bei der Eroberung Karthagos durch Agathokles 
erfahrt man,®) dass sich in den Heiligthümern der Stadt goldene Weihgeschenke 
von Tempelform befanden, die sich also mit den für mittelalterliche Monstranzen, 
Ostensorien und Kuppelreliquiare verwandten Kirchen typen*®) vergleichen lassen; 
die Karthager sandten den Schatz dieser Wertanatheme als Buße nach Tyros, 
um die vernachlässigte Gottheit der Mutterstadt zu versöhnen. Silberne Tempel 
der Artemis, gewiss im Schema des berühmten Hauptheiligthumes, fertigte nach 
der Apostelgeschichte die Werkstatt des Demetrios in Ephesos,^*) was an die 
fabriksmäßig erzeugten Votive und Votivandenken unserer Wallfahrtsorte erinnert. 
Mit transportablen Aediculen und Götterbildern zogen die Metragyrten ") durch 
dsLs Land, Aediculen aller Art hatten zahllose Privatculte. So zierten kleine 
Tempelchen mit Bildwerken der Musen, des Hermes und Herakles das Innen- 
gemach hellenischer Schulen und PalaiwStren,*^) Tempelschränke mit den Wachs- 
masken Verstorbener die Atrien römischer Adelshäuser, und wie manche Beispiele 
enthalten allein die Schriften des Heron von Alexandreia über den Automatenbau 
und die Druckwerke. Indessen haben alle diese Zeugnisse selbstverständlich nur 
den Wert formaler Analogien. 



') Theophanes continuatus V 89 p. 204 D &vü>^v 
d& Tc&v xiövcov Äxpt irJjg öpocpfjs xal tö xaxa dvaxoX&c 
ifj^acpafpiov, ix ((»iQ^tdcov (bpafcov &7cag 6 olxog xaxa- 
xsxpöacüxai, npoxad-nj^ievov Sxtov xöv xoö Ip^oo Öiqju- 

OUpiÖV, ÖTtÖ TÖV OÜVaiWVtOXtOV ÖTCOOTpaTTJIfÖiV Öopu- 

9opo6{JL8VOV, ä)^ d&pOL TipoaaiovxfiDv aöx^ xdg bn a6xoS 
fioXcDxuCoc^ nöXeig. J. v. Schlosser a. a. O. 61 denkt 
die Städte als Personificationen oder als Modelle; das 
Letztere scheint nach der Wendung (bg dc&pa und dem 
Sprachgebrauch von icpoodistv «pöpov, elgcpopA^ xxX. 
allein glaubhaft. Strzygowski, Byzant. Zeitschrift VIII 
262 veröffentlichte das noch ungedeutete Relief einer 
Elfenbeinpyxis mit einer knienden Figur, die einem 
Dreivereine von Kaisern auf der Hand ein Gebäude 
(Stadt? Castrum?) darbringt. 

8) Bötticher, Tektonik der Hellenen II' 531 flf. 
mit einer Fülle von Belegen. 

®) Diodor XX 14, 2 Ötd bk xtjv auii^opdv xaöxTjv 

Jahreshefte de» österr. arcbäo) Institutes Bd. V. 



8l^ ^xapiiXeiav iXd^vxs; nocXiv xSv iv x^ T6pq) d«(&v 
i)jivY])ji6veuov. lm[i^ay Sl xal xoü^ ix xc&v Cspwv 
Xpoooö^ vaoüg xoT^ i(fibp(i\iOLai icpög xtjv CxsaCav, 
^^oöpÄVOi ijiäXXov SgtXäoeo^at xy]v xoÖ ^8oö jiijvtv xcBv 
dva9^|Adxü)v Tiejji^Oivxcov inl xtjv napa6xT]aiv. 

^®) Prachtbeispiele bei W. A. Neumann, Der 
Reliquienschatz des Hauses Braunschweig> Lüne- 
burg 178 fF. 

^*) Acta Apost. XIX 24 AT2)jiii)xpiog ifdp xtg dvö- 
{xaxi, äp^upoxöico^, noicov vaoug dp^upoOg !lpxi|jiidoc, 
napefxexo xotg xsxvCxatg ip^ttoiav oöx öXt^T^v. 

") E. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. VI 55 ff. 
Wiener Vorlegeblätter Serie C Taf. VIII; Foucart, 
Associations religieuses I56fF. 

^') Schol. Aeschines I 5 Hku bk elTCslv 5xi 
d^otXiJiotxia ^v, öoTcep xal vaioxölpta, iv xtji Ävöoxiptp 
clx(p xä>v didaaxaXt6ü)v xal x&v noXaioxpcov, Moua£öv 
xal '£p[io9 xal 'HpaxXsou^. 
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In die Frage selbst fuhrt eine Serie von Bronzemünzen, welche Julius von 
Schlosser a. a. O. herangezogen und veröffentlicht hat.**) Die Serie ist auf den 
griechischen Orient und die ersten nachchristlichen Jahrhunderte beschränkt, lässt 
sich aber aus diesem Bereich um Varianten und zwei Prägeorte erweitern. Dar- 
gestellt ist in der Regel die Stadtgottin, welche sitzend oder stehend ein oder 
zwei gesäulte Tempelchen frei auf den Händen hält (Fig. 49, 50). Auch Athena 
erscheint so stehend auf einer Münze von Side, Roma sitzend auf Münzen von 
Smyrna. Einmal, auf einer Großbronze des Elagabal von Philippopolis in Thrakien, 
hält die Togafigur des Kaisers einen oktastylen Peripteros gemeinsam mit Apollon 
über einem Tische mit Preisgefaßen (Fig. 47). Auf einer Bronze des Commodus 
von Lesbos trägt die Inselgöttin einen Hexastylos dem eine Lanze haltenden 
Kaiser entgegen, der ihn mit der vorgestreckten Rechten in Empfang nimmt 
(Fig. 48). Fast ausnahmslos ist den Typen NEAKOPOY oder NEAKOPAN beige- 
schrieben. Diese Beischriften und die beiden letzterwähnten Gruppen machen 
einen Zusammenhang des Motivs mit dem Neokorate wahrscheinlich, das auf Grund 
von Senatsbeschlüssen denjenigen Griechenstädten des Orients zustand, welche zu 
Ehren der Kaiser Tempel errichtet hatten und Spiele feierten.**) 

Das Halten oder Darreichen eines kleinen Tempels auf der Hand kann nur 
auf eine Stiftung, Erneuerung, allenfalls Begünstigung des betreffenden Heiligthums 
gehen, oder allgemein ausdrücken, dass es in Besitz und Obhut des Trägers 
stehe, in dem nämlichen Sinne, wie auf Münzen oftmals Localgottheiten oder 
kaiserliche Machthaber die Statuette eines Cultusbildes auf der Hand erheben. 
Diese Symbolik setzt aber voraus, dass das Attribut tragbar war oder tragbar 
gedacht werden konnte. Sie erinnert daher an die seit dem frühen Mittelalter üb- 
lichen Darstellungen, welche den Stifter einer Kirche durch das Modell der Kirche 
charakterisieren, das er wie jene Stadtgottheiten auf der Hand hält. Jedesfalls 
liegt hier ein Zusammentreffen keineswegs von selbst sich ergebender Dar- 
stellungsmotive vor, worin es schwer hält Zufall zu erblicken, da die christlichen 
Typen in Zeiten zurückreichen, deren Kunstsprache noch von der Antike beeinflusst 
war. Das älteste mir bekannte Beispiel ist die (restaurierte) Figur des Papstes 
Felix IV (526 — 530), der in den Mosaiken von San Cosma e Damiano als Stifter 
mit der Kirche dargestellt ist;^^ etwas später der Bischof Ecclesius in S. Vitale 
zu Ravenna und der Bischof Ecfrasius (524 — 556) in Parenzo, welche beide die 

**) Eingehend gedenkt sie B. Pick in einer ^*) G. Buechner, De neocoria 26 ff. 

numismatischen Abhandlang zu besprechen, die in ^^) Garrucci, Storia delP arte cristiana IV 253 ff. 

unseren Jahresheften erscheinen wird. Dazu Theodotus mit dem Modell der Kirche in den 
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Modelle ihrer Kirchen dem Heiland darbring^en, wie die Inselgöttin der lesbischen 
Münze ihren Tempel dem Kaiser überreicht. Auch fehlt es nicht an Anzeichen, 
dass es schon im Alterthum derartige Stifterdarstellungen gab, so dass sich eine 
Continuität der Kunstübung auch hierin herausstellt. 

Zunächst spricht dafür ein Passus der unter den Werken Lukians erhaltenen 
Schrift über die syrische Gottin. Dem Verfasser gilt diese in Hierapolis am 
Euphrat gefeierte Göttin für Hera und ihr von den Seleukiden erneuertes Heilig- 
thum, das er ausführlich beschreibt, für uralt nach Ortssagen, welche unter anderem 
die babylonische Semiramis als Gründerin namhaft machten. Auf diese bezog man 
ein mit einer goldenen Taube am Scheitel und mit allerhand sonstigen Symbolen 
ausgestattetes, Semeion benanntes Cultmal, das im Allerheiligsten zwischen Hera 
und ihrem zeusartigen Gemahl stand; auch waren von Semiramis noch zwei 
Statuen vorhanden, die sie selbst darstellten. Die eine wird unter den Bronze- 
anathemen, die sich im Tempelhofe angehäuft hatten (56ava (lupia xdXyf,ea, ßaaiXicov 
xe xal £pl(i)v), an erster Stelle mit den Worten hervorgehoben § 39: Jv dLpiorep^ xoO 
veÄ) ZE|Jiipoe|Jiio( ^iavov loxTjxev Iv 5e§t^ xöv vtjöv §iit8etxv6ouaa, und es fragt sich, wie 
die Beschreibung dieser Figur zu verstehen sei. Wieland übersetzte, dass sie „mit 
der rechten Hand auf den Tempel weist". Gewiss unrichtig, schon wegen iv Se^i^, 
was auch nicht ,zur rechten Hand* bedeuten kann, da eine Richtungsangabe des 
Zeigens zwecklos und nach dem vorausgehenden Iv iptoxep^ störend wäre. Dem 
Sprachgebrauche von imSe(xvu|Jii gemäß ist vielmehr gemeint, dass sie „auf der 
rechten Hand den Tempel vorzeigt". Als Stifterin war also Semiramis hier mit 
einem Modell des Tempels dargestellt. Zur Erläuterung dieses Motivs folgt dann 
die Legende, dass sie anfänglich sich selbst, ja sich allein als Göttin habe ver- 
ehren lassen, aber durch tief empfundene Unglücksschläge von diesem Wahnsinne 
geheilt, ihre Unterthanen wieder zum Dienste der Hera verhalten habe. Deshalb 
stehe sie hier „in der geschilderten Gestalt, den Herannahenden Verehrung der 
Hera zeigend und damit bekennend, dass nicht mehr sie selbst, sondern jene die 
Göttin sei": xoövexa 5^ 5xt xoti^Se dvIoxTpce xoratv d7rtxveo|Alvotot xJjv "Hprjv [XicrxeaS-at 
Setxvuouoa xal S'eöv oöxixt ^wux^v dXX' ^xeJvrjv 6|AoXoylouaa. Dieser sonderbare Logos 
ist zwar wie so manches sonst in der stofflich instructiven, aber formell schwachen, 
gekünstelten Schrift sehr unpräcis ausgedrückt, doch verträgt er sich mit jener 
sprachlich geforderten Erklärung. 

Wandgemälden von S. Maria antiqiia auf dem Forum Constantinopel erbringt Strzygowski, Byzant. Zeit- 
von Rom. Diese Stifterdarstellungen sind keineswegs schrift X 567. 
auf das Abendland beschränkt. Ein Beispiel aus 
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Einen weiteren Beleg lieferten unsere ephesischen Grabungen in der ,Agora* 
unweit des Hafens. Die Verheerung der Gothen hatte in diesem Gebäude auch 
die propylaionartige Eingangshalle") getroffen, die mit polychromen Säulen, 
kostbaren Vertäfelungen und einer Reihe Bildsäulen aus Erz und Marmor ge- 
schmückt war. Wir fanden die Postamente 
zwar noch in situ, doch vom Feuer zerfres- 
sen, die Dedicationsinschriften bis auf etliche 
Buchstaben vernichtet, und von den Statuen 
selbst nicht mehr als eine wirre Menge küm- 
merlicher Trümmer, woraus sich aber doch 
einiges ergab, was auf die Darstellungen 
Schlüsse zuließ. So das merkwürdige, erst 
durch Zusammensetzung dreier Bruchstücke 
gewonnene Marmorfragment, das in Fig. 51 
nach vier von George Niemann gezeichneten 
Ansichten A — D vierfach verkleinert ist. Es 
ist der Rest eines kleinen Gebäudes von offen- 
bar kreuzförmigem Grundriss. Erhalten ist 
nur ein Theil der Bedachung mit mehreren 
ionischen Capitälen, während die Säulen- 
schäfte mit allem Anderen unten wegge- 
brochen sind. An ein vorspringendes Sattel- 
dach setzt rechts ein gleichartiges niedrigeres 
an; beide sind im Giebel mit einem Schilde 
verziert und waren am Gebälk des besseren 
Haltes wegen durch einen Steg verbunden, 
dessen Ansätze die Reste a und ß bezeichnen. 
Da ein gleicher Rest y auch links am Haupt- 
dache vorhanden ist, wird dem rechten Neben- 
dach ein solches linkerhand entsprochen und das Ganze ungefähr die Breite 
von 0*27 ™ gehabt haben. Schindelreihen bedecken die Dachschrägen, nur die 
Rückseite des Nebendaches e in Z> ist glatt, augenscheinlich weil sie nicht 
betrachtbar war. Reliefartig also — und zwar schräg, wie der erhöhte gerad- 
linige Bruchrand 5 in C lehrt — vsaß der kleine Bau irgend einem Grunde 
an, bestimmt seine Form nach drei Seiten möglichst klar zu entwickeln, wes- 

") Mit Z) ist die Halle bezeichnet in der Planskizze Hoeferts, Jahresheftc I Beiblatt Sp. 73 Fig. 18. 
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f'^ig« 5^ Marraorfragment von Epbesos. 
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halb auch die rechten Winkel der Gebälkschicht, wie die Untersicht C ver- 
deutlicht, spitzwinklig geworden sind. Aber ein Relief war das Fragment 
keineswegs, nicht bloß deshalb, weil Reliefzierden in der Halle aus den Fund- 
massen nicht zu erweisen sind, sondern weil die technische Behandlung des 
Fragments dagegen spricht. Es sind nämlich die Flächen der Decke, denen die 
Capitäle anhaften, tief in die Substanz hinein sorgfaltig geglättet, das Innere 
war mithin leer und jedes Säulchen stand allseitig frei. Eine solche Aushöhlungs- 
arbeit, die durch die kaum fünfzehn Millimeter starken Säulenschäfte behindert 
war und sie doch zu schonen hatte, war ein mühsames Kunststück, deis in der 
Relieftechnik meines Wissens ohne Beispiel ist, jedesfalls eine stilwidrige Spielerei 
wäre. Begreiflich wird es dagegen als Wiedergabe eines Gebäudes in runder 
Sculptur. Wie also die Statue der Semiramis in Hierapolis den von ihr gegründeten 
Tempel in der Hand hielt, wird den kreuzförmigen Säulenbau eine im Propylaion 
der ,Agora' aufgestellte Stifterstatue als Attribut getragen haben. Als Attribut 
würde er sich nach seinen Dimensionen, selbst für eine Figur in bloßer Lebens- 
größe, in der That eignen. 

Eine Gestalt mit einem Bauwerk in der Hand hat sich auf einem Sarkophag 
der Via latina erhalten (Fig. 52).*®) In der Mitte des Reliefs steht ein bärtiger Römer 
im Schema der Eheschließung mit einer Frau, die wie er Portraitzüge hat und 
das Haar nach der in der Mitte des dritten Jahrhunderts üblichen Mode trägt. 
Sein Obergewand hat einen breiten Bruststreifen, die Beschuhung scheint die 
typische des Ritterstandes zu sein,**) und vier weibliche Idealgestalten, \velche 
die Eheschließung zu beiden Seiten umgeben, deuten gewiss seine Berufsstellung 
an, etwa als Präfect von Ägypten oder als Präfect der Getreideverwaltung. 
Rechts steht mit dem Elephantenfell auf dem Haupte Africa und neben ihr wahr- 
scheinlich Sicilia. Linkerhand zwei Stadtgottheiten, von denen die eine mit Mauer- 
krone, Ruder und einer Tafel, die sie vorzeigend erhebt, sich einer sicheren Deutung 
noch entzieht,*®) während die andere durch eine Prora zu Füßen als Hafenstadt 
bezeichnet ist und auf der Rechten einen viereckigen, in drei Stockwerke abge- 



1«) A. Aquari, Bull. com. V 147 ff. tav. XVIII, 
XIX; Matz-v. Duhn n. 3095 ; Lumbroso und Henzen, 
Bull. d. inst. 1878 p. 66 ff.; H. Brunn, Kleine 
Schriften I 53 ff. — Über die Tracht des Römers 
W. Meyer, Zwei antike Elfenbcintafeln 24; E. Hula, 
Die Toga der späteren Kaiserzeit 16. 

*•) E. Petersen, Ära Pacis Augustae, Sonder- 
schriften des österr. arch. Institutes II 85 ff. 

''*) Brunn a. a. O. erkennt Ostia mit der »ratio 



annonae', Matz und v. Duhn a. a. O. frageweise 
Puteoli. Die folgende Figur beziehen die Letzteren 
auf Portus Traiani wegen Schriftresten, die sich über 
ihr finden und das Wort , Portus' ergeben sollen. 
Aber dies letztere ist nicht sicher und würde, selbst 
wenn es sicher wäre, die vorgeschlagene Deutung 
nicht noth wendig begründen. Brunns Auffassung der 
Figur als Alexandreia (nicht die Insel Pharos, woran 
Aquari dachte) ist in sich evident. 
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stuften Thurm mit oben brennendem Feuer, also den Pharos von Alexandreia, "') 
trägt. Die Composilion ist römisch gedacht, tritt aber eigenartig aus der Masse 
der italischen Grabreliefs heraus, und war vielleicht, da der Marmor griechisch 
sein soll, in der Steinmetz Werkstatt eines griechischen oder orientalischen Stein- 
bruches für den Export fertig oder nahezu fertig gearbeitet. Jedesfalls ist die 
an hellenistische Typen erinnernde Alexandreia so wenig wie die anderen Ideal- 
figuren für den Sarkophag erfunden. Ihre Erfindung mag wie die übrigen be- 
sprochenen Beispiele dem Orient angehören. 



Fig. 52 Saikophag tod der VU Lalina. 

Der Pharos war von Sostratos im Auftrage von Ptolemaios Soter errichtet. 
Die Stadt Alexandreia kann daher nicht als Erbauerin, der Pharos auf ihrer Hand 
nicht als Wiederholung des Modells, nur als Nachbildung des fertigen Werkes 
gelten. Diese hier nothwendige Auffassung lässt sich dann aber auch bei den 
Stifterdenk malen als Möglichkeit nicht in Abrede stellen, so dass sie die Existenz 
von Baumodellen nicht wirklich beweisen. Mochten Modelle für die Entstehung 
des Stifterniotivs, wie immerhin wahrscheinlich bleibt, den Anstoß gegeben haben, 
so entwickelte sich jedesfalls in der Fort Verwertung des Motivs ein allgemeiner 
symbolischer Sprachgebrauch, in dem der ursprüngliche Sinn allmählich zurücktrat 
oder ganz verloren gieng. 

Aber Modelle (napceSstyiia, exemplar) '*) sind bezeugt, nicht nur im Schiffs- 

") Vgl. F. Adler, Der Pharos vod AlexaDdreia, ") .Exemplai' als Modell einer Slatue SenecB 

enveiterter .Sonderdruck au9 d«r Zeilschrift Cur Bau. ep. 65, als Modell eines Grabbauea lu Anfang des 
weseo 1901 S. 9. Baseler Teslamenies (Hübner, Aon. d. inst. 1SÜ4 
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bau,**) in dem sie auch heute für neue Typen unentbehrlich sind, oder für die Con- 
struction von Geschützen und Maschinen,**) sondern in Bauurkunden gelegentlich 
erwähnt, als Vorlage für die Ausführung einzelner Architekturglieder, ihrer 
Verzierungen und technischen Verbindungen. So die aus Wachs bossierten für 
Rosetten und Blattschmuck der Erechtheiondecke;**) ein hölzernes zur Enkaustik 
der Triglyphe und eines für die Dachziegel an der Skeuothek ; *•) zum Capital 
eines Gebäudes in Delos;**) zu den ehernen Dübeln (116X01 und l\iiz6Xia), welche 
an der Stoa des Philon in Eleusis die Säulentrommeln verbanden;*®) zu einem 
Gitter und der mit Lowenköpfen verzierten Sima am Asklepiostempel, zu Thür- 
ornamenten an der Tholos in Epidauros;**) für 134 Holzkästen zur Aufbewahrung 
von Segeln in der Skeuothek des Philon.'®) Die genaue Ausführung, welche durch 
solche partielle Vorlagen bezweckt wurde, ließ sich meist nur erreichen, wenn sie 
in Originalgröße hergestellt waren. Dagegen konnte es für Sculpturen genügen, 
wenn die Vorlagen das mittlere Maß sogenannter Hilfsmodelle hatten. Diese 
letzteren sind in den Bauurkunden von Epidauros, wo es sich um Akroterien und 
Giebelstatuen handelt, im Gegensatz zu jenen tektonischen TcapaSefyiiaxa als xönot 
bezeichnet.'*) 

Neben solchen Detailmodellen werden in den Inschriften Gesammtmodelle für 
Bauten meines Wissens nicht genannt. Auch Vitruv gedenkt ihrer, ausdrücklich 
wenigstens, nicht. Im ersten Buche, wo er von der Begabung des Architekten handelt, 
fordert er neben Sprachkenntnissen für die Erläuterungsschriften unter anderem 
Zeichenkunst, um die Gestalt des Baues graphisch (exemplaribus pictis) darstellen zu 
können, und an einer weiteren Stelle verdeutlicht er dies durch Unterscheidung von 
Grundriss, Aufriss und perspectivischer Ansicht (ichnographia, orthographia, scaeno- 
graphia), seltsamerweise ohne Quer- und Längsschnitte zu berühren, die doch 
zu einer zeichnerischen Veranschaulichung des aufgehenden Innenbaues schlechthin 
unerlässlich sind. Im zehnten Buche behandelt er dann den Wert plastischer 



p. 211, wo Hübner nur an eine .prescrizione, denkt). 
Baurisse, speciell Grundrisse heißen »formae*; vgl. 
Jordan, Forma urbis p. 10 ff*. Erhaltene Grundrisse 
sind zusammengestellt von Th^denat bei Daremberg 
und Saglio s. v. forma. 

") Polybios I 59, 8. 

") Vitruv VIII 6, 3; X 22, 3; napaöei7|jidxiov 
Philon, vom Geschützbau 13 fF. der Ausgabe von 
Köchly und Rüstow, und hölzerne Modelle &)jißoXet^ 
^uXivoi bei Heron und Philon, Revue de philologie 
III 141, 3. 

'*) Michaelis, Arx Athenarum' 107; Ath. Mitth. 



XIV 361. 

'•) Boeckh, Seeurkunden 70. 

'*') CIA IV 2 n. 1054 g A loiF. Vom delischen 
Apollontempcl (HomoUe, Bull, de corr. hell. VI 129, 
4) xÖTiog S6Xivog xapa)ji6d(i>v t«Bv fenl x6v Kepaxä^va — 
7:apd8ei'f)jia d-op(5v xo3 jiTcöXXwvo^. 

28) CIA IV 2 n. 1054 f. 22. 

^) CIG Pel. I 1484 v. 251, 296, 303; 1485 V. 91. 

^) CIA 1054, 86; Michel n. $79- 

'*) Foucart, Bull, de corr. hell. XIV 589 ff.; 
Treu, Jahrbuch X 1 1 ff. 
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Modelle im allgemeinen, indes aus Anlass einer verfehlten Maschine, und 
es ist dort zwar nicht ausgeschlossen, aber nicht beweisbar und nach dem 
Zusammenhange nicht einmal glaubwürdig, dass er auch solche für Archi- 
tekturen miteinbegriiF. **) Allein dies Schweigen kann nur auf Zufall beruhen. 
Es würde ja an Widersinn grenzen, zu glauben, dass der praktische Sinn der 
Griechen das deutlichste und zugleich billigste Veranschaulichungsmittel, das 
in Thon, Holz oder Wachs ihrer plastischen Begabung am nächsten lag, grund- 
sätzlich verschmäht hätte, um immer nach dem kostspieligeren Pergament oder 
Papier zu greifen, und dass man an vergänglichen Bauzeichnungen sich ständig 
genügen ließ, während Baubeschreibungen auf Marmor ständig verewigt 
wurden. Auch ist schwer vorstellbar, dass z. B. ein so compliciertes und in jedem 
Betracht singuläres Gebäude wie das Erechtheion sich lediglich nach Plänen 
erbauen ließ, oder dass ein so ausfuhrliches, auf die verwickeltsten Einzelheiten 
sich erstreckendes Bauprogramm wie die über die Skeuothek des Philon ver- 
fasste berühmte Inschrift, die erst durch Untersuchungen volles Licht erhielt, 
Laien, die doch auch zu urtheilen hatten, lediglich nach Plänen verständlich 
gewesen sei. 

„Wenn Gemeinden," sagt Plutarch,") „für Tempelgebäude oder Kolossal- 
sculpturen eine Bestellung ausschreiben, so hören sie die Vorträge der con- 
currierenden Künstler über die beigebrachten Voranschläge und Modelle an; dann 
wählen sie denjenigen, der die nämliche Leistung billiger, besser und rzuscher 
ausführt." A£ nöXei^ &)^TCOuö'ev, Sxov SxSoatv vaöv 9} xoXoaaöv Tipoypötcpwatv, dbcpoG)viai 
Töv xexvtxöv i{icXXü)|Jiiva)v izepl tfj? SpYoXaßto^ %al Xöyou^ %al TcapaSe^ytiaia xQ|At^6vi(i)v 
eIt alpoOvxat xöv in ikdvzo^o<; Sanavrj^ xaöxö TrotoOvxa xal ßlXxtov xal xct/iov. Dies ent- 
spricht dem heutigen Concurrenzverfahren insofern, als unsere Bildhauer Modelle, 
unsere Architekten Entwurfsskizzen, beide aber zugleich eine Erläuterungsschrift 
mit Kostenberechnungen zur Vorlage bringen. Ein wesentlicher Unterschied 
besteht nur darin, dass die heutigen Vorlagen anonym einlaufen, während das 
antike Verfahren, vermuthlich bis auf die geheime Abstimmung, öiFentlich ist, da 
die Künstler ihre Projecte vor der Behörde mündlich erläutern, wie es von dem 
Architekten Kallias, der den Rhodiern das Modell einer Vertheidigungsmaschine 

'^ Vitruv I I, 4; 2, 2; X 22, 5. placitis pbilos. I 5 xal noXXa TiocpadsfiiiaTol ioxtv, 

") Plutarch mor. III 293, i (p. 498 E) Bemar- öyansp in dtvÖpiotvxcov xal olxicbv xal (^(pfpaqpidv 

dakis, An vitiositas 3. Vgl. Demosthenes, De Corona (Diels, Doxogr. 292, 3 if.) widerstreiten dem logischen 

122 und die Certamina von Bildhauern und Malern Zusammenhange. Mit Benutzung einer Coniectur 

namentlich bei Plinius, die einer Specialuntersuchung Reiskes vermuthet Th. Gomperz 7iapadsCi|&a[xoc 

bedürften. Die Worte des Aetios bei Plutarch, De iv6g jU|Jiy/jJLaTot] äoTtv, 
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vorlegte, bei Vitruv**) heißt: acroasin fecit exemplarque protulit muri et supra 
id machinam in carchesio versatili constituit etc. Zu erklären ist aber der Wort- 
sinn von noLpo(Sely\iaxa, Sprachlich bezieht es sich auf beides, sowohl auf die Tempel- 
bauten wie auf die (als Cultusbilder nach Art der Parthenos zu denkenden) 
Kolossalsculpturen, und da die Vorlagen für die letzteren plastisch sein mussten, 
ist nächstliegend, dass sie es auch für die ersteren waren. Diesen natürlichen 
Schluss zu umgehen, bedürfte es einer allgemeineren Auslegung, zu der aber hier, 
wo es sich um technische Dinge handelt, kein Anlass vorliegt, da der technische 
Gebrauch des vieldeutigen Wortes in denjenigen Fällen, wo er, wie in den 
angezogenen Inschriften, bestimmbar ist, fast immer auf die Bedeutung eines 
plastischen Modells beschränkt ist. 

Was nun Plutarch nach offenbar alter und guter Quelle meines Erachtens 
indirect überliefert, bestätigt Gregorios von Nyssa'*) direct an einer Stelle, die ich wohl 
gelegentlich citiert, doch nicht ausreichend verwertet finde. In einer seiner Oster- 
predigten will er Zweifelnden die Auferstehung des Fleisches beweisen, indem 
er an das Lazarus- und Christuswunder erinnert und folgert, dass der Allmächtige, 
was er in einzelnen Fällen vermochte, auch im großen und allgemeinen ver- 
möge: der Bildhauer, welcher eine Statue schuf, könne auch unzählige schaffen; 
die Verhältnisse kleiner Architekturmodelle gälten für die größten Bauwerke; 
die Sphaira des Astronomen bewege sich in kundiger Hand wie sein Urbild der 
Himmel selbst. ^0 yap Ivö? ivSptocvro^ xe/vfiTJ^ Soxat ^^§((0^ xal {iup(a)v STjiAtoupyö^. oöx 
elSexe xobq {irjxavtxoi^, Stucü^ töv jAeyaXwv xal £^aca((i)v ofxoSofirjuaxcüv äv bXlytf 
xr)p(j> t4? fiopcpi^ xal toC)s tötcou^ TipoaavanXflcTTOuatv; xal 6 iv i(f (juxpcp X6yos 
'rijv oötJjv S/et SuvajAtv äv xaX<; noXkal^ xal (JteyöcXac^ xa-caaxeual^s xxX. Hier ist deutlich die 
Rede von kleinen Wachsmodellen (öXtyq) xTjp^p) nicht für einzelne Bauglieder wie 
in den angeführten Inschriften, sondern für ganze Gebäude, und wie die Unter- 
scheidung von |Jiopcpa( und totzqi nach dem oben S. 185 Bemerkten wahrscheinlich 
macht, sind an diesen Modellen auch Sculpturformen angedeutet (TcpoaavaTuXöExxouatv). 
Ihr Gebrauch wird aber als etwas Allbekanntes vorausgesetzt: bei einem Schrift- 
steller des vierten Jahrhunderts ein umso volleres Zeugnis, wenn er das Gleichnis 
doch wohl kaum selbst ersann, sondern vorfand und neu verwertete. Ich möchte 
daher glauben, dass gerade in der ersten für einen öffentlichen Bau ausgeschriebe- 
nen Concurrenz, die von einer politischen Behörde entschieden wurde, die für 
Laien verständlicheren Modelle üblicher waren als bloße Pläne.^^) 

3*) Vitruv X 22, 3. III 666 D Migne. 

^*) Gregorius Nyss. in Christi resurrectionem '*) Auch Kabbadias, Tö fepdv toö 'AaxXrjTitO'j 

Jahreshefte des österr. archä»!. Institutes Bd. V. 24 
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In Athen war die entscheidende Instanz anfanglich der Rath, später, als 
man sein Verfahren parteiisch fand, ein durch das Los bestimmtes Gericht. Dies 
bezeugt Aristoteles*') in der Schrift vom Staate der Athener c. 49, 3 mit den 
Worten: *ExptV£V 81 noxs xai x4 TrapaSef^fiaxa xal xöv niizkoy 1^ ßouXi^, vöv Sk zb 
StxaoxTjptov xö Xax6v §86xouv ydp oöxot xaxaxapßjeo^at xtjv xpfatv. Aber die CoUau- 
dierung aller öffentlichen Bauunternehmungen war dem Rathe verblieben, und 
falls sich dabei ein Anstand ergab, hatte er die Angelegenheit vor das Volk, und 
wenn dies ungünstig urtheilte, vor das Gericht zu bringen: c. 46, 2 J^sxi^et Sk xal 
xa o!xoSo[iiQiiaxa x4 Sr^^iata Ttocvxa, xd!v ziq iStxerv aöx^ 8^^, x<p xe Si^fwp xoöxov iiro^otvct 
xoti xaxayvövxo^ 7ca(^ocS(Sü)aL Sixaax7]p((p. Erst durch einen solchen Vorgang erklärt 
sich die berühmte Rechenschaftsrede, welche Philon über die von ihm erbaute 
Skeuothek im Theater vor dem Volke hielt, und an der man seine Beredsamkeit 
nicht minder wie seine Kunst bewunderte.'®) Eine Concurrenz war auf Grund eines 
Volksbeschlusses auszuschreiben, und dies musste von einer Behörde geschehen. 
Erst dann, wenn die Concurrenz von der Behörde entschieden und von der 
Ekklesie bestätigt war, kam es zur Bestellung der Baucommission, welcher der 
Architekt angehörte, zur Ausschreibung des Bauprogrammes, zur Anfertigung von 
Detailzeichnungen und Detailmodellen und zu dem ganzen bis ins einzelne 
gesetzlich geregelten weiteren Vorgehen, das nach Zeit wie Ort verschieden war 
und sich in einer Reihe specieller, wieder im Concurrenz wege erzielter Lieferungs- 



o. 240 ff. scheint so zu urtheilcn: auvcodeoe dh zdi^ 
oiTfifpa^Ag 6 dpxtTixT(ov iv dvcc^x^ öt' &nX&v xtvcov 
oxtdC(ov xa^xaora ^Xc&v ij p.op9c5v to3 olxodo|JiiJ- 
ixaxo^, & ixoXoflvto öno^pa^a^, xal dia TcXaarix&v 
i) ävaiXöqpwv uTcodsiftidTCOv ix (lodaxf)^, (b^ ini zb 
TcXelotov, sösgep^doTou ÖXt]^, & ixaXoÜvzo napadeCi- 
ixaxa. Vgl. Kabbadias, *E^ri\i.. &px. 1897 a. I91. 

'^) Nach der einleuchtenden Erklärung von U. 
▼. Wilamowitz, Aristoteles und Athen I 213. Nur 
übersetzt er icapadsCf (JLaxa zu eng mit »Baupläne* ; die 
Plutarchstelle zeigt, dass auch offen tlicheSculpturwerke 
raitgemeint sind, was den harten Übergang zum Peplos 
mildert, für den eine Concurrenz vorgelegter Muster 
und Preise nicht minder denkbar ist wie für Bauten 
und Sculpturen. Mit Kaibel und Blass am Texte zu 
ändern, liegt gewiss keine Nöthigung vor. Richtig 
aber urtheilt der Letztere in der dritten Auflage 
seiner Ausgabe p. XXVIII über xp^vsiv xt, was nicht 
jprobare' bedeutet. In älterer Zeit entscheidet der 
Rath über die certierenden Prytanieen, wovon es 
in dem Fragmente CIA II 554 c mit vollerem Aus- 



druck heißt: Sxpivsv aöxoug ^ ßouXv] vtx&v x&g dlXXa^ 
9uX&^ d)^ dcpiora npuTaveöaavrag. Das ,probare' ist 
im normalen Laufe der Dinge der Schlussact des 
§§STd|^8iv (vom Lieferanten gesagt dnodoüvou, dncdst^ai 
d6xi[iov, Homolle, Bull, de corr. hell. XIV 465). 
Vgl. Fabricius, De architectura graeca comment. 27; 
Hermes XVII 5 Z. 19 ff. 

^) Cicero, De oratore I 62 Neque enim, si 
Philonem illum architectum, qui Atheniensibus 
armamentariumfecit, constat perdiserte populo rationem 
operis sui reddidisse existimandum est architecti 
potius artificio disertum quam oratoris fuisse. Vale- 
rius Maximus VIII 12, 2 Cuius (armamentarii) archi- 
tectum Philonem ita facunde rationem institutionis 
suae in theatro reddidisse constat, ut disertissimus 
populus non minorem laudem eloquentiae eius quam 
arti tribueret. Schon vor dem Funde der Aristoteli- 
schen Schrift ahnte den Sachverhalt Fabricius, Hermes 
XVII 556, 2, der auch erkannte, dass die Rede bei 
Vitruv VII I, 12 gemeint ist. Über den staatsrecht- 
lichen Vorgang vgl. B. Keil, Ath. Mitth. XX 46, I. 






i87 

contracte abspielte, worüber vor allem die von B. Keil eindringend commentierten 
Bauurkunden von Epidauros eine Fülle belehrender Einblicke gewähren. 

In Hinsicht auf diesen Geschäftsgang ist die wichtige Bauinschrift über die 
Skeuothek von den beiden Technikern, die sich um ihr Verständnis besondere 
Verdienste erwarben, von Dorpfeld und Choisy, wie ich glaube, nicht richtig 
beurtheilt worden.'^) Das Project Philons ist angenommen und die Baucommiossion 
eingesetzt. Euthydemos und Philon, der nur mit seinem bürgerlichen Namen, 
nicht als Architekt bezeichnet ist, schreiben nun (im Namen der Commission 
oder allein) das in der Urkunde erhaltene Bauprogramm aus. Zugrunde Hegt 
ihm selbstverständlich (daher nirgends genannt) der Bauentwurf, den Philon, 
sei es nun als Zeichnung oder als Modell oder in beiden Formen zugleich, bei 
der Concurrenz vorgelegt, und den nach der Behörde auch das Volk angenommen 
hatte. Das Bauprogramm selbst besteht aus einer langen Reihe von Sätzen, die 
das Verbum finitum in der dritten Person Singularis des Futurums geben, ein 
Subject aber nicht nennen, vielmehr als bekannt voraussetzen. Dies ist natürlich 
nicht der Architekt, der in Zeile 94 ausdrücklich von ihm unterschieden wird: 
671(0$ 8' äv xoi ^pOxoi; Vjc Iv x^c oxeuodi^xrjc, StaXefcpec töv TrXtvfl-töcöv h xoC; &p[iLOlq i^t äv 
xeXeurjt 6 ipxtT^xxwv. Vielmehr unterstand der Ungenannte dem Architekten. Es 
ist also der Bauführer, der ja für die Ausführung verantwortlich war und 
darum Punkt für Punkt seine Pflichten vorgeschrieben erhält, so präcis und 
soweit dies für sein Amt erforderlich schien. Daher ist alles, was für die Bau- 
führung als solche zunächst kein Interesse hatte, in der Beschreibung weggelassen, 
insbesondere sämmtliche Kunstformen und Verzierungen der Architekturglieder. 
Der Bauführer ersah sie aus dem Bauentwurf, und im Detail mussten sie erst von 
dem Architekten plastisch oder graphisch aus- und vorgebildet werden. Nur in 
einem Punkte, in der eben ausgeschriebenen Stelle Zeile 94, die in der Mauer 



3ö) Docrpfeld, Ath. Mitth. VIII 147 fr. Choisy, 
^tudes ^pigraphiques p. II und 27 ff. Beide ver- 
kenneD, dass die Urkunde einen bildnerischen Ent- 
wurf des Baues zur Voraussetzung hat. Dass sie 
ihn nicht erwähnt, zeigt nur, dass alle Überlieferung 
das Selbstverständliche übergeht. Die zutreffenden 
Worte von Choisy: „par une Omission Strange, pas 
un de ces devis n'est accompagnd d'un dessin : les 
Grecs acceptent les complications d'une penible ana- 
lyse, tandis qu'un plan et quelques cotes pouvaient 
donner ä leur id^e une expression si naturelle et si 
simple" widerlegen die vermeintliche Thatsache. — 
Beim Neubau des delphischen Tempels (Pomptow, 



Rhein. Museum LI 329 ff) unterscheidet Herodot 
(II 180; V 62) deutlich den Baucontract der Alkmaio- 
niden (töv vyjöv ^la^dvxai) und das Paradeigma des 
Tempels, auf das sich der Contract bezieht. Dass es 
ein Modell war, ist nach dem oben S. 185 Bemerkten 
das Wahrscheinlichere und auch aus Herodot noch 
herauszulesen. Im Contract (aui^^^P^vou a(fi) war als 
Baumaterial Porös ausbedungen. Die Alkmaioniden 
erbauten aber die Tempelfront aus Marmor xdXXiov 
Tc9 napadsCf^xog. Also war auch am Paradeigma 
Porös ersichtlich gemacht, was an einem Modell, sei 
es direct oder durch Bemalung, leichter und natür- 
licher ist als die Zeichnung. 

24* 



f E' 53 Marmor im Muieo naiionale lu Rom. 

anzubringenden Luftzugspalten betreffend, enthielt der Bauentwurf augenscheinlich 
eine Lücke; die Worte stehen am Ende der Beschreibung und kennzeichnen 
sich schon dadurch als Nachtrag. Diese nach Zahl und Lage völlig unbestimmten 
Luftlöcher, welche schießschartenartig durch Abstände der Wandquadern gebildet 
sind, waren offenbar im Bauentwurf nicht vorgesehen und werden nun im Pro- 
gramme derart nachgeholt, dass der Architekt ihre Stelle erst während der 
Bauführung anzugeben hat. Zum Schlüsse der Urkunde verwandelt sich aber 



(■'ig- 54 Untcrsichl des Mai 
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das Singularsubject in einen Plural: xfitör« ÄnetvTa i^spycJaovrai oE |iia*(t)ai|ievot xaxi 
xi? auyypa^ii? xai Ttp4; Ti [ÜTpa xoj Ttpöj xb izapd5£iy\ix fi äv cppäl^Tjt 6 Äp^fc^xtiov, 
xal Iv ToE; XP^*^'S liiroScäoouoiv of? äv iiia&tl)^«^^«! Ixaora Twv Ip^wv. Das ist eine 
General Vorschrift für die zukünftig^en Einzelunternehmer, welche auf Grund 
besonderer Ausschreibungen die für den Bau erforderlichen Arbeiten, nach 
technischen Kategorien gesondert, ausführen und im voraus verhalten werden: 
jedes Stück sowohl nach den Maßen wie nach der verdeutlichenden Form- 
vorlage des Architekten genau, und innerhalb der vereinbarten Termine 
pünktlich zu liefern. In dem Paradeigma ist also hier nicht mit U. v. Wilamo- 
witz der Bauplan der Skeuothek zu verstehen, sondern das vom Architekten 
jeweilig zu liefernde Detailmuster oder Detailmodell. Die bezeugten Gesammt- 

modelle sind da- 
gegen, wie gesagt, 
eine Form des Bau- 
entwurfes für die 
erste Concurrenz 
und hatten da aller- 
dings ihren guten 
Sinn. 

Mögl i ch er we i se 
besitzen wir sogar 

ein solches noch an 
^'S SS Rücb*eiie des Mormois Fig. 53. 

einem Monument,*") 

an das mich E. Reisch erinnerte (Fig. 53— 55). Es ist ein in jedem Betracht ungewöhn- 
liches Stück und lehrreich als eine technische Zwitterbildung, an der sich exempli- 
iicieren ließe, wie wenig scharf sich unter Umständen die einzelnen Kunstgattungen 
voneinander scheiden. Es wurde im römischen Kunsthandel, leider ohne daSs 
über den Fundort und die Fundumstände etwas zu ermitteln war, für das dortige 
Museo nazionale erworben und ist ein Marmorblock, 070 " lang, 030 " hoch, 
0'i8 " dick, auf einer schmalen Langseite stehend und an den drei übrigen 
Langseiten derart bearbeitet, dass sich in gewissem Sinne massiv ein Bühnenhaus 
darstellt. An einer Langstirn des Blockes sieht man in Relief die Skenefront als 
Quadermauer mit drei Thüren und vier quadraten ,vielleicht für Pinakes bestimm- 
ten Vertiefungen' inmitten einer korinthischen Nischenreihe. Diese ganze Wand- 
decoration ist eingetieft zwischen den von der ursprünglichen Fläche stehen- 
*") I,. Mariani, Notiiie degli scavi 1896 p, 67 ff.; E.Reiach in Dötpfelds Bach über das griecb. Theater 333ff. 
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g^ebliebenen Randstreifen, Die beiden Seitenstreifen, die gegen die Skenefront 
vorspringend den Paraskenien zu entsprechen scheinen, sind wie der untere, der 
gewissermaßen die Stelle des Bühnenpodiums vertritt, glatt belassen; der obere 
Streifen ist dagegen in flacherer Arbeit zweiseitig verziert: einmal an seiner 
Verticalfläche durch einen Fries guirlandentragender Eroten, sodann auf seiner 
schrägen Unterfläche durch Lacunarien mit Rosetten und inmitten dieser Reihe 

durch einen Adler in run- 
dem Felde. Damit ist die 
Bühnendecke angedeutet. 
Dies auf Untersicht berech- 
nete Deckenomament nun, 
noch mehr aber das von 
der Oberkante der Vorder- 
seite nach der glatten Rück- 
wand des Blockes schräg 
abfallende, nur von oben 
und hinten betrachtbare 
Ziegeldach zeigt, dass, wenn 
auch jede einzelne Zier- 
fläche für sich ein Relief 
ist, das Ganze doch als 
Rundwerk bezeichnet wer- 
den muss, mit einer Ein- 
schränkung des Begriffes 
freilich, die sich, wenn 
überhaupt, gewiss höchst 

selten wiederholt. Da Ver- 
Fig. s6 Teiracotia aus der Sammlung 51. Angelo. 

bandmerkmale auch auf den 

ebenen Seitenflächen des Blockes fehlen, muss es irgendwie selbständig aufgestellt 
gewesen sein, und da kein allgemeiner Bautypus, sondern die Schmuckgliederung 
eines bestimmten Bühnenhauses, nach Reisch eines Baues der frühen Kaiserzeit, 
vergegenwärtigt ist, darf man wohl mit dem ersten Herausgeber, L. Mariani, an 
ein Anathem des erbauenden Architekten denken; ein Anathem konnte es ja 
fraglos sein, obschon jetzt die Votivschrift fehlt. Ließe sich nun diese Auffassung 
specieller begründen, so würde sich nach antiker Sitte*') allerdings die weitere 
") Reiich, Griechische Weihgeschenkc 14, ^ In besprochenes O'ji" hohes Terracottaatück der Samm- 
Ktaye kommeo könnte auch ein in letzter Zeit öfters lung Sl. Aagelo |Fig. 5(1), das in rekhcT BemoluDg 



Annahme empfehlen, dass es das Modell war, das dem Architekten in der Con- 
currenz den Bau eintrug. Aus Stein sind, wie bemerkt, auch in der Renaissance 
Baumodelle hergestellt worden. 

Schließlich kann ich durch die Güte von Herrn A. H6ron de Villefosse, ein 
im Louvre befindliches Grabrelief aus Kyzikos,**) das mich durch ein auffälliges 
Detail vor Jahren auf die hier behandelte Frage führte, in Fig. 57 und 58 



Fig. 57 Grabreliel au» Kyzikos im Louvre 



eine iweieeschosBipe Bähnenwand mit veniertem 
Giebel, diei Thüren und flankierenden Paraskenien 
darslell) und auf der circa sieben Cenlimeler tiefen 
Oberfläche des Podiums Standspuren aufgesetzter 
Bühnenrequisitf n und Schau spieletfigurcn Irägl {Rom. 
Milth. XII 140; Jahrbuch XV 6i Fig. 2 und 8). 
E. Petersen, der die Terracolla eingehend beschrieb 
und ihre Bedeutung zuerst erkannle, nennt sie ein 
'Rundwerk'. Zu erkennen hat man entweder einen 
Bcenischen Vorgang, in allerdings aufHillig voller 
archilekloniseher I-'assung oder ein BQhnenmodell 



mit figürlicher Staffage, wie sie die Architekten lur 
Erläuterung der Größen Verhältnisse in die Pläne auf- 
nehmen. Das Letztere ließe sich aber höchstens als 
eine gleichwertige Möglichkeit vermulhen, da nicht 
mehr erhellt, ob die Figuren Haupt- oder Neben- 
sache waren; auch wäre die große Zahl der Stand- 
spuren auf dem Podium einer solchen Auffassung 
nicht günstig. 

") Froehner, Inscriptions grecques du Louvre 
n. 170 mit der Bemerkung: ,Lei tetes d'Attale et 
de sa ferame onl txi enlevies dans l'antiquilf mime. 



photographisch mittheilen. Es ist eines der vielen in Kyzikos gefundenen Todten- 
mahle,**) das sich aber durch besondere Ausführlichkeit auszeichnet. Bemerkens- 
wert ist, dass das in halber Gestalt erscheinende Pferd nicht auf dem Boden, 
sondern kaum ohne Absicht wie ein Symbol oder Anathem auf einer Basis steht,**) 
auch dass der links vom Bette befindliche Altar, auf dem ein ,Arbeitskorb* (nach 
Froehner) steht, Klotzfiiße hat, mithin von Holz ist, was die Profilierung be- 
stätigt.**) Ein nicht häufiger Zug ist ferner, dass der heroisierte Todte die 
Schlange, die zuweilen sonst von dem Symposiontische nascht, hier aus seiner 
Schale tränkt.*^ Etwas Einmaliges aber ist der Gegenstand, den die Dienerin auf 
dem vorgestreckten linken Arme und der flachen rechten Hand gegen die Frau und 
den Todten hinhält: ein oben durch eine umlaufende Reihe dorischer (?) Halb- 
säulen verzierter Cylinder mit wulstiger Basis, wulstigem oberen Ablaufe und 
einem Kegeldache, das auf der Spitze einen besonderen, jezt weggebrochenen 
Aufsatz trug. Hier ein für die Frau bestimmtes Gefäß zu erkennen, ist der nächst- 
berechtigte Gedanke. Aber selbst an den im Grundbau ungefähr verwandten 
Bronzecisten, die eine Specialität Italiens sind, begegnet nie eine derartige Aus- 
gestaltung,*') und da man das mannigfachste Frauengeräth doch in unzähligen 
Beispielen übersieht, hält es schwer, an ein Unicum ohne erklärenden Grund zu 
glauben. Sicher ist ja zunächst nur, dass in leichtem Gewicht — also hohl, etwa 
von Holz oder Thon, schwerlich von Metall, wogegen die Formen sprechen. 



pour dtre remplac6es par les portraits d'une autre 
famille.** Conze, UntersuchuDgen auf Samothrake I 
85, 36; II 114 (Benndorf). 

Herr Etienne Michon war so freundlich, mir mit 
einer genauen Abschrift, Abdrücke der Inschrift und 
auf Befragen die folgenden eingehenden Notizen zu 
senden: „II manque au sommet du petit 6difice 
circulaire deux Idgers ^clats, mais cela ne l'emp£che 
pas d'avoir toute sa hauteur, comme le prouve une 
Sorte de platebande horizontale, qui reunit la pointe 
au fond du basrelief, en s'infl^chissant seulement un 
peu pour suivre le contour du toit. II faut noter en 
effet que, dans les parties non visibles, le travail 
de degagement de P^difice n'a pas ^t^ pouss^ ä bout, 
et c'est ainsi par exemple que les colonnes ne sont 
figur^es que sur la partie antörieure de la circon- 
f^rence. Mais il existe sur le sommet un tenon de 
m6tal (comme il s'en trouve un autre sur la nuque 
de la figure qui porte T^difice), et cela semble prouver 
qu'il y avait quelque chose d'ajout^. — II ne m'a 
paru possible, malgre l'examen le plus scrupuleux de 



d^cider, si les colonnes sont doriques ou ioniques: 
le grain du marbre, un peu gros, se pr^tait mal ä 
des indications minutieuses de detail dans d^aussi 
petites dimensions et, de plus, l'^piderme a soufTert.** 
*') Relief in Wien (E. v. Sacken, Antike 
Sculpturen 19); Froehner, Inscriptions grecques du 
Louvre n. 183; 252; 263. Bull, des antiquaires de 
France 1900 p. 355, ig: 20; Ath. Mitth. VI 125; 
VII 254 n. 23; X 210 n. 37; Bull, de corr. hell. 

XVII 533. 

^*) Ähnlich in ganzer Gestalt auf dem Relief 
von Chrysapha, Ath. Mitth. VII Taf. VII. 

*5) Vgl. das Asklepiosrelief Ath. Mitth. II 
Taf. XVI, wo der viereckige Altar Holzgeschränke 
zeigt, aber als Tisch zu verstehen ist, dem nur die 
Relieftechnik massives Aussehen gab. 

*•) Vgl. Dümmler, Kleine Schriften III lO; 
Milchhoefer, Ath. Mitth. II 315; IV 166; Wiegand, 
Ath. Mitth. XXV 178 ff. 

*^) Vgl. den trefflich resümierenden Artikel von 
Mau bei Pauly-Wissowa s. v. cista. 
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keinesfalls in Geflecht, was die Säulen verbieten — ein monumentaler Bautypus 
sich darstellt. 

Man kennt ihn vom Odeion des Perikles**) und ersieht aus seiner Ver- 
wendung in landschaftlichen Wandgemälden.*") dass er in hellenistischer Zeit, als 
Rundbauten überhaupt Mode wurden, in Variationen weiterlebte, wie er sich denn 
in unverkennbaren Nachwirkungen bis in späte Zeiten behauptet. In dem Kyzikos 
benachbarten und durch Cultus- und Verkehrsbeziehungen aller Art eng verbunde- 
nen Samothrake ist er durch ein Gebäude des dritten Jahrhunderts v. Chr., dem von 
Niemann wiederhergestellten schönen Arsinoeion, vertreten. Mit dem Arsinoeion 
hatte Conze im ersten Bande des Samothrakischen Werkes das .Kästchen' des 
Reliefs vei^lichen und aus der Übereinstimmung geschlossen, dass die Gebäude- 
form .auch in Kyzikos geläufig' war und ,auf das kleine Gerath übertragen' sei. 
Bei dieser Annahme, für die schon die oben S. 177 erwähnten Überlieferungen 
Analogien böten, könnte irgend ein persönlich oder beruflich denkbarer Bezug 
der Frau zu dem nachgebildeten Heiligthume den gewünschten Erklärungsgrund 
allerdings abgeben. Damit wäre die Frau jedoch, zumal wenn ihr auch noch der 
.Arbeitskorb', zugehört, aller Regel entgegen vor dem Manne hervorgehoben, und 
dies scheint hier so wenig beabsichtigt, dass sie in der Grabschrift am unteren 
Rande : 



'AtToXe 'AoxXijraoSÄpou yjx-lpi 

nicht einmal genannt wird. In einem Todtenmahle, wo die Gattin im Grunde 
des Gatten halber da ist und als solche nur durch entsprechenden Wuchs 
hervortritt, würde man ein Attribut, zumal ein so sichtlich betontes, an sich 
auf die Hauptfigur zu deuten haben. Dann könnte das Gebäudebild als Modell 
gelten und einen Architekten charakterisieren. Kommen doch Berufsbezeich- 
nungen, wie sie die sepulcralen Denkmaldarstellungen so mannigfach enthalten, 
zuweilen auch auf Heroenmalen vor. So schildert ein Grabrelief Grimani in Berlin 

") Tocllescu, Du .Monumenl von Adamklissi ") Bellori, PitCuie antiche delle grotte di Roma 

144, 5. tav. X, und aodete b«i Codm, Samothrake 1 19. 
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den Todten durch Schlange, Altar und Pferd als Heros, zugleich aber als Arzt*®) 
durch die dem Asklepiostypus entlehnte Weise seines Sitzens und unzweideutig 
durch das im Reliefgrunde angebrachte Beiwerk eines chirurgischen Besteckes. 
Gleichartig angebracht sind in dem kürzlich verofiFentlichten Relief eines Todten- 
mahles aus Cagliari drei scenische Masken, die mit einer vierten, welche die sitzende 
Frau auf den Knieen hält, den Verstorbenen als Schauspieler oder Dichter 
charakterisieren.**) Anders vermag ich auch dsis Relief eines Todtenmahles aus 
Eleusis nicht zu verstehen, in dem ein adorierender Mann eine scenische Maske 
darbringt, da Attribute wie Handlungen adorierender Figuren in diesen Dar- 
stellungen nie ihnen selbst, immer dem Adorierten gelten.**) Auch in der von 
Th. Wiegand edierten Serie von Todtenmahlen in Samos, die sich durch ihre 
Scenerie und eine Fülle von Beiwerk von den attischen unterscheiden, treten 
Gegenstände auf, welche den „Beruf des Heroisierten durch ein charakteristisches 
Handwerksgeräth andeuten." Ein Anker z. B., einmal auch im Hintergrunde ein 
kleiner Giebelbau, in welchem Wiegand den ,giebelgekronten Thorbau* des Hauses, 
in dem die Scene spiele, erkennt : ob mit Recht, ist nach der Abbildung leider 
nicht zu controlieren.**) 

Ausgehend von der Möglichkeit, dass das in Rede stehende Relief von 
Kyzikos den inschriftlich genannten Attalos Sohn eines Asklepiodoros als 
Architekten bezeichne, habe ich im Schlussabschnitt der Samothrakischen Publi- 
cation auf eine derzeit verschollene Inschrift**) verwiesen, nach der die Samothraker 
den Architekten Asklepiades, Sohn eines Attalos von Kyzikos zu einer mit 
Sicherheit nicht mehr bestimmbaren Ausübung seines Berufes (nach Boeckh 
gvsxa [x]fj^ v[e(i)]7rof[a]^) auf die Insel beriefen, und aus dem Umstände, dass über dieser 
Inschrift in Relief ein Rundbau dargestellt war, geschlossen, dass es eben dieser 
Rundbau gewesen sei, den er in Samothrake ausführte; ferner bemerkt, dass 
zwischen den beiden Architekten ein durch die Namen angezeigter Familienzu- 
sammenhang bestehen könne, wie er gerade im Künstlerstande so häufig überliefert 
sei, und es schließlich zwar nicht als Vermuthung ausgesprochen, aber als eine 
künftig zu prüfende Frage bezeichnet, ob das Arsinoeion etwa von Asklepiades in 
Samothrake erbaut, von Attalos in Kyzikos wiederholt worden sei. Seitherige Funde 

*") Beschreibung der antiken Sculpturen, kön. ") Ath. Mitth. XXI 360 ff. 

Museen zu Berlin n. 804, wo auch das Götter und ") Ath. Mitth. XXV 175 ff. 

Könige auszeichnende Bema (Heroon von Gjölbaschi **) CIG II 2158. Nach Strabon p. 575 hatte 

146, i), auf dem Stuhl und Altar stehen, zu be- Kyzikos drei dpxixixxovag xou^ im[isXou}iivcu( olxo- 

achten ist. SojiYjp^TCüv xe ör^iioaCwv xal op^aytüv. 



51 



) Jahrbuch XI 102 ff. 
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habeu diese Frage -dahin erledigt, dass der in Kyzikos auffallend häufige Name 
Asklepiades in der That einer am Ort angesehenen Familie,'''') der Architekt 
Asklepiades aber einer späteren Zeil angehörte, und dass der über seiner Inschrift 
dargestellte Rundbau sich durch das fehlende Dach und fehlende Säulen von dem 
Arsinoeion unterschied,''*) Nach diesem veränderten Stande der Sache kann ich 
mir jetzt auch nicht verhehlen, dass gegen ein Modell im Relief des Attalos zwei 
Umstände sprechen. Zunächst, dass der Bau ohne Thür ist — eine Ausflucht 
wäre es, sie gemalt zu denken — und weiter, dass eine männliche Figur als 
Träger des Modells zu erwarten wäre. 

Vor der Hand bleibt also das Räthsel bestehen und ist aus dem Sachverhalt 
für das hier erörterte Thema nichts zu gewinnen,") Den Schriftcharakteren nach 
scheint das Relief des Attalos aus frührömischer Zeit zu stammen. 



Wien, Juni igo2. 



OTTO BENNDORF. 



") Sltiungiber. Akad. Berlin 1889 S. 367 ff.; 
Ath. Milth. VII ISS ff- 

'"} Rubensohn, Mysterien heil igthümet 1$8 if.; 
O. Kern, Alb. MiUh. XVIII 356 ff. 

Wie Rubensohn a. a. O. 118 erkannte, ergibt 
sich für den Architekten Asklepiades eine ungefähre 
Zeitbestimmung durch den Umstand, dass die Namen 
zweier Hieropoien von Kyzikos, mit denen z 
er in der Saroothrakischen 
Volivinschrlft CIG II 2157 
genannt ist, als Theoren von 
Kyzikos in einer Samolhra- 
kiscben Theorenlisle wieder- 
kehren, deren . Buch Stäben - 
formen im ganzen nicht von 



der i 



r Zeit der 



Bischen 



von Conze, Reisen auf den Inseln des Ihrukischen 
Meeres 65 (Untersuchungen auf Samothrake II 97). 
Die vorsichtig gefassten Worte Conies lassen Spiel- 
raum, schließen aber offenbar die Zeil des im drillen 
Jahrhundert v. Chr. erbauten Arsinoeion aus. 

*^) Über die Antike zurück habe ich ea nichl 
verfolgt. Doch will ich nicht nnerwähnt lassen, dass 
Dümichen, Baugeschichte des Denderahlempels K, VII 
wiederholt von einem .Modell 
des Tempels' spricht, das in 
den die Bauurkaaden illu- 
slriereodeo Darstellungen ver- 
anschaulicht sei. Es han- 
delt sich da aber nur um 
ein den Tempel bedeutendes 
Symbol, nicht um ein Mo- 
dell im gewähnlichen Wort- 
vers lande. 
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Salzburger Bronzetafel mit Sternbildern. 

Tafel V. 

Von der Redaction dieser Zeitschrift ist mir das Fragment einer runden Bronze- 
tafel aus römischer Zeit zur Erläuterung vorgelegt worden, über dessen Auffindung 
R. V. Schneider mir folgende Bemerkungen zur Verfügung stellt. „Das Bruchstück 
kam vor einiger Zeit bei Salzburg zutage; es war von einer dicken und festen 
Kruste bedeckt, so dass der Director des dortigen städtischen Museums es nach 
Wien in die Werkstätte der kaiserlichen Kunstsammlungen zur Reinigung sandte. 
Das Bruchstück stellt sich als Segment einer großen Scheibe dar, deren Rand 
durchlocht und infolgedessen ganz regelmäßig abgebrochen ist. Man suchte an 
der Fundstelle nach anderen Stücken, fand aber nichts. Das Plattenstück ist 
außen 0*50"^ innen o'4o" bezw. o'42" lang. Die Dicke beträgt 0*002 "." 

Die eine Seite der Platte enthielt am Rande zwei Reihen lateinischer Namen- 
inschriften, außen die der Thierkreiszeichen, darunter die entsprechenden Monats- 
namen. Das noch Erhaltene ist dies: 



(pi)SCES 
(w)ARTIVS 



ARIES 
APRILIS 



TAVRVS 
MAlIVS 



CE {mini) 
I V (nius). 



Die andere Seite enthält zunächst correspondierend am Rande eingeritzt 
das Thierkreisbild der Fische, von denen der eine zum größeren Theil erhalten 
ist, den Widder, den Kopf wie (gewöhnlich in solchen Darstellungen) rückwärts 
gewendet, das Vordertheil des Stieres (nur dies) und von dem einen der Zwillinge 
das rechte Bein, Brust, Kopf und in der rechten Hand den oberen Theil der 
Keule. Der Zwilling war somit als Herakles aufgefasst, sein Bruder muss danach 
Apollo gewesen sein: ein Paar, das auf Denkmälern vereinzelt nachgewiesen ist 
(von Thiele auf einem Wiener Medaillon „Himmelsbilder" S. 67 ff.); vgl. Joh. 
Moller, Studia Maniliana, Marburg 1901 p. 18. 

Sodann andere Fixsternbilder. Oben zwischen den Fischen und dem Widder 
sieht man das Dreieck (Deltoton), über ihm AND ROM EDA an den Armen gefesselt, 
langbekleidet, vor ihr Perseus (die Inschrift fehlt oder ist unkenntlich), nackt, im 
Lauf das rechte Bein hebend, mit phrygischer Mütze, der Tarnkappe, die Linke 
gesenkt (sie trug nach den Analogien dais Gorgohaupt, das jetzt weggebrochen ist), 
in der erhobenen Rechten die Harpe schwingend, ganz der Andromeda zugewandt. 
Ich verweise auf die Parallelen bei Thiele in dem angeführten Werke. Neben Perseus 
oberhalb des Stieres eine langgewandete Gestalt mit vorgestreckten Armen; die Bei- 
schrift lautet AVRI(ga); es ist also der Wagenlenker, Aufseiner linken Schulter steht. 
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den Kopf ihm abgewandt, die Ziege, auf dem linken Arm ein Zicklein: ein Typus, 
der mir in genau derselben Disposition nicht bekannt ist, aber in ähnlicher; ich 
verweise auf das Vossianusbild bei Thiele S. loo. Sonst bemerkt man oberhalb 
des Kopfes der Andromeda, aber von ihr abgetrennt, den Rest einer Strahlen- 
krone, von der drei Strahlen von anscheinend ungleicher Stärke erhalten sind, 
ein Drittel etwa des ganzen Bildes. Es wird die neunstemige Himmelskrone sein, 
da an Helios hier unter den Fixsternen kaum zu denken ist. Allerdings ist mir 
die Krone sonst nur als Kranz mit Schleife bekannt. "Das ist der Thatbestand. 

Welchen Zweck hatte die Platte? Sie sollte zu einem lehrhaft-praktischen 
Zweck die bedeutenderen Sternbilder der einen Hemisphäre bis zum Zodiakus dar- 
stellen; daher die Beischriften, die sich sogar auf den Thierkreis erstrecken: denn 
dass die auf der Rückseite angebrachten Zodiakalnamen mit den Monatsbeischriften 
eigentlich als Beischriften des Zodiakus auf der vorderen Seite gedacht und nur 
aus Raummangel hinübergesetzt sind, scheint mir klar. Thiele hat ähnliche Bei- 
spiele S. 141 Anm. angeführt; ganz gleichartige kenne ich nicht. Erinnert sei an 
den mit dem Sternenhimmel geschmückten Rundschild des Tydeus: Aischyl. 
'Ettcök 387 ff. 

Über die unmittelbare Vorlage der Darstellungen lässt sich, soweit ich sehe. 
Sicheres nicht vermuthen. 

Marburg i. H. ERNST MAASS. 



Dekaprotie und Eikosaprotie. 

In einer interessanten Studie hat sich O. Seeck^) der Mühe unterzogen, die 
Einrichtung des Decemprimates und der Dekaprotie in ihrer Bedeutung für die 
Kenntnis des Städtewesens umfänglich klarzulegen. Wenn seine Ausfuhrungen 
alsbald den Widerspruch von Brandis*) geweckt haben, so ist dies wohl in der 
Zersplitterung und dem geringen Umfange des Quellenmateriales begründet, und 
deshalb wird es nicht unerwünscht sein, dieses in einigen Punkten bereichert und 
so die Grundlagen für eine endgiltige Entscheidung gesichert zu sehen. 

Seeck hat S. 163 neuerdings auf die Thatsache aufmerksam gemacht, dass 

*) »Dccemprimat und Dekaprotie' in den ,Bei- ') Pauly-Wissowa Realencyclopädic 24l7ff. s. v. 

trägen zur alten Geschichte' I 1901 S. 147 ff. 98xd7:pa)xoi. 
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zu einer gewissen Zeit in einzelnen Städten das Bestreben auftritt, die Mitglieder- 
zahl des Collegiums der tzxdcizpimoi. zu erhöhen, und sich auf eine Inschrift aus 
Akalissos, richtiger Idebessos') berufen, in der ein Ktesikles, der eiTVOzinpiazoi ist, 
von seinen Vorfahren rühmt, sie seien SExinpüvrot gewesen. Die ne«|e Inschrift 
nun, die ich unten wiedergebe, aus nahem Gebiete, bestätigt nicht nur jene Be- 
obachtung, sondern erlaubt auch, die Veränderung 
annähernd zu datieren. 

Am Boghly - Tschai , einem der Zuflüsse des 
Dembre-Tschai (Myros), die dem höchsten Gipfel des 
Susus-Dagh entströmen, liegt in reizender Wald- 
landschaft Emez (Arneai). In die Stadtmauer sind 
an mehreren Stellen, meist in beträchtlicher Höhe, 
Inschriftsteine eingefugt, die von Benndorfs Expe- 
dition 1892 und R, Heberdey und J. Zingerle 1898 

aufgenommen wurden. Die inhaltreichste Inschrift ' 

findet sich auf der Südseite in den höchsten der 
noch erhaltenen Schichten, wenigstens so weit er- 
reichbar, dass ich sie vom oberen Rande aus müh- 
sam abklatschen konnte. 1898 wurde sie nach- 
verglichen und die drei ersten Zeilen, die 1892 ver- ' 
deckt gewesen waren, dazu gefunden, Sie steht 

auf einer viereckigen Basis mit Aufsatz von i'yo" i 

Höhe, o'ös" Breite, die oben ein omo™, nach den 
drei ersten Zeilen, die auf dem Aufsatz stehen, ein 
o'is" und unten ein ozy" hohes Profil trug. Sämmt- 
liche Profile sind bei der Einmauerung abgearbeitet 
worden. Auf die drei ersten Zeilen entfallen o- 1 5 " 
Höhe, auf den anderen Theil der Inschrift ro3"'. Buchstabenhöhe 0*022 — 0-03'". 

Zur Zeit also, da Demetrius aus Koroai(?), einem bis jetzt nicht weiter be- 
kannten Demos, der mit Arneai in Sympolitie stand, in der Stadt Arneai oder — 

>) Joaro. of hell, slud, XV 117/8 n. i. Id dem Orte nicht geschieden sind. Ein Missveretändnis 

Skliienbucbe Daniells isl die Inschrift unter Aka- wird durch die auf luschrifteu aus Idebessos wiedei- 

lissoi vereeichnet. Wir haben sie l8g2 in Idebessos holl auftretende Herkunflsbeieichnung äxoXlostu; 

wiedergefunden (vgl. Am. Akad, Wien 1892 b. XVIII Anb 'IBip7|00D3 begreinich. Idebessos und Akalissos 

5. 7) gleich □. 4 und 5, die bei Daniell unter Aca- sind zulelzl von Heberdey und Kaiinka im Jahre 1S94 

lissuB— Idebessus angeführt werden; somit ist es klar, besucht worden; Denkschr. Akad. Wien XLV 1896 

dass in dem Skiiienbacbe DanicUs diese beiden S. 13 (. 
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auch diese Auffassung ist zulässig — innerhalb der Sympolitie*) Dekaprote war, 
traten an die Stelle von Dekaproten die Eikosaproten. Vom i8. Lebensjahre an 

bis zu seinem Tode hat der Geehrte 



. . . dnb Kopoföv, [Äv]Spa i% Tfi>[v 
7:p](DTeu6vT()DV 4v Tö SS-vet, 
y^et 5k [ieyaX6<ppova, 
SexaTcpcDTeöaovra inb Sxöv t[r), 
5 i^ oö 5k. xaxeaTa[^a]av eixoooc- 
7c]p(i)T0Cj e?xoaa7tpa)xe6ovTa, ovxa sie 
iTz]l ipxtepiü)^ Tföv Seßaoxföv Tetfiip- 

XOU] JtÖV TCg leer N6aTl[10€ ArjJJLTJTpf- 

ou] 'ApveiTT]^ iTcö Kopoöv töv !Sto[v 

xo oöJTOö eöepy^TTjv dfiotßfj^ X^P^^ 
Tfi)]v eBs xe lauxöv xal xexva oöxoö eöe[p- 
yeatöv, xexetfiTjuivov xaC; ÖTCoye- 
ypa[i£vat^ sie xei|Jial( leer 'Apveaxföv 6 S[fj- 
|iO€ fiexA xöv ouv7coXetxeuoniv(i)V 7cc£[v- 

15 x(i)V äxeffiTjaov xaCg Tzp&rzoa^ xet|Jia[r(S 
xa2 7cpoeSp(a, xp^^^ axe^ocvo) xoi [ei- 
x6vt x^^^ ATjjjn^pcov *Ep|Jia7c£ou 
xoö 'EpiiaTcfou xoö ^p|iaSdexou xoO [^p- 
{ia7c(ou xoö ISpiiaSdexou xoO NetxflJ[p- 

20 xot> xoO Sxa(ji'8'£|icSog 9 öaet A7j|i[r)- 

xptou, ÄvSpa xoXöv xol öcyaö-öv xal fjieyaX[6-. 
(ppovoc, 07Cflcpxovx[a] 8ti 7cpoy6v()DV 7cpuxav[e6- 
ov]xa xol yu|JivaatapxiQa[a]vxa xol 7capa<p[uXa- 
xigaajvxa xal SexaTcpwxeöovxa xai 7Mcaa[g 

25 x<i]$ öcpx^? xal X[et]xou[p]y(a^ xexeXex6x[a 
xol Tzdcrri 865>] ^ xo(j|Ji6xT][x]t 8Lacp£po[vxa 
iv[a]Xoyouvx()D5 xorg lauxoO npoybvoiQ 



die Functionen, die sich an jene 
Titel knüpfen, dauernd bekleidet, was 
sprachlich durch das Participium Prae- 
sentis e{xoaa7cpa)xe6ovxa im Gegensatze 
zu dem Participium Aoristi SexaTCpcDxeu- 
aocvxa zum Ausdrucke gebracht ist; bis 
zum Tode: denn ovxa am Schlüsse von 
Z. 6 in Verbindung mit iTz]l &py(iBpi(üq 
xfi>v Seßaaxöv Tet|Jiflcp[xou] Jxföv Tcg legt 
die Vermuthung nahe, der Steinmetz 
habe in seiner Vorlage i7co^av6vxa ge- 
habt.*) Die Veränderung erfolgte also 
vor dem Archierat eines Teimarchos. 
So gewagt es nun auch ist, chronologi- 
sche Combinationen auf einen Namen 
allein zu bauen, noch dazu, wenn die- 
ser an sich nicht singnlär ist, so liegen 
doch die Verhältnisse so, dass man 
über die bloße Möglichkeit hinaus zu 
festeren Aufstellungen gelangen kann. 
Wie man es in Kleinasien, „dem ge- 
lobten Lande der municipalen Eitel- 
keit",*) des öfteren beobachten kann, 
vertheilen sich die bekannt geworde- 
nen griechischen Inschriften von Ar- 
neai über eine verhältnismäßig kleine 
Spanne Zeit. Unter 26 Nummern 



zählen wir — von den Kaiserinschrif- 
ten abgesehen — 13 Ehreninschriften. Diese weisen nicht nur ähnlichen Schrift- 
charakter auf, sondern die in ihnen genannten Personen stehen auch größten- 

*) In einer unpublicierten Inschrift aus Idebessos Wien XLV 1896 S. 40 n. 56 (aus Bubon): Bcußco- 

98xa7cpQ)X86aavxa tj)^ auvKoXrcBioLQ äTCStxfi)^. ^^io}^ i^ ßouXT] xal 6 9i)p>os £T6Cti.y]08v .... xsXauxi)- 

^) Zur Angabe des Lebensalters in derartigen oavx[a] dxT<b [x]al 96xa äxdav . . . 
Inschriften vgl. Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad. °) Mommsen, Rom. Gesch. V 302. 



theils nachweisbar in verwandtschaftlichem Verhältnis zueinander und zeugen 
deutlich dafür, wie es nur eine kurze Epoche des Glanzes ist, die, durch 
den Reichthum weniger bedingt, der kleinen Bergstadt geleuchtet hat. Nun 
gehören drei dieser Inschriften den Töchtern eines Teimarchos und beweisen 
wenigstens, dass dessen Familie hochangesehen war. Dies geht auch aus einer 
Bauinschrift hervor, die ich an einer einspringenden Stelle der Nordseite von 
der Mauer herabgestürzt fand. Sie steht auf einem 2*36"* langen, 0*48*" hohen, 
0.65 "* breiten Block. Die Buchstabenhöhe beträgt o'o6 ™. 

AYTOKPATOPIN OrAl lANO -.lIAK lEli >: 

TnrEPMANiKaA .*<lknToEKTONZ\IOTElMOlOY 
AIIOY TOYAIOTEI/^OY KAI AAAAATEI/'^APXOY 
TOYAlOTElMOYHrYNM AYTOYEnEI IKEYAIANTO 
5 nAPOXIONKAlTAENAYTQiAXElON~ENO/^ENON 
TYMNA^ION ANAAnZANTE^E»^ Ta N I A I O N E ll 
T HNETl \ Z L ^ ^ Y" ' A" TOYAHNAPlATPlIXE iAiA 

AÖTOxpixopt N[^p]oua T[pa]l'avG) [K]a(aap[t] Seß[a]o|Tö repjJiavtxö) A[a]xtxö xö Sxtov 
Atfrcecfiog Oö|aooou toö ALOxef|iou xol AoXXa Tetfiapxou | toö AtoTet|ioü i^ yuv^ oöroö iTceaoxeu- 
doflcvTO 1 7cap6xtov xol t4 Sv aöxä), xöexetov [y]ev6jJLevov | yufivaatov dvotX(i)aocvTe[€] ix töv fStwv 
el^ I T^jV i7aaaxeu[T)v] a[ö]ToO S7]vc£pia TptoxefXta. 

Tö Sxtov nach Aaxtx(& kann sich nur auf das sechste Consulat im Jahre 1 1 2 
beziehen, da die Beziehung auf die tribunicia potestas mit Rücksicht auf Aaxtxco 
ausgeschlossen, der Imperatortitel aber schwerlich zur Datierung verwendet ist. 
Ob jedoch Teimarchos, falls seine Identificierung mit dem äpx^pe^C der Demetrios- 
inschrift zulässig ist, vor oder nach dem Bau des 7cap6xtov') dieses Amt bekleidet 



'') Darunter hat man wohl ein öffentliches Ab- 
Steigequartier zu verstehen; vgl. Horaz sat. I 5 45 f. 
Proxima Campano ponti quae villuia, tectum praebuit, 
et parochi, quae debent, ligna salemque und was 
dazu L. F. Heindorf-Döderlein bemerken: „parochi 
der Name von Leuten, die es für einen vom Staate 
ausgesetzten Preis übernommen hatten, reisenden 
Magistratspersonen, Gesandten u. dgl. in Italien und 
in den Provinzen da, wo sie übernachteten, die 
noth wendigsten Bedürfnisse zu liefern.** Die neue 
Inschrift lehrt, dass auch auf diesem Gebiet die Frei- 
gebigkeit ehrgeiziger Bürger zur Erleichterung der 
Lasten beigetragen hat. In dem Tcopöx^ov haben wir 
also den antiken Vorläufer der Oda. Vgl. Friedländer, 
Sittengesch.'' I 316. Die geringen Kosten in unserem 
Fall schließen schon einen Neubau aus, und in der 
That handelt es sich nur um die Adaptierung eines 
ehemaligen Gymnasiums für diesen Zweck: fsvö^vc^ 
kommt oft im Sinne von ,ehemalig, früher' vor, z. B: 



Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad. Wien XLV 
1896 S. 6 n. 17 (Kibyra) Z. 3 f. dulcissimo quando 
marito suo, dem im griechischen Texte Z. 16 f. 
X© iXüXüxaxci) fsvotiövo) dvdpl aOTi}^ entspricht, und 
CIG 4380 b' (ebenda): TCpov[o]T)aati6vou T>)g xaxo^ 
oxsuf); xal dvaoxaiaao>g to9 ävdptGcvxoc 2axipdo>xog 
xplc xoO ^svojiivoü fpap.paTitüs xijs tcöXsq)^. Totxwov = 
TolXiov gibt adverbial denselben Begriff ,früher', vgl. 
Lebas 648 = CIG 3422 (Philadelpheia) Z 13 ff. dva- 
d^vxa xi} nöXti xdxstov {J^kv sl; osixcovixd xP^P^'^o^ 

d72vap{(i)v p,upid9ag wtm noiTjodpsvov da 

xal inMoBi^ XPW^"^^"* "^ "^ •YXüXüxdxYj naxpCöi slg 
Xpi^p^axa osixcüvixd ÖT^vocpCov {J^upidda^ ntvxi^xovta . . . 
wo die frühere Spende von den äni96ati; zu gleichem 
Zwecke geschieden ist. Die im CIG geäußerten Be- 
denken gegen die Lesung xdx^^ov sind demnach unbe- 
rechtigt. Revue des 6tudes gr. VI 1893 p. 157 n. 3 
(lasos) Z. 7 ff. poüXr^d"ivxo[d "coö öt^|iou xdx^^o^ xfjg 
önooxio«ü)[;] ixsotv öool oxscpavr^^opfjaaiaöxdv... 
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habe, muss dahingestellt bleiben. Indes sprechen die Buchstabenformen der 
Demetriosinschrift für die hadrianische Zeit, so dass wir den Übergang von der 
Dekaprotie zur Eikosaprotie in die ersten Jahrzehnte des zweiten Jahrhunderts zu 
setzen haben. Freilich ist die Lebenszeit des Demetrios eine lange und der Zeit- 
punkt, in dem er Eikosaprot wurde, innerhalb der ungefähr 68 «Jahre, die auf 
seine Dekaprotie und Eikosaprotie entfallen, nicht festzulegen. Doch der eine 
Umstand spricht dafür, ihn in dem späteren Lebensabschnitt des Demetrios zu 
suchen, dass in dem angeführten Decret nur die Dekaprotie erwähnt ist. Andere 
Erwägungen helfen hier weiter. 

In der von Kaiinka im Eranos Vindob. S. 83 ff. besprochenen Inschrift erscheint 
als dipy(iepeb(; xöv Seßaoxöv ein ^ApyinoXiQ xoO Tetfiapxo'^» ^^^ nach Heberdeys Combi- 
nation Opramoas S. 64 in das Jahr 156 zu setzen ist. Er würde sich also gut 
als Sohn unseres Teimarchos auffassen lassen. Gewichtiger aber ist ein anderes 
Zusammentreffen. Im Ktesiklesdenkmal aus Idebessos, oben S. 198 erwähnt, wird 
KTTjGtxXfjs 6 xai KTaaaSo^ als eixoaaTcpwxeucDV geehrt, während die Vorfahren Deka- 
proten genannt werden. Die noch nicht veröffentlichte Grabschrift des Ktesikles 
aber betont, dass er Eikosaprot Aizb v^o&; i^Xlxco^ gewesen sei, so dass seine Geburt 
etwas später anzusetzen ist als die des Demetrios, vorausgesetzt, dass man in 
Idebessos zur selben Zeit wie in Arneai von Dekaproten zu Eikosaproten über- 
gieng. Folgende Beobachtungen nun scheinen diese Annahme zu unterstützen, 
indem sie von anderer Seite her für eine etwas jüngere Zeit des Ktesikles sprechen. 
Das große Decret nämlich, das ihn ehrt, ist datiert in apx^p^^^ '^öv Seßaoxöv 
IltYpiou? Toö KiXXÄpxou. Es fragt sich nun, ob dieser der Sohn oder Vater des in 
der Opramoasinschrift genannten KtXXöpTa^ üiyp^oug sei, dessen Amt nach Heberdey, 
Opramoas S. 62 in das Jahr 135 fallt. Ktesikles ist zur Zeit des Decretes in ge- 
reiftem Alter, denn er besitzt vier Söhne, die schon Bundesämter bekleiden. 
Von einem dieser Söhne, dem dritten, der des Vaters Namen und Reichthum 
erbt, kennen wir die Inschrift seines Heroons, Reisen im südw. Kleinasien, II 
n. 176, und diese weist auffallend gleiche Schriftzüge auf mit der Grabinschrift, 
in der der Vater des Dio Cassius erwähnt wird (verwertet von Groag, Pauly- 
Wissowa s. Cassius 27 Sp. 1681 f.): 

xaTeaxeucJtaev zb (£v- Tpe^r^jito^ aSeXcpö^ aö- 

yerov Tepxia Tpeßi^iito? ttJ^ xaxa ouvxwprjjia 

louTfj- XTjV 5^ jTiiypacp^v Kaatou 'ATupcüvtavoO dv8-u- 

iizodioaxo 2uv^y57)(io$ ttoctou 

Wir wissen nicht, wann Lykien wieder unter senatorische Verwaltung gekommen 

Jahreshefte des österr. archliol. Institutes Bd. V. 26 
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ist, wenngleich wir jetzt mit Bestimmtheit sagen können, dass dies unter Hadrian 
und Antoninus Pius noch nicht eingetreten ist. Da aber Apronianus wahrscheinlich 
später Cilicien verwaltet und diese Statthalterschaft um i8o fallt, so würde sich 
ergeben, dass seit Marcaurel Lykien unter Proconsulen stand. Jedesfalls gehören 
die Teptta-Grabschrift und die ihr im Schriftcharakter gleiche des jüngeren Ktesikles 
der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an. Demnach wird man die Ehrung 
des alten Ktesikles lieber um die Mitte als im Anfange dieses Jahrhunderts an- 
nehmen und daher den Hifpfi^ KiXXöpxou als Sohn des KtXXöpTo^ IltYpeou^ der 
Opramoasinschrift. So reihen sich nun auch die Demetriosinschrift und das 
Ktesiklesdenkmal ungezwungen aneinander, und die beiden Archierate des Teim- 
archos und des Iltypfj^ KtXX6pxou sind das eine vor, das andere nach den durch 
das Opramoasdenkmal bestimmten Fasten anzusetzen. Beide Inschriften aber 
führen auf die erste Zeit Hadrians als die, in der man von der Dekaprotie über- 
gieng zur Eikosaprotie. 

Für das Revue des 6tudes gr. VI 157 n. 3 veröffentlichte Decret aus lasos, 
in dem die Verwaltung einer Stiftung übertragen wird §9' ib in töjv SexaTrpwTWv ij 
efxoaaTCp(i)T(i)v y) xwv xoüzou; öjiocwv lozai afel eTCCfteXr/TTj^ aOxöv ird Ittj e', mangeln leider 
chronologische Indicien, nur soviel lässt sich sagen, dass die Orthographie — es 
fehlt t subscriptum, yeikiaj i-zio^ = ahia/; — über das erste Jahrhundert hinausweist. 
Dass die eigenthümliche Fassung ein Übergangsstadium voraussetzt, hat Seeck 
163 u. 153, 6 mit Recht erschlossen, wir können es jetzt angesichts der lykischen 
Inschriften mit größerer Sicherheit behaupten und sehen somit urkundlich belegt, 
dass der Übergang von der Dekaprotie zur Eikosaprotie nicht auf Lykien allein 
beschränkt ist, wie denn auch die Digesten®) ganz allgemein von Eikosaproten 
sprechen. Und doch würde man wohl fehlgreifen, wenn man sie für alle Provinzen 
voraussetzte. Es könnte freilich bloßer Zufall sein, dass bis jetzt weitere inschrift- 
liche Belege der Eikosaprotie nur in Lykien und Pamphylien^) sich finden. Doch 
für zwei Provinzen wenigstens liegen die Verhältnisse so, dass man annehmen 

^) L 4 18 26 mixta munera decaprotiae et icosa- aavca] dcXXa xal .... xeteXsxöxa. 
protiae; nam decaproti et icosaproti tributa exigentes c) Pliaselis CIG 4332 Z. 5 ff . [xoö 7cp]a»xou 

et corporale ministeriura gerunt et pro nommibus Hot[7]|ia[T]os z^^ ^6[X]8o[g], | elxooa7:p(üTSÖoav[Ta | 

(vgl. Seeck 173) defunctorum fiscalia detrimenta re- ... iTz]i xoö xfjj C^ijs XP^^o[u, CspaJxeöaavTa etc. 

sarciunt, ut merito inter mixta hoc munus numerari Mit der Anm. zu Z. 6 fortasse nihil excidit. 
debeat. d) Idebessos unpubliciert 8lxoaa?tpu)xe6aa^ (Buch- 

®) Ich finde folgende: stabenformen Cm), C). 

a) Kadyanda Bull, de corr. hell. X 1886 p. 53 e) Ebenda Bull, de corr. hell. XVI 1892 p. 443 
n. 10 Z. 21 ff. elxooa^tptüTsöovra xal xa; XoirM^ otpxij n. 93 Z. 7 f. slxGoa::pü)Te[OoavT]a jJiXP^ TiXou;. 
xal XstTOUp^fa^ TeXsoavia sOapEaTCu^. /) Myra, Reisen im südwestlichen Kleinasien II 

b) Ebenda, unpubliciert, oO |iövov slxooa7:p[ü)Teu- n. 68 S. 38 Z. 1 slxoa]a7:pü)XOj xa[l 
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kann, es habe in ihnen Eikosaproten nie gegeben. In Bithynien^^) fallen die 
Inschriften, welche SexaTcpcüxot nennen, sicher um die Wende des zweiten und 
dritten Jahrhunderts, also um eine Zeit, wo wir in Lykien Eikosaproten voraus- 
setzen können und finden. Und in Ägypten ^^) ist das Institut der SexaTTpcoxoi über- 
haupt erst im dritten Jahrhundert eingeführt worden. In späterer Zeit aber tritt, 
wie Seeck gezeigt hat, die entgegengesetzte Tendenz auf, die Zahl zu vermindern. 

Seeck hat das Institut der SexdcTcpcüxot dem der decem primi vollkommen 
gleichgesetzt. Dafür hat er den Beifall von Brandis, Pauly-Wissowa s. v. SexocTcpwTOt 
Sp. 2417 ff., nicht gefunden, der sich der älteren Meinung anschließt, nach der wir 
in ihnen wohl eine in römischer Zeit entstandene, aber griechische Einrichtung 
zu erkennen haben, die in ihren Functionen den ipyat oder Xetxoupytat beizu- 
zählen ist.^*) 

Um diese Streitfrage entscheiden zu können, wäre es von Bedeutung, eine 
Inschrift nachzuweisen, in der die Dekaprotie eine Iterationsbezeichnung bei sich hat. 
Man glaubte, eine solche zu finden in einer Inschrift aus Chalkis, in der Lambros, 
Ath. Mitth. VI 167 Z. 14 azpoLVTffO^vzo^ xoO 5exa7cp(i)T0i) ANOOYIOYAYCANIOY ge- 
lesen hat cTpaTTjYoOvTO? xoO SexaTcptbxou a' Nooutou Auaovtou, indem er die allerdings 
auffällige Bezeichnung der erstmaligen Bekleidung aus dem Gegensatz zu crpa'njYÖ^ 
TÖ ß' erklärt. Seeck vermuthet dagegen S. 152, dass A(i)Xo$) oder A{oü%ioq) aufzu- 
lösen sei. Doch übersieht er die durchgehende Art der Namensbezeichnung in 
dieser Inschrift und anderen gleichzeitigen, wobei bloß Nomen und Cognomen 
angeführt werden. Man muss also bis auf weiteres bei der Erklärung von Lambros 
verbleiben ;^^) sicherlich erscheint der Dekaprote Novius dieser Inschrift in einer 
Function, wie sie nach den Ausführungen H. Swobodas, Griech. Volksbeschlüsse 
179 ff., nur Beamten zukommen, und wie sie sich auch in dem Präscripte der 
Inschrift aus Amorgos Ath. Mitth. I 347 n. 14, kundgibt: [£8o]5ev äpxouac, ßouXfj, 
St^jaü)- yv(i)H7) oxpaTTjYöv xaJ SexaTrpwxcüv, Ix^vtcüv Sk xal xtjv TcpuxavtxYjv l^ouaiov.") 

Mit größerer Bestimmtheit glaube ich eine Iteration in einer Inschrift aus 
lotape nachweisen zu können, die, CIG 441 1 ungenügend publiciert, nunmehr 



1") A. Koerte, Athen. Mittheil. XXIV 1899 

s. 438. 

*^) Wilcken, Griech. Ostraka I 626. 

^*) Die Grenzen zwischen dpx^^ und XstXGup'fiat 
werden allmählich verwischt, bezeichnend ist, dass 
sich der Ausdruck c{piA0X8i|x£ai neben beiden und auch 
für beide findet; Heberdey -Wilhelm, Denkschr. 
Akad. Wien XLIV 1896 S. 148 n. 250: &pX'.8paoa- 
PÄV05 Tcov [SjsßaoTöv zb xpdTOv xal Ö73nioDp[7]7ioag 



TÖ ß' xal "fujivaofapxos xal xig XoiTca; cpiXcTeipiag 
ndaa^ dTCOTüXigpcüoag. 

^') Als eine bloße Möglichkeit möchte ich hin- 
stellen, ob man nicht ä auflösen könne mit TipwTcu, 
analog einem £pxü>v TCpooto^. 

^*) Das letzte Satzglied bezieht sich auch auf die 
Strategen, vgl. Inschrift aus Minoa Annali 1864 p. 95 
7Vü)|i7] atpairj-füiv, &x*^'^w^ ^^ "^^^ '"'jv TcpuxavixTjv 
i^ouaCav. 

26* 
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in einer alle Einzelheiten gewährleistenden Aufnahme Heberdeys aus dem Jahre 

1891 vorliegt: 

['IcDTaiietxöv ? 1^ ßouX^ xol 6 5fi|io{ 

jTe(|Ji]T]aav KevS^[av .... Äv8pa eu]a[xTfj(i]o- 

va xal Toö ßouXeuT[txoO T]aY|ia[to€, nazipa] M6[|nJ;]ou 

KevSdou cpt[Xo7taTpt8os], iv[Spös ] xai 

5 9iXoTet[i[oTöcTOu x]ai 7cp(i)t[eu]ov[Tos toö] 7ca[p' i^- 
|ji]erv T(i[ynato]s [TfJ]^ ßo^^L^^s]» (ipX^P<3t[aa|ii]vou 
Tfi>v Seßa(j[Tfi>v] xa[l] 5[7j|i]t[oupYTg]o[flcvTOs (ptXoTet- 

jjicD^, TcpuToveiiaflcvrog F [iyopa- 

vo|jn^aavT[os] Jx[T]ev(b[s I euaov- 

xo TOS TtXetcTaxc^ JtcI Tf5[5 ] yffi twv xu- 

piax^bv (p6p(i)v TwoTö)? etc. 

Man vergleiche damit CIG 4415 Col. b in Heberdeys Revision von 1894: 

3 *PXH 

ep[aaa|i£v]ou Tfi)[v SeßaoTöv 

(ptXo[T]£[£|Ji(i)5] TS xai e[öaeß(ö5 

xol 81^ 8TjHioupyi^aavTo[€ 

87]|Jio<f)eXä)(;, 7rpi)Taveua[av- 

T0€ iyvö^, 8exa7rp()DTeöaav- 

Tog dcHi|i7CT(i)S, iyopavo|XT^- 

oavTO? Jxxevös etc. 

und wird Z, 9/10 unbedenklich [8exa7:p(i)T]£6aavTOs ergänzen, zumal der untere Th eil 
der senkrechten Haste von T noch erhalten, die sonst noch mögliche Ergänzung zu 
YpajjLjjiaTeöoflcvTOg aber oder lepazexxjoYzoq durch den weiteren Zusatz ausgeschlossen ist. 

Wie für die Iteration durch TcXetoTaxtg, ist die Inschrift lehrreich auch für die 
Functionen der Dekaproten. Zwar ist die Ergänzung von Z. 10 controvers, doch 
wohl nicht zweifelhaft, dass es sich um Bemühungen für die Zahlung von Steuern 
an die kaiserliche Cassa handle, so dass man an ird Tf/[5 aTZ(x,Y(3i]yffi denken könnte. 
Die Inschrift bietet also einen Beleg zu der aus den literarischen Quellen be- 
kannten Beziehung der Dekaproten zur Steuerzahlung. 

Ein anderer inschriftlicher Beleg, den Seeck herangezogen hat, ist leider sehr 
unsicher. Zu der Inschrift aus Thyateira CIG 3491 ist anscheinend ein Paralleltext 
in den Ath. Mitth. XXIV 1899 S. 2:^2 n. 71 bekannt geworden. Die Inschrift kommt 
für die Dekaprotenfrage mehrfach in Betracht, so dass es sich lohnt, sie zu unter- 
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suchen. Da stellt sich heraus, dass wir es nicht mit zwei Exemplaren einer 
Inschrift, sondern mit zwei Abschriften eines Exemplares zu thun haben, von 
denen die des Corpus gänzlich unbrauchbar ist. Die bloße Nebeneinanderstellung- 
der beiden Texte gibt die Bestätignng dieser zuerst von Heberdey geäußerten 
Ansicht. 

Ath. Mitth. XXIV S. 232 n. 71 Corpus 3491 



xo 



«5 



20 



25 



5]So5ev li] ßouXfj xa[l xtb 
5Tfj]|i(i) TeTeciAfiaS-at dcv[8pt- 
flcjotv Aatßtovöv KaXXta<JT[pa- 
t]ou 5v8pa flcYaS-öv xal (piX[6- 
Tcjaxptv TpcTeöaovra xa[l 
oiKOVigaavTa iyvfi)? xa[l 
dcv]aX(i)aavTa TcoXXa Tuap' J- 
au]ToO xol &Tzo56yza aöa 
xa] xp^^l^axa xfj TtoXet xa[l ä- 
y]opavo|nQaavTa Xa|i[7c- 
p](ö^ xal TCoXuSaTcavb)^, Se- 
xJaTupwxeuaavxa xtjv B/ 
EPAN TTpÄ^cv BAZ TEI 
HN, isaycüyea yev6|ji[ev- 
ov] xoO JttI S-eö Aüyouaxü) [dc- 
yo][t^vou dyövo?, äpysTTt- 
oxajxr^v oxouxXwaeco^ orxo[u 
ßaJatXtxoO xoO ev xw 'A5pL[a- 
vetü), i7toxaxaaxaxr^aavx[a 
x6] epyov x^Xetov ev |i[7)- 
(jI]v S5j >tof* ^v xar^ Xoi7rar[s 
X]pefaig xal ÖT^jpeacaci; £]u- 

XpTjaxov XYj Traxpßc. 
jTiifJieXrjfrevxo? x^g dtvaa- 
xjflcaecüg M. 'Avx. KXoRjStavoO 



'Ayad^c xtix^jt 

ISo^ev xfj ßouXf] xal 5- 
fjH(ü(axe)xexet|ifJa3'ai avSpdc- 
atv Aaßtovöv KoXXtoxou 
Äv5pa iyaS-öv xal (ptXoTca 
xal EXnONHZANTA 
nPIN xptxeuaovxa TcoXXa iziptp- 
ya dc7CoS6vxa aöa 
XpiQ(iaxa xfj 7c6Xet xol 
dyopavonT^aavxa XafiTup- 
nz xal TCoXuSaTrflcvcDS S^- 
xaTcpoxeuaavxa xi]v Bin 
TEPAN TcpÄ^cv BAZIAEnZ 
ENENlAYTnENI yev- 
6|i€Vov xoö iid "S-eoO aOxoO 
l7:ayon£vou iyövo^ 
ipysTCLOxaxTjv oixou- 
Sojngoxewg o^xqu ßaat- 
XtxoO xoO dv xö) 'ASptav^w 
ÄTioxaxa Z. T. HZANTA xö 
2pyov x^Xetov Jv fiixpat? 
AARANE Z xal Sv xar^ XotTialg 
repecac^ xol OTrepeacaL^ 
XpTjcJxöv xfj TcaxptSc 



In der Abschrift des Corpus sind Ergänzungen in den Text gesetzt, was 
sich am deutlichsten aus den ungehörigen Versabtheilungen ergibt. Z. 6 wurde 
mit Z. 7 vertauscht, wodurch das unverständliche e[x]7wOvf^aavxa Tcplv xptxeucjavxa 
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entstand. Dieser Irrthum wie auch die Auslassung von dvJotXciaavTa ist offenbar 
durch den dreimal wiederkehrenden Ausgang -aavxa veranlctsst. Die Zeilenein- 
theilung ist weiter nicht beachtet Z. 1 7 ff. Besonders charakteristisch aber sind 
jene Stellen, wo der Abschreiber der Corpuscopie eine Verbesserung nicht gleich 
zur Hand hatte wie Z. 22 AARANE Z, in dem das 2^ d^r Inschrift gewahrt ist, während 
vorher falsch [tixpa!^ ergänzt wird. Für die zahlreichen Schlimmbesserungen Belege 
anzuführen ist überflüssig. 

Daraus ergibt sich nun, dass Z. 1 2 ff. von der Lesung des Corpus ganz ab- 
zusehen ist, mithin auch Jv Jvtocuxü) hl überflüssigerweise den Scharfsinn Menadiers 
und Seecks^^) bemüht hat. Auch ßaaiXeo)^ ist ohne alle Gewähr, ja nicht einmal 
ßaa[LX]t[x]Tgv, wie Schuchhardt in den Ath. Mitth. ergänzt, ist sicher, wenigstens 
stimmt es nicht zu seiner sonst so vorzüglichen Abschrift. Freilich komme ich 
über diese negative Kritik nicht hinaus; welches Beiwort zu SexaTrpwxeuaavra 
t}]v . . . TipÄ^iv zu finden sei, muss ich dahingestellt sein lassen. Hingegen dürfte 
die Verbindung SexaTrpcDTeOeiv xijv TupÄ^tv an sich nichts Auffallendes bieten. Brandis 
hat an dem transitiven Gebrauch von SexaTrpwxeOaavTa, den Seeck hier annimmt, 
wenn er erklärt „der die indictio eintrieb", Anstoß genommen; mit Recht, denn 
man kommt auch mit dem intransitiven aus, indem man Tupa^cv als inneres Object 
fassen und erklären kann, „der in seiner Eigenschaft als Dekaprote die Tcpa^ig selbst 
leistete oder deckte", wozu man Verbindungen wie Tcpeaßeöetv Scopeav vergleichen mag.^^) 

Mit dem Nachweise einer Iteration wäre gegen die Annahme Seecks eine 
feste Stütze gewonnen. Aber auch sonst sprechen manche Anzeichen gegen seine 
Auffassung. 

Die Inschriften stellen die Dekaprotie oft in eine Reihe mit den äpxat, resp. 
Xetxoupycai. Beispielsweise besagt dasKtesiklespsephisma Z. 6 ff. (nach meiner Lesung): 
2v xe al^ ex^Xeaov ip^alq Tcpuxovetai^ yp(x,\i\i(x,zeiaiq lepoauvatg (sie) Seßacrcöv yu|ivaaiapxtatg 
Ta{iLaL^ TiapacfuXaxtat^ ^TccfieXr^xetatg SexaTrpcüxetat^ xa^ aT^ inoirioavzo dcvaSoaeacv xal 
iTctSöaeatv oder die Inschrift der Kopfieti; bei Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad. 
Wien XLV 1896 11 n, 35 Z. 4 ff. 7cpuxav£]6aavxa xal xa|it£uaa[vxa xal yufivajatapyr^aavxa 
xal Ö7io(füXa[xr^aavxa AJuxfwv xal E£pax£6aav[xa Aibq 'OX]u[.i7rcou xal tepaxe6aav[xa xwv 
Seßjaoxcbv xal 8£xa7cpü)xe6[aavxa X(x\xT:p[(bq xal xi? Xoiizxq dpyj^q [dcp^avxa ijtjaaa^. 

Besonderes Gewicht hat Seeck S. 157 ff. auf die Inschriften aus Prusias gelegt: 
„Hier erscheinen regelmäßig die folgenden drei Titel in verschiedener Reihenfolge 

^*) Ersterer Qua condicione Ephesii usi sint [Vielleicht ßa[pu]Tdpav izpöiliy paa[av]£i[aTtx]7;v. Zu si 
etc. 100 Anm. 274, letzterer 1. c. 152. vgl. Meisterhans' 49, 27. O. B.] 

*^ Z. B. Reisen im südw. Kleinasien I n. 35. 
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nebeneinander: SexaTrpwxo^ xal xoivdßouXo? xai Tzokvzo'^fi^oc,. Dass sie zusammen- 
gehören, beweist ihre Verbindung durch xat, obgleich sie nicht auf allen Inschriften 
wiederkehrt; denn auch dort, wo sie sich findet, stehen die übrigen Amter asyn- 
detisch daneben. Diese sind in aoristischer Form aufgeführt, was bei jenen drei 
Titeln niemals vorkommt. Mithin bezeichnen sie nicht Jahresämter, die nur vor- 
übergehend bekleidet werden, sondern bilden ein dauerndes Attribut der Person." 
Indes liegt die Sache nicht ganz so. Erstens sind die drei Titel nicht immer so 
untereinander vereint. Ath. Mitth. XII 1887 S. 177 n. 8 liest man Z. i ff. Töv h nätoiy 
(2v]5pa cp[iX]6[7r]oXtv [xal . . .] SexaTcpwxov, äpyovza xat le[p£a etc. und weits getrennt 
davon •^^oi^o^ouXov S:d ßco[u. Sodann muss man, um jene Verbindungen mit xat zu 
beurtheilen, die Fassung der ganzen Inschriften berücksichtigen. Da zeigt sich, 
dass jener Schluss auf Zusammengehörigkeit der drei Titel nicht berechtigt ist. 
Ahnlich wie in lateinischen Inschriften, die einen cursus bonorum enthalten, 
manchmal ein Amt außerhalb des cursus gestellt wird, um es besonders hervorzu- 
heben, so geschieht dies auch w^iederholt mit der Dekaprotie. Unsere Demetrios- 
inschrift gibt dafür einen instructiven Beleg. Gerade diese lehrt auch, warum sie 
hervorgehoben wird: wegen ihrer langen Dauer, die also nichts Selbstverständliches, 
sondern etwas besonders Verdienstvolles ist. Unten folgt dann die Dekaprotie 
innerhalb der anderen Amter. So verhält es sich auch in Prusias, z. B. Ath. Mitth. 
XXIV 1899 35 Z. I ff . t6[v £x 7:p]o[y6v]ü)V cptXixetiiov xat [9t]X67:[o]Xtv [x]al TTpor^yopov, 
5exa7cpü)To[v xaE xotv6ßo[u]X[o]v xat TioXetxoypacfov 5ti ß[t']oi), worauf asyndetisch die 
Amterlaufbahn folgt. Zwischen dieser und den vorausgehenden, durch xat ver- 
bundenen Gliedern ist also ein scharfer Einschnitt zu machen: vorausgeschickt 
werden die dauernden Eigenschaften und immer wieder versehenen Amter oder 
Liturgien; man beachte, dass sich das xat, wie zwischen SexaTüpcoxo^, xotv6ßouXo$ 
und TtoXetxoypacpo^, die alle drei durch den Ausdruck 5td fitou zusammengefasst 
werden, auch findet zwischen cptX6T£t|ios, ^ikdnoXii; und TzporffOpO(;, 

Wien. E. HULA. 



Zur Schmuckkunst des altgriechischen Mittelalters. 

Für die aus vielen Tempelbezirk- und Gräberfunden längst bekannten Schmuck- 
sachen der nachmykenischen Periode (11. — 7. Jahrhundert) liefern gleichzeitig aus- 
gegrabene Terracottastatuetten eine erwünschte Erklärung, da sie einerseits zeigen, 
wie jene Schmucksachen getragen wurden, anderseits auf die Abfolge ihrer 



208 

stilistischen Entwickelung ein Licht werfen. Besonders lehrreich ist das Ergebnis 
für die Fibeln, deren Formen ich an einigen Terracotten erkannt zu haben glaube. 
Der Reiz dieser alten Thonbilder besteht in der gewissenhaften Treue, mit 
der die Hand des Bildners den Schmuck der gewöhnlich als Idol sich darstellenden 
Frauen wiederzugeben sich bemühte, gleichsam als ob er durch die sorgfaltige 
Bitdung der todten Details seine Unfähigkeit, dem menschlichen Körper gerecht 
zu werden, hätte ausgleichen und beschönigen wollen. Die Idole tragen meistens 
sehr reichen Kopfputz, Ohrgehänge, Halsringe, Fibeln und Brustschmuck, eine 
Überladung, wie sie für primitive Culturstufen so oft charakteristisch ist. 

An vielen Terracotten erscheinen auf den 
Achseln der Idole merkwürdige aufgeklebte 
Thonstücke, deren Bedeutung als Fibeln unver- 
kennbar ist, da sie an einigen besser erhaltenen 
Exemplaren derart gestaltet sind, dass sie mit 
bronzenen Fibelformen sicher identificiert werden 
können. Diese Übereinstimmung soll im Nach- 
stehenden an vier Typen nachge- 
wiesen werden. 

I. Fig. 59. Idol aus dem He- 
raion von Argos (Museum in Athen, 
Heraionsaal Schaup. 207), bis auf 
die beschädigten Armstümpfe voll- fjg ^o 
kommen erhalten — ein instructi- Von einem 
Id.l .„ d Jh„IL ™. Arjo.. ™' Exemplar desjenigen Typus, j3™t';„, 

der durch den zum Stehen be- 
stimmten Pfeiler stark noch an mykenische Idole erinnert. Die Brust wird durch 
vier horizontallaufende dünne Streifchen geziert, von denen zwei glatt, ein mittleres 
gewunden, das oberste wellenartig modelliert ist. Aus dem Vergleich mit anderen 
Figürchen desselben Fundes, die ähnlichen Brustschmuck tragen, geht hervor, 
dass die Streifen als eine an dem obersten Rande des Gewandes angebrachte 
Zierat anzusehen sind. Gleiche Thonaufsätze erscheinen nun auch über den 
Achseln, wo der vordere Theil des Gewandes mit dem hinteren zusammenläuft, 
und können daher nur zur Befestigung der beiden Gewandtheile dienen, Ihre 
Form aber, obwohl fragmentiert an diesem Exemplare, besteht deutlich aus zwei 
spiralartigen Einwindungen, die an die bekannten doppelspiraligen Fibeln erinnern.') 

') Olympia IV Taf. XXI 359. 
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Der Eindruck wird bestätigt durch ein vollständig erhaltenes Stück desselben 
Fundes (Fig. 60), das sich von einem Terracottaidol des gleichen Typus los- 
gelöst hatte. 

2. Fig. 61, Rest eines ähnlichen 
Idols, gleichfalls aus dem Heraion von 
Argos. Kopf, Standpfeiler und der 
linke Arm sind abgebrochen. Den 
Hals umgeben zwei gewundene Ringe. 
An diesem Fragment sind die Ränder 
der beiden Gewandtheile besonders 
deutlich; auch ist klar dargestellt, wie 
beide über der rechten Achsel durch 
das einer vierblätterigen Rosette glei- t- r tj , j ,, ■ . 

" = Flg. 61 Idol aus dem Heraion von Argos. 

chende Schmuckstück zusammenge- 
halten werden. Dieses ähnelt dem Typus einer vierspiraligen Fibel, bei der 
das Gewinde des Bronzedrahtes mit einem entsprechend zugeschnittenen Metall- 
oder Lederstück zu einer Art Scheibe umgestaltet ist.*) Hier sitzen vier kleine 
Knöpfe auf den Blättern und ein größerer in der Mitte des Gebildes. Ursprüng- 
lich entsprachen sie offenbar den Knöpfen der Stifte, welche die Leder- oder 
Metallstücke zusammenhielten, und sind bei 
beiden Arten der Plattenfibeln erst später 
bloße Decoration geworden.*) Derart verzierte 
Scheibenfibeln wurden oft aus Knochen ver- 
fertigt; dann bestand die Scheibe aus einer 
mit zwei oder vier Disken ornamentierten 
Platte und aus einer Nadel von Metall, die 
rückwärts angebracht und maskiert war. So- 
bald sich aber der Typus der Scheibenfibel 
aus diesen Anfangen tektonisch gefestigt hatte, 

*) Petrot-ChipiM VIt276; Olympia IV Taf. XXI 3G0: 
eine Fibel mil Lederbekleidung bei Montelias, La civ. prim. 
di Dal. Ser. A pl. XXI 28S 28(); eine mit Broniebeklei- 
dung aus der Sybatilisclien Nekropole Noliiie degli scavi 
1888 lav. XV 6 p. 245. 

•) Elwas Ahnliches bei der aus dem iweispiraligen 
Typus abyeleiten Plallenfibel von Sybaiis, Notiiie degli Scavi 

1888 tav. XIX Fig. 8 p. 472—473; auch bei Manlelius, La Fig. 62 

civ. prim. d. Ital. Ser. A pl. XXI n. 284, 285. Terracoflaprolome des Akropolismuseum. 

Jahreghcfts du Oiterr. archaot. Iniütulst Bd. V, Ij 



erhielt die den Bügel der Fibel bildende Platte beliebig-e Formen. So hat die 
Knochenplatte einer bronzenen Fibel aus Sybaris die Gestalt eines Rechteckes*) 
und eine Parallele dazu bietet die in vier Felder g^etheilte Rauten Scheibe, die 
auf einer Terracottaprotome des Akropolismuseums (Fig-. 62) vorkommt. Doch 
besonders reich ausgebildete und mit Palmetten verzierte Scheibenfibeln sind 
nachweisbar an einigen griechischen Thonbildern aus Sicilien und Unteritalien, 
welche Göttinnen mit Chiton oder Peplos bekleidet darstellen,*) Dass diese 
Scheibenfibeln keinen localen Typus, sondern einen allgemein griechischen re- 
präsentieren, zeigt ihre ovale Form mit bogenartigen seitlichen Einschnitten, 
welche an die zur Zeit des Dipylonstils gebräuchlichen Schilde erinnern, die sich 
noch später im Gebrauch erhielten und als boio- 
tisch bezeichnet zu werden pflegen. Dass in die- 
sem Kreise auch einmal Thier- 
plattenfibeln in ähnlichen For- 
men auftreten, wie die noch 
wenig bekannten Goldfibeln des 
Michalkower Goldschatzes/) darf 
angesichts des augenscheinli- 
chen Strebens nach Mannigfal- 
F'K- 63 
iioldere Aeraffe tlgkclt nicht Wundernehmen, 

Hatten sich doch in dieser 

Periode auf griechischem Boden bereits Kahn- ^ ,,.., '^' , . - 

^ GuldubenuR einer Agraffe. 

und Thierfibeln aus der einfachen Bogenfibel ent- 
wickelt. Bald aber wird die noch entschieden barbarische Prunksucht beschränkt. 
Es bildet sich am Ende dieser Entwickelung eine aus etruskischen Gräbern des 
sechsten und fünften Jahrhunderts bekannte, kreisrunde Agraffe aus {Fig. 63 
goldene Agraffe, Fig. 64 goldene Bekleidung einer solchen), deren Dimen- 
sionen mit der Zeit, wie viele archaische Terracottafigürchen zeigen, viel von 
der ursprünglichen Größe veriieren.') An Statuen des fünften Jahrhunderts waren 
sie noch in Gebrauch, wie die sogenannten Tänzerinnen im Museo nazionale 

*) Noliiie degli Scavi 1888 lav. XV p. 468. verwandte in Boloena; SammlunB Palagi n. 301, 

') Kekuli, Die antiken Terracollen II 11 Fig. 14, beschrieben Arch. Zeitung 1884 S. lllf.; eine 

15; Gerhard, Anl. Bildw. Taf. XCV 4 S. 33g. große aus Cervetri in Villa di Papa Giulio Gr. XX 

») Besproclien in der Zeilschrift für Elhnoloyie n, O284; andere aus Elrarien sind puliliciert Mus. 

1899 S. 511—521. Vat. I tav. CXVIII; Mon. d. insl. II 7 daiu Ann. 

^) Eine goldene Brosche Rriecliischer Arbeil d. inst. 1834 p. 145. wo sie falsch als Ohrringe be. 

abgel>ildel bei Perrol-Chipiei III B39 Fig. 591 : eine leichnet worden sind. 



zu Neapel lehren, freilich jjeringe Copien später Zeit, deren Verfertiger den grie- 
chischen Formen übel mitspielten. ") 

3- Fig. 65. Kopfloser Obertheil eines brettformigen Idols vom Heraion. Zwei 
gewundene Ringe schmücken den Hals. Links an der Brust ist der Vordertheil des 
Peplos, und zwar der Rand des kurzen 
Überschlages sichtbar. Die interessante, 
reliefartig aufgesetzte Zierath, die an der 
rechten Achsel erscheint, ist nichts anderes 
als das Bruchstück einer flach liegenden 
Bogenfibel, wie sie in Olympia vorkommt.") 
An der Bildung ist noch deutlich zu er- 
kennen ein Stück des Fußes, ein Fragment 
des mit zwei gestreiften. Perlen garnier- 
ten Bogens und die 
Ecke, in der beide 
zusammen lau fen , 

4. Fig. 66. Frag- 
ment eines thöner- 
nen brettartigen 
Q't Witt A ^'S- ^^ Fragraenl eine» TerracotlaidoU 

Heraion. Der Kopf 
und der untere Theil des Idols sind abgebrochen. An dem Hals erscheinen 
die beiden charakteristischen Ringe, von denen der obere gewunden ist; unter 
ihnen wird der kurze Gewandüberschlag sichtbar. Am Arme sitzt 
eine besonders groß und merkwürdig gestaltete Fibel. Sie wird 
durch vier an einem langen Stäbchen quergestellte, augenschein- 
lich rundliche Stänglein und drei dazwischen gesetzte rosetten- 
artige Disken gebildet. Dass diese Structur einen soliden einheit- 
lichen Bau darstellt, beweisen einige isolierte Thonexemplare, die 
sich von ähnlichen Idolen losgelöst haben. An einem solchen 
(Fig. 67) ist das sich verjüngende und emporgebogene Ende er- 
halten. In der Reihe der aus griechischem Boden stammenden 
Fibelexemplare ist es zwar schwer, ein vollkommen entsprechendes 
Beispiel zu finden. Doch erinnert der allgemeine Bau in der Haupt- 
sache an den gewellten und mit seitlichen Spitzen verzierten XerracottaMole. 
') Jahreshefte IV I84. ') Olympia IV Tat. XXII 371, 
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Bügel eines in Griechenland hin und wieder nachweisbaren Typus. ^*^) Bei einigen 
Vertretern eines vorzugsweise in Italien sehr verbreiteten Typus ^^) finden wir dann 
ähnliche Rosetten an den Seiten angebracht. ^^) Solche Verzierungen hatte der 
primitive Künstler offenbar vor Augen und brachte sie augenscheinlich nur 
deshalb horizontal an, weil ihm überhaupt das Vermögen abgieng, die Gegen- 
stände anders als in zwei Flächen darzustellen, und weil das Ganze in dieser 
Weise deutlicher und schärfer hervortrat. 

Es braucht nicht betont zu werden, wie gut zu den doppel- und vierspiraligen 
Fibeln die großen glatten oder gewundenen Halsringe passen, mit denen die 
Figuren geschmückt sind, und wie stilistisch ferner sich trefflich anreihen die in 
der Zeit des geometrischen Stils überall in Griechenland auftretenden Fingerringe, 
deren Scheiben aus einfachen Spiralen bestehen, auch wohl offene Armringe, 
deren Enden mit ähnlichen Spiralen verziert sind. Diesem Zierelement der nach- 
mykenischen Schmuckgegenstände, das in ganz Mitteleuropa aus Gräbern der 
Übergangszeit von der Bronze in die Eisenperiode zutage tritt, war in manchen 
Gegenden Griechenlands ein längeres Leben beschieden. So war ich überrascht, 
in Delphi an einem weiblichen Torso des sechsten Jahrhunderts (Museum n. 1526) 
ein viermal gewundenes Armband zu bemerken, dessen Enden in dreiwindige 
einfache Spiralen ausgehen. 

Gleichzeitig mit den Fibeln waren noch lange gewöhnliche Gewandnadeln 
im Gebrauch, wofür außer den Funden, in denen beide Schmuckformen gleich- 
zeitig vorkommen, vorzugsweise die große Gewandnadeln tragenden Frauen der 
Franfoisvase, wie Studniczkas Scharfblick zuerst gesehen hat,^^) die Frauen des 
rothfigiirigen Kraters in der Villa di Papa Giulio,^*) die Artemis eines roth- 
figurigen Kraters aus Orvieto,*^) die Pandora des rothfigurigen Kraters von 
Altamura^®) und die Alkmene der rothfigurigen Hydria aus S. Maria di Capua 
vetere^'') (an der linken Schulter der Figur ist der Kopf der Nadel sichtbar) den 
Beweis liefern. Doch auch die Fibeln haben sich noch lange im Gebrauch ge- 
halten. So hat die Peitho der rothfigurigen Oinochoe des Museo Gregoriano,^®) 

10) Olympia IV Taf. XXI 356, 358. ") Furtwängler-Reinhold Taf. 17, 18 S. 80, 81. 

"; Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII, XIX, ^^) Mon. d. inst. XI 40, dazu Ann. d. inst. 1882 

XX. p. 286 Anm. 

") Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII 261 ") Journ. of hell. stud. XI pl. XI. 

bis 263. ") Mon. d. inst. XI tav. XLII 2. 

^^) Studniczka, Beiträge zur Geschichte der alt- ^^) Studniczka a. a. O. 99 Fig. 30; Hclbig, 

griechischen Tracht 98 ff.; Murray, Excavations in Führer 11^ 1263. 
Cyprus 19 und 20; Jahreshefte IV 54. 
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wie Studniczka schon erkannte, den dorischen Peplos mit Fibeln gebunden. 
Allmählich sind diese beiden ureuropäischen Formen durch gewöhnliche, wahr- 
scheinlich aus der ionischen Tracht übernommene Knöpfe theilweise verdrängt 
worden.^^) 

Rom, Juni 1901. KARL HADACZEK. 



Metrodorus der Perieget. 

Zu der ,Thebais* III V. 478 f. macht der Scholiast des Statius folgende, in 
den Handschriften wie in den Ausgaben verdorbene, leicht zu heilende Be- 
merkung (p. 168 Jahnke): 

Branchi meminit Terentianus ,De metris' 

(Nee non et memini pedibus quater his repetitis) 
hymnum Battiaden Phoebo cantasse lovique, 
pastorem Branchum cum captus amore pudico 
fatidicae sortes docuit depromere Paean. 

Branchus Thessalus fuit dilectus Apollini ut Hyacinthus. Quem acriter inter- 
fectum dolens sepulcro et templo sacravit: illinc Branchides Apollo dicitur. Ptole- 
maeus (hie oder hoc zomachon [zoamacon lomacon] Hdss) opinione Metrodori 
periegetici condidit ab Aethiopia usque in Libyam tria opinata templa: trinaum 
(triannus triamus traianus tanus Hdss) Solls in Aethiopia, id est ter fulgentis 
quantum per ceteram terram ardet, in climate ultimo Libyae (inclinare ultimo 
Librae oder Libyae Hdss), quod Sagittario clauditur signo; et (esse oder ee Hdss) 
Ammonis templum lovis inter (oder intra Hdss) Aethiopes Endlos^) (induos oder 
indi Hdss) — sunt enim et qui Pseudoaethiopae vocantur — et Libyas Ultimos 
(Libras andere Hdss); et (esse oder ee Hdss) prope Alexandriam Branchidas, qui 
(ApoUinem meine Ergänzung) lovem Branchum colunt. 

**) Für die Erlaubnis, die vier wichtigen Terra- fertigt, dem ich mich, wie auch Herrn Dr Wilhelm, 

cotten des Heraionfundes publicieren zu dürfen, bin der sich freundlichst um die Besorgung bemühte, auf- 

ich Herrn Professor Charles Waldstein, dem ehe- richtig verbunden bekenne. 

maligen Leiter jener Ausgrabungen, zu besonderem *) Ist das dvÖioug ,die südlichen*? Auch bei 

Danke verpflichtet. Die in drei Viertel der Original- Hygin Fab. 133 ,in India', wo Aethiopicn erwartet 

große reproducierten Zeichnungen wurden auf Grund wird; §v x-JJt §v8£at (nämlich Al^toi^iat)? Ebenso bei 

meiner Skizzen von Herrn Gilli^ron in Athen ver- dem sogenannten Nigidius HO Sw. 
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Den Tempelgründer habe ich aus Coniectur gefunden: wer sollte ,bei Ale- 
xandrien' anders als ein Ptolemaeer einen Tempel gegründet haben ? Aus Pausanias 
IX i6, I entnehme ich, dass es der erste der Dynastie gewesen ist: Pausanias 
kennt eine von ihm vorgenommene Altarstiftung im Ammonium. ,Trinaus* habe 
ich aus der Analogie von xptXo<pos xptoSo^ gebildet; xplvaoq ist ,der Dreitempelbezirk' 
(Tagesgötter 98 A.). ,Quem' bezieht sich auf Branchus. 

Also ein Branchidae bei Alexandrien, eine milesische Cult- und Orakelfiliale. 

Ihr wird der Hymnus des Kallimachus an Zeus und Apollo Branchus gegolten 

haben (Fr. 36), über welchen Knaack nicht glücklich gehandelt hat (Anal, alex.- 

rom. p. 48^^ u. s.). Alexander der Große hatte das Orakel begünstigt (Kallisthenes 

bei Strabo XVIII 813); unter seinem Nachfolger wurde die Filiale begründet und 

diese Staatsorakel der Ptolemaeer — w^ie die kumanische Sibylle Staatsorakel von 
Rom. Beides asiatische, im Grunde ungriechische Institute, beides Losorakel, wie 

einst auch Delphi! 

Die Zeit Metrodors ist nicht genau bekannt. 

Marburg i. H. ERNST MAASS. 



Eine Vermuthung über die Bronzestatue aus Ephesos. 

Bei der Publication einer Statuette aus Frascati,^) welche sich von der 
ephesischen Bronze nur unwesentlich durch die Haltung der Unterarme und der 
Hände unterscheidet, glaubte der Herausgeber nicht etwa eine auf Rechnung des 
Copisten zu schreibende Variation des ursprünglichen Motivs annehmen zu müssen, 
sondern statuierte zwei ^einander sehr verwandte Originalschöpfungen, vielleicht 
von einem und demselben Meister." In der Bronzestatue ^) schabt sich der 
Jüngling die Außenfläche der linken Hand mit der Stlengis ab, während er in 
der Marmorstatuette aus der Höhlung der Stlengis den dort festsitzenden Schmutz 
herausstreicht, anscheinend zwei ganz verschiedenartige Handlungen, die sich aber, 
wie die erhaltenen Statuen zeigen, beide durch eine minimale Änderung des Motivs 
wiedergeben lassen. Wäre die Annahme von zwei Apoxyomenos-Statuen desselben 
Künstlers richtig, so würde sie der sogleich vorzutragenden Combination das 

^) Jahreshefte 1901 S. 157 der Fundstücke aus Ephesos, 2. Aufl. S. 4 wieder- 

') S. die hier beistehend aus dem Kataloge holte Abbildung Fig. 68. 
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Tüpfelchen auf das i setzen; ich möchte indessen dieses Moment nicht in die 
Wagschale legen, bevor nicht die Untersuchung- sämmtlicher herg-ehörigen Stücke 
mir ein Urtheil über die Sicherheit jener Annahme erlaubt. Vorläufig fehlt mir 

leider noch die Kenntnis der Statue in Wien. 

Auf ganz anderem Weg, durch die Verbindung 
einer Inschrift aus Ephesos mit einer Pliniusstelle und 
mit der Thatsache des Fundes der Bronzestatue in 
Ephesos wurde ich indessen ebenfalls zu der Annahme 
gedrängt, dass von dem Meister des Wiener Apoxyo- 
menos einst ein zweiter Apoxyomenos vorhanden war. 
Drei Data sind es, die sich wie von selbst zu einem 
Ganzen verbinden : 

1. In Ephesos kam eine Inschrift^) zutage, welche 
eine Statue des Daidalos, des Patrokles Sohn, für diese 
Stadt bezeugt. 

2. In Ephesos wurde die Bronzestatue eines puer*) 
destringens se, der Wiener Apoxyomenos, gefunden. 

3. Von Daidalos, des Patrokles Sohn, kennt Plinius*) 
zwei Bronzestatuen: pueros duos destringentes se und 
zwar nobilia opera, sonst würde Plinius sie nicht er- 
wähnen. Und als nobile opus darf auch der ephesische 
Apoxyomenos bezeichnet werden ; dies erweist nicht 
nur die Zahl der statuarischen Wiederholungen, sondern 
mehr noch die Thatsache, dass Römer diesen Epheben 
auf ihren Ringstein gravieren ließen. 

Wie eine Klammer zwischen zwei Quadern greift 
also das dritte Datum sowohl in das erste als in das 

Fig. 68 Erzstatue aus Ephesos. 

^ zweite em. 

Daidalos, welcher früher im Stammbaum Polyklets als dessen Bruder einge- 
setzt war, hat sich durch eine neugefundene Inschrift und die olympische Sieger- 

^) Locwy, Inschriften griechischer Bildhauer also sicher nicht an ihrem ursprünglichen Aufstellungs- 

n. 88. Der Stein gieng unglücklicherweise verloren. ort gefunden. 

Die Inschrift lautet: *) Das Epitheton puer erscheint uns für diesen 

„-„ ^ «, .(. kräftigen Burschen kaum geeignet. Bekanntlich be- 
if. „ ^ , A /» -v t ' zeichnet aber Plinius selbst den noch reiferen Dory- 

phoros mit diesem Wort. 
Die Statue wurde auf der römischen ,Agora*, ') Plin. XXXIV 76. 
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liste von Oxyrhynchos^ vielmehr als Enkel des großen argi vischen Meisters heraus- 
gestellt; seine Thätigkeit erstreckt sich nach den bis jetzt festgestellten äußersten 
Grenzen auf den Zeitraum von 393 bis nach 369. Dass in dieser Epoche die ephe- 
sische Statue sich ihrer Stilentwicklung nach gut unterbringen lässt, kann niemand 
leugnen. Allein die Statue gilt für attisch, passe also nicht in die Werkstatt eines 
Enkels von Polyklet. Aber auf welche Thatsachen gründet sich die Hypothese — 
für mehr als eine Hypothese halte ich es nicht — , dass auch im vierten Jahrhundert 
noch attische und argivisch-sikyonische Kunst sich fühlbar unterschieden hätten ? 
Allgemein wird zugestanden, dass Polyklet selbst schon in einem seiner jüngsten 
Werke, also etwa um 420, in seinem Diadumenos unter den Einfluss attischer 
Kunst gerieth. Die Thatsache, dass schließlich die Schulunterschiede sich ver- 
wischen, erlaubt die Voraussetzung, dass jener Assimilierungsprocess im vierten 
Jahrhunderte rasche Fortschritte machte. Und sind nicht die Funde vom argivischen 
Heraion der beste Beleg für diese schon am Ende des fünften Jahrhunderts be- 
ginnende Ausgleichung? Die Hypothese von der Differenzierung attischer und 
peloponnesischer Kunst in der genannten Periode steht nicht auf so festen Füßen 
als die vorgetragene Combination. 

Jedesfalls aber hat meine Vermuthung hinlängliche Existenzberechtigung, 
um bei der bevorstehenden Publication der Bronzestatue eine ernstliche Erörterung 
der Frage zu verlangen: ist uns in der Statue von Ephesos ein Originalwerk von 
Daidalos, des Patrokles Sohn, aus Sikyon erhalten ? 

Rom. FRIEDRICH HAUSER. 

*) Bull, de corr. hell. 1897 P- 276; Ath. Mitth. 1889 S. 19; Hermes XXXV 191. 
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Epigraphisches aus Dalmatien. 



Im Juni des Torigen Jahres unternahm ich von 
Spalato aua einen Ausflug nach Knin, um das Museum 
des dortigen Allerthums verein ea lu besichtigen. 

Dasselbe enthält in drei RJiunie verlheilt lum 
Theil sehr interessante Objectc verschiedene! Epochen, 
insbesondere auch eine reiche Sammlung römischer 
Inschriften, von deneb die 1d letzter Zeit gefundenen 
noch nicht beschrieben sind. 

Es lind dies: 

1. Kalkst einplatle, »erbrochen; die linke obere 
Ecke fehlt, o-63"° h., 075°' br, o-iB" d.; Buch- 
slabenhöhe Z. I und 6 0-065 ■", 2. 2 006", Z. 3 
o-oäS", Z. 4 und 5 o-osj". Gefonden in Bumnm 
an der Straße, welche Dach Scardona führt. Fig. I. 



Sicherheit zu erkennenden Instrumentes ') (vielleicht 
Bohrer^ oder Senkblei? Graviereisen?). „Solche Dar- 
stellungen von Sleinmetzwerkieugeo finden sich häufig 
auf Grabsteinen (vgl. z. B. CIL III 3 ro2 und mehrere 
Steine im Museum von Spalato), haben jedoch mit 
der Stellung des Verstorbenen nichts zu thun. Sie 
werden wohl die nämliche Bedeutung haben wie 
die Asciareliefs" Dr Patsch, WissenschafUiche Mil- 
ibeilungen aus Bosnien und der Hercegowina V 
(1897) 189. 

2. Kalksteinplatte, zerbrochen, o^o^h., 0-44 "br-, 
o^lS^d.; Buchstabenhohe 004'°. Gefunden wie o. I 
in Humum an der Straße nach Scardona. Fig. 2. 



Fig. I Grabdenkmiil sui Rnmun. 

[L{«ci) V]iri Uuci) ßilii) Pob{mia) | Novici 
Vero(Ha) | t«i7(i(js) leg{ionis) XI OJaudiac) p(iae) 
ß^idelis) I (ccnturiä) Aquili Fro{nlonis) | sfipiiHdioriim) 
XXII; I k(eres) /[acie^dum) c(uravil). 



Das Inschriftfeld Irigt r. unter 
Stellung eines Winkelmaßes und 1 



Reliefdar- 



') Anscheinend dasselbe Instrument fmdet sich 

auch auf zwei anderen dalmatinischen Grabsteinen, 

nur ist dort das obere Ende mehr quadratisch, mid 

das untere Ende hat die Form eines gleichseitigen 

Jahrcibsfle dem Siten. irchlol. Initjtuh» Bd. V Beibltit. 



Flg. 1 Grabitein iu> Butnum. 

Remtno \ Saecoitts \ /Xilius) mil(ts) coh{oi-lis) \ 
MoHl(anorum) anniprum) . . . 

Die beiden Namen dürften, wie mir Herr Dr R. 
V. Grienberger mitiutheilen die Güte halte, keltisch 
Dreieckes mit der Spitze nach unten. Vgl. R. v. 
Schneider, Arch.-epigr. Mitlh. IX 54 und den oben 
citierten Aufsali von Patsch, Wiasenschaflliche Milth. 
aus Bosnien V 189. 

1 



sein. Remno, Tielleieht inni uikellischen Sluntme 
'rem, irisch remor, dick, feit, cymr, rhtf, wäre dann 
gleich bedeulend mit crassDS, maenuB. Durch das 
möglicherweise demselben Stamme angehörende grie- 
chische npijivov, Baumstumpf, würde das doppelte nl 
des Namens seine Erkläiung finden (Stokes-Beiien- 
berger, Urkellischer Sprachschali 233). Vielleicht nur 
eine andere Schreibart des Namens Saeco ist Secco, 
das in den Inschriften CIL III 3861; 3874: 3877; 
5046 : [57S6] vorkommt. Über die cohors Montanorum 
s. Pauly-Wissawa IV l S. 316; 317 Cichoriua. 

3,Kalk»lcinfragmento'27"'h.,o'27"'br., oios^d.; 
Bnchslabenhohe Z. I o"OSS", Z,2 o-os", Z.3 O'045". 
Ciefnnden in Bribir bei Scardona. 



ans Bosnien und der Hercegowina V (1S97) S. 191 
Teröffenllichl. 

Fig, 3 versachl eine Reconstruction der Inschrift 
anf Grund der beiden Fragmente. 



Etwa: . . . HO pa[lri] \ . . . rofii[us] | [Af\arctl- 
s] I [ri . . ro]nio . . . 

4. Fragment einer Kalksteinplatle 077 " h., 
19" br., O'lS" d.; Buch Stäben höhe Z. I O'o?", 
■2 0*07"', Z. 3 o'oös"», Z, 4 oo?", Z. 5 0065"°. 




F,in anderes, früher gefundenes Fragment der- 
selben Inschrift hat Dr Falsch im Glasnik 1895 
S. 392, und in den Wissenschaftlichen Millheilungen 



[TUbertHs) Claudius Drusi] 
ß.ilius) Ca[esa]r Aug^HSlus) G[n-Hia«(ii:us)] 
poiil[ij]ex maxiniii[s lrib(,iiHicia) poHeslaU) Xf] 
impdrator) XX[IIII] co(«)s(ii!) V ctHso[r p(altr) 
p{atTiae) fecit]. 
' P(ubtio) AnU[io R\u/o Ugi,ato) [Aug{usli) propriat- 

c(uram) [a(g,vU)]. 

Durch das neue Fragment wird das Cognomen 

des P. Anteius ,Rufus' bekannt, das bis jetzt in 
keiner Inschrift erhalten war. 

Durch die Übersendung der aasgeieichneten- 
Photographien der oben beschriebenen Inschriften 
hat mich der Vorstand des Alterthumsvereines in 
K.nin, Herr P. Alois Marun, zu besonderem Hanke 
verpflichtet. Seiner Liebenswürdigkeit schulde ich 
auch den Hinweis auf einige im Orte Pridraga bei 
Karin in Bauernhäusern eingemauerte römische In- 
schriften, die Herr Conserralor v. Bersa nnd ich im 
heurigen Jahre aufnahmen. 

I,') CIL III 2883 ad S Marlini Novigradi. 
Manutius, Val. 5137 p. 91. 

Es ist jedoch nur ein Fragment dieser Inschrift 
erhalten. Kalkstein, 035" h., o-47"br.; Buchstaben- 
höbe o'045''', nach unten tu etwas kleiner werdend. 
Gegenwärtig eingemauert im Hause des Josef Batura 
im Dorfe Pridraga bei Karin. 

In der Copie bei Manutius scheint auf die Zeilen- 
einlheilung keine Rücksichl genommen zu sein. 

Beide in vorliegender Inschrift genannte Per- 
sonen kehren wieder in CIL HI 9973, wo auf die 



Möglichkeit einer Identilicierung des hier geoanDten 
Q. Aebnliua Liberalis mit Senecai gl eich Damigem 
Freunde hingewiesen wird; und in CIL XI 1741 (aas 
Vollerra) scheint die GrabinschriR des A. Resios 
Maximus erhalten za se n 

^n J r~ - 



/EtvXh' 



.ivTivrinsi! 



ich den früheren Besitzer des Objeclcs, von dem der 
Antiquar es übernommen hatte, kennen, weichet mir 
erzählte, er habe dasselbe vor Jahren bei einem 
Eisentrödler in Prag erstanden. Fig. 4. 

Das Bruchstück ist 0105" h,, o-lis" br. und 
o'003" d.; Bnchstabenhöhe o-ooe". 



[iHssu M D ce I Ge ]m, [Ug{al,) p]irA(ulu«) 
Rtsiu[m Max tu m {centunoHtm) ] le\g{}OHts) XI ' 
prin^cipem) po^lerto\r]eii c)\or{Ui) I et G(«ln( im) 
[.4(]|6iiiiii»i Ltberal{cm] \ (et lanoium) Itgiioms) 
ciHsäcm a[sia\l\um pos er orem 

Z. Kleine Ära aus Kalkstein oi7"'h., oij br.; 
Buchstabenhöhe O'O;" — O'OJ". Eingemauert im Hause 
des Peter Batnra in Pridraga. 




Oppia 

A t]equina 

violum) s{olvit) l{ibeHs) 
m{erHo). 



3. Ära ans Kalkstein, oben gebrochen, 0*48™ h., 
0-38 " br,, 0'4S™ d. ; BuchslabenliÖhe Z. 2 o'07'", 
Z. 3 0-085". Eingemauert im Hause des Matthäus 
Knbrija (am Thore), Häusergruppe Pedif bei Pridraga. 



P 



I(ovi) Oijftimo) M(axi^ 
P{ubliits) At{tius) M{ 
piosuiO. 



,0) 



Vor einigen Monaten erwarb ich von einem 
Wiener Antiquitätenhändler das Fragment einer 
Bronzeplatle mit römischer Inschrift. ZuIlUig lernte 



ts pagani prom 
5 ordinaria eril CO 

cu\rsum molis molU 
uicHdat aquae promo 
or]äinem uiendat aquae 
p\agi quandoque concili[um 
iD ßH]miHis aut ad villam fa{m 
4\e>tuntialum [e\rit . qui 
a]& hora secuHda in 
ut vidtbil[ur 

Über die Bedeutung des Inschriftrragnieates hatte 
Herr Professor Theodor Mommien die auQcrordent' 
liehe Güte, mir Folgendes mitzutheilen : 

„Dafür, dass es ein Gesetz oder ein Statut ist, 
spricht theils das Material, das vorzugsweise fSr 
solche verwendet wird, theils die Formel Z. 2 esto, 
worauf leerer Raum lu folgen acheint. Auf ein Urba- 
narium weist Z. 4 pagani Prom! und Z. 7 Promo!; 
am nächsten liegt Promona, eine, wie die neuesten 
Funde gezeigt haben, nicht ganz unbedeutende Ort- 
schaft nördlich von Salona, bei dem heutigen Teplju. 
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Stadtrecht hat es nicht gehabt. Es könnte also wohl 
der Rest eines Dorfstatutes von dort uns vorliegen. 
Aber über den Inhalt wage ich keine Vermuthung; 
an ein Reglement für den Wassergebrauch könnte 
man ja denken, womit sich die villa Z. lo, die hora 
secunda Z. 12 wohl vereinigen ließe; verwegene 



Leute könnten Z. 6 an die Müller (molitor) denken. 
Aber man thut gut, sich auch hier bei dem ignora- 
bimus 2u bescheiden.** 

Zum Schlüsse erlaube ich mir noch, den Herren 
Professoren Mommsen und Bormann für ihre mir ge- 
währte Unterstützung ehrerbietigsten Dank zu sagen. 

Wien, im October 1901. HANS LIEBL. 



J. G. Thalnitschers Antiqiutates Labacenses. 



Von den Aufzeichnungen des krainischen Ge- 
lehrten Johann Gregor Thalnitscher von Thalberg 
(1655 — 1719) über römische Denkmäler seiner Vater- 
stadt Laibach wurden im CIL III (vgl. p. 488 n. V; 
Suppl. p. 1735 f.) folgende herangezogen: 

a) die sogenannten Schedae Agramenses (Zagra- 
bienses), nach freundlicher Mittheilung P. v. Radics' 
zuletzt im Besitze des seither verstorbenen Professors 
Petruzzi in Wien; 

b) die Historia cathedralis ecdesiaeLabacensis . . . 
auctore Joanne Gregorio Thalnitschero (unter diesem 
Titel gedruckt : Labaci 1882. 4^ 93 p. und 6 Tafeln); 

c) die Annales urbis Labacensis (Auszug in 
Hormayrs Archiv XII [1821] 112); 

ä) die Epitome chronologica rerum memora- 
bilium urbis Labacensis, gedruckt Laibach 17 14, 
während a — c handschriftlich auf uns gekommen sind; 
auf dem allegorischen Titelkupfer Abbildungen von 
CIL III 3820; 3835; 3847; 4614- 

Zu diesen Aufzeichnungen, von welchen nur die 
mir unzugänglichen Schedae Agramenses vorzugs- 
weise mit Laibacher Inschriften sich beschäftigen, 
kommen zwei der Bibliothek des Laibacher furst- 
oischötlichen Seminars gehörige, noch ungenutzte 
Handschriften ausschließlich antiquarischen Inhaltes, 
auf welche V. Steska, Izvestja muzejskega druStva 
za Kranjsko VIII (1898) 107 X (1900) 50 neuer- 
dings aufmerksam gemacht hat. Dem Entgegenkommen 
der Bibliotheksverwaltung und der Liebenswürdigkeit 
Steskas, der um die Verwertung des umfangreichen 
schriftstellerischen Nachlasses Thalnitschers verdienst- 
voll bemüht ist, danke ich es, dass ich diese Hand- 
schriften längere Zeit in Wien benützen konnte. Die 
Fülle von Nachrichten über seither verschwundene 
antike Baureste und Funde, die einen schätzbaren 
Beitrag für eine zukünftige Topographie der Colonia 
lulia Emona bilden, und der Reichthum des epi- 



graphischen Materials, dessen Wert allerdings durch 
Fälschungen und Interpolationen einigermaßen ge- 
mindert wird, rechtfertigen wohl eine auf die that- 
sächlichen Angaben sich beschränkende auszugsweise 
Wiedergabe des Inhaltes. 

1. Die erste Handschrift, offenbar Thalnitschers 
Handexemplar, hat den Titel (größten theils Majus- 
keln): Antiqvitajtes | vrbis Labac|ensis. Ex diversis 
avthorijbvs, manvscriptis, et | original : docvmen|tis 
collectae. | Auctore | lo : Greg : Thalnitschero | icto, 
Cam: Lab: accadjemico operoso | An: a partu Virg. 
M. DC. XC. III I seu Cond: Vrb: Lab. M. M. D. 
CCCC. XV. (Groß-Octav.) 

Enthält eine tabula geogr. mit dem Argonauten- 
zuge, drei nicht gezählte Blätter mit dem Titel, der 
Widmung an die kurz zuvor gegründete Academia 
Operosorum Labacensium und einem Proloquium, 
datiert „Labaci idus Septembris 1693"; p. i — 48 Text, 
in XVI Capitel eingetheilt, mit zahlreichen, bis 17 14 
(p. 39) fortgeführten Nachträgen am Rande; p. 49 — 58 
Autoren-, Capitel- und Sachregister. 

Im folgenden werden der ursprüngliche Text 
mit A^ die Nachträge mit a^ und zugesetzter Zahl, 
welche die Pagina bedeutet, angeführt. 

2. Die zweite, für den Druck bestimmte, von 
A^ sachlich nur wenig abweichende Version trägt 
den Titel (zumeist Majuskeln): Antiqvitates | vrbis | 
Labacensis | ex | diversis avthoribvs | originalibvs 
manvjscriptis, nee non pro|pria experientia { collectae. | 
Avctore | lo: Greg: Thalnitscher | J: V: D: Acca- 
demico Operoso, dicto Prouido. | Opusculum prodro- 
raum ad Cronicon | Dictae Vrbis Labacensis praelo | 
paratum. | Labaci Typis Jos: Thad: Mayr Anno 

Sal: M. DC. XC. (die fehlende III beim Binden 

weggeschnitten) | Aemona condita Anno M: M...| 
(Klein-Octav). 

f. I Titel; f. 2—2' Widmung an die Academia 
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Operosorum, datiert n^abaci, Calendis Nouembris 
Anni 1693"; f. 3—4 Vorrede; f. 5—29' Text, in 
XV Capitel eingetheilt, mit Nachträgen am Rande; 
f. 30 — 35 Autoren-, Capitel- und Sachregister; 
f. 36 — 53' weitere Nachträge (bis 1701, vgl. f. 380- 

Nachstehend werden der Text mit A^ die Nach- 
träge an den Rändern und f. 36 — 53' mit a^ und 
beigefügter Folienzahl citiert. 

3. In A* sind aufbewahrt a) ein Entwurf Thal- 
nitschers „Topographica Descriptio | Antiquissimae 
Vrbis I Labacensis ... anno .. . 1701" (4 Blätter; 
f. 4' eine Notiz über CIL III 4614, unten n. 19); 

b) „Inscriptionum Labacensium Interpraetatio,** 
2 Blätter mit 16 Inschriften nach Lazius und Schön- 
leben, mit beigeschriebenen Erklärungen Thalnitschers ; 
für uns wertlos; 

c) „Inscriptiones locorum | Labaci vicinorum, a me 
repertorum (so)." 2 Blätter mit 11 Abschriften aus 
der Igger Gegend. Vermuthlich gleichzeitig mit 3 a, 
etwa 1701 verfasst, unvollendet (vgl. f. 2' „qui hunc 
tractatum perficere cogitat**), mit freigelassenem Raum 
für Nachträge. Unten als ,inscr.* angeführt; 

d) einige lose Blätter mit verschiedenen Notizen, 
von welchen eines zwei Inschriften (unten n. 1 1 ; 49) 
enthält. 

Die nun folgenden Auszüge aus den erwähnten 
Handschriften Thalnitschers zerfallen in zwei Ab- 
theilungen. Die erste enthält die thatsächlichen An- 
gaben der Antiquitates über römische Denkmäler 
Emonas mit Ausschluss der Inschriften, wobei die 
Anordnung, insbesondere die Capiteleintheilung, und 
der Wortlaut der von Thalnitscher selbst für den 
Druck bestimmten Fassung A^ zugrunde gelegt wurde. 
Sachlich wichtigere Abweichungen oder Zusätze in 
A*, a* und a^, sowie Verweisungen auf andere Auf- 
zeichnungen Thalnitschers wurden — zum Theil in 
eckigen Klammern — beigefügt. 

In dem zweiten Abschnitte wurden die Inschriften 
vereinigt, welche in den Inscr. nach Standorten an- 
geführt, in den Antiquitates dagegen zumeist als 
Zeugnisse für die römische Topographie Emonas 
nach ihrem Inhalte in die einzelnen Capitel eingereiht 
sind; vorausgeschickt ist eine Einleitung über den 
Wert des von Thalnitscher überlieferten epigraphischen 
Materiales. Hier empfahl es sich der Kürze und 
Übersichtlichkeit wegen, die handschriftliche Reihen- 
folge aufzugeben und den Stoff in der Weise des 
CIL anzuordnen, zumal eine und dieselbe Inschrift 
mitunter an mehreren Stellen vorkommt. 

Orthographische Fehler wurden stillschweigend 



verbessert. Für die Transscription der Inschriflen- 
copien, in welchen Thalnitscher Majuskeln und 
Minuskeln mengt, war der Vorgang des CIL maß- 
gebend. 

A. Topographische und antiquarische Notizen. 

Caput I. De aedificatione urbis. (A' 5 — 6; 

vgl. A^ 1-5.) 

Caput II. De magnitudine veteris Aemonae. 

(A* 6'— 7'; A* 6-8.) 

A^ 6': Quadrangularem tradit Valvasorius . . . 
[Die Ehre des Herzogthums Crain II 235 f.] . . . Ego 
oblongam observo ac duplo maiorem . . . meam vero 
opinionem adiecta exhibeo delineatione. [Vgl. A^ i': 
Planskizze des römischen Emona.] 

Rudera enim, quae ad pontem hospitalensem 
Capucinos versus cernuntur . . . seu a Nauporto ad 
hortum . . . comitis a Galen berg tendunt, licet non 
continuato ductu videri possint ob superstructa alia 
aedificia, eo tamen olim protensam urbem reor . . . 

Caput III. De muris veterum eorumque 
soliditate. (A' 7'— 8'; A» 8—10.) 

A^ 7': Murus, qui hanc ambibat urbem, tum 
ex lapidibus, tum lateribus iisque durissimis com- 
pactas erat . . . Licet multis in locis sat altus adhuc 
videatur, alibi ... [A' 8] vix restant vestigia . . . 
Quod proximis annis a praefecto Commendae Laba- 
censis cognomine Salochar factum vidimus, qui post- 
quam ei a Commendatore . . . Henrico Theobaldo L. B. 
de Goldstain . . . novum aedificium perficiendum iniunc- 
tum fuit, reliquias veteris muri, quae in vicinia villae 
dictae Commendae extant, abducere statuit. Cum vero 
id magistratus urbis . . . inhibuisset, hie mox mutato 
consilio rudera seu lapides ex proximis allodialibus 
campis eruit, ad dictum opus transtulit ac ita abductis 
reliquiis complanavit fundum . . . Cuius rei una cum 
Domino lo. Steph. Floriantschitsch . . . ocularis testis 
sum. I [A' 8']... Ubinon solum lapidares inscriptiones 
[vgl. unten Sp. 23 n. 15, gefunden 10. September 
1692], verum etiam lares et cancellos saxeos obser- 
vavi, . . . qui sellarum instar lavantibus deserviissc 
videntur ... 

[Vgl. Epitome chronologica 99 zum Jahre 1710: 
Rudera muri solidissimi veteris Aemonae in horto 
comitum a Lamberg, majoris commoditatis ergo ex- 
planantur.] 

Turres veteris urbis . . . computatis maioribus 
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angularibus Valvasorius in sua delineatione plantae 
36 tradit . . . horum nidera 51 seu plantae super- 
sunt ac oculis prostant . . . 

CaputIV. De thermis aliisque aedificiis. 
(A^ 8'- 9'; A» 10— II.) 

A' 9: Inter monasterium PP. Capucinomm et 
Vicedominatum seu equisterium et Principis Auers- 
pergici hortum . . . propugnaculum, quod honim lo- 
comm latus occupat magnaque ex parte non vetustate, 
ast potius incuria . . . concidit. 

aM I : Nee minus admirandas aedium magnarum 
substructiones in hortis Kersinerianis, Wizenstainianis 
et Neltlianis propriis inspexi oculis, diversisque alibi 
locis se produnt. 

A' 15: Thermae vero ibi extiterunt, ubi plurimi 
cancelli (qui sedentibus deserviebant) lapidei anno 
1691 in campis Commendae Teutonicae eruti fuere. 
[Vgl. oben Sp. 10: A' 8; unten a^ 16.] 

Visuntur rudera a rivulo vulgo dicto Kleinlaybach 
usque ad Sischam paguro vicinum urbi. Reperiuntur 
et cemuntur hodieduro rudera in agro patris mei in 
praedicto pago, quem modo possidet . . . Arcularius, 
ubi numismata varia eruta sunt, in HaidenschafFt 

a^ 15: In horto Teutonico, extra portam eiusdem 
nominis . . . vestigia nonnulla arcuati solidi muri 
prostant . . . 

a^ 16: Nee minus admiranda thermarum vestigia 
in agris Teutonicis» ubi cum anno 1696 foderentur 
rudera, propriis cum Stephano Floriantschitsch . . . 
inspexi . . . oculis. Pavimentum repperimus quadrati 
lapidis tegumento instratum, superne columellis fere 
bipedalibus impositis. Quae columellae duobus pedibus 
a se invicem remotae, quod . . . gestabant, incom- 
pertum; calefactioni aditum praebuerat ostiolum . . . 

Caput V. De Nauporto fluvio. (A' 9' - 10'; 

A* 12—14.) 

Caput VI. De aquaeductibus et meatibus 
subterraneis. (A^ lo' — ii'; A* 14—16.) 

A' 10^: Aquaeductus et subterranei meatus, qui 
Labaci etiam nunc in suburbiis et hortis in Purgstal 
sitis oecidentem versus aliquorum locorum adhue 
integri, maiore vero ex parte coUapsi . . . cemuntur, | 
[A''^ 11] ... tantae altitudinis et latitudinis sunt, 
ut facile integrum rivum capiant; rivus itidem, qui 
Cracoviam a Tymavia — sie dicta suburbia — se- 
parat, cum iidem aquaeductus e meridie septentrionem 
versus tendant, levi arte induci poterat. 



[Vgl. Epitome chronologica 78: In horto nunc 
Mugerliano extra portam Teutonicam, pars aquae- 
ductus . . . hodiedum superstitis, ob incaute efibsam 
(sie) terram, corruit.] 

Caput VII. De religione veterum. (A*ll' — 13'; 

A^ 16 — 20.) 

Caput VIII. De templis, fanis seu delubris. 
(A* 13' — 16; a' 41 — 42'; A' 21 — 24.) 

[Tempel des luppiter: vgl. unten Sp. 29 zu 
n. 38] 

a'4 1 [vgl. A * 2 2 ; A' 1 4] : Fanum Neptuno sacrum . . . 
in horto Neltliano [Zusatz in A^: quem hodie . . . 
Paulus Qualifa Medicinae Doctor . . . possidet] extitit, 
ubi modo puteus visitur et [freier Raum] in medio 
horti. [a*: ex cuius ruderibus ibidem ein Lust- 
haus extructum.] Quod pariter 1 apidaris inscriptio 
cum pavimento mosaico delphinis, equis et ratibus 
ornato ibidem anno 1648 eruto . . . comprobat. 

A* 14 f. [ebenso A^ 22]: Hunc lapidem deper- 
ditum fuisse refert Sehönlebius . . . quem ego in domo 
patris mei loannis Baptistae servatum repperi ac dili- 
genti cura servo. [CIL III 3841; Copie nach Schön- 
leben; a' 41 hat Z. 2 HOSTILIVS SER.] 

A' 14' [ähnlich A^22; a'41]: Lib et etiam plan tam 
huius . . . templi, quam Ludovicus Schonleben consul 
Labacensis, qui hunc hortum dicto anno possedit, 
ex ruderibus desumpsisse in suis manuscriptis . . . 
testatur, lectori communicare. [Fig. 5.] 




Fig. 5 Gnindriss des sogenannten Neptuntempels. 

[Vgl. ZU obigem Valvasor, Die Ehre des Herzog- 
thums Crain II 236 (Plan von Emona mit den ein- 
gezeichneten Resten des sogenannten Neptun-Tempels); 
238; Thalnitschers Annales in Hormayrs Archiv 1821 
112; Epitome chronologica 73 zum Jahre 1647. Der 
Grundnss deutet wohl auf eine Badeanlage, nicht 
einen Tempel hin.] 

A^ 14' [vgl. A^ 23]: Intra muros veteris urbis . . . 
in horto D. Forstlechner iuxta portam Vicedominatus 
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archileiturae 
ordinis Dorici repertum. 

[Vgl. Valvasor a. a. O. II 238 (7. April 1685); 
Annaleg a. a. O. (6. April 16S2); Epitome cfaronolo- 
gica 83 zum Jahre 1682; loilio veris in horlo Forsl- 
lechncr suburbii Burgsthal insignis quondam maaso- 
laei nidera, celali operii pavimenlum, una cum uniis 
fctalibua, delegunlur.] 

A' 23 [vgl, A' 14']; Ubi modo aedes visuntur 
S. Fridolino sacrae in ripa . , . fragmenla ordiais 
Corinlfaiaci . . ,, cum fundamenta eruerenlur, detecla 
[,aedes S. Fridolino — delecta' in A' durchs (riehen]. 

A' 14: Ubi modo lemplum S. Chriatophori, . . . 
Caput cum ca^side Upideum olim erutum fuisse Cerunt 
[äholich A' 16, hier dnrehstrictien] . . . reliquias 
iliidenl [in campo vidno] ante Iriennium erutas vidi- 
mus. quae vetnstalem denotarunt. Ubi vero modo 
statna S. Triuitatis visilur, . . . fragmenla loäis omala 
■ ■ . reperta , . .; [a.^ 34.'] mulla hie vcteium monstranl 
monamenta, ernloqne Romanomm numismata, ingen- 
tis molis reperla cadavera ■ ■ . 

a' 42': In palalio epiBcopali erutus est Inpia 
quadrangularii exbibcns Ibrmam Virtutis. Dono dalus 
est anno l6ij6 a Geis. R. Episcopo Labacense D. 
Doctoii I. Stephano Floriantscliitscli. Cuias formam 
hie exliibemus. [Zeichnung fehlt.] 

Caput IX. De m unicipio Romano. (A' l6'-l7'; 
a' 39; A' 27-29.) 

Caput X. De regjmine. (A' 18- 19: A" 29—30.) 

Caput XI. De vario veterum viciu, eiercitiis 

et nuptiarum tilu.(A* 19—20; 3*39'; A' 24—26. 

31- J2-) 

Caput XII. De sepulturis veterum, cala- 

cumbis,tumbls seu urnis feralibus, ossuarüs 

et utceolis. (A« 20-23'; A« 32-37.) 

A' 21': Urnas, ossuaria, lacritnaria et urccolos 

I.abad erulos Icclori contemplandos subicimus. [Fig. &.] 



Quarum prima tapidea, sub n. 1 data, hie, cum 
via publica Savum versus repararctur, 5. lulü anni 
1687 in ambitu ecciesiae S. Chriatophori nna com 
operculo, quod incuria eruenlium deperiit, detecta est 
ac etiamnuDC ante portam dictae aedia omnium oculia 
prostat... [Vgl. Annalea a. a. O. I12]. 

Ossoaria . . . aenea non vidi; lerrea vero. ast non 
integra, vidi aliquot, cum oon proeul a memorato 
loco { [A* 22] eruerentur, quae sub n. 2 et 3 eihibeo. 

Lacrimaria ei vitro flavi coloris et ordinarii pa- 
riter ibidem inventa Q. 5 et 6 repr.iescntal, quae 
etiara in efloasionc fraeta sunt. [Zusatz a' 35: erat« 

anno l6 ad aedes aeditui S. Christophori; illa 

vero Bub n. 9 in domo D. Doctoris Caaimirii ad 
Diacaicealos, cum puteuro conslruerel, anno 168-, 
Quod dono dedit Dr. Floriantschitach.] 

Utnae praeletea sub n. 4 et 7 delineatae ex 
notalis manu Script is Lud. Schön leben, coasulis La- 
bacensis, in eiuadem horlo [A' 3;: in Purgatal] 

a' 22; D. 8. Lychnum . . . mihi dono dedit . . . 
P. Carolus Haas S. I. Erula haec fuit 23. lulii 1697 
in agio vicino villae hospitalensi civitatis [a' 34 setzt 
bei: sinistrorsum ai exieris, apectaDlc sub Turrim 
Patrum Societatis lesu]; cum ararent famuli S. I., 
impegeruDl aralro in urnam lapideam, qua recondita 
fuit dicia ampulla. Vitrum impositum ruptum fuit, 
cum impingerent; legulae deauper erant durissimae. 
Subtushaeclegebalurinscriptio: ATIMETI. [Ähnlieh 
A' 34; vgl. CIL 111 tioo8, 7 = 12012, 3.] 

[ZuaaU a' 34:] Aliam ampullam a PP. Dis- 
ealceatis dono accepit Fl oriant schiisch cum in- 
seriptione FORTIS [CIL III 6008, 25]. Reperta 
... in lunio 1702 in hoito, cum erueretui terra, cum 
cooperculo abeneo. Habet aliam cum aimili inscriptione. 

monasteriis domibusque nobilium el amicorum mani- 
bua aervataa . . , transgredimur. 

Sepulcra seu tumbae aliae sunt nobiles, aliae 
vulgares, illae marmoreae, hae lapideae quidem, at 
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Fig. 7 Sarkophagtypcn aus Emona (nach Thalnitscher). 



sine operis ornamento. Utriusque exemplaria Labaci 
eruta subiungimus. [Fig. 7.] 

[A^ 22':] Nobilis marmoren, quam sub n. i de- 
dimus, detecta est anno 1685 in loco Gentili seu 
vulgo Na Haidousne [Na AjdovSÖini] nuncupato, 
qui locus plenus liarum antiquitatum est [A^ 35 : 
in atrio seu foro ante S. losephi templum eruta]. 
Ornata fuit figuris elegantibus puberibusque una 
gestantibus, delphinis et aliis ornamentis. Translata 
in vUlam vicinam hospitalensem . . . deperiit . . . 

Anno 1690, 30. Maii, cum ibidem hospitium 
publicum diruitur et lapides monasterio vicino appli- 
cantur, duae ordinariae tumbae sub n. 2 repraesentatae 
et paulo post 6. lunii iterum aliae quattuor similes 
lapideae absque operis ornamento erutae sunt. Hae 
omnes . . . dicto aedificio applicatae sunt. 

Eodera loco, cum anno 1635 pro dicto hospitio 
fundamentum struitur, eflFossae sunt arcae pulcberrimae 
figuris decoratae et inscriptionibus. [CIL III 3872 
mit Schönlebens Fundnotiz.] In quibus ingentia ossa 
cum torque aureo, manilibus et anulo magno pariter 
aureo nee non medaliis aureis, argenteis et aeneis 
reperta fuisse manuscripta patris mei loannis Bapti- 
stae, qui haec vidit, testantur. 

[Vgl. dazu Valvasor a. a. O. II 256; Epitome 
cbronologica 70 zum Jahre 1633.] 

Observavi ego etiam 8. Aprilis anni 1683, cum 
extra portam Carlostadiensem [A' 36: versus Kroi- 
senegk] via regia publica reficeretur, duobus stadiis 
ab urbe arcam vulgarem. [Dargestellt als n. 3 ; vgl. 
A^ 36.] In qua |[A* 23] reperta est phiala materiae 
exoticae et solidissimae cum urceolo et vasculo 
vitreo, quac omnia in efTossione dirupta sunt. 

Loses Blatt in A* [vgl. unten zu CIL III 3885 ; 
dann:] In lulio dicti anni [1710] 5 tumbae detectae 
in monasterii Patrum Augustinorum Discalceatorum 
horto cum urceolis, lacrimariis, lychnis. 



[Fund dreier Sarkophage im Garten der Augu- 
stiner-Discalceaten, darunter CIL III 3884: Annales 
a. a. O. 112.] 

a' 52: Tumba feralis eruta est anno 1697 niense 
... in horto D. Herndl in suburbio, ubi vulgo Lust- 
hauss habet. Uma feralis, quam ego vidi 23. Aprilis 
1698, et alia antiquitatis vestigia adsunt. 

a' 52: In horto Baronis de Wizenstein in 
Purgstall repertum est pavimentum operis mosaici 
anno 1697; item ossa, urnae ferales et alia. — In 
horto quondam Doctoris Petermanni, nunc D. Co- 
rusii repertum est pavimentum operis mosaici anno 
1698. — In horto D. Doctoris Kerschiner rudera, 
ambitus etc. — In horto D. Ledrer. — In horto 
D. Doctoris Gerbez. 

a^ 52: In via ad Kroisenegk una tumba, quam 
vidit loannes Suppaniz operarius 85 annorum ; secunda 
ad pedem montis . . . cineres, urceolos . . . 

Caput XIII. De inscriptionibus lapidariis. 
(A» 23'— 25; a^ 45—46'; A^ 37—40) 

Caput XIV. De numismatibus. (A' 25' — 28'; 

a^ 40-43.) 

Caput XV. De eventibus prosperis et stra- 
gibus urbis Labacensis. (A* 28' — 29'; a^ 37, 50; 

A^ 44—46.) 

B. Inschriften. 

Besonderes Interesse hat Thalnitscher den römi- 
schen Inschriften Laibachs und Krains entgegen- 
gebracht. Außer Münzen (A^ 40 ff.; A' 25' ff.) und 
anderen kleineren Antiken (Aschenurnen, Lämpchen; 
vgl. Sp. 14) sammelte er auch Inschriftsteine; so be- 
fanden sich CIL III 3835 (unten n. 35), 384 1 (oben 
Sp. 12), 3845 (n. 42) und wohl auch die beiden Fäl- 
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schungen n. 8. 9 (CIL III 167*) zeitweilig in seinem Be- 
sitze. Diese Steine (mit Ausnahme von CIL III 3835; 
3841) und eine größere Anzahl von Inschriften aus Igg, 
die Thalnitscher ausfindig gemacht hatte, wurden später 
auf seine Veranlassung in den Neubau der Dom- 
kirche und des Seminares zu Laibach eingefügt 
(unten Sp. 19) und blieben so der Nachwelt erhalten. 
Außer einigen wenigen Copien, die auf Lazius und 
Schönleben zurückgehen, bieten die Antiquitates und 
die Inscr. der Hauptsache nach Thalnitschers eigene 
Abschriften (zur Anordnung oben Sp. 9). Leider 
wird die Brauchbarkeit dieses reichen Materials 
durch die geringe Gewissenhaftigkeit Thalnitschers als 
epigraphischen Gewährsmannes nicht unwesentlich be- 
einträchtigt. 

Thalnitschers Abschriften, die sich an Originalen 
controlieren lassen, erweisen sich als sehr flüchtig, 
meist ohne Rücksicht auf die Zeileneintheilung ge- 
fertigt. Dazu sind die meisten arg interpoliert, und 
zwar mit Vorbedacht an Stellen von schlechter Er- 
haltung und am Schlüsse der Inschriften, wo ein 
Nachprüfender an eine unterdessen erfolgte Be- 
schädigung glauben konnte (vgl. Sp. 27 ff. n. 28 — 31; 
34). Ein besonders crasser Fall dieser Art ist n. 17 
(unten Sp. 24). Insbesondere sucht Thalnitscher die 
Erwähnung der Colonie Emona (n. 44 Z. 1) und 
ihrer Functionäre (Ilviri n. 44 Z. 5; VIvir n. 30, 
vgl. n. 12; flamen n. 34 Z. 7) einzuschwindeln. Die 
von ihm versuchte Ergänzung von n. 19 (unten 
Sp. 25) wiederholt er an anderen Stellen unbedenk- 
lich als Wortlaut der Inschrift. 

Von dieser bewussten Interpolation zur Fälschung 
nicht vorhandener Inschriften ist nur ein Schritt. 
Thalnitschers Falsificate (Gruppe I, unten Sp. l9fF. 
n. I — 9) sind — abgesehen von allgemeinen stili- 
stischen Merkmalen — unschwer zu erkennen an 
der nämlichen localpatriotischen Tendenz, die bei 
den Interpolationen hervortritt, an den ungewöhn- 
lichen Abkürzungen (n. i, 2, 3, 8, 9), insbesondere 
der Eigennamen, Gentilicia wie Cognomina (n. i, 2, 
3, 6, 7, 8, 9), bei deren Auflösung Thalnitscher mit 
seiner Gelehrsamkeit prunken konnte (vgl. die zu 
n. I — 3, 8 beigesetzten Erklärungen), an der unrichtigen 
Namenbildung (n. 3, 5, 6, 7, 9) und Vorliebe für 
bestimmte Namen, wie Claudius (n. 2, 3; vgl. 8, 
34 Z. 3), Lelius (n. 3, 7; als Auflösung des Prae- 
nomens L. z. B. n. 8), Manlius (n. 2, 7), Severus 
(n. 3, 7), endlich an den fehlenden oder un- 
genauen Ortsangaben. Diese Merkmale treffen nament- 
lich bei zwei Fälschungen auf Stein (Sp. 20 f. 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



n. 8, 9) zu, die zuerst in Thalnitschers Aufzeich- 
nungen mit erschwindelter Fundnotiz vorkommen, 
auf sein Betreiben am Seminar zu Laibach einge- 
mauert wurden und unzweifelhaft Thalnitscher selbst 
zum Urheber haben. Auch der schwindclhaften 
Restauration der Inschrift CIL III 3835 (unten 
Sp. 28 f. n. 35), die sich ehedem in seinem Besitze 
befand, ist Thalnitscher dringend verdächtig. 

Das Motiv dieser Fälschungen, die zu jener Zeit 
keineswegs zu den Seltenheiten gehörten, war ein in 
die Irre gegangener Localpatriotismus, reichlich ge- 
nährt durch die antiquarischen Bestrebungen der im 
J. 1693 unter Thalnitschers reger Theilnahme gegrün- 
deten Academia operosorum Labacensium (V. Steska, 
Izvestja X [1900] 37 — 54; 77—94), welcher Thal- 
nitscher seine Antiquitates widmete. Thalnitschers an 
sich löbliches Streben, ,ad excitandam veteris urbis 
Labacensis gloriam* (vgl. Historia cathedr. eccl. 27; 74 
des Druckes) möglichst viele Monumente zusammen- 
zubringen, und der Wunsch, ihm sicher dünkende 
Thatsachen der Vorgeschichte Emonas inschriftlich 
festzulegen, verleiteten ihn zu seinen ,piae fraudes', 
die natürlich nicht mit dem Maß modemer wissen- 
schaftlicher Ethik gemessen werden wollen. Dies sei 
zur Ehrenrettung des sonst vortrefflichen Mannes und 
verdienstlichen Gelehrten gesagt. 

Angesichts der erwiesenen mala fides Thal- 
nitschers konnten jene an sich unverdächtigen In- 
schriften, die nur von ihm bezeugt werden, aus 
methodischen Rücksichten nicht ohne weiteres den 
anderweitig sicher beglaubigten zugereiht werden. 
Abweichend von dem Gebrauche des CIL habe ich 
dieselben jedoch nicht mit den als solche leicht zu 
erkennenden unzweifelhaften Fälschungen (Gruppe I) 
vereinigt, sondern einer besonderen Gruppe II (Sp. 21 ff. 
n. 10 — 26) zugewiesen, da in den meisten Fällen 
trotz der Unzuverlässigkeit des Gewährsmannes starke 
sachliche Argumente für die Echtheit sprechen. Von 
unten nicht behandelten Inschriften gehören hieher 
wohl auch CIL III 3842; 3884 (beide aus Thal- 
nitschers Annales){ S 10770 (aus Thalnitschers Schedae 
Agramenses). 

Über die Fund- und Standorte der sicher echten 
Inschriften (Gruppe III, Sp. 27 ff. n. 27—57), von 
deren interpolierter Überlieferung oben Sp. 17 ge- 
handelt wurde, bietet Thalnitscher bemerkenswerte, 
wenn auch mit Vorsicht aufzunehmende Aufschlüsse 
(über die Inschriften in seinem Besitze oben Sp. 16). 
Die Antiquitates mit ihren Nachträgen erschöpfen 
wohl alles, was in den Jahren 1693 — 1714 an In- 
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Schriften des römischen Emona vorhanden war oder 
gefunden wurde; dagegen werden die epigraphischen 
Denkmäler der Igger Gegend nur in den unvollendet 
gebliebenen Inscr. loc. vicinorum (um 1 70 1 ; oben 
Sp. q) berührt. Nach Thalnitschers Historia cathe- 
dralis ecclesiae (verfasst nach J. 1714; vgl. p. 65; 90 
des Druckes) wurden nun den kirchlichen Neubauten 
jener Zeit auf Thalnitschers Veranlassung zahlreiche 
Inschriften eingefügt: „monumenta, quae tum hie, tum 
in suburbiis ac vicinis locis ... me hortatore 
collecta . . . neofabricae accesserunt" (p. 27; vgl. p. 74). 
An der Domkirche (erbaut 1701 — 1706) wurden nach 
p. 27f. eingemauert CIL III 3845; 3853; 3838; 3877; 
3S73; 3860; 3862 (dazu A. Müllner, Emona 219 
n. 30), am bischöflichen Seminare (erbaut 1708 — 1713) 
nach p. 73 f. CIL III 3866; 3874; 3871 und die 
Falsificate CIL III 197* und n. 8 (unten Sp,20 f.); CIL 
III 3879 ist als geringfügig übergangen. Von diesen 
zwölf Inschriften werden in den Nachträgen derAnti- 
quitates bloß vier, CIL III 3845 (unten n. 42); 3838 
(n. 37) und die Fälschungen 197* (= n. 9) und 
unten n. 8 als in Laibach und dessen ,suburbia' ge- 
funden angeführt. Die übrigen acht Inschriften müssen 
demnach aus den , vicinis locis' stammen, unter welchen 
Thalnitscher, wie sich aus den ,Inscr. locorum Labaci 
vicinorum* ergibt, vorzugsweise die Gegend von Igg 
versteht. Für eine derselben, CIL III 3866 (= n. 34), 
wird diese Provenienz durch die Inscr. (um 1701) hin- 
reichend bezeugt; die noch verbleibenden sieben Denk- 
mäler (CIL III 3853; 3860; 3862; 3871; 3873; 3874; 
3877), die in den Inscr. nicht vorkommen, wurden 
wohl in der Bauperiode — etwa 1701 — 1708 — auf 
dem Igger Boden, dem sie nach Material, Form und 
Inhalt angehören (vgl. A. Müllner, Emona 209 f.), von 
Thalnitscher aufgefunden und nach Laibach gebracht. 

I. Fälschungen Thalnitschers (oben Sp. 17 f.). 
Umgebung von Igg. 

1. Inscr. 2 n. 6: in Strachomar. 

io. regi | ti fund. q | p. em. aram | ex uoto 
d d . . 
Thalnitschers Erklärung: lovi regi Titus Fun- 
danius quaestor provinciae Emon. ex voto dicat. 

2. Inscr. 2 n. 2: in Strachomar. 

siluano sanc \ porticum pos. | p. man. claud. ' c. 
leg. uiii. I ic. pric cl. | pr. pro. 
Erklärung : Silvano sancto porticum posuit 
Publius Manlius Claudius centurio legionis VIII IC. 
PRIC. Claudio praefecto provinciae. 

Die einem Gotte gestiftete porticus ist aus CIL 



III 3778 (Neptuno . . . aedem et porticum; vgl. 3777) 
entlehnt; zu den Namen oben Sp. 17. 

3. Inscr. 2 n. 7: in Strachomar. 

d. m. I lelio seuero. lib. | claud. ter. | pat. 

benemer. { f. f. 

Erklärung: Dis manibus. Lelio Severo liberto 

Claudia Terentia patrono benemerenti fieri fecit. 

Sicher gefälscht, wie der Lelius lib(ertus) als 

Patron einer Claudia und das unrömische f(ieri) f(ecit) 

zeigt. Zu den Eigennamen oben Sp. 17. 

Emona (Laibach). 

4. A^ 2: refert hoc (die Gründung Emonas 
durch die Argonauten; vgl. Zosimos V 29, 2 IT.; 
Sozomenos bist. eccl. I 6) lapidare fragmentum, quod 
sie habet, de conditore: 

iason esonis | filius cum argonau: | labacum 

condidit | anno ante seru: nos: aduen: ; m. 

cc. XX. ii. 

Die einleitenden Worte ,refert — conditore* sind 

nachträglich gestrichen. — In A^ nicht aufgenommen. 

5- a^ 52 (ohne Ortsangabe). 

Colon ia augusta emona. troiana. | conss. muri 

fabricati. iubente troian. | [durchstrichen: in- 

sistente] curante. quintio. cecilio. 

Die colonia Augusta Emona in n. 5. 6 stammt 

von Münzen des Augustus mit colonia Augusta Emerita 

(Cohen I' 149 n. 596), die Thalnitscher auf Emona 

bezog (vgl. a^ 40). Zur Erwähnung Trajans vgl. n. 19. 

6. Loses Blatt in A' (ohne Ortsangabe), 
colonia augusta emona. { murisobducta. iubente 
troi. aug. curante. | severo. probo. 

Doublette zu n. 5. 

7. CIL III S 10776 (vgl. A. Müllner, Emona 
298 n. 203; aus Thalnitschers Schedae Agram.), 
a^ 46: in domo D. ab Otthaimb L. B. iuxta fluvium 
.... servit pro lavatione; vix legi potest totus attritus. 

a. lelius d. 1 | ruf. ti. | manlius | q. p. 1. | 

seuero 
Die Unechtheit ergibt sich aus der Bildung der 
zwei Freigelassenennamen. Zu den Namen Lelius usw. 
oben Sp. 17. 

8. 9- a' 46': in horto N. Perne civis Labacensis 
in suburbio fragmentum erutum anno 1688 . . . 

L. SV LP. CLAVD. 

FEC. SIBI ET 

LL. PQ. E. 

hoc est: Lelius Sulpitius Claudianus fecit sibi et 
libertis posterisque eorum. 
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Est et alia [CIL III 197*] ibidem detecta . . . 

HAVE HAVE 

NATESIA 
ET VALE 

A€T€RNOM 
5 Tl. C. CON. S 

P. C. 

Von diesen Fälschungen auf Stein (vgl oben 
Sp. 17 f.), die sich schon durch abenteuerliche Namen 
wie Natesia und die ungewöhnlichen Abbreviaturen 
verrathen, wird die erste nicht mehr vorhandene in 
Thalnitschers Historia cathedr. ecclesiae 74 n. 5 des 
Druckes (Z. i L SVEL CLAVD.), die zweite 
noch existierende (CIL III 197*) ebenda p. 73 n. 4 
angeführt unter den auf Thalnitschers Veranlassung 
am Seminargebäude zu Laibach (erbaut 1708— 171 3) 
eingemauerten Denkmälern. Zu n. 9 (CIL III 197*) 
vgl. neuerdings A. Müllner, Emona 325 f.; Argo I 
(1892) 38; V. Steska, Izvestja muzejskega druStva 
za Kranjsko VIII (1898) 106 ff., der die Echtheit 
der Inschrift gegen Müllner zu erweisen sucht, und 
die Entgegnung A. Müllners, Argo VI (1899) ^73 ^•» 
der darauf aufmerksam macht, dass der in der Fund- 
notiz genannte N. Peme im Steuerbuche der Stadt 
Laibach von 1688 nicht vorkommt (a. a. O. 174, i). 

II. Nur durch Thalnitscher überlieferte 
Inschriften (oben Sp. 18). 

Umgebung von Nauportus. 
10. a' 52': in Longatico [Loitsch]: 

D . M. -D(i6) m{anibus) . . . 

C. . . 



Umgebung von Igg. 

II. Loses Blatt in A^ (auf der Rückseite CIL 
III 3885 ; s. unten n. 49). Enthält die Zeichnung 
zweier „übulae D. Pauli Lukautschitsch in Igg, 
2. Mali 1702** und folgende Bleistiftcopie (ohne 
Ortsangabe) : 

VCCIO BVCCI 
lOSTI LA BIATVI 

Etwa: {B]uccio Bucci oder Bucci[onis\. \ [H\o^ 
stila B[ei\aiu[lli ... 



Zu Buccio, Buccius vgl. A. Holder, Alt-celt. 
Sprachschatz I 625 f.; Hostila als barbarischer 
Frauenname CIL III Suppl. 10746 (Igg); vgl. Ostila 
n. 3853 (Igg). Zu B[el]atu[llus] Holder a. a. O. I 
369 f. — Sicher echt. 

12. Inscr. i' n. I: in Tomisle in pariete ecclesiae 
B(eatae) M(ariae) V(irginis) miraculosae: 

Etwa: 

ENNIVS SERVIL. 
FL VI VIR F. SIBI 

T MAXIMi€ 

CONIVCI 
5 VIX AN. XXX. 



Ennius Servil[i\ 
fi[l(ius) viv[us] j{ecU) 

sibi 
et Maximae 
coniugi, 
5 vix{ii) an{nis) XXX. 



Z. 2 VI VIR wohl ebenso interpoliert wie unten 
n. 30 (CIL m 3799; VI VIR für VI F- SIBI). 
Zu Ennius als Barbarenname vgl. Enna bei Holder 
I 1439 (Jgß). Ennia CIL HI 3817 (Igg). 

13. Inscr. 1 n. I : in arce Sonegg. 

POMPONIO VOTINO. 
TRI TON IS F. V. F. SIBI 
TE CO. TV LI VOLTA. 
ONI SABIN. EPON. 
5 TE FILIO PORTIO 

e AN. XX. 

F M AXVMA V. P. 

Etwa: 

Pomponio Vo[t\li{U {obiio) a-A{norum) . . 
^^]''4']ö[''*]^ /(/7/«s) v{ivus) ß(scit) sibi 
ei] co[ni]u[£]i VoUa[r' 
oni Sabin[i fil{iae) obilae a]n{norum) . . 
5 ei\ filio Poriioi?) 

{obiio) an{norum) XX; 
A^lia) Maxuma v{iva) p{osuii). 

Z. I könnte VOTINO aus VOTILIG, Z. 2 
das sonst nicht belegte TRITONIS ausTR+OLVS 
(vgl. CIL III 3853) verlesen sein. Zu Voltaro vgl. 
CIL III 3818; 10726; 10744; 10745; 10747; als 
Frauenname 3860; 3877. — Die Missverständnisse 
der Copie in Z. 3. 5 und die den Igger Inschriften 
eigenthümliche Voranstellung von co[ni]u[g]i (Z. 3) 
und filio (Z. 5) sprechen für die Echtheit. 

Emona (Laibach). 

14. CIL III Suppl. 10765 (nach Thalnitschers 

39: notavi . . . anno 1694 



Schedae Agram.), a 
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l8. Decembris ... in domo seu area civitatis vicina 
cariae; a^ 41'; 53 n. 7. Copie nach a' 41': 



NEPTVNO 

AVC 

S A C R V M« 

MASINVS 

MAXIMVS 

V. SOL. 



Neptuno 
Aug{Hsto) 
sacrum 
M. AsiH[i]us 
Maximus 

v(oium) s{olvit) [l{ibens) 
m{ersio)]. 



Z. 6 hat a* V'SOL'M, ebenso a' 53, wo M 
nachträglich durchstrichen ist. Auf dem Steine stand 
wohl V" S * L' M, welches Thalnitscher auch ander- 
wärts (unten n. 36) ähnlich entstellt. 

15. CIL III Suppl. 10772 (nach Thalnitschers 
Schedae Agram.). A^ 38: ähnlich A^ 24': eruta est 
10. Sept. [1692] ex ruderibus camporum Teuthonico- 
rum [s. g. Deutscher Grund; vgl. oben Sp. 10 nach 
A^ 8], ab his in domum Commendae translatam . . . 
descripsi. 



A^ = A*: 
L. MARCIVS L. I. 
. . Rl. OTIMVS 
AQVILEAS EX 

VIR. X 
5 L. L. S. F 



Schedae Agram.: 

L- MARCIVS- LI 
RI/L/OTIMVS AQVI 
LEIA SEX X///V 
LL S 



Etwa: L. Marcius L. [/. | FK\ilotimus \ Aquile[t]a 
sex\vir \ v{ptum) l{ibens) l{aetus) s{olvit). 

Sicher echt, wie die Copierfehler und die leicht 
herzustellende correcte Namenbildung zeigen. 

16. A^38f.; A' 24' f.: in pariete palatii pro- 
vincialis [A^: palatii incliti provincialis capitaneatus] 
. . . immuratus est . . . obversus, cuius ultimae litterae 
ab alio lapide teguntur. 

A* 39: A' 24' f.: 

D. M. . . M. 



IVLIA GEN. M. 
ET APPVLO. M. DI 

TILLA. RAREN. 
5 .Cl. VL. IN 
CENV ELLON NOR.. 
APVLO VARIO 
SOCERO. ET PATR. 
SIBLAN SVLVIO. 



IVLIA GEN. M. 

ET APPVLO M. DI 

TVLIA PAREN. . 

Cl. VL. IN 
CENV ELLON. NOR. 
APVLO VARIO 
SOCERO, ET PATR 
SIBLAN SVLVIO. 



. . . C. Iul{io) In\genu\p ^]/[i]o [a]nnor{um) . . \ — . 
Apulo\fi{io)'] Vario \ socero et patr[t], | sib{t) {et suf^ 
v\{]vi [j>]c{s{uerHn()]. 

Für die Echtheit der Inschrift, die Thalnitscher 
wohl selbst kaum verstanden hat, spricht die bei 
Thalnitschers Fälschungen vermisste Correctheit der 
Namengebung und die genaue Standortsangabe. 

17. CIL III 3876 (nach Thalnitschers Schedae 
Agram.), a* 39: erutus . . . cum capella S. Michaelis 
anno 1695 dirueretur; a' 45' n. 9; a' 53 n. 6: repperi 
I. lunii a. 1695 ad S. Petrum in coemeterio. 

L Schedae Agram.: 

VITALIS- BAS... 
CLAVD 



IL a' 39 = a' 53: 

VITALIS BEA 
TVLONS SIBI 
ET VOLTARO 
TIA. ET F. El 
VOLTIA F. VOL 
TARONTIAE 
CONIVCI 



m. a» 45': 

VITALIS BEA 
TVLONS SIBI 
ET VOLTARO 
E T F. El. 
VOLTIA. F. 
VOLTIONI. 



In a' 53 sind Z. 6. 7 nachträglich gestrichen 
und dafür VOLTIONI (vgl. III Z. 6) eingesetzt. 
In a* 39 wurde Z. 2 später in TV L INI SIBI corri- 
giert. Copie II ist sicher interpoliert, aber auch III, 
wenn man I damit zusammenhält, nicht unverdächtig. 
Die Namen Voltaro (CIL III 3787; vgl. oben zu 
n. 13) und Voltarontia (n. 3877, vgl. n. 3860) kommen 
auf Inschriften vor, die Thalnitscher theils aus Schön- 
leben, theils durch Autopsie bekannt waren. 

18. a^ 46 n. II: in ecclesia P. Franciscanorum 
ad maius altare extat fragmentum. 

Vielleicht: 

. . . [Se\vet[i- 
n\t\o Elg]lec^o\ oder [/?> 
[sp'yc^o 
con{iugt) 
Cas{sia) Sel^e- 
ne] vt^v'ja pols{uü) 



. . . VERE. 
NO. . ETLECT. 
CON. 
CAS. SELC 
5 II VI. APO 
V. M. F. F. 



Etwa: D{is) m(anibus). \ [C.?] lul(ius) /[«lf<J- 
ftluus] I et Appulo[n{ia)] M[p]d^e\s\tilla paren[tes] \ 



Z. 4 am Ende später corrigiert SELl; Z. 6 
durchgestrichen ; wegen F. F. (fieri fecit) vermuthlich 
interpoliert. 
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38': 



'. 



Straßendenkmäler. 

19. CIL III 4614 (Fundnotiz aus Thalnitschers 
Epitome chronol. 85 zum J. 1686; keine Copie). 
a' 38': inscriptio columnae l. milliariae ad Pyrum 
inventae, vulgo in Pürbaumer Wald, a' 38 (ähnlich 
Topogr. f. 4') : columna . . . milliaria ... ex candido 
marmore; exstat in atrio aulae principum ab Eggen- 
berg [in Laibach]. Detecta olim a Sigism. Kimpa- 
chio ... in Sylva Gertrudis, vulgo ad Pärum ; detritae 
litterae [Topogr.: tota illegibilis]. 

Thalnitschers Restitution 
(a» 38): 

iMP. c>es. D. 

TROIANO PAR: 
F. DIV. NER: 
NEP. TRA. 
M. 5 AVC. GERM. DAC. 
P O N T. M : T. P. V. 
IMP. IV. COS. III. 
VIAS DIRVTAS REST. 
MIL. PAS. 
10 C. INI. 

Epitome chronologica, Titelkupfer: 



TROIANO AV. 


ANTON 


> . • 


N. 


T. 


W F 


TIS. 




RA. 


sTS. 




C M 


AT 




IV 


OR 






VIV. 






IUI. 








Die links stehende Copie aus a' 38', in der Z. 5. 7 
nachträglich eingefugt sind, ist die einzige erhaltene; 
die in a^ 38 und Topogr. (oben Sp. 9, 3 a) f. 4' über- 
lieferten Texte wiederholen mit unwesentlichen Ände- 
rungen den in a^38 beigesetzten verfehlten Ergänzungs- 
versuch, auf dem auch die Abbildung des Meilen- 
steines im Titelkupfer von Thalnitschers Epitome 
chronologica (1714) (vgl. Sp. 7) beruht. 

Die schlechte Copie des offenbar stark beschädig- 
ten Meilensteines, dessen Echtheit feststeht, gestattet 
keine vollständige Ergänzung. Anscheinend bezog 
sich die oben wohl abgebrochene Inschrift auf einen 
Kaiser, der sich als Nachkomme [divi] Traian[i 
Parthici] (Z. i) bezeichnete und den Namen Anto- 
n[inus] (Z. 2) führte (Antoninus Pius bis Elaga- 
balus). Die Fundstelle ist oberhalb Loitsch an der 



jetzigen Reichsstraße, wo sicher auch n. 20 gefunden 
wurde, nach Annahme des ortskundigen P. Kitzinger 
(Mitth. des bist. Vereins für Krain 1863 S. 82; bei 
Müllner, Emona 246 n. 94) bei Kalce zu suchen, 
wo nach Hitzinger, Mitth. 1854 S- 94 (Müllner II 7; 
246 n. 93) bei der Wiederherstellung der Straße im 
J. 1849 i^och eine andere InschriA zum Vorschein 
kam. Der Meilenstein gehört demnach der über den 
Bimbaumerwald (Station ad Pirum) führenden Straße 
Aquileia — Emona an; zu derselben Premerstein-Rutar, 
Rom. Straßen in Krain 5 f.; ihre Milliarien CIL III 
p. 572; 1794 f.; Premerstein-Rutar a. a. O. 42 n. 11. 
Da die Grenze zwischen Italien und Oberpannonien, 
beziehungsweise dem Territorium von Emona weiter 
westlich verlief (Meilenstein der [de]vota [Venetia] 
aus Senober bei Wippach CIL III S 113 14), ist die 
Distanzangabe, von der Z. 9 1 1 II übrig ist, auf Emona 
zu beziehen und auf Grund der Itinerarien, welche 
von Longaticum (bei Loitsch) nach Emona überein- 
stimmend 18 röm. Meilen rechnen (CIL III p. 483), 
mit Wahrscheinlichheit zu [m(ilia) p(assuum) XVjIIII 
zu ergänzen. 

20. a' 38' erscheint unter den ,vetustatis vesti- 
gia' in den Alpes (luliae) nach der ,inscriptio columnae 
I. milliariae ad Pyrum inventae' (oben n. 19) als 
späterer Zusatz: ,2da. 1701*. 

T. . D DN. RT 
MAC CARD 
PIO III W 
C M \ ROCNPIIX 
5 NVC PC 
ET N. 

Auf depselben Meilenstein (nicht auf n. 19) 
scheint sich Qine Notiz Thalnitschers auf der Innen- 
seite des vorderen Einbanddeckels von A^ zu be- 
ziehen: „columna Pirensis e Loitsch iussu principis 
ab Eggenberg Labacum 17. Febr. 1701 translata, a 
me eruta et e silva illuc [d. h. nach Loitsch] trans- 
lata 7. Octobris 1699." Die Inschrift, welche Thal- 
nitscher selbst nicht verstanden hat, ist unzweifelhaft 
echt. Die Spuren in Z. 2. 4 lassen die Kaisemamen 
Carus und Carinus erkennen. Mit aller gebotenen 
Reserve möchte ich folgende Restitution vorschlagen : 
l?P(er)p(eiuts) d]dd, (= dominis) «[o5/]r[fs | impiera- 
tori) C{acsari)'\ M, A\ur{aio)'] Car{p] \ [inviicto)] piö 
[Jel{ici) A^u^^usto) ei \ imp(eratort)] Qaesari) M. 
lAuy(elh) Clarlinlo \p{io)f{elici)Ä]u(g{usio)']jiont(i- 
flct) fn{axifno), \ t{ribunicia) p{otestate)i\ et [M,Aur{eli6) 
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Numeriano \ Mob(ilissimo) Caesiarff] . . . Für die 
Angnstus-Titnlatur des Carinus, die den überlieferten 
Resten Z. 4. 5 am besten zu entsprechen schien, 
s. £. de Rnggiero, Dizion. epigr. II 125. Über die 
Fundstelle vgl. zu n. 19. 

Ziegel. 

21 — 26. a* 48: lateres incisi in horto D. Ker- 
schiner, Wizenstain et Rumph quondam, item Neltl 
reperti sunt sequentis formae cum inscriptione. 
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22 



23 




\1 



ARNIAt 




24 



25 



26 




"EN Ali 
€FO- 



RVFI. F 
T6RVIA 




III. Anderweitig beglaubigte oder noch 
vorhandene Inschriften. 

Umgebung von Nauportus. 

27. CIL m 3778. a* 41': in Valle locosa 
[Freudenthal an der Bistra]; a' 53'. Nach Schönleben. 

Igg und Umgebung. 

28. CIL III 3788 = Suppl. 10727. Inscr. 2 
n. 5: in Strachomar. Schluss interpoliert: Z. 5. 6 

MAXIMAE CVM QVA | VIX AN. XXX. 

29. CIL III 3789, vgl. Suppl. 10728. Inscr. 2 
n. 4: in Strachomar. Stark interpoliert; Z. 3 f. 
CON.|DVLC. VIX. AN. | XXIII. 

30. CIL III 3799 = 3829 = Suppl. 10730. 
Inscr. i' n. 2: Igii in ecclesia S. Michaelis. Inter- 
poliert; Z. 3 ff. VI. VIR I POSTVM IX I ET 
CONIVCI I RVSTICANVS | T. F. I. 

31. CIL III 3806 vgl. Suppl. 10732. Inscr. l' 
n. i: Igii in ecclesia S. Michaelis pedestalum extat 
in turri. Schluss interpoliert: Z. 4. 5 MINV MAR|G 

AN. LVI. 

32. CIL III 3826. Inscr. 2 n. 3: in Strachomar. 

33. CIL III 3830 vgl. Suppl. p. 1731. Inscr. i' 



n. 2 : in Tomisle in pariete ecclesiae B(eatae) M(ariae) 
V(irginis) miraculosae. 

P. CORONVS 
FA. 
LL. 

34. CIL III 3866, vgl. Suppl. p. 1734 (unter 

Emona). Inscr. l' n. i: in Strachomar. Z. 3 fehlt; 

Z. 4 CLAV. BVION. Z. 7 f. interpoliert: ANIO 

FLAM. I D. D., d. h. nach der beigeschriebenen 

Erklärung: Anio flamini decreto decurionum; vgl. 

die »reverendi municipali purpura flamines' von Emona 

bei Pacatus paneg. 37. Abschrift und Erklärung sind 

nachträglich durchgestrichen und links am Rande 

bemerkt: Labaci in seminario episcopali. Vgl. oben 

Sp. 19. 

Emona (Laibach). 

35. CIL III 3835. a^ 14': in subnrbio, ubi modo 
hortus D. Schnedif, cum in contiguo horto erutum sit 
pedestalum . . . inscriptionis, et rudera antiquissimi 
muri, nee non alia fragmenta. a' 14' (ebenso a^ 22): 
ubi modo templum S. Christophori extra urbem visi- 
tur . . . eruta. a^ 42: extat ... in horto alicuius 
amici, cui herus dicti horti (Schnedif) dono dedit. 
a^ 52': erutum in suburbio, in platea dicta vulgo 
Blatna Vas, quod mihi coquus provinciae dono 
dedit in lulio 1697. AbschriAen a. a. O. und a^ 39; 
a^ 24'; 45 n. 8. 



Original : 

CERERI SAG 

VIBIVS FRV 

MENTARIVS 

,LEC- XV VO 

5TO SVSCEPT 

O EG 



Thalnitscher: 
CERERI SAG 
VIBIVS FRV 
MENTARIVS 
LEG. XV. VOTO 
SVSGEPTO F.G. 



Mommsen bemerkt zu der Inschrift, die Spuren 
modemer Restauration aufweist: Non tantum in fine 
corrupta est, cum requiratur F* C, sed etiam quod 
abest cognomen militis, instauratori tribuendum est. 
Übrigens will auch f(aciendum) c(uravit), für welches 
Z. 6 EG offenbar steht, für eine sacrale Dedication 
kaum passen. Schon Thalnitschers Copien geben die 
Inschrift im wesentlichen, wie sie heute ist; nur haben 
sie Z. 6 übereinstimmend F* G. Eine abweichende, 
gewiss unzuverlässige Abbildung steht auf dem 
Titelkupfer zu Thalnitschers Epitome chronologica 
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(1714). Das Denkmal, über welches Thalnitscher ganz 
unbestimmte, cum Theil wobl sich widersprechende 
Fund- und Standortsangaben bringt, war seit 1697 
in seinem Besitze; der Verdacht liegt sehr nahe, dass 
die Inschrift auf seine Veranlassung mit Verwendung 
einer antiken Basis schwindelhaft restauriert wurde. 
36. CIL III 3837 .= Premerstein-Rutar, Rom. 
Straßen und Befestigungen in Krain 38 n. i. a^ 23; 
a^ 16: ubi cemitur ecclesia S. Elisabetae xenodochii 
Labacensis . . . ibidem eruta et muro imposita. a' 25 : 
in limine hospitalis civici intrantibus a sinistris obver- 
saque immurata. a' 41'. Nach a^ 38 rechts von CIL 
III 3849 (unten n. 44) angebracht. 



a* 38: 
HERCVLI 
AVC. SAG 
LAPPVL EFV 
PROCVL VOT 
5 SOLVIT 

a' 25: 

HERCVLI. . 
AVC. SAC. IE 
LAPPVLE F. V. 
PROCVL VI 
5 V. SOL M. 



a* 23; a' 16; a' 41': 

HERCVLI 
AVC. SAC. 

LAPPVL. 

PROCVL VI 
V. SOL M. 



Herctüi 

Aug{us{o) sac(rutn) 
L. Appuldus 
Proculus 
5 v{oium) s{olvit) l{i' 
bens) m(eriio). 



In a' 16. 25 ist Z. 5 SOL aus S. L corrigiert; 
ebenso stand in a* 38 zuvor PROCVLVI | V. 
S . L. M. 

Die Inschrift wurde 1897 ^^ ^^^ ^^^ Thal- 
nitscher bezeichneten Orte wiedergefunden ; die Stand- 
ortsangabe bei Pococke ,Siscae prope Laibach' ist 
demnach irrig und beruht wohl auf Verwechslung 
mit CIL III 3838 (n. 37). 

37. CIL III 3838. a^ 42 (ähnlich a* 39; a» 45' 
n. 10): extra urbem in superiori Siscia [Ober-Schischka] 
in aede, seu coemeterio S. Margaritae. In a^45' später 
zugefugt: in cathedrali ecclesia. a^ 53': 29. Aug. 1697 

. . descripsi . . . erutus est in ecclesia S. Margaritae. 

38. CIL III 3839. a' 14: ibidem (in horto 
Domini Francisci Wilhelmi a ZergoUeren) anno 
1674 eruta; ebenso a^ 21. a^ 41: in horto D. Petri 
Codeli, olim Zergoliano . . . lapis erutus est, nee non 
rudera templi sat ampli reperta sunt. Nach Schön- 
lebens Copie. 

39. CIL III 3840. a* 14' f.: in suburbio . . . 



extra portam hospitalensem non procul ab ecclesia 
B(eatae) V(irginis} Annuntiatae . . . reperta . . . quae 
modo in Kaltenprun translata cemitur. Copie nach 
Schönleben. 

40. CIL III 3841 vgl. oben Sp. 12. 
[CIL III 3842 oben Sp. 18.] 

41. CIL III 3843. A^ 30; A' 18'. Nach Gruter. 

42. CIL III 3845. a' 45 n. 7: repertus Labaci; 
später am Rande beigefugt: in cathedrali ecclesia 
Labaci. a* 3g: reperta in suburbio ante domum 
Knidasch. a^ 53 n. 8: hunc lapidem a Melzer dono 
accepi 23. April. 1698, quem in suburbio in horto 
meo servo; ähnlich a' 52^ Auf Thalnitschers Ver- 
anlassung in den Neubau der Domkirche eingefügt 
(oben Sp. 19). 

43. CIL III 3846, vgl. Suppl. p. 1734. A' 17 
(ebenso A^ 27 f.): in muro ecclesiae Teutonicae. 

44. CIL III 3849. A' 24 f. (ähnlich A^ 38): 
13. Mail 1692 ... in limine xenodochii urbis Laba- 
censis [Bürgerspital] . . . descripsi immuratum . . . abs- 
que initio, quod avulsum esse apparet. A^ 38 (links 
von CIL ni 3837 = n. 36 eingemauert). 



A> 38: 

. . ECO . . 

N. P€. RA. INAN 

PA N. VIXIT AN. 

XXX. \c IVUA ANIA 

5 XV. F.IJ-. VIROR. 



A' 24 f. : 

€M ICOL 
QV€ RA. INAN 
PAN. VIXIT AN. 
XXX. V? IVUA ANIA 
XV. F. II. VIROR: 



Pococke : 

////cco 

NCRAPTI- NAT 
PAN- VIXIT- AN 
XXXV- MIL- AN 
5 XVI- IV// lORV 
S HAN- B- M- P- C 

Z. I. 2 ist in A> aus €M ECO | N P€ 
RA. INAN corrigiert. Zu den Interpolationen Z. i. 5 
vgl. oben Sp. 17. Nach Pocockes zuverlässigerer 
Abschrift gehört das Denkmal einem activen Soldaten 
(Z. 4) an. Der Name und Truppenkörper stand 
offenbar in dem abgebrochenen oberen Theile, den 
man vielleicht angesichts der Seltenheit von Soldaten- 
inschriften in Emona mit einem neuerdings (1897) 
am nämlichen Orte (Bürgerspital) wiedergefundenen 
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Bruchstücke (Premerstein>Ratar, Rom. Straßen 39 
n. 4) wird identificieren dürfen. Die beiden Fragmente 
würden aneinander gefugt ergeben: D'Js) mianibus). \ 
L. Ael{io) Nigri\HO inil{iii) cl(assis) P\lan{nonicae) 
s{ub) c{ura)?] Co[5>oI«(i) [G>fl/?/i, nat{ionc) \ Pan- 
(nonio)y vixit an{ms) \ XXXVt mil(Havit) aH{uis) \ 
XVL Iull(ius)FQoru\s h{cr€s)aim{ico)']b{ene)m[erenti) 
p{oncndum) c{uravii). 

45. CIL in 3851. A> 23' (= A^ 37): in horto 
. . . principis ab Auersperg. Copie nach Schönleben. 

[CIL in 3853 oben Sp. 19.] 

46. CIL III 3857. a* 39: anno 1714, 28. lulii, 
dum ecclesia Teuthonica restauratur, detectum. Copie 
fehlt. Zur Fundnotiz vgl. Thalnitschers Annales 
(Auszug in Hormayrs Archiv 1821 S. 112); Epitome 
chronol. 105. 

[CIL III 3860; 3862 oben Sp. 19; 3866 oben 
Sp. 28 n. 34; 3871 oben Sp. 19.] 

47. CIL III 3872 oben Sp. 15; keine Copie. 
{CIL III 3873 oben Sp.ig; 3874 oben Sp. 19; 

3876 oben Sp. 24 n. 17; 3877 oben Sp. 19; 3879 
oben Sp. I9; 3884 oben Sp. 18.] 

48. CIL III 3885. Loses Blatt in A> (ähnlich 
a* 35): 8. Augusti 1710 reperta ... in monasterio 
S. Clarae [a * : in horto Clarissanim monialium] tumba 
lapidea . . . item urceoli, lacrimaria. Vgl. die Fund- 
notiz der Annales (Hormayrs Archiv 1821 S. 112). 
Wird noch heute am Fundorte (jetzt Hof des Mili- 
tärspitals) verwahrt. 

49. CIL III Suppl. 10763. a' 25 n. 5 (ähnlich 
a* 39): adverti in horto herbario Patrum Francis- 
canorum ordinis reformati Labaci, 30. Martii 1696 
anni. 

[CIL III 10765 oben Sp. 22 f. n. 14; 10770 oben 
Sp. 18; 10772 oben Sp. 23 n. 15; 10776 oben 
Sp. 20 n. 7.] 

Oberes Savc-Thal. 

50. CIL III 3892 vgl. Suppl. p. 1736 (aus Krain- 
burg). A» 23' f. (= A* 37 f.): (Labaci) in pariete 
palatii episcopalis. Copie nach Schönleben. 

51. CIL III 13396 = Premerstein-Rutar. Rom. 



Straßen 43 n. 13. a> 44: descripsi ... in Münken- 
dorfF in ecclesia 17. Maii 1700. 

D. M. 

CONIVCI . . 
INCENVVS VECTT. C. 
5 ILLYRICI SER OSC. 
STAT AQVIN. 

52. CIL III Suppl. 13397 = Premerstein-Rutar 
a. a. O. 43 n. 14. a' 44: descripsi ... in Münken- 
dorff in ecclesia 17. Mai 1700. 

D. M. S. 
TERTIA BVIONISF. 
ET LOPONIVS 

MAXIMVS 
5 VIVI FEG. 

S I B I. ET 



M. 



M. 



R. 



53. A^ 25 : Observavi [inscriptiones] etiam Loco- 
poli extra ecclesiam parochialem, in arce Neumarkl 
et in parochia ad Gurg. Aus Bischoflack (Locopolis) 
und Neumarktl sind bisher keine Inschriften bekannt 
geworden; unter dem Steine ,in parochia ad Gurg* 
kann CIL III Suppl. 10791 (dazu A. Müllner, Emona 
323 f. n. 264) aus Groß-Koren in der Pfarre Ober- 
gurk gemeint sein. 

Straßendenkmäler. 

54. CIL III 4613 vgl. Suppl. 11313. a' 52': in 
Silva ad Pirum. 

[CIL III 4614 oben Sp. 25 n. 19.] 

Instrumenturo. 

55. 56. CIL III 6008, 7 = 12012, 3; 6008, 25 
oben Sp. 14. 

Wien. ANTON v. PREMERSTEIN. 
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Ephesische Latrinen-Inschriften. 



Bei den Ausgrabungen in Ephesos trat an der 
Agora neben dem ,atrium thermarum Constantianarum' 
ein Corridor zutage, der ungefähr zu Beginn des 
4. Jahrhunderts n. Chr. zu einer Latrine umgestaltet 
worden war. «Die I^ängswände waren mit einfachen 
Stuckmalereien geziert, deren Hauptbestandtheil in 
Manneshöhe sorgfaltig aufgemalte Inschriften bilden, 
von denen zwei auf uns gekommen sind.^ Sie lauten 
nach Heberdey, Jahreshefte Beibl. 1898 Sp. 75: 

I. Aag 1C08I xcv>iaac xal nog x^P^ p.axp6v äsdpa^ 
x(al) ßij^ag xpaS£T]0«V| 5Xov bk x[b] oO^ol Sovi^aa^, 
k^ dv6xü)v x^Id^'^'V qppiva Tlpnso \irfii os laoxTjp 
|i>)tcot8 XuiT^^osisv i^v tcotI 8a)(ia pLoX6vxa. 
II. "jiv jiTJ -x' §Xo>fitv TÖv ßiov TÖv ÖpawiTTjv 
mvSviac 'Q Tpu965vi;ag '^ XeXoufiivoi, 
ddOvigv lauToT^ npo^svoOpisv icdvroxs 
dvo^tou^ dpd^vxec sÖTuxeoTipoug. 

£p. II, das offenbar nicht für eine Latrine ge- 
dichtet ist, Hndet sich in folgender Form Anth. Pal. 
X 87 ToO aOxoO in einer langen Reihe von Gedichten 
des Palladas und nach XV 19 mit dem Lemma 
üaXXadft !iX6^avdpi(o^ : 

'Av [ii] 78X(&|iev TÖV ßiov töv SpaniTT^v 
TÖx>]v TS TCÖpvYjc ^s6}iaacv xivoujiivTjv, 
dbdyqy kctuzoX^ TCpog8vou{i8V Tcdvxoxs 

dvO^toU^ 6p(0VT8g 8Ö'CUX80XipOÜS. 

Für V. 2 des Epigramms bietet zweifellos die 
Anthologie die ursprüngliche Gestalt; vgl. die Palladas- 
Epigramme X 62, 65, 96, IX 182. V. 2 der Inschrift 
verdankt seine Einfügung dem Bestreben, das Gedicht 
wenigstens in entferntere Beziehung zu der Latrine 
zu setzen: wie Bormann bemerkt, war mit dem 
Bade, zu dem diese gehörte, wohl auch eine Kneipe 
verbunden. 

In V. I ist die Schreibung 'X8X©pÄV beizubehalten. 
Dies beweist zwar nicht der Sinn des Epigrammes im 
allgemeinen, denn der Gedanke: Pack' das Leben und 
das Schicksal beim Schöpfe (§Xü))Jk8v) entspricht ebenso 
dem Charakter der Palladas- Gedichte wie die Mahnung: 
Setze dich mit philosophischem Lächeln über die Un- 
beständigkeit und Ungerechtigkeit des Schicksales 
hinweg (isXwjiäv); vgl. einerseits z. B. XI 54 f., 62, 



anderseits IX 172, X 61, 77, 96. Für f^^^l^v 
sprechen aber die tadelnden Attribute, die der Dichter 
dem ß{og und der töx>] beilegt (ÖpaTciryjv; Tcöpvrjs 
^66[iaaiv xivouiiivyjv): solcher Dinge sucht man nicht 
und sucht vor allem Palladas nicht habhaft zu werden, 
um sich an ihnen zu ergötzen. Fem er hebt Franke, 
De Pallada epigrammatographo p. 84, hervor, dnss der 
Dichter bloßes f^ in der großen Zahl erhaltener 
Epigramme nur einmal anwendet.^) 

In V. 2 der Inschrift wurde vorgeschlagen 
TcCvovxec zu lesen, trotz der Entsprechung des Palladas- 
Gedichtes X 81 

'2 T^g ßpaxsiag ^Öovijg xfjg toö ß£oü! 

Ttjv dSÖT7]Ta TOO x?^"^^ 1l8V0'T5oaT8. 

'H^T( xad«{^6ti8o^a xal xoi{iü>pi8d'a 

[iOx^oOvxec ij Tpüq>ÄVT8€' 6 bk XP^vog xpix^i xxX., 

eine Entsprechung, die mich zuerst daran denken 
ließ, auch jenen Vers auf ein Epigramm des Palladas 
zurückzuführen. 

Man möchte vermuthen, dass auch Ep. I auf 
Palladas zurückgehe, und thatsächlich stimmen die 
homerischen Phrasen in Y. i, 3 und 4 gut zu der 
von Franke a. a. O. S. 37 ff. geschilderten Eigenart 
des Dichters. Doch findet sich wenigstens unter den 
erhaltenen Epigrammen des Palladas keines, das 
inhaltlich unserer Inschrift entspräche. 

Da Palladas um die Wende des 4. Jahrhunderts 
blühte (Franke a. a. O. S. 37 ff.), müssen die In- 
schriften, die Richtigkeit der Heberdeyschen Datie- 
rung der Latrine vorausgesetzt, erst nachträglich auf- 
gemalt worden sein. 

Eine Parallele zu den ephesischen Latrinen- 
epigrammen bilden die Gedichte des Agathias, Anth. 
Pal. IX 642 — 644 slg acOTnJpia fiv Z\i()pYQ 4v 7:po- 
aox8{q) und 662, wohl auf dieselbe Latrine, von denen 
die drei ersteren schon wegen des Lemmas wirkliche 
Inschriften sind. Auch sie mögen vielleicht wie die 
Epigramme von Ephesos decorativ verwendet worden 
sein, wozu man eine mir von Professor v. Arnim 
nachgewiesene Äußerung des Chrysippos vergleichen 
mag, Plutarch de Stoic. repugn. c. 21 (1044 D): iv 

dl Z(p 7l8pl lloX\.Zii%Z 8l7Cd)V 5XC n^TT^^ i^t^V XO'J 

xotl TOüg xoTCpä)vas JtOYpaqpslv". 

Wien. RUDOLF WEISSHÄUPL. 



*) XI 353, 5. In Öfe ist es schon wegen des vorausgehenden sl ö' nicht zu ändern. 
Jahreshefte des östrrr. archäol. Institutes IM. V Beiblatt. 



Cisteme auf der Insel Kosten im Golf von Smyma. 

GelegeDtllch einer Dienstreise Tand ich auf der iteben noch 73, uod zwar in drei Reihen je 19, in 
Insel Kosten (Makroniii) im Golfe von Smyma die der vietten und fünften 16. Entsprechend dem Pfeiler- 
großenlheils noch abstände miast die 
wohlerhaltenen Übet- Decke je 4"» im Ge- 
resle einer antiken Ci- viert. Die Höbe des 
Meine, die Fig. 8 und Gewölbe« beträgt im 
9 nach meinen Auf- Mittel 4-S0°°. Wasser- 
nahmen veianschauli- einlaufe sind an der 
eben. Die slaltliche einenLängswandnoch 
Anlage von rechtecki- deutlich zu erkennen. 
gern Grundriss setzt Für die Bestimmung 
sich aus fiinf Reihen und Datierung des 
von je 24 quadrati- Baues verdanke ich 
sehen Pfeilern mit je der Güte Prof. Phi- 
4*° Abstand zusam- lippFoTchheimersfol- 
mcn, wonach sich eine gendc Aafschlüsac: 
Gesammtlänge von c. oEin Bauwerk kann 
100" bei einer Breite mit einiger Wahr- 
von c. 20 " ergibt, sehe in lieh keil als Ci- 
Die Pfeiler bestehen stemc oder Wasser- 
aus rohbchauenen beb all er angesehen 
Blocken, auf denen werden, wenn es auf 
flüchtig gcatbeilele seiner Sohle und auf 
qua.Jra tische Capitäle seinen Wandungen bis 
aufruhen. Aufrecht V,g„ Langreihe .icr Ciiwnio auf Küsten. über Kämpferhöhe 
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wasserdicbtcD Puli und unterhalb der Kämpfer keine 
Thären oder Fenalei aufweist. Die urspiüngliche 
Bestimmung zur Wasseraufnahme unterliegt keinem 
Zweifel, wenn der Putz in einer passend gelegenen 
wagrechten Ebene — der Höhe des höchsten Wasser- 
spiegela — aufhört. Soweit die Photographien die 
BeschafTEnheit der Inneoleibungen erkennen lassen, 
scheint nan das aufgenommene Bauwerk tlialsScblich 
eiue Cisteme oder einen Behälter gebildet lu hahen. 
Seine Datierung ist, da es keine ausgesprochenen 
Kunslfonnen besitil, ohne anderweitige Behelfe 
schwierig: immerhin kann man sich darauf stutzen 

1. dass die iür die Pfeiler und ihre Capitälc 
benutzten Werkstücke eigens Iür diesen Bau herge- 
stellt und nicht von fremden Trümroetstätten heran. 
geschleppt worden sind, 

2. dass die Pfeile rcapitale als byzantinische 
,Kämpfercapitäle' (Trichtercapitäle) aufgefasst werden 
können, welche von der bekannten Form nur des- 
wegen abweichen, weil sie auf viereckigen Pfeilern 
statt auf Säulen ruhen, 

J. dass man zur Überdeckung B ruchstein krenz- 
gewölbe, aus sich durchdringenden Tonnengewölben 
gleicher Spannweite bestehend, verwendete. 

Die Kämpfercapitäle sind nach Strzygowski (sieh 
Forchheimer und Straygowski, Die byzantinischen 
Wasserbehälter von Constantinopel, Wien 1893 S. 2 16) 
zur Zeit lustinians entstanden, und es ist sogar wahr- 



scheinlich, dass ein BehMlIerbaa in Byzanz (vielleicht 
der von 52S D. Chr.) ihre Erfindung veranlasste. 
Allerdings schließen sich in den Behältern Constanti. 
□Opel« die Gewölbe ohne Rücksprung an die Kämpfer- 
capitäle an, während in Kosten die Cnpitale vor den 
Gewölben vortreten, deren Leibungen in der Ver- 
längerung der Pfeil erfluchlcn anf den Capilälen auf- 
sitzen. Diese Abweichung lässt sich aber dadurch 
erklären, dass, wie das Bild der abgestürzten Zwickel 
Fig. 10 zeigt, oßcnbar unter romischem Eintluss und 
im Widerspruche mit der orientalischen und byzan- 
tinischen Gepflogenheit freihändigen Wölbens, in 
Kosten die Gewölbe über wagrechten Schalbrettern, 
die von Lehrbögen unterstützt sein muastcn, ge- 
mauert worden sind, wodurch oberhalb der CapitSle 
ein Rnck Sprung für das Aufliegen der Lehrbogen 
nothwendig wurde. Die Gewölbe selbst sind im Ver- 
trauen auf die Festigkeit des Mörtels aus recht un- 
regelmäßigen, kleinen Bruchsteinen hergestellt, also 
ohne jene Sorgfalt, die man in classischer Zeit be- 
züglich der Steinlagen für nölhig hielt. Hiemach 
dürften die Gewölbe frühestens im vierten Jahrhundert 
n, Chr. entstanden sein, ohne dass sie gegen eine weit 
spätere Datierung, z. B. in das sechste, sprächen." 

Etwas liefer im Dorfe ist eine in der Constmc- 
tioQ identische, etwas kleinere Cislerne noch heule 
im Gebrauch. 

Smyrna FR. V. v. HOLBACH. 



10 AbgettDiiI« Zwickel d 
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Dacier vor Traian. 



Die Darstellung des ersten daciscben Krieges 
auf dem Reliefband der Traianssäule endigt in eine 
große Composition, die den Schlussact des Feldzuges, 
die Unterwerfung des dacischen Volkes, vorführt 
(Tafel 103 bei Fröhncr, LIV in der Publication von 
Cicborius). Vor dem Tribunal, auf welchem der 
Kaiser, von seinen Officieren umgeben^ Platz ge- 
nommen hat, ist der lange Zug der besiegten Dacier 
erschienen; deutlich sind in demselben mehrere 
Einzelgruppen unterschieden. Inmitten von zwei 
Gruppen kniender Dacier, die ihre Hände zum 
Kaiser emporstrecken, sehen wir fünf aufrechtstehende 
Männer. Bei den beiden, die im Vordergründe stehen, 
ist zu erkennen, dass sie die Hände am Rücken ge- 
kreuzt halten; dieselbe Haltung dürften die beiden 
Dacier im Hintergrunde eingenommen haben, während 
der fünfte in der Gruppe die Linke frei gesenkt hält. 
Rechts von der zweiten Schar der Knienden steigt 
das Terrain plötzlich an; auf felsigem Grunde, der 
sich wieder allmählich senkt, eilen 13 Barbaren mit 
ihren Feldzeichen schreitend in der Richtung zu 
Traian hin vor. Jenseits dieser Abtheilung steigt der 
Felsen wiederum an; auf der Höhe desselben steht 
ein Dacier von mächtiger Gestalt, der die Arme mit 
abgemessener Geberde gegen Traian hin ausbreitet 
und wie aus dem Hintergrunde die ganze Scene der 
Ergebung aufrecht beherrscht. 

Während die Gruppe der knienden Dacier 
keiner weiteren Erklärung bedarf, ist nicht von vorn- 
herein einleuchtend, weshalb ein Theil der Unter- 
worfenen auf erhöhtem Terrain dargestellt ist. Ci- 
chorius (Reliefs der Traianssäule II 358) erklärt 
dies mit der Absicht des Künstlers, in dem aufrecht- 
stehenden Manne rechts „den Gipfelpunkt der ganzen 
Unterwerfungsscene** erkennen zu lassen. Doch dieses 
Ziel wäre auch durch andere Mittel, jedesfalls schon 
durch die Darstellung eines allmählich ansteigenden 
Terrains erreicht worden, während in dem Reliefbild 
der Felsen plötzlich ansteigt, um sich dann wieder 
mählich zu senken. Cichorius Erklärung dürfte dem- 
nach dahin zu ergänzen sein, dass der Künstler dem 
wirklichen Vorgang nach Möglichkeit gerecht werden 
wollte. Nur ein Theil der Dacier wird in die Ebene 
hinabgezogen sein, um hier die Unterwerfung zu 
vollziehen, während das übrige dacische Heer mit 
seinen Fahnen auf den Höhen ringsum aufmarschierte. 
Die imponierende Figur des Daciers am Schlüsse 
des Zuges kann niemand anderer sein als der dacische 



König selbst (vgl. Cichorius 357 f.). Er steht hoch- 
aufgerichtet da: zwar besiegt, aber in ungebrochener 
Kraft. 

Welche Bewandtnis hat es jedoch mit der Gruppe 
der Männer, die in aufrechter Stellung die Hände 
am Rücken halten? Man hat für dieselbe die ver- 
schiedensten Deutungen vorgebracht. Fröhner (La 
colonne Traiane, Text 1872, p. 16) meinte, die 
Leute erwarteten, die Hände auf dem Rücken, die 
Entscheidung des Kaisers; aber eine derart gemäch- 
liche Haltung lässt sich schwer mit der tiefernsten 
Situation vereinigen. Folien (A description of the 
Traian Column 1874, 47) sieht in den fünf Daciem 
Gefangene, die für den Triumph bestimmt seien. Doch 
ist dann nicht zu verstehen, weshalb vier von den 
Gefangenen gefesselt sein sollten, während der fünfte 
zweifellos aller Bande ledig ist. Cichorius sucht 
zwar diesem Einwand gerecht zu werden, aber seine 
Auslegung begegnet anderen Schwierigkeiten. Die 
Gefesselten, schreibt er, sind die ausgelieferten Über- 
läufer, „für die, da sie auf Gnade nicht zu hoffen 
haben, ein Bitten zwecklos wäre, und die frei Da- 
stehenden die Ingenieure, die nicht zu bitten brauchen, 
da sie keinerlei Schuld auf sich geladen haben'' (?). 
Aber nicht bloß die Tracht, auch die Physiognomie 
der Leute zeigt rein dacischen Charakter (vgl. 
Petersen a. gl. a. O.). Römer in dacischen Diensten 
werden dagegen auf der Traianssäule mit genauer 
Wahrung ihres Nationaltypus dargestellt, wie die 
zwei- oder dreimal wiederkehrende Figur eines 
Römers beweist, der in dacischer Tracht unter den 
Daciem kämpft (Tafel XXIV und XXIX, vielleicht 
auch LXVIII bei Cichorius, vgl. dessen Bemer- 
kungen S. 154. 190). Petersen, der Cichorius Deutung 
entgegentritt (Traian s dakische Kriege I 1899 p. 82), 
hält die fünf Männer für wortbrüchige Dacier, eine 
Annahme, die in der Überlieferung keine Stütze 
findet. Und doch gibt Dios Bericht über die Unter- 
werfung der Dacier die Erklärung der Gruppe. In 
den Excerpten aus Dio heißt es (Dio LXVIII 10, i), 
dass von Decebalus Gesandte an den Senat geschickt 
wurden, die ohne Waffen, die Hände nach Art von 
Gefangenen verschlungen, vor den Senat traten. Die 
Worte oi)VTjcj>av xag X^^P^S ^^ alxjiotXtoTtov oxiJjAaxt 
können kaum anderes bedeuten, als dass die dacischen 
Gesandten die Hände auf dem Rücken gekreuzt 
hielten. Gerade dies ist in dem Reliefbilde dargestellt. 
Denn dass wir nicht Gefangene vor uns haben, wird 
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in der Sprache der Bildniskunst durch die freie 
Haltung des letzten in der Gruppe, der von den 
anderen nicht zu trennen ist, deutlich genug gesagt. 
Demnach sehen wir hier eben die Gesandten, die 
der Dacierkönig an den Senat senden wollte und 
die sich vorher, wie ihre Pflicht es erfordert, dem 
Kaiser vorstellen. Die Wiedergabe dieser Einzelheit, 
die allerdings den Stadtrömern von der Gesandtschaft 
an den Senat her in Erinnerung sein musste, ist ein 
neuer Beweis für die Sorgfalt, mit der die Künstler 
der Traianssäule die Kriegsereignisse beobachteten 
und illustrierten. 

Zweifelhaft bleibt nur, ob die Dacier die Hände 
gefesselt oder nur verschlungen hatten. Aus den 



Reproductionen des Reliefs ist dies natürlich nicht 
ersichtlich. Die Worte des Petrus Patricius (Müller, 
Fragm. bist. Gr. IV 185, vgl. Dio ed. Boissevain III 
194 f.\ der nicht allein von dieser, sondern auch 
von einer früheren Gesandtschaft des Decebalus an 
Traian berichtet xag X^^P^C 5itto0<v öijoavxeg fiv alx- 
poXcbxoDV TO^^ai, müssten allerdings für ersleres spre> 
chen; aber ich jnöchte glauben, dass Petrus hier die 
Worte seiner Vorlage (Dios) missverstanden habe. 
Es wird daclsche Nationalsitte gewesen sein, durch 
das Verschlingen der Hände auf dem Rücken die 
Unterwerfung unter den Willen des Siegers kund- 
zugeben. 

EDMUND GROAG. 



Die Städte Mal . . . und Cap ... in Ostdalmatien. 



A. V. Domaszewski (CIL III Suppl. p.2123 f.) und 
ihm beistimmend A. v. Premerstein (Jahreshefte III 
Beibl. 167; IV Beibl. 156) haben vermuthet, dass 
der Name des Municipium Mal ... in der Inschrift 
von Arba CIL III 10121: L. Baebio Opiavi f. Ser. 

Oplo Malavico aedili ausgeschrieben sei. 

Wohl nicht richtig. Oplus Malavicus sind meines 
Erachten s vielmehr die beiden epichorischen Namen 
des neuen Bürgers, vgl. Panes Slator, Varro Panto 
u. s. w. in den Wiss. Mitth. aus Bosnien VII '124; 
138. Beide Elemente des Namens Malavicus kehren 
in anderen Verbindungen in dem benachbarten Istrien 
wieder, vgl. Malabanus (CIL V 150 Pola), Laevicus, 



Laevica, Nevica (CIL V 449; 453 Piquentum) u. s. w. 

Cap . . . (vgl. Premerstein, Jahresheftc III Beibl. 
176; IV Beibl. 96; 157 ff.) ist höchstwahrscheinlich 
mit der Scordiskerstadt Capedunum zu identificieren, 
die Strabo VII 5, 12 erwähnt: -^oav 5& xol nöXsi^ 
otÖTOl^ *£6pxa xal Kanädoovov. Ist dies richtig, so 
haben wir einen geographischen Anhaltspunkt zur 
Bestimmung der Wohnsitze des Volkes. Darnach 
wären sie noch etwas mehr nach Süden (bis in 
das Quellgebiet der Morava) auszudehnen, als es 
Kiepert, Formae orbis antiqui XVII, vgl. Beibl. 6 
Anm. 69 gethan hat. 

Sarajevo. C. PATSCH. 



Unedierte Inschriften aus dem römischen Afrika. 



Während die Berichte des Leipziger Professors 
Johann Ernst Hebenstreit über seine im Auftrage 
des Kurfürsten Friedrich August I. von Sachsen in 



den Jahren 1731 — 1733 nach der Berberei unter- 
nommene Reise hinlänglich bekannt und benutzt 
sind/) ist die von seinem Begleiter, dem nachmaligen 



*) Erstlich veröffentlichte Hebenstreit selbst 1733 
eine kleine „Devotam maiestati Augusti Magni Afri- 
cam oratione panegyrica, qua antiquitatum Roma- 
narum per Africam repertarum memoriam recolit, die 
XX. Novembris anni 1733 . . . sistit loan. Emestus 
Hebenstreit" betitelte Druckschrift, in der er von 
den antiquarischen Ergebnissen seiner Reise be- 



richtet. Sodann gab BemouUi 1783 in seiner Samm- 
lung kurzer Reisebeschreibungen „Job. Ernst Heben- 
streits vier Berichte von seiner auf Befehl und 
Kosten Friedrich Augusts des I. im Jahre 1732 in 
Begleitung einiger anderen Gelehrten und Künstler 
auf den afrikanischen Küsten nach Algier, Tunis 
und Tripolis angestellten Reise (aus der Handschrift)" 
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Professor der Medizin an der Universität Leipzig, 
Christian Gottlieb Ludwig,^ der cum Theil auf einem 
anderen Wege reiste, in Handschrift n. 622 der 
Leipziger Universitätsbibliothek niedergelegte Schil- 
derung dieser Reise') bis in die neueste Zeit gänz- 
lich unbeachtet geblieben. Erst in den Mittheilungen 
des Vereins für Erdkunde zu Leipzig vom Jahre 
1902 werden die wertvollen Nachrichten, die jener 
in völlige Vergessenheit gerathene Reisebericht Lud- 
wigs in Bezug auf eine ganze Reihe wichtiger geo- 
graphischer, physikalischer, naturwissenschafUicher 
und ethnographischer Fragen enthält, von Herrn 
Martin Große in dankenswerter Weise mitgetheilt. 
Über die zahlreichen lateinischen Inschriften, die 
Ludwig, obwohl ein Mann der realen Wissenschaften, 
gleich seinem Kollegen Hebenstreit während seiner 
Reise eifrig gesammelt und in seinem Reisedoku- 
mente sorgfaltig verzeichnet hat, kurz zu berichten, 
hat dagegen Herr Große freundlichst mir überlassen. 
Im ganzen gibt Ludwig in seiner Schrift zwei- 
undfunfzig lateinische Inschriften im Wortlaute wieder, 
von denen folgende vierzig bereits bekannt sind: 
Observationes S. 39 stehen: CIL VIII 6957 ^^^ 
7630; S. 40: VIII 7462; S. 41: VIII 7155 und 
7570; S. 46: VIII 7124; S. 48: VIII 5499 und 
Add. 10845; S. 55: VIII 4861, 4869 und 4870; 
S. 57: VIII 4799, 4800 und 4807; S. 87: VIII 
10115; S. 112: VIII 948; S. 116: VIII 963 ^, f, J; 
S. 117: VIII 945 und 964; S. 139: VIII 55; S. 154: 
VIII 97, 98 d, loi b, 120 a,b,c,d,i, 10029; S. 157: 
VIII 105 14; S. 158: VIII 210; S. 159: VIII 211, 
214, 215 und 216; S. 160 — 163: VIII 212 und 213; 
S. 164: VIII 217 und 218; S. 165—166: VIII 228 
und 232; S. 169: VIII q24; S. 17 1: VIII 922; 
S. 172: VIII 926; annotationes S. 209: VIII 80. 



Eine Vergleichung der Abschriften Ludwigs mit 
dem im Corpus Inscriptionum Latinarum veröffent- 
lichten authentischen Wortlaute dieser vierzig In- 
schriften, zeigt, dass Ludwig zwar, wie es von einem 
Laien nicht anders zu erwarten ist, manchen Buch- 
staben und manches Wort unrichtig gelesen, im all- 
gemeinen aber die InschriAentexte nicht ohne Verständ- 
nis und Sorgfalt copiert hat. Wiederholt verlesen hat 
er sich beispielsweise bei CIL VIII 212, 213, 4800, 
10115, andererseits aber bei CIL VIII 211, 214 — 
217, 924 außerordentlich gut abgeschrieben. Bei 
zwei Inschriften ist es sogar möglich, auf Grund von 
Ludwigs Apographon den ursprunglichen Wortlaut 
derselben in Einzelheiten wiederherzustellen und da- 
durch die im Corpus Inscriptionum Latinarum an- 
gegebene Lesung zu verbessern. So lautet die In- 
schrift CIL VIII 7570 bei Ludwig auf S. 41 der 



Observationes : 



M.MACNIVS 
FELIXQVIET*) 
SECRETIVS 
VIXITAN.XXXX 



ö 



während 

Peyssonnell Shaw 

M.MACHENTIVS M.MACNIIVS.. 

FELIX QVIET F E LIX Q V IRIT . . 

SECRETIVS SECRETIVS.. 

VIX AN XXV VIX.AN.XXXX 



heraus, vgl. Bd. IX 299 fr.; X 415 ff.; XI 359 ff.; 
XII 389 fl. Schließlich handelte von Weber im 
Archiv für die Sächsische Geschichte (III 3 ff.) aus- 
führlich von den im Hauptstaatsarchiv zu Dresden 
(Mscr. n. 2199, 389 f., 161 ff.) befindlichen „Schriften 
von dem nach Afrika gehenden Hebenstreit". Vgl. 
dazu Wilmanns Ausführungen im CIL VIII p. XXV. 

^) Vgl. über denselben Heß, Allgemeine deutsche 
Biographie XIX 600. 

^) Betitelt ist Ludwigs Schriftstück: „Observa- 
tiones miscellaneae durante itinere Africano scriptae, 
in quibus fata praecipua itineris nostri continentur, 
et observationes varii argumenti, historiam Barbariae 
explicantes, ut et ad historiam naturalem et rem 



medicam spectantes contentae sunt, adnexis variis 
annotationibus posticis etc. 

Christian Gottlieb 
Inceptae Ludwig 

mense Septembri 1731. Brega Silesius 

Finitae phil. et med. stud. 

mense Septembri 1733. anno MDCCXXXI 

mense Septembri. 

Von dieser Reise handeln übrigens auch Briefe 
Ludwigs an Gottsched, die gleichfalls die Leipziger 
Universitätsbibliothek (Mscr. n. 1274 u) besitzt. 

^) Der Mann heißt demnach : M. Magnius Felix, 
qui et Secretius seil, vocatur. 
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lasen. Unrichtig ist auch Shaws Notiz, über der In- 
schrift sei ein Ochse abgebildet. Nach Ludwigs 
Zeichnung ist es vielmehr ein Hase. 

Den Anfang von CIL VIII 2l8 gibt Ludwig 
auf S. 164 der'^ObservationeSy wie folgt» wieder: 

VTNOSCASQVANTIS VITAM DEDVXERIT 

ANNIS 

AMENONDISCEST^TVLVSTIBI TALIA DI 

C AT 

VOCIPRAEPOSITVSNO QVIDESVPER 

ADSTAT 

Wilmanns, der von den Versen nur wenige 
Reste noch vorfand, hatte am Anfang, wo die eine 
ältere Copie TV NISCAS, die andere VT NOSCAS 
hatte, tu ni sc[i]s hergestellt, und Bücheier hat dies 
in der Anthologia Latina') angenommen; jetzt zeigt 
sich, dass itt noscas zu lesen ist. 

Zwölf Inschriften, die Ludwig in seiner Be- 
schreibung mittheilti sind bis jetzt überhaupt unbe- 
kannt geblieben. Folgende vier entdeckte der junge 
Gelehrte in der nächsten Umgebung von Cirta, dem 
heutigen'^Constantine : 

L<) M E M O R I A E 
PVBLICIAIPA''I 
AEVIXANNISXXX 

Z. 2 und 3 ist der Name PVBUCIAE PACIAE 
unschwer herzustellen; der Name Pacia findet sich 
beispielsweise CIL VIII 7629. Ludwig fand diese 
Inschrift am 2. Juli 1732 zusammen mit CIL VIII 
7462 vor dem nordwestlichen Stadtthore Baba Gaspa 
oder dem Thor beim Castell an einer Brücke. 

IV) POMPJEIA NO VI CIA 
FIDELIS AMICARVM 
BENICNAPARENTIBVS 
VIX L H S E 

Z. 2: ,Fidelis amicarum' ist analog gebildet wie 
amantissima civium CIL II 1572 oder amans domini 
CIL X 4167. Z. 4: ist A = annis ausgelassen. 
Ludwig schrieb diese Inschrift, die er in einer Grube 
in der Nähe des Wassers Ain Sidi Maimon ent- 



*) Vgl. Bd. II fasc. I n. 450. 
*) Observationes 40. 



deckte, zusammen mit 
1732 ab. 

m. DDDNNNPLI 
TISSIMISQV 
CALCINADE 
CONSVLARI 
5 PROVINCIA 
lANTIARE 
CILIOCROM 
TRIVMPH... 
T ALE PPT V... 



CIL VIII 7155 am 3. Juli 

IV. MAIORIFI 

DEDICATASAIVIS 
PETVIS INVIC 
PRINCIPIBVSVC 
5 IVS ALBINVS. 
SEXFASCALIS 
VM IDIAECON 
VRANT E CAE 
ATI O E C D . . . 



Beide Inschriften wurden von Ludwig, seinen 
Aufzeichnungen zufolge,^) im Juli 1732 gefunden; die 
erstere eine Stunde außerhalb des Thores Babacanbar, 
d. i. Thor der Brücke, die letztere hinter dem Thor- 
flügel des genannten Thores. Bei dem fragmentari- 
schen Zustande, in welchem sie sich befanden, 
konnte Ludwig aus ihnen nichts herauslesen. In 
Wirklichkeit haben wir es hier gar nicht mit zwei 
verschiedenen Inschriften zu thun. Vielmehr müssen 
wir in ihnen die zwei auseinander gebrochenen, an 
den Bruch flachen leicht beschädigten Hälften einer 
und derselben Inschrift *) erkennen, die aus irgend 
einem Anlasse verschleppt und daher von einander 
getrennt aufgefunden wurden. Die Zusammensetzung 
der beiden Theile ergibt dies ganz augenscheinlich: 

IMAIORI Fl 

EDICATASAI VIS 
DDDN NNPLl|PET V I S I N VI C 
TISSIMISQV|PRINCIPIBVS V C 
sCALCINADE^IVS ALBINVS 
CONSVLARlisEXFASCALIS 
PROVINCIA^ VM IDIAECON 
. IANTIAReWvRANTE CAE 



CILIO CRO M 

10 TRIVMPH . . . 

TALEPPTV. . . 



ATIO ECD . 



"') Observationes 41. 



Die Inschrift ist ein neues Denkmal des in Z. 5 
genannten Caecina Decius Albinus, der bereits durch 

®) Ebenda 44. 

') Den Hinweis hierauf verdanke ich der Güte 
des Herrn Prof. Bormann. 
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die Inschriflcn CIL VIII 7034 und 7035 *^ bekannt 
ist und über den Seeck im dritten Bande der Real- 
encyclopädie von Pauly-Wissowa (S. 1865) bandelt. 
Derselbe war vor 398, in welcbem Jabre er nacb 
SyromacbuSy Epist. VII 40 Campanien verwaltete, 
Statthalter von Numidien und führte als solcher den 
auch auf unserer Inschrift (Z. 6 — 8) zu lesenden 
Titel: consularis sexfascalis provinciae Numidlae 
Constantinae.**) Die dem Caecina in seiner Würde 
als Statthalter in damaliger Zeit zukommende Titula- 
tur V. C.*^ = vir clarissimus findet sich am Schlüsse 
der vierten Zeile. In der Regel steht das Pradicat 
V. C. auf Inschriften allerdings hinter dem Namen, 
bisweilen jedoch, wie hier, auch vor demselben.*') 

Die Inschrift bezieht sich wohl auf dieselbe An- 
lage wie die CIL VIII 7034 und 7035 erwähnte, 
nämlich eine (CIL VIII 7034) fistula genannte 
Röhrenleitung der Colonia Cirtensis für das Regen- 
wasser. CIL VIII 7034 besagt, dass Caecina fisiulam 
, . . formavit, conplcvU aquae, dcdicavit; demnach 
dürfte das Fl der ersten Zeile zu FISTVLA zu er- 
gänzen sein und vor dem folgenden DEDICATA 
ein Participium, das den Bau der fistula ausdrückt, 
vielleicht mit einem verbindenden ATQVE, ge- 
standen haben. Die Kaiser sind wie CIL VIII 7034 
so in der neuen Inschrift durch ein dreifaches 
D und N bezeichnet, also als ,tres domini nostri*. 
Da nun Caecinas Statthalterschaft über Numidien 
vor 398 fällt, so müssen die Inschriften zwischen 393 
und 395 fallen. Erst 393 nämlich wurde Honorius 
Mitkaiser seines Vaters Theodosius und seines Bruders 
Arcadius,**) während nach Theodosius des Großen 
Tode in der Zeit von 395 — 398 nur die beiden Kaiser 
Arcadius und Honorius regierten. 

Mit der Ausführung des Baues war nach CIL 
VIII 7034 (Z, 16. 17 curante Ecdicio saccrdoiale) ein 
Sacerdotalis, d. i. ein hierarchischer Provinzialbeamter, 
mit Namen Ecdicius betraut. Aus der neuen Inschrift 
erfahren wir jetzt seine vier Namen. Der etwas un- 
gewöhnliche ,Cromatius* kehrt beispielsweise CIL X 
8061, II wieder, ebenso CIL III 2097 ^^^ Cognomen 
Triumphalis. Das TALE zu Beginn von Z. II ist 
sicher zu [sacerdo]fale zu ergänzen; vorher mag in 



Z. 10 der Titel V» P« (= vir perfectissimus) ge- 
standen haben, ein Pradicat, wie in den wenigen, aber 
wohl auf dieselbe Sache und dieselbe Person be- 
züglichen Buchstaben CIL VIII 7035 mit culranie ] 

V. p, sac{erdotaU). Die Buchstaben PPTV der Schluss- 
zeile endlich stellen ein verkürztes PERPETVO vor. 
Mit meinen Ergänzungen lautete sonach die Inschrift: 

MAIORI Fl5/«/fl 

atque DE D I C A TASA/VIS 

DDDNNNP^rPETVISI NVIC 
TISSIMISQV^PRINCIPIBVS V. C. 
CA^CINADEcIVS ALBINVS 
CONSVLARI5SEXFASCALIS 
PROVINCiA^ffVMIDIAE CON 
5/ANTIfiaEcVRANTE CAE 
CILIOCROMATIO ECDic/o 
TRIVMPHfl/^t;. p. s a c e r d o 
TALEPPTVo. 

Vier seitdem verschollene Inschriften fand Lud- 
wig auf seiner Reise von Aquae Thibiltanae, dem 
heutigen Hammäm Meskutin, nach Hippo Regius, 
dem heutigen Bona, am 8. Juli 1732, und zwar ein 
Stück vor Calama, dem heutigen Gelma. Sie lauten: 



I.») 



RVFIA 
NVSPI 
VS VI 
XIT AN 
NIS 
XXX 



II.»*) 




Von diesem Bruchstück lässt sich mit Sicherheit 
nur NVMIDIA und LECATOS lesen. 



*") Ausführlich behandelt sind diese Inschriften 
außer im CIL von Pallu de Lessert in Les Fastes 
de la Numidie 213. 

**) Publilius Caeionius Albinus, der Vorgänger 
unseres Caecina, führte zuerst den Titel Sexfascalis, 
vgl. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung I' 472 Anm. 2 ; 



JANTIARE Z. 8 ist von Ludwig falsch abgeschrieben 

für TANTIN AE. 

") Vgl. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung 1*472. 

»3) Vgl. z. B. CIL VIII 5336. 

") Vgl. Clinton, Fasti Romani I 528 f. 

»*) Observationes 47. 
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lil.^*) 



/^ A LI A 


ESA 


/e sianiialavd 


/ FECTA TABORE 


^ 


\ 





Das ALIA der ersten Zeile dürfte zu ALTA 
zu ergänzen sein. ESIANÜA Z. 2 ist vielleicht, 
nach Ergänzung der Buchstaben PRA im Anfang, 
PRAESTANTIA zu lesen. Auf der letzten Zeile 
dürfte [CON] FECTA [L]ABORE gestanden haben. 
Demnach scheinen in den vorhandenen Resten Aus- 
gänge von Hexametern vorzuliegen.^*) 

IV. 



DMS 


DMS 


FAONI 


DCAIV 


VS MA 


LIAEVXO 


XIMVS 


Rl V. A. LXX 


VIX 


k 


ALXXX 




DMS 


DMS 

• • • • 



Faonius für Favonius findet sich sehr häufig, 
vgl. z. B. CIL VIII 2569, 14; 5433; 9858. In der 
Inschrift zur Rechten ist wohl D(. . . iai) Ca\i\ul\t[<ic 
zu lesen. 

Unter den Trümmern eines Castells des alten 
Thubursicum Numidarum, des heutigen Khamisa, 
glückte Ludwig am 26. Juli 1732 der Fund nach- 
stehender Inschrift: 

17) DMS 

POSTVM 

VSPETVS 

P. V. 

AN. XXV 

H. S. E. 

Petus für Paetus steht z. B. CIL VIII 8446. 
Z. 2—4 ist Posium\i\us P{ä)ctus p{ius) v{ixÜ) zu 
lesen. 



Auf einer Anhöhe in der Nähe des alten Tha- 
braca, des heutigen Tabarca, jedoch auf dem Fest- 
lande, nicht auf der Insel gleichen Namens, fand 
sich nach Ludwigs Bericht^®) in einen Felsen ge- 
hauen die Inschrift: 




D. M. S. 

AEMILIVS 

I AMBADA 

Rl VS VIX 

A/W xc. P.M. 

H. S. E 



Der Name auf Z. 3 muss Lambadarius oder 
besser Lampadarius heißen. Derselbe begegnet z. B. 
CIL VIII 827, 1237. Die Buchstaben P. M. auf 
Z. 4 bedeuten ,Plus Minus.' 

Die bisher erwähnten Inschriftenfunde wurden 
von Ludwig in der Numidia Constantina gemacht; 
es folgen zum Schluss noch zwei aus der Byza- 
cena. Einmal entdeckte Ludwig im Februar 1733 
in dem Flecken Debdeba, der zusammen mit den 
Ansiedelungen Kar und Sumbar das heutige £1 
Hammäm de Gabes, das einstige Aquae Tacapi- 
tanae bildet, die kurze Inschrift:") lANVARIVS 
SESQVI. Das erste Wort ist ein Name; das 
zweite, das in Sesquiplicarius zu ergänzen sein dürfte, 
bezeichnet einen Soldaten, der zur Belohnung für 
seine Tapferkeit anderthalb Rationen erhielt.^^) Ses- 
quiplicarii begegnen auf römischen Militärinschriften 



*^) Auf diese Tbatsache machte mich in dankens- 
werter Weise Herr. Prof, Cichorius aufmerksam. 
^^) Observationes 56, 
**) Observationes 72. 
Jabreshefte des österr. archäul. Institutes Hd. Y Beiblatt. 



*^) ebenda 146. 

^^) Vgl. Veget. II 7: Sesquiplares unam semis 
consequebantur annonam; Arrian, Tact. 42, i: Soxig 
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des Heeres wie der Flotte ziemlich häufig, vgl. 
CIL II 746; m 791; 3164; 3272; 4295; V 907; 
VI 225, 4; 3253; XI 373; Ephem. epigr. V 993. 
Der Inschriftenfand von £1 Hammftm de Gabes ist 
umdeswillen nicht ohne Bedeutung, weil zufolge 
CIL VIII p. 9, 922 und 1151 in diesem Orte bis- 
her vergeblich nach romischen Inschriften gesucht 
worden ist. 

Schließlich fand Ludwig ebenfalls im Februar 
des Jahres 1733 im alten Capta, dem heutigen 



Gafsa, zusammen mit CIL VIII IQ029 das Bruch* 
stück 154 der Observationes : 

SIORVM 

ONSVLEAC 

TER PER FECIT 

Das SiORVM der ersten Zeile ist vielleicht der 
Schluss der Wortes AVQVSTORVM. ONSVLE 
auf Z. 2 wird zu PROCONSVLE zu ergänzen sein. 
TER auf Z. 3 ist wohl zu FELICITER zu ergänzen. 

Dresden. OTTO FIEBIGER. 



Zum Grabrelief des Nigrinus. 

(S. Jahreshefte IV 207.) 



In den beiden noch nicht sicher erklärten Dar- 
stellungen dieses Reliefs, worin v. Domaszewski, 
wie bereits mitgetheilt, die feldmäßige Bepackung des 
Soldaten sieht, will nunmehr Engelmann — einer 
brieflichen Mittheilung zufolge — unter Berufung 
auf die Darstellungen bei Jüthner, Antike Turn- 
geräthe einen an einem Bande aufgehängten Discus 
und einen caestus erkennen. Letzteres dürfte, wie 
•der Vergleich mit Jüthner Fig. Ii mit Sicherheit 
lehrt, dahin zu berichtigen sein, dass es Hanteln 
•(Halteren) specifisch römischer Form sind. Es liegt 
jAso allerdings nahe, auch in der vermeintlichen 
Kürbisflasche ein Tumgerath zu suchen. Doch spricht 
manches gegen den Discus. Derselbe wird nicht in 
«inem Netz, sondern, seinem Gewichte entsprechend, 



in einer festen Ledertascbe verwahrt (Jüthner 30. 
Fig. 24 if.). Sodann bliebe bei dieser Annahme der 
untere kleinere Kreis unerklärt. Ich komme daher 
umso eher auf meine erste Vermuthung — Spiel- 
ballen — zurück, da gerade das Ballspiel bei den 
Römern beliebt, als in den Bädern üblich mit den 
Halteren zusammen genannt wird (vgl. Seneca ep. 65). 
Es wäre somit der größere Kreis als follis, der 
kleinere als pila zu deuten. 

Ich will bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt 
lassen, dass ich jetzt zweifle, ob der von mir als 
bartlos beschriebene Nigrinus nicht ursprünglich einen 
durch Verwitterung undeutlich gewordenen leichten 
Bartanflug gehabt hat. 

Constantinopel im März 1902. 

FRANZ FREIHERR von CALICE. 



BEIBLATT 



Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in Ephesus. 

V. 

Wiederholt aus dem Anzeiger der philosophisch-historischen Clasae der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien 

▼om 5. März 1902 n. VII; vgl. Jahreshefte III Beiblatt 83 ff.) 



Die Ausgrabungen des österreichischen archäo- 
logischen Institutes in Ephesus wurden in den Herbst- 
monaten der beiden letzten Jahre weitergeführt, wo- 
für wie bisher Prof. G. Niemann und Architekt W. 
Wilberg, 1901 für einige Wochen auch DrJ. Zingerle 
ihre Beihilfe liehen. Auch Herr Hauptmann Schindler 
konnte 1901 neuerlich sich dem Unternehmen widmen 
und verwendete einen zweimonatlichen Aufenthalt zur 
Aufnahme eines Detailplanes für das angekaufte Ter- 
rain und das angrenzende Stadtgebiet. 

Um in die Gesammtanlage des Hafenviertels 
der Stadt weiteren Einblick zu gewinnen und sodann 
systematisch Einzelobjecte in Angriff nehmen zu 
können, wurde die bereits 1899 angegrabene Straße, 
die sich als flache, etwa am Nordende des Scenen- 
gebäudes beginnende Terrainfurche bis zum Hafen 
verfolgen ließ, vollständig aufgedeckt. Sie ist über 
einen halben Kilometer lang, elf Meter breit, mit 
Marmor gepflastert und war beiderseits von etwa 
fünf Meter tiefen Säulenhallen begleitet« deren Fuß- 
boden ein grobes, dreifarbiges Mosaik mit einfachen 
geometrischen Ornamenten bedeckte. Die meist in 
situ erhaltenen Basen, sowie die in großer Zahl auf- 
gefundenen Säulen und Capitäle sind fast durch- 
gängig aus älteren Bauten herübergenommen. Da 
sich von Gebälk nichts, dagegen vielfach Reste von 
Mörtelmauerwerk vorfanden, darf geschlossen werden, 
dass die Säulen durch Ziegelbogen, über denen sich 
die Dachconstruction erhob, verbunden waren. Die 
Rückwand der Halle bestand aus Bruchsteinmauer- 
werk und ist von zahlreichen Thüren durchbrochen, 
welche wohl in rückwärtige Verkaufsräume führten. 
Als Sturz einer solchen Thür diente die im vorigen 
Berichte veröffentlichte Abgarosinschrift. 

Die ganze Anlage ist spätrömisch. Näher datiert 

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



sie eine im östlichen Drittel der Südhalle gefundene 
Inschrift, die auf einer 1*30" hohen, 0*56 '^ breiten, 
0'37 ^ dicken Marmorquader nach Tilgung einer älte- 
ren nachlässig in 0*045 "^ — 0*050"* hohen Buchstaben 
eingegraben ist: 



^NHeuJC7-oV 

CY^rpovM ß. 

CTO 2^1 |<AN_ 



t 'Ext ^ 'Apxaöt- 
avi) laig xoG 
Zud-fpou al ß 
OToal.xav- 
5 öijXas V. t 

Die Straße war somit nach dem Kaiser Ar- 
kadios (395 — 408 n. Chr.) benannt und wohl unter 
seiner Regierung angelegt; Bauthätigkeit in dieser 
Epoche bezeugt auch eine andere ephesische In- 
schrift (Brit. Mus. 534): <>öpo( Bsodooiavd^. Diese 
Datierung ist von Wert für einige mit dem Kreuz - 
zeichen geschmückte Capitäle und Kämpfer, wovon 
Fig. 12 und 13 Proben geben. 

5 



n SQdeD geteheD 



Die Erklärung von Zdaipog Z. 3 gibl die bei 
Atlienaeus VIII 36c aus den 'Upoi 'EipBofniv des 
Kreophylos überlieferte Gründungssage von Ephesos: 
of T))v 'Eq:»oov xt[!;ovt«s x«l jioW.4 ■taJ.aiitu)pT]Wvi«; 

ttov, Snou xb TiöX[a)ux ä^ivicu. 8 B' aäTot; ixp^joav £v- 
Tciaaa olxitEiv n6X[v, ^ Iv tx^'JÖ ^slf:^ *oi 6s äfpLo; 
f'TTT'i^^^'- J-^Tatoi o5v, Bhöu vlv ^ xp^vj) iorlv 
TniiCBo; naAoutiivi] xal 6 !«p6t i.i|t^, Aliia; dpioro- 
noislo9«[, xal töiv Ix^'i'i''' tii'* 4n&3-op4vTa aüv dv- 
&paxi^ alaJUOBlv et; ^opuTÖv, xzl d^S^vM ün' aiixoü 
).iXI"lv, iv 5 Jtux» aSfi ä^pioj »v S; üni tofl 
nupis *<ipufir,9«l; iniepa|ia xofl äpou; inl jtQlü, 
S ivj xoiXBfxai TpTjXEt«, xol nfntat dxovtioS'slf, 
Snou VOM ionv 6 x^; äSTjvds va6;. 



Schon Cavedoni, Spicil. 167 hat auf diese Legende 
eiDCD ephesiscben Münilypus bezogen, Imhoof- Blumer, 
Jahrbuch IIl 244 Taf. 9, 2;, 26 weiteres Material 
beigebracht und darauf hingewiesen, dass der Typus 
des durchschossenen Ebers sowie der eines ebei- 
lödlenden Mannes (Androklos) auf Münzen nicht 
selten ist (vgl. Guhl, F.phesiaca 90 und die Müni- 
kataloge); eine Darstellung des Ebertodlers also, oder 
auch des Ebers allein — beides ist nach der Ety- 
mologie von Zita-jpcii möglieb — war offenbar als 
Wahneichen der Stadt an hervorragendem Platze 
aufgestellt und bildete so einen deutlichen Mark- 
punkt in der Straße. 

Von Interesse ist, dass für Releuchtung vorge- 
sorgt war;') xctvÜ]).!, lat. candcla, ist in der Späteren 



') Über Beleuchtung von Straßen und Plätzen bei die Straßen anheleucblet, vgl. luv 
festlichen Anlässen vgl. Friedländer, Siltcngesch.il' länder P 13. 
37J Cl noch zu luvenals Zeil waren selbst in Rom 



1. III 286; Fried. 
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GraecitSt ein gelialiger Ausdruck für Lampe. Solche 
Leuchtgerälhe haben wir uns also an oder iwischen 
den SSulen der H.tllcn angebracht zu denken, ob- 
gleich SpureD von ihrer Belcsligung üich nirgend« 
nicher nachweisen ließen. 



Der Zeilansnlz fllt die Slraße er- 
gibt auch einen terminus post quem für 
die byiantinische Sladtmaoer. Diese ist 
nämlich auf eine größere Slrecke hin 
über den Reslen der Südhalle längs 
deren Rückwand aufgeführt, fand also 
die Straße bereits in völlig verfallenem 
Zustande vor und kann somit erst ge- 
raume Zeit nach Arkadios angesetzt 

Bei der Zähigkeit, roil der sich 
Verkehrswege durch Jahrhunderle an 
alter Stelle behaupten, lag die Vermu- 
thnng nahe, dass die Arkadiane sich 
mit einem älteren, vielleicht schon 
hellenistischen Straßenzuge decke, und 
wenigstens für die frührötnische Zeil 
bestätigte sich diese Annahme dadurch, 
dass sowohl das am Ausgangspunkte 
beim Theater erbaute Bogenthor als 
auch die IS<)5 aufgedeckten Reste nahe 



der SO-Ecke der römischen Agora auf eine unter 
der Arkadiane in gleicher Richtung verlaufende 
Straße Rücksicht nehmen. Dagegen ergaben für die 
hellenistische Epoche an verschiedenen Stellen vor- 
genommene Tiefgrabungen noch keine entscheidenden 
Anhaltspunkte, und die um ein geringes gegen S 
abweichende Orientierung des hellenistischen Hafen- 
Ihores scheint eher auf einen ursprünglich etwas 
divergierenden Verlanf zu deuten. 

In etwa dreihundert Meter Entfernung vom 
Theater trifft die westöstliche Arkadiane eine von 
den Ruinen der sogenannten Doppeikirche her nord- 
südlich dem Oslrande der römischen Agora folgende 
StraBe, deren südlicher Theil 1896 aufgedeckt wurde. 
An der Kinmündungsstelle erheben sich vier im 
Quadrate angeordnete, etwa Tun t Meter voneinander 
abstehende dreistufige Post.-imente von drei Metern 
im Geviert. (Vgl. Fig. 11 und Plan Fig. 14). Ihre 
unterste Stufe liegt auf dem Pflaster des Fahrdammes 
und greift lum Theile über den Stylobat der beiden 
iHiillen über: das Game ist also erst nach Anlage 
der Str.ißc errichtet. Über den Stufen erheben sich 
cylindrische Sockel von 2-10" Höhe und 1-31)'" 
Durchme<i5er mit attischer Basis und reichem oberen 
Ablauf. In die Sockel sind je acht Nischen von 
hall>kreisfri[migem Querschnitt eingetiefl, welche oben 
kuppclfTirmig abschließen; vor den Trenn ungsslegcn 
stehen kleine Säulen mit Archivollen, die den vor- 
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deren Abschlnss der sphärischen Nischenenden bilden. 
In je zwei der Nischen jedes Sockels standen Sta- 
tuetten, wie aus Einlasspuren für die Plinthen zu er- 
kennen ist. Die Zwickel zwischen Archivolten und 
oberem Ablauf füllen Flachreliefs, meist Blatt- 
werk, in dem mehrfach Kreuze stehen, einmal 
auch ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln über 
einem Stierkopf. Am oberen Rande lief ringsum 
eine Inschrift, deren erhaltene Fragmente leider 
keinen zweifellosen Zusammenhang, sicher nur 
den Namen Opovxlvo^ erkennen lassen. Über 
den Sockeln erhoben sich Säulen; ihre Höhe 
lässt sich auf etwa sieben Meter berechnen, der 
Durchmesser beträgt einen Meter; von den zu- 
gehörigen korinthischen Capitälen sind zwei ziem- 
lich wohl erhalten, aber an der Oberseite stark 
zerstört. Da sich von Gebälk oder Dach keine 
Reste fanden und der Abstand der Säulen nicht 
unbeträchtlich ist, wird man nicht an einen ge- 
schlossenen Bau nach Art eines lanus, sondern 
an isolierte Träger von Statuen zu denken haben, 
eine Verwendung der Säulen, die einem bekann- 
ten, durch die ganze Antike festgehaltenen ana- 
thematischen Brauche entspricht und auch mit 
der Anordnung an einer Straßenkreuzung wohl 
vereinbar ist.*) 

Wie mit der Doppelkirche stand die Arkadiane 
in directer Verbindung auch mit dem sogenannten 
großen Gymnasium, für das der Name Thermae Con- 
stantianae nunmehr in schriftlich gesichert ist (vgl. 
Anz. 1898 S. 31 ; Jahreshefte I Beibl. 75). Wie dort 
dargelegt ist, wurde von der römischen Agora nach 
der Zerstörung durch die Gothen im Jahre 263 n. Chr. 
nur das westliche, an das große Gymnasium an- 
stoßende Viertel wieder instand gesetzt und dabei 
der Südwestsaal durch Aufhöhung des Fußbodens 
auf das Niveau der Thermen zu einem Atrium der- 
selben umgestaltet. Zu der Südfront dieses Atriums 
führte ein von zwei spiralförmig cannelierten Säulen 
flankierter Treppenaufgang, zu dessen beiden Seiten 
große Wasserbassins standen, hergestellt aus Relief- 
platten eines älteren Baues, welche Stierköpfe mit 
Guirlanden zeigen. Da sich vor dieser Front schon 
früher, allenthalben verstreut, bedeutende Fragmente 
eines Kolossalreliefs gefunden hatten, die sich all- 
mählich zu größeren Complexen zusammenfügen 
ließen, erschien eine gründliche Aufräumung in wei- 





tM* 
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Fig. 15 
Platz und StraOenanlage sQdlich des Atrium thermarum. 



') Ob für eine derartige Anlage der Name Tsxpa- 
xi6vi(o)v, den Malalas 201, 7 und Epiphan. Hagiop. 



de locis SS. 50 kennen, verwendet werden darf, lasse 
ich dahingestellt. 
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lerem Umkreise geboten. Diese führte sar Aufdeckung 
eines freien Fl&lies, der den ganzen Kaum zwischen 
Arkndiane nnd Atrium Thermanim einniniint und lu 
dessen Südaufgange symmetnach orienlierl ist. Jm 
FnBboden desselben fanden sich außer kleinen Frag- 
menten einige größere neue Platten des erwähnten 
Kolossal reliefs, darunter der Torso eines Mannes 
in reich verziertem Panier, über dessen linker 
Schuller im Hintergrunde, offenbar auf eine jetzt 
verlorene Nachbarfigur bezüglich, die Wölfin mit den 
Zwillingen dargestellt ist. Der Platz selbst misst 
vierzig Meter von Mord nach Süd. siebenunddreißig 
von Osl nach 
Wortundöff- ■ 
nete sich ge- 

kadiane in 
drei Thoren. 
Er schlieft 
im Ost und 
West in fla- 
chem Halb- 

den drei vom 
Atrium abge- 
kehrten Sei- 

mit mosaik- 
■gepSaslerlen 
Säulenhallen 
eingefasBt. 

Genau in ng. lä Neu sofKedeckter 1 



der 



Achse 



des Alriumaufganges isl in die Hinterwand der Süd- 
halle der ArkadJane eine halbrunde Eiedra von 
4'75 " Radius eingebaut. Auf einem anderthalb 
Meter hohen Sockel erhob sich eine Zierarchileklur, 
von der mannigfache Bauglieder theils in situ, theils 
im Schulte zutage traten. 

An die Hinterseile der Ezedra war dann in 
späterer Zeit auf höherem, etwa den Deckplatten des 
Eiedrasockels entsprechendem Niveau eine kleine 
Kirche angebaut, von der indes nur der Grundriss 
noch festzustellen ist. Die Disposition der gesamrolen 
Anlage zeigt der Grundriss Fig. 15. 

Mit ihrem Weitende stößt die Arkadiane gegen 
das im Berichte 189g (Am. 1900 S. 36 f.; Jahres- 
hefte III Beibl. 89) beschriebene hellenistische Thor- 
gebäude. Das Niveau ihres Pflasters isl daselbsl so 
hoch, dass es etwa der Oberfläche der Sockel des 



Thorbanes gleichkommt. Bis tu dieser Höhe wurdet 

damals die Durchgänge aufgeschüttet und vor den 
beiden äußeren Sockeln Wasserbassins angelegt, bei 
deren südlichem wieder Reliefplalten derselben Art 
wie vor dem Alrium der Thermen verwendet waren. 
Parallel der Arkadiane verlief in etwa siebzig 
Meter Abstand gegen Süden eine zweite HalleDslraße, 
deren westlichen Endpunkt der römische Hafenbau 
bezeichnet (An*. 1897 S 19; Jahreshcfie I Beibl. 62). 
Ein in der Gegend der vier Säulen von der Arka- 
diane nach Süden geführter Durchstich legte einige 
Basen der Nordballe dieser Parallelstraße bloB nnd 
zeigte, dass 

geraderLinle 
vom Hafen 
zum Theater 
verlief. Da- 
bei beslätig- 

der Hand 
die Vermu- 
thung nicht, 
dass die von 
der Doppel- 
kirche kom- 
mende Stra- 
ße sich übet 
die Ark»dia.i 
ne hinaus 
nach Süden 
fortsetzte; 
doch konnte 

technischer Rücksichten halber die Ausgrabung nicht 
soweit ausgedehnt werden, am ein abschlicBendes 
Urlheil hierüber zu gewinnen. Wohl aber fand sich 
bei der Verlängerung jenes Durchstiches nach Süden 
in der byzantinischen Stadtmauer ein Thor, von dem 
eine marmorgepflasterte Straße in der That nach 
Süden abgehl. 

Am Oslrande dieser nordsüdlichen Straße, in 
einer Entfernung wieder »on siebzig Metern, erhob 
sieb ein mächtiger dreithciliger Tborbau, von dem 
die Westhälfle bisher allein freigelegt werden konnte. 
Die Durchgänge sind von hohen Sockeln flankiert, 
welche Säulen mit Gebälk tragen (vgl. die Ansicht 
Fig l6). Nach Osten schließt sich daran eine breite 
Hallenstraße, welche eine zweite Parallele zur Arka- 
diane beschreibt und in etwa handertsechzig Meter 
Entfernung die seil Wood Agora genannte quadra. 



in Ollen geubcD. 



liacbe tiefe Bodensenkung tiim. Auch hier lag ein 
Pronkthar, von dem vorläufig nur soviel bemerkt 
werden kann, dass es aa( beträchtlich höherem Boden 
errichtet i»l, So das» eine breite Miltellreppe den 
Übergang lur HallenElraße vermittelt, wogegen der 
Fußboden der ,Agora' um eine niedrige Stufe tiefer 
gelegen zu haben scheint. Beide Thore dürtten spät- 
römischer Zeil angehören, doch liegen Anzeichen 
eines Umbaues vor, so das« eine Zurückführung ein- 
zelner Theile auf ältere Epochen nicht ausgeschlossen 

Neben diesen Hauptarbeiten giengcn nachträg- 
liche Untersuchungen am Theater einher, über die 
hier nur kurz berichtet werden soll, da eine er- 
schöpfende Veröffentlichung des ganien Bauwerkes 
demnächst bevorsteht. Durch Abtragen ei nie In er 
Partien des römischen Scenenbaues wurde die in 
diesem eingeschlossene hellenistische Bühnenwand 
auch im Untergeschosse an mehreren Stellen frei- 



gelegt und so die Mittel- and Seilenthür aufgedeckt. 
Tiefgrabungen an der Terrasse, welche dem Nord- 
Hügel der Cavea westlich vorgelagert ist, ergaben, 
dass die Voiderwand der Terrasse auf einer sorg- 
fältig gefugten Mauer aus Rusticaquadem steht, tn 
dieser ließ sich mit Sicherheit die einstige Front des 
hellenistischen Zuschauerraumes erkennen. Daraus 
folgt, dass der Abschluss des Nordtlügels der Cavea 



lischer Zeit abgeli 



und i 



c Stin 



zurückgesetzt wurde, wobei sich die Anlage der 
Terrasse ergab. Diese Veränderung wird mit dem 
Sä n. Chr. erfolgten Umbau der BuhDenfiaDt zu- 
sammenliängen und war nach der auf der Terrasse 
gefundenen Bauinsehrift 93 oder 94 n. Chr. vollendet. 
Ein analoges Vorgehen ließ sich auch am südlichen 
Flügel der Cavea nachweisen, nur dass dort infolge 
der Terrain Verhältnisse von der hellenistischen Front 
bloß noch einzelne Fundameniquadem lu Consta lieren 
sind. In der Umfassungsmauer des Zuschauerraumes 
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zeigte sich, dass beiderseits je drei überwölbte Ein- 
gänge zu den verschiedenen Rängen führten. 

Aus dem Pflaster der in nordsüdlicher Richtung 
am Theater vorbeifuhrenden Straße wurden eine Reihe 
ionischer Architekturglieder von feinster helleni- 
stischer Arbeit ausgehoben. Sie erweckten zunächst 
die Hoffnung, dass sie sich als Theile des ältesten 
Proskenion erweisen möchten. Genauere Untersuchung 
ergab indes, dass sie wohl eher einem großen Altar- 
baue angehören, über dessen ursprünglichen Platz 
allerdings vorläufig nichts vermuthet werden kann. 
In der Arbeit völlig gleichartig und zusammen mit 
diesen Stücken verlegt, fand sich der in Fig. 17 ab- 
gebildete Obertheil einer Reliefcopie der polykleti- 
schen Amazone. Sie wird von dem figürlichen 
Schmucke des Altarsockels herrühren. 

Von der Inschriftenausbeute hebe ich hervor 
eine vor der Südfront der Cavea gefundene helleni- 
stische Marmorara, l'50" h., 0*50" br., 0*37" d., 
auf der in ein bis anderthalb Centimeter hohen Buch- 
staben etwa des zweiten Jahrhunderts v. Chr. nach- 
stehende Inschrift eingemeißelt ist: 
'Eni TcpoTdvecoc ^^va- lo'AnoXktüwl^'fiz "EpiiCou 

(spsOorcog MsvCnicou xo3 Ti}i6d«oc 4ftXBzaipo\} 

'£mxpäTOu[g EüßouXo^ EuxXsfoufg 

tioXn86oavx8c dvi^xav* Ilappd^ nocppfi 

'En^iovo^ Aigpicu xsKoCpavo^ Kcipdvou 

5 Alaxp^cov AlaxpCtDVOg Xvdpö^uXo^ iivdpo9[6- 

Eö[^]t]vo€ Sxö^ü Xoü 

Z]^v(i)v Aiovuatou XrcoXXödcopog Mi[ .... 

'^H'itJtcüp AicoXXo9ocvo[u ^fiXimzo^ IlooeidcovCou 

Nixo[iiiJ8if]g $8PbxXbCou[( Aigti^Tpio^ Ai(pCXou 



2« 'Apctzog Äpioxo^ivoo 
Ilad-Ccov 'EpjjioXdcu 

Msvexpoc-nj^ ^pXsXdou 

2lpiaT0^8Cx(i)v II[ä]- 
x[p]ci)vog 



»5<>öp§ac *<^PPavxos 
'^Ivdpcov \pze\uZ(bpo\> 
Bscdätg BsodcDpou 
Aifjjiijxpboc !iTxdXou 
Nicov Ni(Dvoc 

joFöp^og ücöaou 

Von lioXneöaavTSg Zeile 3 sind der erste und 
der vierte Buchstabe stark verrieben, aber doch 
wohl sicher; das meines Wissens bisher unbelegte 
Wort dürfte eine Cultvereinigung von Sängern be- 
zeichnen, ähnlich den aus der Kaiserzeit wohl- 
bekannten ^a{iq>do£ und 6|ivq>do(. 

Eine aus der Rückwand der Südhalle der Arka- 
diane gezogene, 0*73™ h., im Schafte 0*36™ br., 
0'35"* d. Marmorara trägt in 00175" hohen Lettern 
die Inschrift: 

M^\i.7)fzpi Kapnoqpd- 
p(0 xal T»} "f A.üxuToi'CTj 

nazpibi 
Tl6(nkio^) 'PouTsUio^ Baooog 
slouviavög, 6 CspBu; 
aÖTJ}^, 1pa(i(iax86- 
ovxoc Toö naxpög 
'Poux8iX(ou Bolaoou 

XÖV XfJS AT^JlT^XpOg 

xovaöv 4x XÖV lW(Ov <8> 
Sno£if2^sv xat xd npb xo5 
vaoO. 

Der Vater Rutiiius Bassus war Grammateus 
120 n. Chr. (vgl. Hicks zu Brit. Mus. 486); das 8 
zum Schlüsse von Z. 10 ist wohl nur Steinmetz- 
versehen. 

Wien. R. HEBERDEY. 



Beiträge zur Kunstgeschichte. 



Konstantinos Manasses. 

Im Commentar zu Georgios Akropolites citiert 
Leo Allatius S. 201 (ed. Paris 1651 = S. 205 ed. 
Bonn 1836)^) folgende sechs Verse des Konstantinos 
Manasses ,lib. 2 Odoeporici': 

& "ffj Bu^avx(g, o> nöXtg xpwoXßto, 
6qpd^^ XTjg ii5C7 xöajAS xi)g olxou|iivv)g, 

^) Die Seitenzahlen bei byzantinischen Histori- 
kern beziehen sich durchwegs auf das Bonner Corpus. 
^) Ein dreizehnsilbiger Trimeter kann unserem 



vtikoLiy^k^ Äoxpov, xoö xocxo) xöa}iou Xöxvs, 
äv ool "f8vo(pLTf]v xal xaxaxpucp^oai}i( oou*') 
au xal TCSpid^TCOi^ (is xal btA^dr{Oiz 
xal }iT]xpixQ)v a&v dtixoX&v {iv] x^P^^^C* 

Der Titel berechtigt zur Hypothese, dass das 
verschollene Gedicht ins Gebiet der periegetischen 
SchriAstellerei zu verweisen sei,') das von Allatius 



Dichter nicht zugemuthet werden; es ist daher xal 
zu streichen. 

') ,Hodoeporicon' heißt eine Reisebeschrei- 
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mitgetb eilte Fragment lässt eine enkomiastische Schil- 
derung der Hauptstadt*) vermuthen. Positive Gewiss- 
heit bringt ein authentisches Zeugnis in der Chronik 
des Manasses Y. 2346 fF. (ed. Bonn 1837):^) 
6xetd«v )itxadi}i6V0( cnpiqpti tyiv "fvcöjiifjv fiXu^v 
inl Ti]v icavsuda()iova icöXtv x&v Bul^avrCcov, 
xal icöXiv dXpiöicoXiv aÖT{} TCpoaavsfeCpei, 
TCÖXiv Ti)v (isio^öicoXiv, nöXiv t^v v4av *Pü)|iifjv, 
'PtojiTjv Ti]v dt^^utCdcoTOVy xrjy |iii}noTt 'YYjpÄoav, 
"PcöfiiQ^ dcal vsd^ouaav, ölsI xaivi|^o|iivif2v, 

fjy ^Tteipog TcpOGircOaosTai, d^ooaa dftSioOxou, 

Xfdoc 

kzipot} Xö^ou xal xaipoO xaxapi^tietv xal 

1pd9Biv. 

bung bei Hieronymus Epist. CVIII 8. Unter dem- 
selben Titel beschrieb der Kirchenvater Lactantius 
in Hexametern seine Reise von Afrika nach Niko- 
medien (Hieronym. de vir. illustr. 80), auch als 
Jugendwerk des Persius wird in der alten Vita bei 
Jahn-Bücheler ' 55 f. ein Buch hodoeporicon (so 
Pitthoeus statt opericon) verzeichnet. Über den 
Gebrauch des Wortes bei späteren Schriftstellern vgl. 
Ducange-Henschel , Glossarium mediae et infimae 
Latinitatis HI (Paris 1844) p. 674. 

*) Dass Constantinopel auch die Geburtsstadt 
des Manasses war, beweisen die Worte [iTjrpixSv 
o&v &ixaiX£5v. Die ganz haltlose Behauptung F. Lenor- 
mants, La Grande -Gr&ce II (Paris 1881) S. 421 
(= III 1884 S. 289): „a la m^me 6poque la Sicile 
donne ä Byzance Constantin Manasses, qui va se 
fixer ä la cour des Comn^nes et y compose une 
histoire byzantine en vers politiques** ist wohl auf 
eine Verwechslung mit Constantin dem Sicilier zu- 
rückzufuhren, welcher unter Leon VI dem Weisen 
(886 — 911) in Constantinopel lebte. Das angeblich 
vom Sicilier an Kaiser Isaak I Komnenos (1057 — 1^)59) 
gerichtete Gedicht (vgl. Krumbacher, Geschichte d. 
byzant. Liter. ^ 439 f. und 709) wird auch in der 
Handschrift (Laurentianus Plut. XXXII Cod. 52fol. 
124) Psellos vindieiert, vgl. meine ,Analecta Byzan- 
tina* (Cesk^ museum filologick^ VI Prag 1900) S. 316. 

*) Der Dichter spricht von der Gründung 
Constantinopels durch Konstantinos den Großen. 

^) Man ersieht aus dieser Stelle, dass Irene, 
auf deren Veranlassung die Chronik entstanden ist, 
bereits verwitwet war, da ihr Mann, der Sebasto- 



Der hier erwähnte Plan, die Herrlichkeiten 
Constantinopels eingehend zu schildern, wurde dem- 
nach im 'Odomopixöv ausgeführt; eine Ankündigung 
des Werkes glaube ich zugleich in Chr. 2546 ff. sn 
finden: 

xal TttOxa (Uv auiißipYpct rf} icpsoßuxipq^ Pc^t^TJt 
^ d* ^{itxipa xi^Xsv, a^Sti, xpaxaC, vsdJZßi, 
xal \iixpi xiXouc aöEoito, val ßaoiXsO navrdvoig, 
ToioOxov oxoOoa 'nQXao^f} qpcoa^öpov ßaoüLia, 
pi^ioxov Aöoovdvaxxa, (iupiovtxiQ^öpov, 
Ko}ivv)viddT2v MavouiJX, nopqpöpa^ XP^^^^^ ^ödov, 
o57»p x6 xpdxog fjihoi (isxpi]oaisv [loptoc.') 

Wie es scheint, war das 'Odoiicopix6v, insofern 
Constantinopel in Betracht kam,'') bestimmt, zu Ehren 
des Kaisers Manuel ein poetisches Seiten stück zar 
prosaischen Redaction der Ildxpia zu schaffen, welche 
unter Alexios I Komnenos (1081 — Iil8)^) nach topo- 

krator Andronikos, vor dem Regierungsantritt des 
Manuel I Komnenos (i 143 — 1 180) starb. Auch scheint 
der Zusatz p.üpicvixTj^öpov V. 2250 die erste Zeit 
des Kaisers Manuel auszuschließen. — Beiläufig be- 
merke ich in Bezug auf die von M. G. Gedeon unter 
Irenes Namen veröffentlichte Monodie auf den Tod 
des Andronikos (Athen 1879; vgl. Krumbacher 749), 
dass schon vor A. Papadopulos - Kerameus (*Ex- 
xXTjaiaanxT) ÜX^^ia vom 5. Mai 1900; vgl. £. Kurtz, 
Byzantin. Zeitschr. X 1901 S. 316) E. Miller die 
Autorschaft des Theodoros Prodromos erkannt hat 
(Journal des Savants 1880 S. 327; vgl. C. Neumann, 
Griechische Geschichtschreiber und Geschichtsquellen 
im zwölften Jahrhundert, Leipzig 1880 S. 53 n. 2). 

'') Das erste Buch mag wohl andere Gegenden 
des byzantinischen Reiches geschildert haben, freilieb 
nicht im trockenen Ton der byzantinischen Reise- 
handbücher, über welche Krumbacher 418 ff. zu 
vergleichen ist. 

^) Vgl. die Schlussverse des Widmungsgedichtes 
(Georgii Codini excerpta de antiquitatibus Constanti- 
nopolitanis 212 ed. Bonn): olxoug, vaou^ aT))A.ac xs 
xal Tsixä^v d^osig I sl^ iv aüväc|>ag dxptßob^ Bu^avtfou | 
kA.8S(c{> |i&8ovxi Ko}ivy)v^ qpipo). — Eine (ispixi} xi^ 
bufj^riai^ z&w r9l^ nöXsta^ diaXpLclxcov xal x65v &cpy)Xdv 
xal pLr|(aTQ)v xi6va>v erscheint schon als Beigabe zur 
Beschreibung der Apostel- und Sophienkirche in 
dem iambischen Gedichte, welches unter Konstanti- 
nos VII Porphyrogennetos (912 — 959) zwischen 931 
und 944 Konstantinos der Rhodier verfasst hat 
(Revue des ^tudes gr. IX 1896 p. 36 — 65). 
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graphischen Gesichtspunkten vorgenommen wurde ;^ 
es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dass der seine 
rhetorischen Stilblüten gern wiederholende ^^) Dichter 
die in chronologischer Reihenfolge der Chronik ein- 
verleibten Partien kunstgeschichtlichen Inhalts ge- 
bärend verwertet hat. Einen Überblick des Stoffes gibt 
folgende Zusammenstellung, die zugleich willkommene 
Nachträge zu üngers") und Richters'^ .Quellen 
der byzantinischen Kunstgeschichte' liefert. 

Das alte Byzanz. 
Septimius Severus (193—211). 

Die Thermen des Zeuxippos und der 
Hippodrom.'') 
V. 2265 ff. : 

ToOxov &xo6q) d8{[iaad«i XouTp6v t6 to9 Zeu^tmccu, 
xö pi^a xal nspCTCUorov TJ^g BnZoYzito^ d«üpa, 
xal xoOxo Ö7) xö d-iaxpov x6 xijc c^üxa'YWffag, 
zb ndXsiz 5Xa^ Cxavöv oxä'istv xal fsvocpx^ag, 
iv $ Ttpöj xip'^iv Woüotv &piXXy)X7JpB^ tTWCOt. — 

Constantinopel. 

lustinianos I (527—565). 

Die Sophienkirche.**) 
V. 3267 ff.: 

o5xo^ voöv idsCpaxo xöv qpspauif}, xöv pi^av, 

xö xoO BsoÖ pou xipavog, xöv c&pavöv xöv xdxco, 

8v (olpou) xal x& üspaqplp aldo6psva ^upd^^sr 

äv f&p Bsög xaxoc^io? pivsiv iv xsipoxpi^oig, 

&v xo6x(p ndvxQ)^ xaxotxel* xal itoS f&p &XXax6^; 

li^ o5v xt^ nopeixdosiB oqpaCpqp pkv o6pav(q: 

ic6Xiv xrjv dXßi6iccXiv, xijv KoDvoxavxCvou nöXiv,**) 

xoug tk vaoü^ xoüg tepou^ dox&poov qpepau^aCcug, 

oöx (otpou) xo9 xa^xovxo^ o5xoc dnoa^aXstxai. 

ndvxsc p^ o5v äxXdpicotioiv d^d'övocg qppuxxcopCai^ 

xal oxCXßouoi xal^ xApioi xal xx{oiv dqpdouxoOai 



®) Vgl. Th. Preger, Beiträge zur Textgeschichte 
der Ildxpia KcDvoxavxivoundXscü^ (München 1895) 
S. 20 ff. und Scriptores originnm Constantino- 
politanarum, fasc. I (Leipzig 1901) p. XI. 

10) Vgl. E. Kurtz, Vizantijskij Vremennik VII 
Fasc. IV (1900) S. 5 ff. und meine Vorbemerkungen 
zu der jüngst publicierten "Excppaot^ dvdpcoicou pixpoO, 
S. I ff. (= Symbolae in honorem L. Öwikliflskii, 
Lemberg I902 p. II ff.). 

") Wien 1878. 

") Wien 1897. 
Jahreshefte des Ssterr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



xal xp'fi\iaziZo\>(3i cpatdpol xotg inl '^i^^ doxiptg* 

^iXio^ b" dvdpouoB XCpvTjs nspixaXXio; 

xal ndvxcüv dicsxpößTjaav doxipcov aC Xapicddeg* 

&TCsp8x>.dpicti ^dp qpaidpfi^, d)g iv pixpot^ doxptoig, 

xo7( (spcr^ xspiveoiv dXXog f)Xtoc T^T°^St 

6 ^od6pT2'co( vaö^, xö xdXXo^ "ff}^ dicdoTjg. 

Theodora, Gemahlin des Kaisers lustinianos I. 

Die Apostelkirche. *•) 
V. 3286 ff.: 

aöxv2 va6v dvi^isipsv dic6 ^i^ä^v ioxdxcDV 

xol^ xoO Kup{ou pa^xaTg, psxd x6v n^iav icpcl>xoVf 

"fXauxdqpwxov, &v »Itioi xtg, 4v xolg vaol^ oeXijvY^v, 

cl^ xdXXo^ dsuxspsöovxa xo9 XapicpauioO; i^X£ou. 

lustinos II (565—578). 

Das Chrysotriklinium.*^) 
V. 3301 ff.: 

dalYpa Xap7Cp6xT]xoc aOxoO xal pe^ocXonpeicsCa^ 

6 yupixssö^ xs xal zB^K^b^ iv dvaxx^oig clxo^, 

8; Sxt xoG dopi^xopsg xy]v xXf}aiv Tcspiaw^st, 

XapCxcov ax(Xßa)V xaXXovatg xal icupauiC|^(ov icdvTQ. 

Tiberios II (578—582). 

Hospize^^) und die Kirche der vierzig 

Märtyrer. '•) 
V. 3483 ff. 

ini napapud^qp bk z&y vöaoig icoiXaiövxtov 

xal xcov xapvövxcov xip Xu^pq) xal icoXoTCÖvtp "fijpq^ 

clxcu; dviJYsip« TtoXXoÜB '^»l TtevTjxoxpo^sla* 

xal np6)zog xaxeßdXsxo xd^ P^^ol^ '?o9 xspivou^ 

x&v xsaoapdxovxa XpiaxoO papx6p(üv xolXXiv£xo)v. 

lustinianos II Rhinotmetos (685—695 und 

705—711). 

Der lustinianos.''^) 
V. 3868 ff.: 

8; dicö ßd^pcov i^Y*^P*^> ^'^^ ft^Äv doxdxwv 

xöv pi^av oTxov x6v Xap7Cp6v x6v dv xolg dvaxxdpotg, 



") Vgl. Unger n. 117 ff. 791 ff. 820 ff. 

") Vgl. Richter n. 48 ff. 

^^) Ähnlich 5493 i)V oupavÖTcoXiv sIikuv oOx dv xi^ 
SiapdpTQ. 

") Vgl. Richter n. 142 ff. 

'^) Vgl. Richter n. 833 ff. Die Notiz: »regierte 
518—527* (S. 315 n. 3) zeigt eine Verwechslung 
mit lustinos I. 

") Vgl. Richter n. 492. 

") Vgl. Richter n. 493 ff. 

*°) N. 893 bei Richter, S. 332. 

6 
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Toog xo{xou^ xod t6 ddntdov (loptiotpoi^ xoiXXixP^iS ' 

Leon III der Isaurier (717-741). 
Einäscherung der Bibliothek.'*) 

V. 4257 ff- • 

ToO x8(isv{a[iaToc ^TT^^ "^C '^^^ ^'^^ oo^Cag 
olxo^ Xa[inpbz dsdö^iT^xo xol^ nctXou ßaoiXeOot, 
xi^Tco^, äv alirg'^ xi^, ^pö^ ßtßXiocpöpcov divSpoDv, 
dcXoo^ d'ifXao^öxftuxov navxodaicf||s ooqptag' 
ß£ßXofc ^dp ^aav dv aöxtp 7cpoxe^aaupia)jiivai 
sl^ xpuj^iupCac qpMvouoai npög dXXatg xpiox^XCaig, 
8l( xptoxi^^<>u^ 9ddvouaQa icpög xat^ icsvxaxoaCoug .... 
V. 4300 flf.: 
fjaav ix8l x& xccXXicTxa icdvxcov x&v iCGudBU|JidxQ>v 
xocl x6)ios efi; ^aCaio^ ix dpdxovxog ivxipou, 
x&s 8&XxGUC xdg 'Otivjpix&c qpipcov ä']fie7pa|i|iivag, 
XT]v 'IXidda xi ^Tjpa xal x& xi}^ 'OSuoosCa^. 

Konstantinos V Kopronymos (741—775). 

Bildersturm. 
V. 4330 flf.: 
vöjiqpTjv xt]v xP^oox6o|iTjxov xal xpu^epeuopiviQv,'^ 
'jivicsp '^pfiöaaxo Xpiox^g, 6 xad«p6c vt>p<cptos, 
odlqpVT)^ &picdoac dn* a6x8v (qpsO) x&v naaxoiryj^Coov 
X^pocv, ^uooTjv dicidaiSt xal (itXavti^voOoay. 



Ti]v diinsXov xi^v ßp6ouoav ßoxp6cii>v xaXXipdicDv 
xdicpo^ ico^v dTtö dpufioG ifTflipaz x^^^^^^« 
aöxö^^i^ov iS(6pi>^ev, öX^oxtuos x6 xdXXo^, 
^ixo4»ev ix xAv va&v xdg Cepd^ )iopqpa>ati(, 

dvxsvsxG^^s d* oc6xolg xP^i^l^^ ^^^ ^^T^^ploi 
xd ^iXa xavifj^iota xocl xd^ Cinn^Xaaia^. 

Theophilos (829—842). 

Die goldene Orgel.**) 
V. 4793 flF.: 

oiQiistov &vapf6axaxov Tfj^ pa^ocXoTcpsiceCa^ 

dp^dvoov qpiXoxixvY]^ 'cSv xpu^0)<P0^'C(0Vt 

i£ &v dvaic8}iicö}i6vov &v [iv^xav^} xö Tcvs9{ia 

xd( 8ÖxeX.oldou^ xal xspnvd^ dm^x^ (uXotipiCa^ 

xal Xt^upöv [&oua(x8U[ia locpiaXov dno^^iov 

ouv xoOxot^ xd xaxdxpuoa xal xT2XairfoSvxa divdpac, 

XpixT^oo x^ x^f^P^^*^^ nuppdZoYza p^xpö^vv, 

6v ct^ oxpoti^a {iouaixd xp^^^'csuxxa xadi^oxo, 

&( 6v 7WxdA.oic ictxuo^ i) icsOxT^g dxpox6)iou, 

&x ti'viX'vi^s ixx^ovxa XdXv^tia iisXixösv. 

Die Marroorgruppe Bukoleon.^) 

V. 4862 flF.: 

ixuxsv dvcD^v &axa>c xä^v ßaaiXetov olxcov, 
Ivd-a'^) ^Xu^etaa ds^ic&s p^pfiapog X^^'^^XPO^C 
ßoOv (isiaXÖTcXsupov xotcoI xal Xiovxa {lopqpd^et 
iitiTiifjd&vxa x^") ^ot xal icivovxa xoö ^övow 
xal i^ovs xd -fXö}i|Jiaxa xaöxa x^ xdrnp xXt^oi^. 



**) Vgl. Richter n. 1120. Ii23f. 

'^) Die Coniectur slnoi, ist bei Manasses nicht 
nothwendig. 

*^) Dasselbe Bild wird in der Gegenüberstellung 
Constantinöpels und Roms gebraucht : Constan- 
(inopel verhält sich zu Rom wie ein jugendfrisches 
Mädchen zu einem alten, runzligen Weib, vgl. Chr. 
3836 AT. xy)V n6Xiv xt]v ßaaCXftiov dicoxoojiijaai d^Xcov | 
xoil XT]v dpxi^v x^P^^ft^^^ 'ctl xpiTWiiTciXq) 'PcopL^. | d>c 
al xig dßpooxöXioxov ditoxoap.^aai vötiqpiTv | xal iP^i^v 
xiva xpix6pa>vov d>( xdpvjv d)pata8i und 4522 flf. oöxo) 
jAi^xpög xal d'ü'Yaxpis |i&aov iTciircrj and^, | ötx*^®^^* 
xal xipLvouaa p^xd d-upioG ^ofi^afag | va&viv X7)v eOnpöa- 
(üTtov, xt]v vecoxipav 'Ptüjiifjv | ix tJJc fuoo'ijg xal Tta- 
Xacd^ xal xpiTia^iniXou 'PcopLTjg. 

»*) Vgl. Richter n. 718. 

") Vgl. Unger n. 720 f. — Die beiläufige Er- 
wähnung des Kunstdenkmals ergibt keinen Stütz- 
punkt für die Feststellung der Chronologie, es scheint 
jedoch, dass die jedesfalls antike Gruppe schon vor 
der Herstellung des Palastes Bukoleon durch Nike- 



phoros II Phokas (963 — 969) am Hafen stand, zumal 
da der Hafen wahrscheinlich noch von Konstantinos 
dem Großen (324 — 337) herrührt (vgl. Oberhummer 
bei Pauly-Wissowa III l, 1897 S. 9Q7\ der Palast 
sicherlich von Theodosios II (408 — 450) angelegt 
wurde (vgl. Richter 31 1). 

'^) In diesem Zusammenhang erwähnt den Buko- 
leon außer Manasses die von K. N. Satbas ver- 
öflfentlichte aövoc|>ic xP^vtxt] (Maaauovix'i] ßißXio^xif] 
VII Paris 1894) I34i 4 f., eine nähere Bezeichnung 
des Ortes unterlassen Tbeophanes Continuatus 88 f., 
Cedrenus II 102, 9 flf. Zonaras XV 25, Michael Glycas 
536, 16 flf., Ephraemius V» 2277 flf. 

'"O T^ habe ich für xj gebessert, da alle Quellen 
den Gegenpart des Löwen als Stier bezeichnen; vgl. 
Leo Diaconus V 7, [loannes Scylitzes bei A. Banduri, 
Imperium Orientale II (Paris 1711) p. 476, Cedrenus 
II 49, 5 f.], Anna Commena III i und VIII 2, Zonaras 
XVI 28. Auf die Gruppe wird, wie ich glaube, an- 
gespielt Chr. 5890 f. xxtw6ovxa, duoxovxa, xpiiiovxa 
xoüg 7cpo}idxou€» I &Z s^ "^i ^^(i>v i|iicea<bv ^wA iis^ocXo- 
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Michael III Methystes (842—867). 

Vernichtung verschiedener Wunderwerke. 

V, 5072 ff : 
aC xj^DOOCTüdoLCfzot, OToXocl xd^v TzdXout, ßaoiXäcov 
xal divdpa la xaxdxpix^a axpoud^a xs za. XoLXa 
xal XiovTS- ocpupiiXaTOi XP^^^^ iMicoiYjuivoi, 
xal 7C&V anXo^; ßaoUeiov Xoc^inov ftv dvaxx6pGi;, 
&7C8P xö nplv Bsö^iXo^ slp^aoxo 9iXox(}uo^, 
8l; XdXTjfia TispCXajiTcpov iai|L8va 'Po)}ia{oi^, 
X(DV8£qp Tcapsdidcvxo, xaxd)^ i^axavoSvxo 
el^ |iuaapou; xal ßdsXupou; aa)Xf)va; icoXuxpiJxou;, 

V. 5265 ff.: 

6 xpdixwp fdp xci Mixo^'V]^ iidvxa xaxaxsvcoaa; 
xal ^£|iOi^ x^^<^^P^^^» at)|i7ca{xxouc xal aufinöxai^, 
ou }i6vov "Yptlicac 8ido>xa '/oa^niq. xaxaxpuaou^, 
dXXa xal xi^v xaXX(iip8|ivov TiXdxavov xtjv xpDoioLVf 
4^' ^te xaO^oxo xP^c'Stt icavxoöaiii oxpoud^a, 
xal [UXoi ixixößtCsv ä)^ dnö Ccüotj; ifXtoooTj; 
xal xol; dxc6Gt>atv a&x«i)v SxicXtj^iv ivsTioUi, 
ixd«^ou|jivoi;; xö xaivöv xf)^ [iiQXAvi)^ dxsCvY}^. 
*'0 81 xal nsvO^o; d^tov xal d^^Jvöiv xal öaxpöwv, 
Xi^cov ö Xd^oj ipxtxai xal ßapuoxovaxi^acov • 
6 |iupispAd«oxaxo^ iv 91X006901^ Aicov 
x(j) (fiXcxdXq) ßaaiXsl, xqi Mix^yjX 7«v4tq, 
igataiov slpf doaxo axs5o^ ö)povc[iCou, 
dl* g5 napstXB xad-opav xq) ßaotXsl xad** (!>pav, 
Sv {liooi^ daxp{ßGvxi xol^ ßaoiXa{Gi^ olxocg, 
sl icou XGXfi&xaC xt xaivöv iv "Apa^'iv, iv 26pGi^. 
TsXoOvxi 100V x4^ MixaiJX noxe SiqppvjXaoCa^ 
HöpcDv oxpaxö^ ifoptiTidvlg 7Cp6^ xtvog i^T)V6^ 
(isxd ßapsfa^ xal oq)Gdp&g xal ßpiap&g xi)^ ^^t^^C* 
'Oicsp dxouaa^ Mixai^X xal dsfaa^, {iv] x6 icXf||d«g 



TcXsöpoic I ^tv^^xo xal anapdi}iaai ßiatoi^ xtpat^^oi, 
wiewohl der Löwe oft zu Vergleichen herangezogen 
wird; vgl. 2406; 3219; 3618; 3743; 4084; 4732; 
5733: 5857; 6005; 6576. 

^) *0 p.upio|iad^oxaxo( (5275) — ouvxpißijvat 
(5286) = ünger n. 751. 

2«) Vgl. Richter 237. 

^^) Kurz erwähnt werden überdies: die Porphyra 
als Geburtsort des Kaisers Konstantinos VI (780 
bis 797) V. 4470 (= Richter 309 n. l), die Er- 
neuerung der im Laufe der Zeit beschädigten Mauern 
durch Nikephoros I (802—811) V. 4568 (= Unger 
n. 524), die Renovierung der Seemauem durch 
Theophilos V. 4805 ff. (= Unger n. 526), die Kirche 
des heil. Diomedes V. 5227 (vgl. Richter n. 196 ff.) 
und des heil. Mokios V. 5359 (vgl. Richter n. 180 ff.) 



xotg dxouo^slo; xapax^v xö diaxpGV ixXtiirg, 
a6xixa xö |i)2X°^^l^ xtXtösi auvxpiß^vai.'^) 
<>89 Tfjz oxatöxT^xo; a&xoG! cfsS xij; cpptvoßXaßsCa^! 
98O, fptüf 6iCGtov di2<7aup6v i^^dvios 'P(D{ia((i)v 
dv^coTCCg ^uicapößiG^, nircri^ ßocxifj^axcodT]^ ! 

Konstantinos IX Monomachos (1042 — 1054). 

Das Manganakloster des heiligen 

Gcorgios.^^ 
V. 6272 ff.: 

x&v ivövat ^iXiQ xtg aöxoö xd xijg XaiinpG^^ux^^^^) 

71 Xa^npGdÄ(iY]XGg \ioyJi moxwosxou xö icp&fpA, 

7)v i% d«|jid-Xo>v i^YSipsv, dnö ^i(^ö>v iaxdxcov, 

x«ji S«C(j) xpi<^o[^P'cupi, z<^ xpoiiatoqpopoövxt.''^) 

Das kunstgeschichtliche Material des Manasses 
ergänzen zwei prosaische Pninkschilderungen , von 
denen die erste nach der Ausgabe von R. Hercher'*) 
auf Grund einer neuen Collation des Codex Marcianus 
412 (Af) f. 75'' ff. zum Abdruck gelangt, die zweite 
als Anecdoton aus dem Codex Barberinianus II 61 
(B) f. 107»- ") veröffentlicht wird. 

I. 

TgO ^iXooöqpGu xal ^>JxopG^ xupoO K(i)v- 
axavx(vGi) xg9 Mavaaaf} Ixcfpaai^ BlxGvio(id- 
XGDv iv piappLdpq) xuxXGXspsT, xaxd }iiaGV |iäv 
xüTiGÖvxtov xi^v ^Tjv Äv [iGp9^ Y^^*^'*^*» xöxXcp 
8i napövxoDV öncopSv xa{ xivcov |^(p(i)v d-aXaa- 5 
aC(DV xal dXXcov ÖiaqpöpoDv. 

KaXd (Uv xal x^^^vxa xal tf^^ kp\ur;Xu^i%9l^ 
xd Xage6[iaxa, xoiXd 8ä xal Saa xo^^o'^^^cov X^^P^C 
zsxydZovzoix* ^\}[iaoCoL (Uv xal :f) äv iXicpavxi giat^ 



^^) Nuove Memorie dell' instituto di corrispon- 
denza archeologica II (Leipzig 1865) p. 491 ff. (Con- 
stantini Manassis ecphrasis imaginum nunc 
primum edita). 

''^) Die Handschrift ist sicher identisch mit dem 
Codex, der in dem alten Katalog der Sirletschen 
Bibliothek vom J. 1585 folgendermaßen beschrieben 
wird (vgl. L^on Dorez, Recherches et documents sur 
la biblioth^que du cardinal Sirleto, M6langes d' ar- 
ch^ologie et d' histoire XI 1891 p. 467): „n. 12 
mano antichissima, in papiro, maltrattato asäai, che 
non si puö leggere in molte parti." Aus demselben 
Verzeichnisse stammt die Inhaltsangabe bei E.Miller, 
Catalogue des manuscrits grecs de la biblioth^que 
de P Escurial (Paris 1848) p. 312. 



75 



76 



10 xal ^ iv XCd^tg &xT6icaioic xal ÖnöaoL SXKa, ti^v icXaoxi- 
XT)v aöxoGoi [it^xipa xal slalv ixetvT]^ dicoxu^iiaxa, 
%aXri bk oöx ^'CTOv xal ^coipaqpix^ xal xP<i>}^'^<(>v 
dvdxpaoi^ xal 5aa dia ßaqpc&v dtv^obTUDv nocXd}ia( itot- 
xCXXouoi * xal xoaoSxov, oT^iat, toOto t6 0x1)11« xptlrcov 

15 TiJ; itXaartx^s, öoov xal oxtdtv 6 ^^co^pd^o^ dno^up.!}- 
oao^i dOvaxou xal TpaxuTyjra dipp^xo^ xal Xfi^w 
TcavTodani) &p6di2(id ts xal y.6\irjy ^avd^v xal Tcpöa- 
(üTCOv xa7r/y]p6v xal dipaxiöv xal oru'ivöv xal a5dt( 
^9u xal X^P^B^ ^°^^ crcUßov t({^ xdXXsi xal 5aa dXXa 

ao ij 8uaxBp(&» ipidoottxo itXaoitxij i) icavTsXeb^ diiaf 0- 
ps6oei8 diaxunoOv. IloXXd (jl&v Sp^a xal l^ftffpaqpCag 
xal icXaoxixi)^, 6^ &v <>8i8Cat xal üpafix^Bi^ xal 
Aöoiicnoi xal üa^^^aioi piXP^ ^^^ ^^^ icspiXGlXigxoi' 
&vxeOO«v ^ M6pa>voc ßoO; dvxixpu^ S|iiivoug Sadvjiu- 

25 oöpYKjxai, dbg xal nöox®^ ÄTcotXöv dnaxfjoat xal xaö- 
pov }iux72xi2v sl^ ipo>xa i^aXxOaao^^a* ivxsO^v Üpa- 
yfXijz 6 Ai6^ &09t>pT2XdTy2'cai xaXög xal {Ufag xal "lipo); 
xal ßpiapö^ icXsxx^p (Uv xaXddtp &nixa^)itvoc, x{ 
de^i^ <|i&v , xt) Xai^> d& xi^v xeqpaXi^v 

30 6icavix<i>v &itö ßapu^upCag dxXdl^ouoav slnoi xt^ a&x6v 
xdg &aüxo9 x6xac ÖSupsadui * oöxco^ i(i4;uxov '^^ X^~ 
xoöpfTjtia, oöxo)^ aOxöxp'vilia l[iiwouv x6 d^ocXiia. 

TaOxa (jl&v o5v xdv xdl^ ßCßXoig fe^pdqpaxai xal 
xa?( loxopCat^ dvdipaicxa qpipsxac, i^cb 8ä l^cofpd^ou 

35 x^tpi; Ip^ov loa» xal xd; ö^^st^ xaxafOTjxsu^ls x^ 
d«d{iaxi xoU xf}^ aöxsxvCa; dTCod^au^oa^ x6v dv^po)- 
7C0V dcfiXoxdXou 4^i>x>5s ^T^odjnfjv okoitJ xtjXixoÖxov 
Sp^ov xaxaxaXö4'at xal xd xoö icpd'Y^axog orijoat 
ji^XP^ **^ d«ö|iaxo;. Kai xofvuv xap^Coiwtt xouxcp x^v 

40 fXffiooav xal d)g äqpixx^v bn 5'|tv xöCg oöx lÖoOot 
iMtptox7)|U' sTx» Ö& ü)8d jiot xd xoö ^dnaxog. 

'Ev ßaotXetois otxö^ doxtv xal 6 olxos eS niv »lg 
xdXXog S^T^oxT^xai, s5 Ö4 alg xipcptv igelpf aoxat* ßaoiXäwv 
da TCotXatxipcov 6 olxog ^v sövaxifjptov. Aid xoöxo xal 

45 p^p(iapo{ TCoXuxeXsoxipa xaxaxoXÖTcxsi x6 ^dTzedo"^ xal 
X£d^€ xoi)€ xo(xo«S TCsptajiTcCoxst, ätcöot) jiy] xotvT) jn^ö' 
«ÖTcöpioxo;. napd xoöxov 4-fü) xöv otxov d-afif^cov xal 
xdXXa (Läv stx^v £v d-au(iaxi xal äxediinsiv xö xdXXog 
xal ixTcsuXij^pitjv xijv <i)pat6xr]xa • dig da 7i8pisX(aoQ)V 

50 xöxXq) xd ßXd(f apa xdg ävxotxCoü* jiapiidpoüg Tispt- 
tJ^ouv naptepföxspov, slxövsg Tzpoaninzo\}ai |ioü xotg 
S|i^at xal fiXov sCXxov slg §auxdg' ol 9& dcfd^^iGl 
xaxdxpö); dXövxs^ x<|i ^öjwtxt jißd-iXxetv piv ixetO-sv 
^S<Xov &auxo6g, xaxeCxovxo 84 Äoitsp öeoiiolg d^öxxotg 

55 7ip6; xö ßXeicöjievov dvxto7«i)|JLevot. 'E9' lxav6v o5v xalg 
8lx6oiv SvaxevCoag xal xaxaxpu^rjoag xöv fiop^cüpu^i- 
Xü)v „ofov" alnov „(^qiov 6 dvO-pwTtog xal 6:wog dvxt- 
xsxv&xat x-Q (pöost xal dvxtao^i^^sxat xal dvd-ajuXXdxat 
Tiapd xoooöxov xaöxTj; Xstwöiisvog, öoov jat) xal ^uxi^v 



£vxidivou xol; difjtuoupfij^aat Öövaxat* S xexvo^PT*'^ ^^ 
naXd^ioi xal 9piv8g st^yki^xp^yoi, d>g dpa xdXXa icdvxoc 
icXv^v xoO cj^ux^^v ^^C '^v 9&aiv dvxt98pC|^8XS trpf 
^\}X(ii'^OL'fl*^ TaOxa (Uv Xi^cvxog ixotlpog i^^öxspov 
napBaxo)^ (^v bk Ssivög icoXu7cpflc^p«VBi:v xd xotaSroc 
xal xd {iuaxT2pi{08iox8pa xaxavoalv xwv xsxvSv) „ixt <>5 
icXiov** IqpT] nd«u|Jidaeic x6v xaOxa dta^iop^cDoavTG^ bI 
xrjv ÖXt]v xöv xu7ca>|Jidx(0v i^axpißioo^* oö ^dp ö^pd- 
XY}; &mxpi[i}idx(i)v oödä ßaqpSv dvax8paa]Jiol 0Ö8& XP^*^ 
(idxcDV au|iqpupda8i(, dXXd Xsnxdv cl^Yjqpfdcov bö^ut}^ 
dpiJLO^i) '^v slxövcov xoöxci)vöXovdCa)OYP*9'Jo«'** Taöxot 70 
ixelVög X8 iXe^B xal bIxsv oüiiü x6 x^x^^^I^' xooaöxv] 
xt; ^v ^ XaircdxTjg, d)g xal xdg Äc^Btg Xavd«Lv8iv" xo- 
GoOxcv auxatg xö noXöxpouv, &^ xal dXoup^öv xal 
gavd^v XP^P^ xunoOv xal npaoCI^ov xal xudvBov xal 
|iiXx6xpoov. KuxXoxsp^c (ilv ^ [idp^iapog fjv ^xbCvt] xal 75 
xa)v ax''2}^'^<''^^ '^^ xdXXioxov dia 

lisXCqpupxcv* aliidi^Xag, ottioi, xö (^ov* xal navxaxoS 
Tf}g x(&v }iiiiX(i>v aoopsCag &7Wicx8p6aosxo xo^ nspiix^vs 
ndvxa xal xt)^ &x xdv pLiJXcov d|ißpoo{ag ivBqpopslxo. 

'EvxbO^v ix pLÖXavog Xdd^u did^coqia fjv xal dies- 80 
X8{xi|^8 "c^ fifJXa &xipag dmupag d^x^^poöcn^g , xal 
ifCvBxo TJ]c "fBixovoöoTjg didqppai^{ia ' oopsCa pi^Xaiv 
IIspoix(&v "^ diccbpa xal IXa^iTiB x4^ pa^iO^t xal ioxiXßs 
Tfl sbxfioiq.' söiBvijg ^ di«opa, x^^'^^^P^^^'^^^b ' sö'c^ 
vcüg }i^ d^av iaqpaCpcovxo, alg ^öag 8& dvißouvov ixi^s- 85 

d^g' Xp6x80V piiv ^V d^XSpOV ^pOg aÖXOTg (BtTCBV &v 

XYjv ÖTCföpav ö TCOtTjxijs xpoxox^'Küva), d-dxspov f iicup- 
aalvaxo xal i^pöd^xo xal TWpiixpBXB xi]v &7ct86p|i£8a 
xö dvd^g xoO ipu^tiaxog' sTtov dv xig &08l xopCoxYjv 
ipu^oTidpigov, dfXao7cp6o(i)icov. TccoOxov ipcouad noxa 90 
tif}Xov ifo) diaxovijaai xoTg naidixotg xal (laoixaSaa 

X<{) IpODXl. 

Eal TcolXtv 8id|^coapA Ixapov olbv ^xpöv ^up.o- 
x6tiT)(jia xoüg diXt"cipjAOvag duoötl'oxöv xal dmot 
xd (if}Xa xd üapoixd ÖisÖixovxo xal dLYZTifjrfon^ x^ 95 
xdXXsi xal dvx87ca8a(xvuvxo xv)v eöfäveiav, xocXcl X7]v 
&pav, '^Ästg X7]v öo^pTjatv, xö offi(ia auiie^i^g, xö 
Xinog 6icöxi^|5oi, nXaxi) d& xö xdxco pipcg aöxoSvxsg 
Big GXTSp-a iiupa|i(8cg d)^6vGvxo. Oöxco 8& dpa xaXffig 
ö xaxvixTjg aöxoüg 8i3|JLÖpqp(i)a8v, ä)g xal xö guXcoöag 100 
aöxolg 7C6pia(i>oai xö oup-cpüig, Öt' o5 xijg ^•^^'^opOb 
ÖsvdpcüSiQ d7:>ipxTfjvxat. Kai ^v xoöxo <Cxö> goXdÖsg im,- 
xXtvig, dXX' oöx Öp^Gv, GÜa xoO oapxcoöoug alg ö^*®^ 
iTCididdvxog xal x(p ßdpai xaxdXXvjXov dnoxsXoOvxog 
xöv aöv9eop,Gv. 105 

'Ef pa^isv 6 xexvfxtjg xal föag jiaxd xoug dnfoug 
ixadvoug xoug aOfsvelg* aC 8& l^öai s5 piv dTCSo^al- 
poDvxG, &Xai dk ^lOOL^ xaxdßanxoi xal xö Xincg slxov 
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igipudpov i-jtrfpd^ono tk OicoxaCvouoai xal wapadst- 

xio xv9aat zb xdlXXoj tö toO xapnoö* 6ti»v dv xtg xal xoug 
xdxxou; AvsoDf^xÖTa^ xal dpo^ßouiiivoug öp&v* XsCa 
}i^ :f) 7»pcdsp)il^ xal 'Ypa|ji|Jid'co>v &v tötcou; i^dövaxo 
dd^aodtti, 8i* 5Xou da t({^ auii^ÖTcp ßd}i{iaTi aXat^nt 
xal dveiUTiidsuTov idsCxvu t6 Spsud^^* lUpdig xe aö-cd^ 

115 mpiitpBxi xa xal Tcspiix^^^^* "^^^ ifwip&xo xöv xdxxov 

auXfiv xal ituxva x^ pd\i.^si id-upoxönai xa Xiicupa. 

'Ooxcöoig 'Yi'Ypaicxo (laxd xig f6ag oujiqpopYiX»] 

xal xoiaöxT], Önolov dlv xig ix Xt7capoxpani(^ou deCicvou 

cpopuxöv dnooxeuolaouxo &XP'>']<^^^' *Hv äxsT xal iiip- 

X20 ötxog ox4Xo€ xal xvijjnf) ^spivoü xal faxtg Xa-fco* -^v 
ixsT xal TCXtp£5v X^^^C Tcavxodaicä^v xal xpf-fXT^s xpavCov 
xal ixav^i 6daxo^ep.|iövo)v lx^o»v, &vl bk x&v 
dax(&v xal Xsicxd aapxfa icspisaco^^exo, xal fjaav ftvta- 
XoO xal 6n6xp8(o. "E-fä) bk xal xdXXa |i&v ixsd^Tidiv 

125 xoO xi]v ^u|ia^av ixsCvT^v eldcoXoicXaoxijaavxoc [idp^ia- 
pov, xijv ^e jiTjv [xijv] Twpl xöv jiöv 86xftxv£av öwapsd^ö- 
^l^ov* slxB d& J)88 xd xax* a6x6v' {od«xö no^v ixsf- 
yiQc xijc dqxcooto)^ }iO^* X^xvov 8& dpa xö (^4^ov xal 
xaxia)^ XTjg xÄv ^suoxöv dojiijg dvxiXajißavötisvov 

130 'iodvxo dv) xfHc dox(£»o8o>^ xal ala^6|ievo(; d^icug &ici- 
dpafis xal änidpa|io)v xfi>v (Uv dXXcov OicspB^pdvyjae 
xal napf^X^v 6^ dxptjoxa xal dqpijxsv d>g dßp<t)xa 
xal oOdä ßXiicscv npoo8itoii}aaxo, 5Xo^ da xo9 xpavCou 
xijs xpC^Xt^c i^ivexo xal xo&xq> qpipfov iiid^^i4;8v 

1J5 fcauxdv. XXX' Sa xijc ooqpto^! S^patl^av aöx6v 6 xaxvCxrjg 
xal Xixv8uö(i8vov xal 9oßo6(i8vov ' &{ia x6 ax6{ia önijvoi- 
^8 xal &|ia ÖTCÖxpotlog dv8icödi^8v * '^ piv ^aaxi^p ig7C8t"f 8 
npö; xp09i}v, x6 da bio^ önixpaicev 8l( qpu^T^v* x6 (Uv 
dpsxxtxöv dviQpädt|^8v, dXX' dvx8ic8lX8 ib 88tXoxdpdiov* 

140 &\ia. &7cdxp8X8 xal dnixp8X8' xal ä>^ d9d>8i[iov ji^sXb 
xal &i 7coXi|uov l(p8U"f8 daCXaco^ xal xt]v acopaCav 
aöx&v x(i>v doxicov ÖTCüncx8U8, [113 no6 xtg iv aöxol^ 
xaxocxCSio^ alXoupos 7cacpaxp6icxoixo. Maxd xoiaöxv^^ 
aocp(a^ 6 [lOg äx8lvog 8lx6vioxo. 

M5 BoXaaooxpcqpfJ Zij^a. x^v xoiaöxrjv Soxwoiv dcaSd- 

Xovxo* doxaxög ^oav xd C4^a xotl «dfOüpog, ^awddac 
xiv&^ dtxqpci) xal dXxifioi xal xöi^v aup.qp6X(i)v ol xpaxt- 
ax86ovx8g ' ldo^8v dv xt^ oö i87pa}i)iivot)^ xo6xou{ öp&v, 
dXXd xivou|iivous, dXX* ivap^oOg* ^a^ (jl&v ö ^XoGg 

150 zotS doxaxoO xi^g oapxög xal xö Saxpaxov tlxfi xdg 
diaqpudg ivap78l^ xal 6(i>p(&vxo al au|JißoXa£' 0! n6d8^ 
xo9 |i&v &xipou {iipou^ o6x djiqpißöXo)^ iqpaCvovxo, dXX* 
&<; inl xiyi^aai ixdiinxovxo xal ßig^iax^l^aiv i(px8aav' 
^xipot) fiipou^ 6 XCd«; dndxpu^'sv* aC d& X'^^Xal 

155 d^iqpo) iaxöjuüvxo xal &l^ X^^P^ i^voCfOvxo xal xdg 
alxpdg xffiv ödövxcDv UTciqpaivov xal ^oav cl d8övx8g 
9pCaoovx8; 6^ alxp^C* iSöxsi da d)^ 8l; I^^X'')^ 4 ^^^ ^^^ 
^pav xiv8la^i' ot X8 ^dp d^d^fiol d-onoö fijiovxa^ 



{aav, xal xlvigoi^ ^op^ox^pa xal övaicovio;, xal xipa^ 
&xoLx8pcv d)g döpu dpdta|^6)Ji8vcv i) icpö^ dp.uvav d>icXC- 160 
ad«i x6 (^^Gv ifiT^voav i) xupaw8tod«t Xi[U{S- oGxo)^ 
dpa {iax^lMOC ioxaXxo xal xad^icXcaxo. '0 bk icd^oi)- 
po^ öircto^ (JL^ xal in' Soxpaxov Sx8ixo, Tcuxvd d& 
xoug ^txvoüg nöda; ioößai xal ißid^^axo xyjv (i8xdirco>- 
oiv xal i(px6i ^upA{iaxo9vxi xal npodx8iv8 xd^ X^^^i' ^^^ 
dXX* 068&V dpa &7cipa(V8v, oöx olda 8lx8 xi^ a0x6v oöxq)^ 
ini ica£7vtov i^8x6Xio8v i) a6xög aöxo)Adx(os oTa x6p^a- 
XOb S7wa8. ri'Ypanxo xal &axp80v ^ggv aOx(&v xal atxsv 
dvsnxufpiva xd Soxpaxa xal &icix^v8v, otpAi, dpöaou 
"IfXixö^iavcv, xal StaqpaCvaxo x6 aapxtov £x bpoao^ar^la.^ 170 
mdxaxov xal xaxdXauxov. 

TaOxd (18 ßXiicGvxa xal xt)v xixviQv dicGd^u- 
(id^ovxa nXiov xd (i8x* a6xi2v 81^ ^p^o^ Sgiive^xav 
dX8xxpuö)v dpd^ßöa^ x8x67C(oxo d-f6pa)xött xig xal ^adpo^ 
xal öpiiTfjxdag, (potXaffdpxiQS, &v 8litot xig, ij xal oxpaxt- 175 
^9X''IQ önip^up^g- xal fjv dXTjd^c, d)^ dpa icgx& ötcXo- 
96po^ d|ji(f (icoXo^ 'iipao^ 81^ dXaxxpuöva (i8xa7W7io(rjXG * 
oöxcD^ fi^X^v dnavxa oxpaxtoDXixd, xal ^u}iÄv xal xiv- 
xpa xal X6qpov xal &p}iiQ{ia. *Hv tk zb pAv icXiov (I8- 
Xoi|inx8pGC, &7cupoa(vovxc d' o5v xa( xiva xfi>v 7cx8p&v xSo 
xal ^aav d>^ x6a}iOc diiavxi x$ nxapoopaxi* ifipu^a 
xo6x(p xal xd xdXXaia di89a(vovxo xal ^v xaxd ßdd^u; 
xö ßd}i}ia. *£oxp(i>vxo xaxd ^fj^ xoxXtai ^apioixoi xal 
dpxi xfi^v &X1XX&V d^dpiov dvixuTcxov xal dvißaivov* 
xal ö dX8xxpu(bv (b^ atdav, iniöpapsv dox^xq) xtvl d-up(p 185 
xal ic8xaa}i(p xal öp|ii]paxi (alnag äv a6xöv "fa^pd^^i 
)i8xd xf}( ^6|iT)g xal xoO naxdapLaxo^) , ol Öä a5^(: 
xaxiöuoav xal TC8pi8ßdXXovxo oximjv dicoxpuqpi]^ xal 
87cl xd xaxcDxaxa xoO öoxpdxou xaxiqpau'if ov * xal ö 
dX8xxpuö>v öoxpdxou &vöc xal icuxvd xö olxTjiia SxGnx8 190 
xal ^X-Q xaqpaX^ xd^ TcpooßoXd^ £tcoi87xo * xal xö ^d^i^poc 
i^pßX6v8xo, ö bk {idxTjv id-u)io}idx6i xal dvövTjxa Sxa^v8* 
ox8pi|iviov 'ifdp xoi xö xiXt)9oc '^v xal xoiaöxai^ icXiq- 
7a7( oöx 6ni{xou8v, ota xoxXtou "fipGvxog x&Xuqpog 
«oXXotg ^Xtotg i'if^üiivaodiv, 195 

*IX^&€ V*'^^ xoGxo "f87pd^axo d^Xaaaößioi ö^ußa- 
X8T(, xal xavxpoqpöpoi oxopic£oi xal ipud^öösp^oi xpC^Xac 
18VBii]xiÖi( xivs^ xal naXour^syBt^ xod TcpafiJtdxcüv dndv- 

xo>v x&v xaxd ^dXaaoav i|in8ipoi xal xocaOxai, olaC 

200 
TC0X8 xal xöv TCGiTjXTjv xöv Kudi^piGv bI^ &md-up.Cav ä^sCX- 

xuoav* iiys^OLZo xolg oxGpicfGi^ xd axöjiaxa xal fjv 

qppixaXiov xö x^^l^ ^^^ ^^ ööövxsg öni^piaaov svÖo- 

^v ' itB^boorizo piv xd ßpd'^x'iQT 0^ ^k xtqpoiXal (boxsoflvxo 

xpax6x8pov xal ^ iTciÖBpiil^ &)isXa£vBxo xal xd xivxpa 

(bS6vexG xal 'SJoav ixoifia xoO ßoXslv* "^oav xal a.1 po- 205 

Ööxpooi xptf Xat icavxöoxtxxGi xal inixeixG 1^ XbtcI; xal 

[isxpCcDC i^pa6poo xö dpu^öv. 

Kai nolXtv &x piXavog XCd^u Öidl^coqia xal xgu^ 
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1X^9; dTCftxe^X^^* xal mpiine^iicsv sl^ £XXq)v 'fpaqpd^' 

2IO di:(t>pav 8*xs narcc(ui^ t6 idd9icv, x&pua xal ifiOi- 
dotXa xal oXXa TpaiV^tuixa* &vi)Jii(uxxo xal qpoCvi^ ö 
|isXiT6st; xal xipaoG; ^ xaXi] xal piXi x^<<^P^^ ^^^ 
xdpuov üovxtxöv xal Coa dtXXa npi; fjöovTjv dvO-pwjtoi; 
mpai doipoqpopoSoi. Kai \iszdL ry]v tj); dncbpa; ixeCvifj^ 

21 s x^oiv oöxa xsTüTtcüXO tcoXXäv ^XCidv 7C8nsipa|iiva * xa 
7 &p ddpfiaxa ^uxtdo6[isva xoOxo ifiTjvuov xal xx aOxa 
Onix^^vs ^*^ "^^^ oü'Yxpaxoü dtcißXulJs (liXtxo;' ÖTid- 
xpsxs d& xa aOxa axpcud-ipiov xal fiO^Xsv öicwpt^s- 
odttt xal i7cxap6'fi(^s icavxaxoO xal 7C8pisaxpo6dt|^B xal 

2 20 £(|)X8i xöO x^J^oö "^^^^ oöxiöv xaxocxpo); ^xxTjoö-at xal 
ou8' äv süxöXo); aux&v d:icicxöaa8ad«i. 

ToaaOxa ji^v ^aav xd slxov£ajiaxa xal oöx«; dxpt- 
ßco; -fsipolcfaxo xal xsxuäcdxo* x&v 8l icopi^v 'ApiGxwv 
Sxelvo;, xdx' ötv ivxaOO« oo'ixaxiO'axo öö^xj, x&v iv 

2^5 xol; dXXotj loxupcTfvtojMüv ^v xal dTiapaXd^toxo;. 'Ef cb 
d& xal xoö dpid-noö xföv slxovia^JÄxcäv xöv xaxvfxTjv Sn-iü- 
vaoa xal 5xt iiavxoöaii7]v dntüpav §xaxip(i)d«v xoö xij; rf)^ 
jisp^tonaxo; 7csptoxp(üaa; oxdxua; xal; auxi); itaXdpÄt; 
dvs^xo, dXX' oöxl liijXov, dXX' ouxl oöxov, dXX' oOife 

2 p föav oüö' dXXo oüdfev &pa; diwopo^öpoü facöp-ftov, xö 
Xpi'iatjiojxspsv elvat i:avxo)v xiOxio;, diiai, d7;ody<Xcov. 
riipauxai Ö8 jiot zb niv Tispl T»)y jiapiiapov xixvaajia 
xal 8lg d*/xt-fpa(fi7v x>J; 'fpa^^» v-al sl; xixvT;., d7:6- 
naipav. 

Den Inhalt der Kkplirase erläuterte noch vor 
der Veröffentlich unj;j des Manassestextes C. B. Stark, 
De Tellure Dea deque eius imagine a Manuele Phile 
descripta (Jena 1848) S. 6 ff. im Commentar zu einem 
Gedicht, das eine, allerdings stark zugestutzte Para- 
phrase der prosaischen Schilderung darstellt. Das 



Lemma des Dichterlings: MavouvjX xo9 MeXiaoT^vcü 
sl; xt]v 4v xil; dvaxxöpoi; xoö knsXXo9 fpaqpijv, ijv 
0)^ 6 Xd^o^ (1. 'f^v 6 Xö^o^) Ixst xal xpaTcs^ov sTvai 
xgO llXs^dvdpou verleitete freilich Stark zur An- 
nahme, dass die Beschreibung eines Gemäldes vor- 
liege, während in Wirklichkeit eine Wandmosaik be- 
schrieben wird.*') Andere Irrthümer Starks ver- 
ursachte seine fehlerhafte Abschrift aus dem Codex 
Vatic. Gr. 1126 (V)fol. 146«' f. Die Neuverglcichung 
der Handschrift bei R. Miller, Manuelis Philae car- 
mina II (Paris 1857) S. 267 f. bietet nur neue Fehler, 
weshalb eine zuverlässige Textgestaltung ^*) noth- 
wendig ist, zumal da der prosaische Text Z. 76 eine 
größere Lücke aufweist, welche durch V. 1 2 — 1 7 theil- 
weise ergänzt werden kann: 

Mi|io6|i8VO^ ffJC 6 7pa(f6{i; xal xrjv qpootv 
TCBiiT^fiUviTv i^pa^^sv of>; ßXiTisi^ xöicgu;. 
ElTCSp -jap -^v ^-iXir^ot; 4v x(f) xsxvfxg, 
xivoupiva^ &v xd; ^paqpd; slxs; ßXiicsiv, 
5 xd piiv iC8X8ivd Tcpö; vc|Jid; iXsud^pou;, 
^iyri bk vTjxxwv sl; O-aXdxT»]; xd nXdxrj 
xal xoxXia;, jiug sl; x,apdbpaz, sl; ^*q>oo;. 
Ti foOv xö xipd^; xfjs X*P*» 4xp8üodotj5 
xal xou; d«axd; xcuv xaXwv axepyjadoY]; ; 
n Sj 8' dXXd xöv voOv 6 oxsn&v xoö xsxvfxoo 
|iT] xf); -fpa!f7)a d-ao^xi^s xi]v X^^P^^ |iövijv 
X7]v 715^ 7pd<psi fdp f/öov^ Tcsicr^pivifjv 
(i)pa{av, sOnpöacoTCov, svdpcaov xöp7]v, 
XuoinX6xa|iov, e6icp87Cfil^; iaxo^pivY^v 
15 xal xalv x&polv qpipouaav oO; xpi^st xöxou;;, 
xp^fXa; ^odöxpou; xal xpo^Ciiou^ axcpn{oo^, 
^p&v d^dxry); xujidxcov imitkiow 



*') Vgl. Z. 69 f.. Die Ekphrase des Philes beruht 
natürlich nicht auf Autopsie, er scheint demnach 
entweder Manasses missverstanden oder dessen Auf- 
fassung willkürlich geändert zu haben. Auf Willkür 
lässt die Erwähnung des Apelles schließen ; Herchers 
Ansicht (S. 492), dass die Überschrift später hinzu- 
gefügt wurde, ist ebenso unhaltbar wie sein gleich- 
lautendes Urtheil über das Lemma bei Manasses. 

^) I xal X7]v] V, Ixi S(tark), berichtigt von 
M(iller) II 4 &v xdg] V, aöxög S (richtig M) || 7 sl; 
CöffOüg] xou; 56900; S aus Conjectur, falsch von M 
als handschriftliche Lesart bezeugt (xoö C6?ou; Druck- 
fehler in Millers Text) || 1 1 XQ^P^v] V, nicht xap^v 
(S M) II 12 :^5ov^] verbessert statt ^Äovtj S (== M), 
doch steht ^Öov^ im Codex || 13 beginnt f. 147*' li '7 
iTiiTiXiov] dvxl TtXiov falsche Lesart bei S M, wo- 
nach M d5poi>; nXiov vermuthet || 18 slö<bg] Wotg SM 



aus Coniectur statt des unrichtig notierten Idsu^ 
(xpoqpas V) II 18 f. i^TC8t"f|ji4vov, | ÖooXot] iQiatf jiivov " 
douXol SM II (20 fXuxüöe, 21 irtCXa V) || 23 oO^icXouv] 
corrigiere ich statt aufinXoOv (V S M); zum Sinn vgl. 
zö iTttTtXiov 17 II öüoxüX«&b] richtig V, nicht du<m>x^ 
(S M) II 24 ö Östvög Cö>1pacp8lv xdg elxdvag] so V, nicht 
8 d8iv6v l^wipaqpoövxag 8lx6vag, wonach S M Ö 88tvöv 
^(O'fpa^oöotv eCxövag schreiben (S vermuthet überdies 
^(ofpa^sls xd^ elxöva^, M (^(o^pa^poGoiv alxövs^) || 25 
ocfiffst xxöicou^] bietet V, oqpfjxag xxuTCtlv SM auf 
Grund der falschen Lesart o^tffa xxunaCv || 30 be- 
ginnt f. 147 t' II 34 iÄdv] V, nicht Ag &v (SM) ,! 
dTtal^] V, 6 KoXi S (welcher darnach xatg im xoC^ 
ändert), stillschweigend berichtigt von M || 37 4x- 
öpajielxai] V, nicht xal öpajiatxat (S M) || 39 xöv iLpöxoy] 
V, nicht xöv xpdxov, woraus S M x6 xpdxog machen. 
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douXot TÖ Xfxvov ^Öovalg xöv Ix^öoöv, 
20 xal t6 ^Xüxü d& tijg "cposP^S t^<öv loxiöcov 
xd icx(Xa dsojisl xo9 XoiXoOvxog oxpou^ou' 
liiasl xö XuTcoSv &axaxö; xij; naxpCdo^, 
ßXiicoov x6 oöiiTcXouv 8t>oxux&; X8X8i}i|iivov. 
IIXy]v &XX* 6 8atvö; |^(i>7paq)Blv x&^ elx^a^ 
25 X^P^V d«XdxxTjs xoüg ßapstg o<ff'Y'Ygt xxötcou^ 

Zi) 70ÖV 017ÖV ^6pA|^a XY)v xexvoüPT^av, 
(iiiiccoc xapai(i6v ö^dX^Q; zaX^ elx6ai 
xal xfj; x^Pt'^05 XT]v "fotXnjvTfjv oü-fX^T?*' 
30 dXsxxpuebv '^dp, &( ^P^Ct 'cpip^c pXsncov 
xöv ö^pÄqpüpxov, ÖüoiXixxov xox^f*v, 
X7]v dixpöav xftCvovxa xijc 7ipoßoox£8o^ * 
6 \ifii icöpou^ v]voi£a x&v dxouap^xcDV, 
iizoL^ xapax^, xal^ dicatg &TCOxpix(i>V| 
35 dtXXö)^ xe <pa"fö)v xal xö nftv xöv Ix^ötov 
xal xi)v dvdfxt^v xoO Xip^d xaxaaßiaa^, 
oö xapxspi^aa^ öx8pa{istxai xoug xxötcou^. 
TÄv ÖTj^ttoup^öv xofYapoöv xöv 7pa|i}idxo>v 
ai'YÖv inaCvsi, [li) oxspi^qj^ x6v xp6xov 
40 xal xoi)s S«axds xöv ipaqpöv xöv ö[i4>6xo>v. — 

Der Schilderung des Manasses verdanken wir 
zugleich die sehr interessante Notiz, dass Myrons 
vielgepriesenes Meisterwerk, die eherne Kuh, noch 
im zwölften Jahrhundert erhalten und in Constanti- 



'^) Die vage Ausdrucks weise des Joannes Tzetzes 
Chil. VIII 370 ff.: 
Möpfiov 6ici}pxs x^xo<>PT^^? oSicsp icoXXd (jl&v ipfa, 
8v bk zö TCspid^OXXt^xov pixP^ '^^^ ^Ov xoG XP^^^^* 
fl nplv Tispl dxpdTcoXtv xöv X^vöv &axöaa 
ßoSg bd[iaXiz X°^K'i} ^^^ "co^C piaaxouc oicapföaa 
spricht keineswegs gegen unsere Auffassung; viel- 
mehr wird das Zeugnis des Manasses durch die 
Worte piixpt "^oÖ vOv xoO XP^^^^^ bestätigt, wenn man 
in Erwägung zieht, das Tzetzes nur die erste Heim- 
stätte des Kunstwerkes angibt, während ein Testi- 
monium vorliegt, dass Myrons Kuh aus Athen (Cicero 
Verr. IV 60, 135) nach Rom auf den Friedensplatz 
versetzt wurde (Procopius Bell. Goth. IV 21 p. 571). — 
Übrigens will R. Delbrück, Rom. Mitth. XVI (1901) 
S. 42 fF. in der marmornen Kuh des Conservatoren- 
palastes eine Copie des myronischen Werkes ent- 
deckt haben. 

^) Die Worte xaOxa piv o5v xdv xalg ß(ßXotg "fsipd- 
cpaxat xal xalg Joxoptoig dvd^paitxa cpipexai (Z. 33 f.) 
sind als Erläuterung der Zusätze: d>g xal p.öaxov 
dTtoXöv dTtaxfjoat (ebenso Tzetzes Chil. VIII 374 ijv 



nopel aufgestellt war: Z. 24 f. Svx89d«v "f^ Möpcüvog ßoO^ 
dvxixpug ep.icvouc dadTipcoöpft^xai. Das Perfectum kann 
nur ein sichtbares Schaustück bezeichnen,*^) ebenso 
wie Z. 26 f. dvxsOO«v *HpaxXi}g 6 Atig SoqpopifjXdxrjxat ^) 
auf eine Statue des Lysippos sich bezieht, von der 
wir sichere Kunde haben, dass sie von Fabius Maxi- 
mus Cunctator im J. 20q v. Chr. aus Tarent nach 
Rom gebracht und auf dem Capitol aufgestellt wurde 
(StraboVI 278 B; Plinius H. N. XXXIV 40«, Plutar- 
chus, Fab. Max. XXII 8 p. 187 D), in der Folgezeit 
unter dem Consulat des lulianus im J. 325 ^'^) nach 
Constantinopel geschleppt, zuerst bei der Basilika- 
cisteme, dann aber im Hippodrom (Suidas s. v. ßaai- 
Xixi) I I S. 961, 14 ff. und der Anonymus im An- 
hang zu Codin US, Excerpta de antiquitatibus Constan- 
tinopolitanis 167, 21 ff.) bis zur Einschmelzung durch 
die Lateiner im J. 1204 stand; vgl. Niketas Akomi- 
natos (Choniates) de signis 5 p. 858 ff., wo auch eine 
genaue Beschreibung erhalten ist, welche den Text des 
Manasses als lückenhaft erweist: xaxi]p8inxo xoCvuv 
'HpaxXf}^ 6 xpiiaiwpog, I^T^C (is'^oiXcooxl xo^fvq) ividpu- 
pivo^, xi)( Xeovxi^g öndoxpcüfJiivTjb dvco^v, dsivöv öpö- 
OY^s xdv x^ x°^^^ ^^^ p.ixpcO ßpux'yj^l^v dqpieCoT)^ 
xal dtad-pooöoT]^ x6 iqpioxdpsvcv öxelas xoO icX'^d'Oug 
dndXapvov ' ixdd^xo d& \x,^ Yo>pux6v &^(ipivo^, ^t] x6^ov 
xaiv x^polv qpipoov, (li) x6 ^önaXov npoßaXXöp^vog, dXXd 
XT^v }i&v dsgidv ^doiy dxxsCvoDv öonep xal xi]v 



Xö^og Z&y |iuxc6p«voc ^X^ ^Xdoou. ^öox^C > ^g^* noch 
Antipater Sidonins Anth. Pal. IX 721. 722, Deme- 
trius Bithynus daselbst 730, l, anonyme Dichter 733 
und 735, Ausonius Epigr. LXVIII und LXIX 338 
Peiper) xal xaOfpov }iuxT}X7]v al( Spcoxa S^sXxOaaad^i 
(vgl. Dioscorides Anth. Pal. IX 734 ; Demetrius Bithy- 
nus 730, if.; Ausonius Epigr. LXVIII 3 S. 338; 
LXXIII339; Procopius a. a. O.) Z. 25 f. und slnoi 
xig a6x6v xdg §auxo3 xöxk^ ddöpsaO«i Z. 30 f. (ganz 
ähnlich Niketas Akominatos Choniates de Alexio 
lib. III 688, I f. xd^ IdCag zbxp^ öXo^updpavov) zu 
betrachten. 

^) Die Consulats würde bekleideten damals Pauli- 
nus und lulianus; vgl. H. F. Clinton, Fasti Romani I 
(Oxford 1845) P' 378; gewöhnlich wird nach Heynes 
Vorgang das Consulat des Petronius Probianus und 
Anicius lulianus vom J. 322 (Clinton 374) ange- 
nommen, doch konnte erst nach der Besiegung des 
Licinius im J- 324 der Plan gefasst werden, die 
Hauptstadt nach Byzanz zu verlegen (vgl. Th. Preger, 
Das Gründungsdatum von Konstantinopel, Hermes 
XXXVI 336 fr. 
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aöxTjv x^^9^ ^U öoov iS^v, xöv bk «ö(ovu{iov 
nöSa xal{itcTa>v «lg "cö fövu xal xt^v Xai&v 
X«tpa in äfxdvoc ipsCdoov, «Ixa xö Xoitc6v 
xi}^ X^^P^C dvax«£va)v, xal x<p icXdxei xa6xT2( 
d^u|iCac icXiipT)^ xa^uTCOxXCveov ^p&t&a xtjv 
xs^aXi^v, xal x&g Idtog oQxto x6xa^ äTCOxXa(6(isvo; 
xal dooxspo^vcov xotg &^Xoi^, 6oou^ aöx^^ E6poo^i>g 
06 xaxd XPS^^V) xaxd dk qpd^vov )i&XXov ^(ovodixsi, 
x<p Tili "^XyiZ nsptövxi qpi>o(b}&svog. *Hv Sä x6 9xipvov 
«6p6g, xou; &|ioug nXaxög, xtjv xp{x« o5Xo;, x&g nuf&c 
nCcov, ppiapog xoü^ ßpax^ova^, xal el^ xöoov Tcpo&x<ov 
(ii^sd^g, 91^ bao^f 01(101, xal xöv äpxixuicov 'HpaxXijv 
elxaotv äv dtvadpafislv 6 Auatpax^C (AOoiicnog emen- 
diert Fabricius), 6 npd&xov A{ia xal Goxaxov xä>v 
iauxoS x^P®^ icavGcpKTXOV ^iXoxixvi^)^ xouxovl x^~ 
xoup^ijoo^, xal oGxo) (U'f^iaxov d)g xi]v nspieXoOoav 
xöv aöxoO ävxCxMpa (ii^piv^v tlg ävdptlov l^cooxj^pa 
ixxsCvsadm xal xi)v xyi^jiT^v xo3 icodög slg ävdpötiTjxsg. 
TotoOxov Ö' övxa xöv 'HpaxXfJv ^) oö icapijXd^v äxad«C- 
psxov oC xv)v ävdpe£av x(&v ot>wö(juov dpsx&v SiroxSvxsg 
xal xaöxifjv iauxclg olxsioOvxag xal nspl nXeCoxou xtd-i- 

(UVOl. 

II. 

TofI Mavaoaij xupoS KeovaxavxCvoo ix- 
9paoi^ slxovioiiolxcov ftv |i^ap{iol^p(p xuxXoxs- 
pst xaxd |iioov }i&v ix^^'^^^ '^^^ KöxXoDTca 
xoi>^ *Oduaaio)c ^xaCpoo^ Öiaoicapdaoovxa xal 

5 iod-Cov^x^a xal *OÖi>oo&a gIvou daxöv icpo- 

^ipovxa xal 8s£io6(i8vov ic6o8i xöv KöxXeoica. 

O&d&v dpa ^iXoxdXou 4'uX''iC öXßicoxspov* sl d* 

&[M xal 91X0X670^ eöp«^^ xal ^iXöxaXo^, vix^t xal 

Kpo(oou xö noXuxGiXavxov, vix^t xal xöv nap" jlpi9X0- 

xo xiXei 8Öda(|Jiova, oöx ägioco^otxoci a&x^ X9^^^^ 22(ocpslp 
xal Xid^i Al^on{a^, oö8&v xSv dXXcDV, önöoa 6icö xöv 
oöpavöv icspiXdXTjxa. AigXoOai xoSxo xal dXXoi |jiv 
dvdpsg dpiTCpSTCst; xal xptasu^sva?^, oöx fjxiaxa bk xal 
6 xö ifivo^ TMpioircog xal xyjv 4'ü<xtiv> pLafoXonpsTCi^g) 

15 o5 xal TiaXatolg Xö^otg ^ fija xoö •fivoog dvotYP«- 
icx3g xdv xoT^ npol^paoi bk xö ^iXöxocXov diaqpaCvexai. 
'E-f© xofvüv iwpl xöv dvdpa xoiizoy d«^^a)v, 6xt xal 
Xafpsi XÖ701C xal otxtioflxai xou^ Xö^cov xpo^{(iou^, 
SaxTjv xocl sTdov noXXdxig xal dicsoxÖTCsuoa xal xdg 

20 d^ad-dg xijc 4'WX<^>5S> xtvi^ostg ix xöv Ip^wv xax6- 
^adov xal l-fVGDv icdvxa xal sTdov ' xal Idwv xaXd Xfav 
4x8l xal X£d^(ov x^axeröov juXxöxpoov, 8v ^ «föotg 
ä;epo^pu)aaaa nop^Opsov ttp^aoxai xal (foivixcTcdp'igov 



xal ^xoÜ |iii>xou^ imöa^^iXeuaapL&vi!] noXu xdXXo; 
dvsmn^dtuxov ix^^^^'^o- '5 

Toöxou xo3 XCd'Ou xd; '^fXu^d^ ö Xö^o^ ipx^'^^ 
{iop<^a)oö}isv9^ xal dvuxpu^ Xafftöaov xd slxovCopAxo. 

'H-fdodijv piv xotl x<dXXa> , xö 7« iiijv icXeov 

xo9 xtxvCxou xö s&iiilx^c^v d)ctd«&(iaaa, fixi oq^a^dg 

xa ^'f ov^xtC^g «ldü)Xo7cXa9Ti}aai d^Xi^ao^ 30 

Tcpoo^u&c ioo^Caaxo xal xö &nox8£}&svov , xal xoT^ 
f Xu^Tjao^voig ö^öxpouv 6ictax7iaaxo xö 40 .... ov, 
Iva (&Y] XP^C vöd^; xal ifcstodxxot^ ^ XC^g &TXP^ 
l^oixo, dXX* dqp* ioxia;, ö ^aoiv, ixoi xö al^poLTd- 
ßairc>ov. *Hv 04 xd 4v aöxjj xoidös xal «Ix*^ oOxco 3s 
■cd xf); -fXuqp^s- 

'0 VT2otd)XT2c fjv d7conX<aa^lc *Odoaot(>s> xal icapd 
xöv 'fiiavxöaoDjiov 4xeCvov d^ixötisvo^ K6xXa>na xal 
ßXiiccov 4X8SIV.US xou; ou|i7cXöou; slg if}v oica>|Aivou^ 
d>; ax6Xax<(a>c ^^^ ivd^oi; dfpiaig dXY^^^i^ou^ 40 
xal 9x6(iaxi difipuodsi Xa^uooojiivou; olvou xt Tcopa- 
94p(i)v daxöv xal dnavx&v xöv IIoX69T2(jiov xal y^Öyi 
xiaouß{(p fiiXXcov SagioSo^^u TCoXuxo^vdtl xal olbv ^p- 
X80«v dv KöxXcoTCo; 4p;(nXf2oai vr2d>6v. Tö {i4v o5v 
öpd^ia xoiövds xdicl xoiaöxug dpxalg xd (&op9Q>|iaxa 45 
4787X690x0' fifpaicxo 04 6 KöxX(oc|; <eO>xpo<pö{ 
xig xal dfpiog xal olo^t aöxöv 7cpo8i4'|pa(|;8v 'Ojiijpo^, 
xö o&|ia 7wXtt>pio;, tSelv ^oßspö;, el^ ^pa (i(&XXov> 
xal Spo^ xaxd^uxov 4^ioo6(iftvo^ i) dv^ptoicov 01x090- 
-fov xal fjjiÄpov öaabg xijv xö^it^v, oöxiioi^v tyjv 50 
xöjiTjv, 7:o<Xu;> xd^ ivotd-oog, Öetvös xd^ ö^pög* 
xö [Ji4xo)TCOV ÖLTjupövexo xol öXa>; o&ösvl dvd-pcoitixöv 
unifpo98v o694 TcpooTjvi^* loxu^ev dv xol XfO-o^ o0xci>g 
Caxä[i8vog auoxoXatv xal 94o^ 4na'fO'f8lv xol xpuoxoX- 
Xä)oai 9Ößq) xoü; ßXinovxog* oC xo3 Tccöfcovo^ 'cp^X^C 55 
ißooxpoxoÖvxo xal «oXXtjv <xoXi]v> tf%o^\JiiYr[v öiti- 
9aivsv, xö Ö4 dxr)<n4>X*if]xov oöxä^v xol dvsu^xtoxov xö 
d9iXöXouxpov aöxo9 xoxvj^öpouv xal d9iXöxaXov xol 
xö öXü); dTipöojuxxov xol difjpößtov sÖKOYTjs 6 oöxijv, 
ol S^iot söpsC^f xö 0x6^0 söpuxKvöä; xol xoaotSxov, 60 
olo>/ xol öXog d-^f iXo^ d-psii^xtüv xoxomstv * söpuaxEp- 
vo^, söpuiotaxcop, xopxspö^ xoug ßpoxCovoc, xoög wiJxs^C 
Ö7c4p Bp'.dpscov icpox4xu9S xoöxcp xol xd Tcspl xoög 
\iaZobi xal dvcöixmxo" xol ^ <v>Tf386g «l^ xoooöxov 

dv4(|)xxo, <[öox8> poüg öXou^ l^tfi dpxslv xö 65 

Xdo^ 4x8lvo TcXT^pc&ooi. *Hv Idttv xol 9X4ßag oCpidxcov 

X{|ivaa}ia öta t^oöoag' <^v> dd^ooi x^al> 

d^qpocXöv xol -^fooxipo TC89uao'y]|iiv72v xol ßop&^ nsTcXig- 
a\iiwyi^ xal ßapou^viQV 9Öp<X(p> xpo9i5g* <&€> 4vap- 
7<4s> xö IjJLTtvoov Tcdvxa [I8[iöp90)xo * oC Sv^x^S Ä08l 7° 



^) Vgl. H. Stephani, der ausrahende Herakles bei Röscher s. v. Herakles I 2 S. 2174 f. 
(St. Petersburg 1854) S. 142 ff. und A. Furtwängler 
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ßöXoi 6nip icapSoU.8(i>v Xtövcov 9acxT6- 

Xou^ oC däxxuXoi' Tpax»7c cE däxiuXoi xal tcoXXyjv 
oxXigpod^sp^av dia^afvov^g xot^l oloog) &v fep^axi- 
xö^ Ixoi xal ßoTjXdTyjg xal x^a)>}j.olToi^ dpou<[pa£>oig 

75 4"f7üji.va5diJ«vo;. *r<T:äp a)ö<xöv BpiGcpscov '^v 6 
K6xX(i)4'X 61C&P Tu^d^va, <&TC&p> *£7xiXa8ov, ^XCxog 

<7cap>d '0|«ip<q)> 

OÖxo) xsxvYjivxcog eldwXonXoloTTjxai 6 üoX^öcp^Tfjjios* 
etdsv £v Ti^ ixst xal fXouxdv x<(al y^vu xal <[odpxa 

80 dv^pö)7i>{vYjv. 

Das Motiv der zweiten Ekpbrase erscheint häa- 
fig'®) auf Statuen,*0) Reliefs,*^) Lampen«) und Gem- 
men/') doch begegnet uns manchmal nur der den 
Becher reichende Odysseus, in anderen Fällen ledig- 
lich der sein grausiges Mahl verzehrende Polyphem. 
Unsere Darstellung erinnert hauptsächlich an das 
Sarkophagrelief von Neapel;^) Manasses verwertet 
bei der Beschreibung des Kunstwerkes auch das 
literarische Vorbild der Legende.**) 



Kritischer Apparat. 
I Ekpbrase: M ist ein kleiner (8^) Pergament- 
codex aus dem 13. Jahrhundert; wo die Varianten 
der Hs. ohne weitere Bemerkung angegeben wer- 
den, beruht die im Text stehende Lesart auf 
Herchers (H) Emendation. Unedierte Manassestexte 
werden sowohl hier als auch in den Anmerkungen 
zur zweiten Ekpbrase nur in wichtigen Fällen 
zur Begründung oder Abweisung von Besserungsvor- 

a 
schlagen herangezogen: 9 d«u[iaa£a] d«iipaoT || 15 

Äoov] öaa (vgl. 59) || 17 wavxoÖairSj] wavxoJainjv H; 

vgl. jedoch Manasses in der Ix^paoi^ ^AXcooeco^^ 

07c(v(i>v xal dlxav^ddov (Ecphr. fringill.) Urbin. 

Gr. 134 f. 217t' xal ßoxolvY] d& ^v sbtbdr^^ iv zobxtf 

TcavTodaTCT)^ mit der Notiz im Thesaurus VI 171 f.; 

in unserer Ekpbrase erscheint TcavxoSaTnjv 227 |{ 18 

d>paxi6v] (bpaxifiv H; für die Überlieferung spricht 

das Romanfragment im Vindobon. philol. Gr. 307 f. 4** 



'^) Noch öfter werden in der bildenden Kunst 
die Blendung Polyphems und die Flucht des Odys- 
seus aus der Höhle des Kyklopen behandelt; vgl. J. 
Bolte, Demonumentis adOdysseam pertinentibus capita 
selecta (Berlin 1882) p.2ff., A.Schneider, Der troische 
Sagenkreis in der ältesten griechischen Kunst (Leipzig 
1886) S. 53 ff.; B. Sauer, Der Torso von Belvedere 
(Giessen 1894) S. 45 ff.; C. B. Newcomer, de Cyclope 
Homerico atque Euripideö (Berlin 1899) P« ^ — 9- Die 
Blendungsscene erläutert P. Perdrizet, Revue arch. 
XXXI 2 (1897) p. 28 fr. 

*o) Vgl. Ann. d. inst. 1863, Tav. d'agg. O, 2; 
S. Reinach, Repertoire de la statuaire Grecque et 
Romaine II (Paris 1898) p. 509 n. 3, H. B. Walters, 
Cat. of the Bronzes — in the department of Greek 
and Roman antiquities, Brit. Mus. (London 1899) 
p. 236 n. 1444. 

**) Vgl. C. Robert, Die antiken Sarkophag- 
Reliefs II (Berlin 1890) S. 160. 

**) Vgl. Ann. 1863, Tav. d» agg. O, 3; Salinas, 
Scavi di Solunto 5 ff. 

**) Vgl. A. Furtwängler, Die antiken Gemmen II 
(Leipzig- Berlin I900) S. 136 f. 

**) Taf. LIII n. 148 bei Robert a. a. O.: „der 
nackte Cyclop, mit grossem Stimauge ausser den 
beiden gewöhnlichen und mit langem struppigen 
Haupt- und Barthaar, sitzt, das linke Bein unter das 
rechte geschlagen, auf einer Erhöhung. Zu seinen 
Füssen liegt ein getödteter Gefahrte des Ulixes mit 
Jahreshefte des Ssterr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



geöffneter Brusthöhle, die nach unten durch die 
Fetzen der Haut begrenzt wird. Polyphem hält in 
seiner linken auf dem linken Oberschenkel auf- 
liegenden Hand ein Stück von den Eingeweiden des 
Erschlagenen. Der rechte Arm war vorgestreckt . . . 
Ulixes in Pileus und gegürteter Exomis tritt von 
links behutsam heran, mit der Rechten dem Cyclopen 
den Becher darbietend.'' Das Stimauge fehlt auf dem 
römischen Basrelief im Louvre-Museum bei Clarac, 
Mus^e de sculpture 223, 249 n. 451 (= Reinach, 
Repertoire I 112). Vgl. noch die Terracottalampe 
bei R. Engelmann, Bilder-Atlas zum Homer, Er- 
läuterung der Bilder zur Odyssee (Leipzig 1889) S. 5 
n. 35 (Ann. 1863, Tav. d'agg. O, 3): „der Cyclop 
sitzt auf einem Felsen und hält mit der linken Hand 
einen der getödteten Gefährten des Odysseus zum 
Verschmausen. Da reicht ihm Odysseus mit beiden 
Händen die ziemlich grosse, mit Wein gefüllte 
Schale." 

*') Ausdrücklich wird Homer genannt in der 
Schilderung des Kyklopen Z. 47 (und 77) = Od. 9, 
190 ff.; vgl. überdies Z. 39 «lg "ff^v owcojiivoDg &{ 
ax6Xaxag und Od. 9 289 f. d)ax8 oxOXaxocg noxl -^qUiq \ 
xönx', — Z. 42 f. ijÖT] xiooußdq) (UXXcov Ö«§io(Jo3«t 
und Od. 9, 346 xtoo6ßtov ixa-cÄ X8p<'^v Ixtov (liXavcg 
olvoio. — Die literarischen Quellen des älteren Philo- 
stratos Imag. II 18 (Polyphem und Galatea) be- 
spricht» R. Holland, Leipziger Studien VII (1884) 
S. 306 fr. 

7 
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S|i{ia xal f&p d>paxi6v xal ßX&^acpov axufvolC^ov, wie- 
wohl die andere Form darch Exe. Am. (bei Hercher, 
Erotici Scriptorcs Graeci II 556 ff.) IX 57 6 iTjv 
^pqpv^v (bpaxifiv, 6 xanvTjpö^ Ti]v S4'^v empfohlen 
wird II 20 SpfdoonTo] äp-fdootfc' &v schlägt H vor; 
eher ist Sa' &v statt 60a (19) zu schreiben vgl. 118 
und zu II (Ecphr. Cycl.) 73 || 20 f. äTca^fopsOotis] H 
statt &7ca']fOp6&a8i, doch kann das Compendium in 
der Hs. auch Anarfop^bo^is bedeuten || 23 Ila^^i^oioi] 
na^^doioi H; auch die Namensform mit V} scheint 
bei den Byzantinern in Gebrauch gewesen zu sein 
vgl. Christophorus Mytilenaeus XLII 59 (S. 33 
Rocchi) xal ZtOgida^ [läXiazoL xal lloLppy\aiox)^\\ 2^ 
•ff\ 6 II 29 die Lücke habe ich angezeigt; vielleicht 
steckt überdies eine Corruptel: t^v ds^idiv piäv <Cix- 
TsCvcov^ II 30 önoßapud^^Zag (stillschweigend von H 
verbessert, ebenso 44 diaxoSxo, 46 {i^d\ 71 ixetVo^ 
t^, 114 nipdi^ T^) 120 XafS, 146 f. -fsw&daC xivag, 
196 |isxaxo9xo, 198 fsveiTixCdiC} 199 f- otai noxi, 211 
TpUY>i[iA'ca m. pr., 215. 216. 218 ouxa, 229 a6xov 
vgl. noch 161. 196) II 30 tXizoi ug] sTna xig &v H; 
vgl. &v sticoi Ti^ 175, doch wird die Auslassung 
durch das Metrum bestätigt Chr. 2904 &Xaq d^dooa^, 
sItcq TIC) "^^ noxaiioüc xP^P^'^o»^ und 6569 axpou- 
dtocpövDQCt sticoi TIC, Cipo^ d>xii7ciTy]c II 33 xdv be- 
ginnt f. 75 V II 40 IdoOot] sldoGot II 42 die Beschreib 
bung wird durch die Randglosse dlpx'^ eingeleitet 

Ol 

46 61CÖ01Q] ÖTiöoT) II 49 £x7i8nX7)7tiir]v] ftxniTcXig^fiai 
54 4<pöxT0tc] 4<p{xT0tc II 55 iytxavöv (vgl. zu 30) || 59 
XS17C6(18V0C] X8t1lÖ{JL6V0V || 6o övTi^vai] ävTiTtd^vai II 62 



&vTt(fSp£|^6Ts] ivTi^spCI^STai II 63 ftTalpoc '(iTttlpOC H) 
Irepoc II iffÖTSpov] wird durch das Compendium 

Tp T 

4"pfu (nicht Äi«, wie H angibt) bestätigt; vgl. Ecphr. 
Cycl. 2 II 67 ££axpißa>aio] i^axpißcoosi^ ist eine unnöthige 
Coniectur Herchers || 68 dtvaxtpaqjiöc fehlt in den Wör- 
terbüchern, ebenso Ä']fXaoiipöoö)iioc 90, ^poGOcpar^ia 170, 
(imtUfiigoic 153), SpüdtJWspfioc 197. äpo^powdp'jjoc 90, 
eÖTÖpvcoc 84 f. (= Consol. 171 Kurtz), (coo^pacpslv 70, 
d«XaoooTpoqpY]g 145, xpoxox^'wov 87, TCsptoTpoü^Cstv 
219 (auch Monod. 87 f. Kurtz), ^u[iOT6|iT2^ 93 f., oü|i- 
9upaaic 69, 6n6xp8(oc 124 || 69 outi^updosicj oujiqpö- 
paoig II 70 öXov] verbessere ich statt fiXoov (too^ slxo- 
vio|JLOÜc ToÖTOUg öXoug vermuthet H) || 76 öta (wohl 
Sia(fa(vouoa) schließt f. 75^, mit (isXC^upTov beginnt 
r. 76^; die Lücke umfasst also wenigstens ein Blatt || 
77 al^t^Xac] OLl^ri^XoLQ \\ 78 iiiJXcov] {i6Xgdv || utm- 
Tcxtpüaasxo] ist nicht anzutasten (iicrepöoasTO möchte 



H schreiben); das auch bei Eustathius Thessaloni- 
censls Opusc. p. 360, 75 f. (Tafel) erhaltene Compo- 
situm drückt das Discrete des Hinschleich ens aus 
vgl. öniTpsnsv 138 und dazu Manasses' (iovq)dCa ini 
äoTpo'^i)vq) a&ToO TtdvyjxdTi (Astrogl.) im Vindobon. 
philol.Gr. I49f. I57<' 6 9^ öicsircspöifil^s xal 6mTiT6ßi|^«, 
woraus die Wörterbücher um zwei neue Verba be- 
reichert werden. (Die Variante 6 bk ÖTTCspO^i^ xal 
Sic6T6TCßug« im Laurentianus Conv. Soppr. 627 f. I4<^ 
ist für die Kritik ohne Wert) || 82 o(t)p8{a] o(i>psla 
(auch H); vgl. 141 || 84 xal will H vor x^ptToicpäooiico^ 
ergänzen; zum Asyndeton vgl. 90 || 87 ö vor tcoitjtt)^ 
streicht H; vgl. die jüngst veröffentlichte ix^paoi^ 
ävd^conou {UxpoG (Ecphr. pum iL; s. Anm. 10 oben) 
60 'TcaXatoTtaTog' Äv elTCOi Ttg 'Ojiigpog (= iconfjTTJg 
Ti^), vielleicht wird jedoch der Gedanke angedeutet, 
dass Homer, welcher die Morgen röthe durch xpoxö- 
TCsnXo^ bezeichnet, den Apfel xpoxoxCTcov passend 
genannt hätte; ähnlich sagt Philippus Anth. Pal. VI 

102 ^oii]v ^av3«x''E<<^^^ (0 und xpu^ox^'^'''^^* iXolT2v(6)|{ 
87 f. SnupoaCvrco] so M, nicht fticupaCvsTO, woraus H 
iizuppxiwzo (nach 180) macht || 90 ipu^OTcdp'gov] zur 
Form vgl. ^otvixoicdp'go^ Chr. 816, Ecphr. Cycl. 23 
neben Tpu^epOTCOcpetoc Chr. 5304. 6077 || 97 «öp«^i- 
^8i(] e&iJkifsd«^ II 98 bn&Kippoi] emendiert H statt 
&nöxu^^oi, doch hat M bn6x\ippoi (d. i. 67:6x1^^01) || 
aöxoÖVTSg] ixovT8c bessert ohne Grund H; vgl. 10 f. 
tSjv TÄaoTixijv aöxoöoi |iYjTipa || loi f. TJJg "ifSvvTJ- 
Topo( 8«vdp(6dT2] TofI ftwi^opog divdpou schlägt H 
vor, ich möchte Tijg -fswi^ropog dsvdpddo^ vorziehen, 
vgl. Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 220«' xal Talg 
XstpoT{ii}Toic dsvdpoioiv Anippvnxoy hanzä \\ 102 
äin)pT)i]VTat] &TCdpTif]VTai || tö hinzugefügt von H || 

i i 

104 inididdvTOg] H statt a7cod{dovTa, doch steht im 

i i o 
Codex aTwöiö6vT (= AiioöiÖövTog m. pr., imdidövrog 

m. sec.) II diTOTsXoOvTOg] iTroTsXoOvreg || 1 1 1 Xs£a] Xettj jj 
112 -^JövaTo] ^öövGcio II 117 ÖOTtootg] ÄoTtootg (auch 
H); vgl. 145 II 119 9opoT6v] (poprjTÖv || 121 x^S be- 
ginnt f. 76«' II 122 4vl 8i] 4v£ de (nicht 4v(ö«) || 124 
6TC6xpso>] XmöxpSQ) vermuthet H (vgl. xaTdxpsü)^) mit 
dem Zusatz: ,reliqua non expedio'; Manasses be- 
wundert insbesondere die Feinheit, mit welcher die 
furchtsame (136. 137. 138. 139. 141. 142) Maus ab- 
gebildet war; der Zusammenhang wird durch 127 ff. 
hinlänglich erklärt vgl. noch das Gedicht des Philes 
V. 18 f. und 33 ff. II 126 T>]v habe ich als Interpolation 
eingeklammert; tö -^fs jayjv <7:X4ov> ttjv nach Ecphr. 
Cycl. 28 f. ist wegen ÖTtepsd-aöjiaCov unmöglich || 1 27 
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aÖTÖv] auxTjv (d. i. sOtsxvCav!) | 135 öi] & (auch 

H) II 138 ÖTcdxpsTCtv] so M, nicht ÖTcixptTCB, wofür 

H iTpSTO schreibt vgl. zu 78 || 141 l^su^e deCXaio^] 

i^su^tv ö dtCXaio^ vermuthet ohne genügenden 

Grand H || 143 napaxpÖTCXOiTo] ftnixpUTCTOiTO mit über- 

n 
schriebenem Compendium von napa M, nicht im.- 

xp6icxsxo, was H in ämxpÖTCXoixo geändert hat || 

145 d«X.aoooTp09^] dttXaoooxps^^ H, der außerdem 

dvLXaooOTpaqpf) vermuthet vgl. jedoch Lobeck zu 

Phrynich. S. 577 jj 149 xivoutUvou^] xiV7]|iivou( || 153 4icl 

xivrioii] emendiert H statt &m(U}i>}osi (so M, nicht Ini 

)U(i,>}att); die Überlieferung kann schwerlich im Sinn 

von (xf)) doxijott (Georgius Pisides Vanit. 147, Sev. 

127; Hexaem. 459) aufgefasst werden || 154 nach 

dttxipou {Jkipou^ ist (aus 151 f.) im Gedanken Toug 

7CÖ8a^ zu supplieren; H möchte das Wort im Text 

ergänzen || 160 f. d>icXCod«i] &'nXiaxai || 161 ijiiivuev] 

i|ii)vt>cv (stillschweigend corrigiert von H; vgl, zu 

30) II ij beginnt f. 77'' || 168 Stcsos] schreibt H statt 

inaios, die richtige Lesart steht jedoch in der Hs. 

e 
von zweiter Hand (iicaios) {| 174 dpd^ßöag] so las wohl 

Manasses bei Athenaeus III p. 98 £ (statt dp^oß6a^); 
ähnlich heißt der Zeisig (onfvog) Astrogl. (Vindob. 
philol. 149) f. 156»^ e^ußdag {^1^600; Laur. f. 14O. 
und iis^otXoßiag || 175 f. (poXa^iocpxigv Äv «Iäoi xtg 
ij xal orpaxtdpx'i'iv ÖTcipd-onov schreibt H, doch ist 
&v alnoi xig als Parenthese zu betrachten vgl. ganz 
ähnlich Ecphr. fringill. (ürbin. 134) f. 218»' oxpax- 
olpx'»]S Ö', &v «iTCOt xtg, TCoXXoTg 7ioX4|JLOig ä^-^füiivaodslg 
und dazu Chr. 3429 «nfjvö;, &v stiq^s, Äsxög, söttcs- 
pog, ü'4;tßd|ia)v, 4259 xiJTCOs, &v slnia xig, Aßpög, 4267 
ÄXXog, Äv «tnot xtg, jlöifi lvd«0€ ÖsvÖpoxönog, 4970 
Ntx6Ö7]jiog, &v stuot Ttg, ixdpdiog, ötiXivoug, 6569 
oxpou^oqpövxTjg, sliiot xtg, Upog AxüTcdT»]^, 6689 xpw- 
oÖTCwpog, &v etiiot xig, xöxvog dt^otXpuxTia; (4084. 43 1 9- 
5621), Ecphr. pumil. 60 TMtXaioualog, &v etwot xig 
'OiiTjpog II 176 f. zur Sache vgl. Lucian Gall. 3 || 
180 iiiüpoatvovxo] iTCüffotdvGvxo M (und H) vgl. 87 f. !| 
182 xaXXata] xdXXsa || 183 zb] zi (nicht zX) \\ 185 
^u^] p\}[iiQ vermuthet ohne Noth (wegen 187) H !| 
196 -fS"fpocq)axo] stillschweigend geändert von H statt 
le^pdqpaxs (= lafpa^axat) vgl. 223 || 200 xöv iiotY]XT)v 
xöv Kudijptov] d. i. Philoxenos, den das Epitheton 
^(Xix^te bei Athenaeus I p. 6 D kennzeichnet U 
202 önicpptaoov beginnt f. 77 f || 203 TWcpöooTjxo] 
xscpöoiQXO H, doch ist das doppelte o eher auf 
Manasses selbst als auf den Abschreiber zurückzu- 
führen vgl. auch Ecphr. Cycl. 68; dasselbe gilt von 



^uoaö^ vgl. zur Ecphr. pumil. 60 || 205 f. potöxpooi] 
schreibe ich statt Poböxpotax vgl. Oppian. Hai. I 130 
zpi^Xtl^ xs ^odöxpoft ^OXa vi{iovxai. Unsere Stelle 
hat vor Augen Philes 16 xp^ifXacg ^od^xpoug, die 
Form ^odöxpou^ erscheint auch bei Manasses Chr. 

d 
1161. 2226 { 209 ännsi/jJQi] sntxsCxs^C® II 212 ^ xocXy]] 
ö xo^ö; schlägt H vor, vgl. jedoch Chr. 95 äxsl 
xal xipaao^ xaXv] xal ^oNig (isXixöti^, wo xipaao^ 
ebenso wie im Lateinischen cerasus als Femininum 
gebraucht wird || 221 o&d*] hat M, nicht oöx (H) || 
dnoTCxOoosodai] äicoTcxspöaosod^i falsehlich H || 223 
ApCoxcov] der Stoiker aus Chios vgl. Laertius Diogenes 
VII 162 f. II 228 auxjjg] hat M, nicht a&xalg, woraus 
H xauxT)^ macht || 229 ävidsxo] ivä^xo H aus 
Coniectur || 230 obf] o&x|{ 231 xp''2<'^i^'cspov] xp^I^i^^- 
xipou^ schreibt ohne Grund H || 232 8&] 1. Sy] vgl. 
Ecphr. pumil. 89 f. 'fifpaircai Si) \iOi zö ic&v nspl x6y 
&vd^(onov dp&[ia. — 

II Ekphrase: B ist ein großer Bombycinfoliant 
aus dem 13. Jahrhundert; meinen Verbesserungsvor- 
schlagen werden die Lesarten der Hs. ohne nähere 
Bezeichnung gegenübergestellt. Die Supplemente zu 
den von Motten stark zerfressenen Stellen stützen 
sich zum Theil auf die noch erhaltenen Spuren ein- 
zelner Buchstaben. Übrigens konnte die Größe der 
Lücken nicht einmal annähernd angezeigt werden, da 
der Codex sehr viele Abbreviaturen aufweist: 2 )iap- 

P 
p,dpq>] {1 . . . . ist im Codex sichtbar, das ganze Wort 

ergänzt Krumbacher, Gesch. d. byz. Litter. * 378, wo 
wahrscheinlich auf Millers Lemma (vgl. Anm. 32) 
Bezug genommen wird: Sx^paaig tlxovio)iGLx(i>v £v 
xuxXoxipo) xaxd (i&oov |jiv ix'^f^'^^^ E6xX(07ca xoüg 
*09uaoio)g ixipou^ (ixaCpou^ emendiert Miller) diaoTca- 
pdoaovxa xal iodiovxa xal *08uoaia oCvou daxöv -nspicpi' 
povxa xal 9s&o6(i8vov (dsSio6|iftVOu offenbar Druck- 
fehler bei Miller!) Tcöoti xöv KöxXcona || xuxXoxspal] 

corrigiert Krumb, a. a. O., xuxXo (= xuxXoxipcp vgl. 7 

"CP 
dXßio) = dXßicoxtpov) B; vgl. die gleichlautende Über- 
schrift in der vorangehenden Ekphrase (Ecphr. Tellur.) 
3 (und 75 xuxXoxspT)^ piäv ^ piolp|iapoc) || 5 f. Tcpo- 
^dpovxa] icspi^dpovxa notiert unrichtig Krumb, (nach 
dem Millerschen Katalog?), Tcapaqpepstv steht 41 f. 

X 

unten || 7 qpiXoxotXou] ^iXoxa || 8 cptXoX6^o^] der 

Accent ist nicht zu ändern, wie die Versclausel 
91X0X670^ (2) und 91X0X6^8 (311* 510) im Carmen 

n* 
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astronomicum beweist, welches nach dem Codex 
Vindob. philol. Gr. 149 f. ISS*" unserem Autor zu- 
zuweisen ist (unter dem Namen des Theodorus Pro- 
dromus herausgegeben von E. Miller, Notic. et Extr. 
XXIII 2, Paris 1872, p. 8 flf.) || 9 f. \piazoxiksi] vgl. 
Eth. Eudem. VII 15 ö iXT^dt^^ söda(|Mi>v xal ffiiaza 
1^1^081, xal toOIto oö iidry^v oC Av^^noi äSioSotv. Nähere 
Mittheilungen über die 8Ödou|iovCa des Aristoteles bei 
Zeller, DiePhilos. d. Griech. II 2 (' L. 1879) S. 609 ff. 
ll 10 CLbTfi] aÖTT] vgl. Chr. 2165 9slv &EiocOod-at xcp 
Be<p Xi^GDV xöv ßaoiXia, — andere Construction 48 f. 
unten. Übrigens denkt hierManasses an Hiob. XXYIII 
16 f. xal 06 oi>(ißaoTaxd^(78xai XP^<''<P Zco^lp (über 
die Schreibung lioqptlp vgl. Schleusner, Lexic. LXX 
Bd. III 226), tf Svuxi xi|iCq) xal oaTCcpsCpcp* o6x igtoco- 
^08xai aOxf) xP^^'tov und 19 oöx loco^osxai a6x^ 
xoicdCtov AldiOTttog II 14 cpox*']^] ^g^- c|;üXTl-JirfaXo7tps- 
YCSOXGCXY) Carro. astr. I || 17 nspl] icapdi? vgl. 37 und 
Ecphr. Tellur. 47 || 24 xoö {iijxou^] zum Genitiv vgl. 
Hemsterhuis zu Lucian Bd. II 551 (Bipont.); den 
Accusativ bietet Manasses Ecphr. fringill. (Urbin. 1 34) f. 
221'' 600V TcXoSxov xdXXouc CLbx^ iba^iXs\}acLZO \\ 27 
^p^(i)aö(i8voc] {iopq)(i)od(vevos vgl. Chr. 5274 XigoDV ö 
Xö^c^ ipXtxai xal ßapuoxovaxiiooiv || 28x&XXa vgl. Ecphr. 
Tellur. 124 ff. ifd) S& xal x&XXa {iäv ixs^TCSiv xoO 
XYjv 0«u|ia9£av ixsCvTjv eldooXoicXaoxy/oavxo; p^ppapov, 
x))v 7t (i^jv icspl x6v |i9v söxsxvCav 67i8ped'a6)Jia^ov, 
wo auch der Sinn ähnlich ist (s. noch ebenda 48); 
die Spuren der Hs. scheinen auf ixfitvr^^ (nicht 
ixsfvYjs TJj;) elxövog zu führen || 30 unmittelbar nach 
o^a-fd^ scheint B xal ^0<&s a£[ifllxcov> zu bieten, 
wenn nicht vielmehr xal ^6<voü;> anzunehmen ist 
vgl. Chr. 1335 ivxsÖ^v «pövot xal oqpaifal xal 
Tzp6x^<3i,z OLl\idzai)fj 1415 xal icdXiv qpövci xal oqpa7a{, 
TifliXtv dtvöpoxxaoiat, 2287 oqpa-^fal xal «pövot (tcövoi 
wohl Druckfehler in Bekkers Ausgabe) TcavxaxoO xal 
Xi{ivaa}Jiö^ aCpAX(DV, — 47g ocpa-^fdg dvöpoxxaofag X8, 
qpövoug, 4xoXaa(ag, Consol. 96 f. (Kurtz) ^yxeöd-sv 
qpövoi xal qpd-övoi xal npoxöoei^ alp.dx(i)v xal Spida; 
xal o^a'ifal xal Ouväxcov Sna^to'Yai, wo qp6voi xal 
(fd-övci nach meiner Meinung in cfd^voi xal 96VOI zu 
ändern ist vgl. ,Studia philologica in Georgium Pi- 
sidam' (= Rozprawy Wydzialu filologicznego Aka- 
demii UmiejetnoSci, XXX, Krakau 1900) p. 141. 
Dasselbe Wortspiel gebraucht Basilius Megalomites 
aenigm. I 6 f. (bei Boissonade, AnecdotaGraecaIIl437) 
xal npwxov Sv p,oi dsöxepov |pä)Ji)Jia ^iaag | navsucf o(&; 
söpiQe i^ X^^P^ d-aväiou, aus Suidas sind die ähnlichen 
Verse des Pisides in die jüngeren Schollen zu So- 
phocles Ai. 157 S. 202 f. Dind. geflossen: fioov öi 4oxt 



xax6v 6 ^d^vog xal Id^oi^ xi^ SSi^Xcoosv* xöv deöxepov 
9i (sie) xoS 9d^vou 7pol{i|ia Esaag | «öpoig Sv aöx0 x6v 
(jpövov "fr>fpap.jUvov || 34 dtcpeoxiag || 6 <paotv] vgl. Schnei- 
dewin-Leutsch zu Zenob. I 40 und Gregor. Cypr. 
Leid. I 63 11 34 f. aCpwtxößaircov] vgl. Chr. 3719. Sinn- 
gemäß wäre auch alpaxö^upxov (Chr. 1416. 3527) 
oder aCfioi^öpuxxov (Chr. T417. 2063) || 41 Xa^uoao^i- 
voug] 9uXaooopL&vooc II 44 i^icXf^oai vrjdüv] vgl. Homer. 
Od. 9, 296 a&xdp StcsI K6xX(0(|; [irfolXTjv i\3knXiia%XQ 
VYjd&v, woraus vielleicht i\inXi^aaa^QLi zu ergänzen 
ist II 47 'OnTjpos] Od. 9, 190 ff. xal "fdtp ^a|i* ixixuxxo 
7ctXtt>piov* oödi ftc^xeiv | dlv9p( ^s cixo^d^cp, dLXXd ^£(p 
6X1)67X1 I ö^'^^^v dpicov, fi X6 (pa£vtxai oto; dln* dUJLcov 
54 ouoxoXftlv] man erwartet auoxtlXai oder wenigstens 
auoxiXXsiv II 55 xpuoxaXXSoai] xpuaxaXe5oai, eine in 
den Handschriften oft stehende Variante, die jedoch 
den Gebrauch der späteren Gräcität wiederspiegelt 
vgl. Hercher, Script. Erot. II p. XLVI f. Die Änderung 
habe ich vorgenommen wegen des Doppel-X bei Ma- 
nasses Chr. 582. 1894. 3166. 4185. 4810. 5434.5896. 
Doch bietet xpuoxolXou das Romanfragment im Vindob. 
philol. Gr. 307 f. 5^ (= E. Miller, po^me moral 
de Constantin Manasses 824 im Annuaire de l'assoc. 
pour Pencour. d. 6t. gr. IX 1875 p. 71), die Form 
xpooxaXot f. 10'' (= , Moralgedicht' 477, wo xpuoxocXel 
überliefert ist) || 56 X^^^"^ ^^^^ ^^^ ergänzt; der 
söntoYODV gilt als jähzornig bei Ps.-Aristotel. Physiogn. 
3 p. 808« 23 (Script. Physiogn. I p. 34, 15 Förster), 
auch wird ein Nachkomme des Kyklopen, der Soldat 
Polyphem, als jähzornig geschildert bei Silius Pun. 
XIV 529 ff. (corporis alti | terribilis moles, mens 
aspera, vultus in ira | semper et ad caedes Cy- 
clopia corde libido), — zum Ausdruck vgl. Exe. Am. I 4 
av xuxu f iYxa^TJusvov Sv tQ c^uxtj **^ ödog, — 
Chr. 5751 xal xö oxefföv jiev (xal?) xapxspov bni- 
(fatvev dpxij^sv, 5775 xal xtjv ^^uxi^v ÖTC4<patV8 
Xdpiot Xa|«io[Jiiv7]v, Ecphr. Tellur. 156 xag a^xi^a^ 
xcbv ödovxcDV Oiciqpaivov || 65 nach den Spuren der 
Hs. müsste man Äoxs <xoüg 'Oöuooiwg fexa£>poüs 
erwarten || 67 etwa <6jicfav>tCoöoag || 68 nscfUGOT^iii-. 
VTjv] vgl. Ecphr. Tellur. 203 || 71 uTiip iiapöocXewv] 
nämlich övuxa; vgl. Aristoteles de anim. II i p. 499^ 
8 noXuddxxuXa ^dp Svtd Soxiv, crov X&gdv, x6a)v, ndp- 
9aXi^ und dazu de part. anim. IV 10 p. 688^4; in 
der Lücke war sicher nicht ^övüxa^' öt^^, was auf 
den ersten Blick einfallt; ich sah die Interpunction 
nach TcapddXsGDV, dann . . . sfi) . . . |, 73 oxXTjpodtpjUav] 
ist ein neues Wort, gebildet nach oxXigpödspp^^. In 
den Wörterbüchern fehlen außerdem dvau^xtaxo^ (57), 
d^pöpio^ (59, auch A strogl. im Vindobon. philol. I49f. 
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154") und iwpiolSv (64) || Biavalvovwf] vgl. 16 und 
Ecphr. Tellur. 170.182 [| xott oCou; <SLv]vgl.EcphT.pumi1. 
57 f. (StixxuXoi) oxifipMipiiot Sk xtri it«X»^» ""' aloti 
ftv ixoi ^ij^cc-n): xat oxaiuevai); und 53 f. fj iwXav 
äv xi npäoontov Svdpomoc ix^ noXXoI; i^kirni uu-f- 
*[U]kvaa6*f{, wo auch unsere Stelle die Richtigkeit 
der Etnendalion tf^u^ivctaHte erweis! vgl. außcrdeni 
Ecphr. fringill. (Urbin. 1 34) f. 21S'' noUnl; noJiipatt; 
Iff U|ivaaft'»ts und dazu r. 217" i^upCoi; t* vxobviii 



d-räatv IvijftXTixfä;, Chr. 666S tit icoUat: ivii^Xi]- 
xdi; |uixm; iffTt ßptcpou;, Manod. 75 (K-Urtz) juixxt 
noXXoI; ivaä-XiJaa; || 75 f. die Ergäaiungeu ilutieo 
sich auf Chr. 657«) f. änlp afrcöv Bpidpwuv liuEtvfT) 
ixsixi^xwp, I öitip «fttftv "EfxilaSov, önip Tu^ßvoj 
^ccns;, — in der späler folgenden Lücke glaube 
ich folgende Worte aus B ergänzen in können; 
.... Iva 3t '^ \ivil\i''i iitC. tä Bk a . . . . 

Krakau LEO STERNBACH. 



Antike Denkmäler in Siebenbürgen. 



Im Folgenden erstallen wir Bericht über eine 
Reise nach Siebenbürgen, die wir im Auftrage des 
östetr. arch. Institutes in der Zeil vom 15. August 
bis 2. Septemberr 

IQOI ausführten. 
Wir erfüllen vor 
allem eine angC' 
nehme Pflicht, io- 

beslen Dank für die 
allseilig gefundene 
Unterstützung aus- 
sprechen, insbeson- 
dere den Herren : 
Professor Posla in 
KlausenbuTg, Schul- 
inspector Stefan T^- 
gbis und Dr Wolff 
in Torda, Grafen 
Zichy in Földvar, 
Professor Wolf in 
Karlsbnrg, Studien - 
oberdirector Gnbriel 
Tiglis in DevH und 
SrEicellenz Grafen 
Dr Gfza Kuun in 
Maros-mmeti. Der 
archäologischcTheil 
des Berichtes ist von 
Münsterberg, der 
epi graphische lum 

größeren Theile von Pit -v tirabralLt 

Oehlet gearbeitet. 

Napoca (Kolozsvur, deutsch Klausent>Urg). 
Das reichhaltige Museum, das namentlich in 
früherer Zeit neben Hermannsladt einen Sammel- 



punkt für die Funde aus Dacien bildete, war bei 
unserer Anwesenheit noch in unznläDglichen und 
schlecht belichteten Räumen untergebracht, soll aber 
demnächstunterLei- 
tuQg des neuen Di- 
reetors Univ.- Pro- 
fessorDrBelaPosta 
in dem Neugebäude 
der Universität eine 
würdigere Aufstel- 
lung finden. 

Als Nenetwerbun- 
gen des Museums 
zeigte uns Professor 
PostB eine Gladialo- 
rengnippe aus Bron- 
te, die er demnächst 
selbst zu veröffent- 
lichen gedenkt, und 
die Statuette einer 
Venus. Aus dem 
alteren Bestände er- 
schienen UDS bemer- 
kenswert: 

1. Grabreliel aus 
Kalkslein (Fig. iq), 
h. fu", br, 0'99=', 
d. o-ll"". Der obere 
Rand ist abgebro- 
chen doch kann 
nicht viel fehlen, 
in Kl.iusenhurg, weil rcchts noch ein 

viereckiges Döbel- 
loch sichtbar ist; außerdem fehlt ein Stück der linken 
unteren F.cke. Die Platte ist durch eine Querleiste 
in ein schmales oberes und ein höheres unteres 
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Feld gelheill. In der Mille des oberen in muschel- 
förmigem, von einem Kranze nmrabmtem Hedaillon 
eine weibliehe (?) ßüste mit verhülltem Haopie; beider- 
seits ein Knabe in Vordersicbl, der in der erhobenen, 



rabudicu 



dem Relierrande zugewandten Hand einen langen 
Sub hall. Der Knabe zur Linken hat die Beine 
gelcreuti und hält in der Linken eine äbergroBe 
Traube, während der andere einen gehenkellen Korb 
getragen haben dürfte.') Im unteren Felde sieben 
zwei Jünglinge in Vordersicht, in der einen Hand 
eine Lanze, mit der anderen ein Pferd am Zügel 
führend. Die Schmalseiten zieren Traubenranken ; 
die Trauben sind das Symbol der aiünoi )iiS^ im 
Jenseils (vgl. Rohde, Psyche 421). •!*> von ^^'r 
christlichen Kunst übernommen wurde (Krause, 
Realencyclopädie II 583). — Die Modefrisur der 
FraD «eist das Relief etwa an das Ende des 2. 
oder in den Beginn des 3. Jahrhunderls. 

2. Reliefplalle von einem Grabmal (Flg. 20); 
Kalkstein, h. 1-31 », br.o-g?" d. 012": bis auf einen 
geringfügigen Abbruch der rechten nnleren Ecke un- 
versehrt; der Stein wurde nach Neigebaur, Dacien 
227 n. 32 „gefondeii hinter der östlich von Klausen- 
burg liegenden Kaserne'. Dargestellt ist ein jugend- 
liches Ehepaar. Der Mann, der in der gesenkten 
Rechten einen Weinkmg hält, ist mit einer gegürtC' 
ten Tunica bekleidet, deren Ärmel eigenthnmlich gc- 
ISltelt sind. Über die linke Schuller fallt ein mit 
Fransen besetztes Tuch nach vom, das er mit der 
Linken fassl; die Frau trägt eine ärmellose Talartnnica 
mit Bausch und Dberfall und Schuhe, in den durch die 
Frisur verdeckten Ohren Gehänge aus je zwei Perlen. 
Die im Ellbogen gelenk rechtwinkelig abgebogene 
Rechte hült einen Becher, die gesenkte Linke «ne 
J*fanne; über dem rechten Unterarm bSngl ein Tuch. 
Zwischen den beiden Figuren wird im Hintergmnde 
ein Korb mit gewölbtem Deckel sichtbar, wohl ein 
panarium (Schreiber, Bilderatlas Ta[. 76, t und Jahn, 
DarstcIlungcD des Handwerks 17). 

Die Altribule, sowie das Aber die Schuller ge- 
worfene Fransentuch (das Seit der ersten Kaiseneit 
den jugendlichen Opferdieuem und Aufwirtern 
eignet, vgl. Wilperl in L'aMe II 78 ff. und Ge- 
wandung der Chrislen 53) lassen auf die Darstellung 
eines Wirtspaares rathen.') 



') Ein Grabrelief mit der Darstellung zweier 
Knaben, von denen der eine eine Traube, der 
andere einen Henkelkorb ti^gt, sahen wir in dem 
Meierhof des Schlosses von Maros-N^meti ein- 
genlauerl; in der Linken ballen hier beide eine 
RoUe. 

») Vgl. Neigebanr a. a. O. 40 n. 127 (aus 
Virhely): „Marmorrelief, auf dem neben einer Säule 



eine weibliche Gestalt einen Henkelkrug, in der 
Linken aber eine über die Schultern geschlagene 
Schärpe hält." Auf gallischen Steinen finden sich 
solche Tücher oft, dort scheinen sie aber Gewand- 
stücke zu sein (nach Hettner, Stein den kmiler in 
Trier n, t5i))i doch ist das Handtuch sieber auf 
einem Grabstein des Melzer Museums (Kunstgewerbe 
in Elsa SS-Lothringen I 192 Abb. 2). 
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Die rauhe Stoßflache linkerseits im Vereine mit 
der Reliefverzierang der rechten Schmalseite [vgl« 
das Grabmal aus Veczel (Micia) bei Cumont, Arch.- 
epigr. Mitth. XVII 24 ff. Fig. 4] erweisen den 
Stein als Seitenwand einer dreiwandigen Grabaedicula; 
vgl. den gallischen »Sarkophag* bei Caylus III 
Taf. 103. 

Im Museum verglichen wir die Inschriften: 
CIL III II 12; 1347; 6253a (Z. 2 ist zu lesen: 
IV.; Z. 5: pOF; Z. 6: MARCVS); 7^55; 7767- 

Die folgenden Inschriften wurden uns vom 
Director als Zuwachs der letzten Zeit bezeichnet. 

I. Ära aus weißem Sandstein, h. 1*28™, br. 
o'6o™ d. 0-44"»; Schriftfläche h. O'SS™, br. 0'47". 
Buchstaben: Z. I u. 6 h. 0*075"', Z.2— 5h.o*o6".Nach 
Steinbuechels Scheden publiciert CIL III 845 unter 
Gydlu; wieder aufgefunden bei einem Baue in 
Kolozsvdr, Jökaigasse 8. 
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I{ovi) 0(p' 

limo) M{a- 

ximo) I iS^^. 

VaU\rius 

Satur\ni- 
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rio) al{ac)\ 

Sil{ianae) 

cicol(legae) 
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l{ib€nUs) 
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2. Ära aus weißem Sandstein, darauf die Basis 
einer Säule, in der oben noch das Dübelloch zu 
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EKJSRl 
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Kovi) O(piifHo) M(a 
ximo) Capii{o1ino) 
voKuym lKbyiinii,?\ 
a<^nifHoy? solvit AU'\ 
rel. Casior \ tncfis{or) 
kg(ionis) \ V Mac(e- 
donicae) p{iae). 
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sehen ist; der ganze Stein h. 0'8o™, die Ära h. 0*64™, 
br. 0*36", d. 0*29™; Buchstaben h. 0*045", ^i« 
Linien noch in Z. 2, 3 u. 4 vorgerissen. Die erste 
Zeile steht auf dem Gesimse der Ära. Gefunden in 
Szindi-Patak bei Torda. 

Zu votm: Jahreshefte III Beibl. 179: templm 
(Apulum). 

3. Ära aus gelblichem Sandstein, h. i'oo", 
br. 065", d. 0*55 "; die umrahmte Inschriftfläche 
h. 078", br. 0*38 ". Buchstaben h. 0'06 — 0-038". 
Publiciert CIL III 860, Z. i — 9 nach Mommsens 
Abschrift, Z. 10 nach Mezerzius. 
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T AV 1 A N 

PROSAIV 

l M PANTO 
M 1 N 1-ET- M- 

AVRELI-CAES 
Qf-fcnTAE-CON 

"STSTEWTES 

vmQih 






j 



I(ovi) 0(j>tinto) M(aximo) 
Taviano 
pro salu{te) 
imp, Anio- 
5 nini et M. 

Aureli Cacs(aris) 
Galaiae con- 
sistentes 
municipio 
10 posierunt. 

Eine Weihung an I. O. M. Tavianus: CIL III 
1088 aus Apulum. Ein Collegium Galatarum wird 
erwähnt in Germisara: CIL 1394. 



Serenus 



4. Cippni auB Sandilein, h. 0'43'*, br-.o'SS". 
d, 0-2I"; loichriftQache h. oas"; Buchstabenhölie 
O'OÖ". Aus Siindi-Patak bei Torda. 

yATi^ix ! 

In der ersten Zeile ist nachtrSglkb ein kleines E 
hiDcugelngt worden; die iDschiift soUle also lauten: 
Deanae conservatrici etc. Zu libies vgl. CIL 111 10453. 
PO voD posuit ist in schwachen Spuren sichtbar; für 
die beiden letiton Buchstaben de» Wortes ist auf 
dem Stein kein Plati. 

5. Mannocplalte, rechts oben, rechts und unten 
gebrochen, h. 0'31", br. o^S", d. ooj"": Buch- 
staben h. 0"04 — 0'025 ". Aus Torda. 



Dco Fo[nli? 

pro saliHlc) impeiiatoris) ii(_arci) . 

Aur^eliHs) Quinlianus 

AutieliMs) Augusiianii{s 

s /»/{i«j) Rufinus 

Aiir{eUus) Surus 

Auriclitis) Marc\ianus 

Zu Deo Fonli . . . vgl, Wissowa in Jw. Müllers 
Handb. V 4, 183 und Sleuding bei Roschcr, Myth. 



Lei. I 1497. Anf die Widmung folgten offenbar 
mehrere Reihen von Namen. 

6. Ata aus weißem Sandstein, rechte obere 
Ecke abgebrochen; h. 0-4fl", br. 0'24'", d. 0'i6"; 
Schrifffeld h. o-22"", br. 017". Schlechte Bach- 
staben des 3. Jahrhanderls, h. O'OSI". Gefunden in 
Siindi-patak bei Torda. 



,'->1 



LVR^ 



Silva[H- 

o dom{estico) 

Auiiftius) Ma- 

mil{a) Ug{ionis) s 
V Mac{,rdonicar) p- 
{iat) 
Gordia- 

u{a)e v{otum) l(aelus) 
Kibens)? 






Dass dem Legionsnamen Gordiana zugefügt ist, 
weist die Widmung der Regierung Kaiser Gordians ru. 

7. Kalk stein platte, aas iwei Stücken bestebend, 
unten gebrochen, h. 0'54", br. o-sg", d. 0'i3"'; 
Buchitabenhöhe O'o; m ; Breite der Inschriftfllche 
054". Aus Kapoca (Südoslecke des Geburtshauses 
des Königs Mathias Corvinus). 




M-AVifl/AN 
TOMAWaHP 




Imp(eratori) Cats{arl) 
marco) Auf<,clio) Ah- 
lon(iHO) Aiigiuslo) p(afri) p{alriat) 
pontiAici) max{imo) 
5 triblunUiae) poUs- 
tatis XVII 
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8. Basis aus weißem Marmor, h. rio", br. 077", 
d. 0*265™; das vertiefte umrahmte Inschriftfeld 
h. 0*91™, br. 0'52"; Buchstaben Z. I h. 0.048", 
Z. 2 — II h. 0*04 ". Unter der Inschrift 0*30"* frei. 
Kam von dem Gutsbesitze des Baron Jösika in 
Kolozs-Kara in das Museum; publiciert CIL III 1454 
nach Tormas Veröffentlichung unter Sarmizegetusa. 

Yi ?\ M T)<^ (f^ ;^. ^ ^ 'A '^ TT 










B^n 



FEÜCI#^GPOtJ 
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COS'ii'PF-PROCOS 

bACIiMR.VM'ßl' 

D E VQTI'N 
MAIES 







Imp[eraiori) Caesari \ Marco Anton{ino) Gordi- 
ano Pio \ Felici Aug{usio) pont(ifici) \ max(imo), tri- 
b(unicia) pot{cslatc) IUI, \ co(n)s(uli) 11, p(atri) 
p{atriac), proco{n)s(ult) concilium \ prov[inciarum) \ 
Daciarum III \ lUvoti numini \ maiestatique \ eins. 

Die Inschrift gehört dem Jahre 241 n. Chr. an. 
Das concilium prov. Daciarum III wird auch in einer 
zu VÄrhely neu gefundenen Inschrift s. u. Sp. 135 
erwähnt. Dass zu concilium gefügt wird devoti, hat 
Analogie z. B. in III 1380 al(a) . . . devoti. Devoti 
vgl. 1379; 1550; Jahreshefte III Beibl. HO. 

9. Fragment einer Marmorplatte, nur oben Rand 
erhalten, h. 0*I2"», br. 0*15™, d. o-02»; Buchstaben 
h. 0*045". 




J.vhrfslii'ftc dt's österr. archäol. Institutes Hd. V Hciblatt. 



Szamos Ujvar (Lagerort der ala II Pannoniorum). 

In dem stattlichen Neugebäude des Obergym- 
nasiums befindet sich außer der bereits bekannten 
Inschrift CIL III 12539 ein Bruchstück eines roh 
gearbeiteten Grabsteines, h. 0*64", br. 0*44 ",d. 0'20"*. 
Oben, rechts und unten gebrochen: Frau in einer 
Kathedra nach rechts, den Kopf dem Beschauer zu- 
gewendet; um den Hals eine doppelte Kette; am 
linken Rande obere Hälfte einer Säule mit dem 
Ansatz eines Bogens darüber. — Sehr hübsch ist die 
Bronzestatuette einer in den Kampf eilenden Minerva 
(abgebildet Archaeologiai l^rtesitö n. s. XII, 348). — 
Auf der ,Promenade' zeigte uns Major Omstein ein 
Relief der Wölfin (nach r.) mit den Zwillingen, 
leider stark übertüncht, so dass nur die Unke Hälfte 
einigermaßen kenntlich ist. Daneben ist der Inschrift- 
stein CIL III 834 eingemauert. Die Buchstaben 
sind 0*10 und 0*07'" hoch; wir lasen: 

ISSIM- 
S F 

Im Hause des Apothekers sahen wir im Hofe 
ein Grabrelief eingemauert (ungefähr i ^ hoch, unten 
unvollständig): oben Delphin nach r., unten Knabe 
und Mädchen. — Ebendort befindet sich die Inschrift 
CIL III 832; Z. 6 ist noch deutlich zu lesen: 
PREP. EQV. 

Herr Professor Dr Temesväry besitzt eine kleine 
Sammlung, die einige Antiken (Thonlampe mit dem 
Stempel FORTIS CIL III 8076, 16), hauptsächlich 
aber prähistorische Funde enthält. Bei ihm befindet 
sich auch ein erst kürzlich, angeblich im Szamos- 
flusse gefundenes Thongefäß in der Form einer Kuh- 
glocke, welches wir unter allem Vorbehalt erwähnen: 
auf der Vorderseite die Köpfe Neptuns, lupiters und 
Plutos und eine Inschrift: Diis propitiis u. s. w., 
auf der Rückseite der Stempel T . AT. 

Im Herbste sollten die Grabungen bei dem 
römischen Castelle unter Leitung des Majors Orn stein 
begonnen werden. 

Die alte Kirche in Szamos-Ujvar-N6meti, 
die wir auf dem Wege nach De^s besichtigten, ist 
größtentheils aus römischen Steinen errichtet. Wir 
sahen dort außer der Inschrift CIL III 8333 unter 
anderm ein Relief des Attis, darüber ein Fragment 
eines Grabsteins (Kopf unter einem Bogen). Hoch 
oben glaubten wir stark verwitterte Inschriften und 
Reliefs zu erkennen, die wir nicht näher unter- 
suchen konnten. 

8 



siedelt 



I, das TOD Römcni niemals 

ein scheint, brauchten wir das neu- 

I Gymnatial-Geblude untergebnchle 



In Oeii 

gegrÜDdele in 
Museam. 

An Antiken enthält es lumeist Kleinfunde der 
gewöhnlichen Art: eine Thonlampe mit dem Slempel 
FORTIS (S07ä, IG), Ziege] mit dem Stempel AIIP 
aus Siamos-Ujvar (S074, 5) und QCC aus Virhely 
(8075, 10), Thonmosaiksteincben verschiedener Form, 
einen konischen Beschweistein(?) aus Thon und eine 
kleine Sammlung der im Westen Daciens gangbarsten 
Münisortea. Das meiste stammt aas V&rhely. Aas 
dem Besitze dra Grafen Michael Esterhazy in Klausen- 
bnrg zwei Ststnen aus TuiT: 

1. h. o^g", br. on". Die throDeode Cybele 
mit den beiden L5wen. 

2. h. O-JS", br. O'Sg". Statue des thronenden 
Inpiter mit Schale in der Rechten, darunter ein 
Altar; zu seiner Linken der Adler. 

In Apnhida benutzten wir einen unfreiwilligen 
Aufentbalt lar Besichtigung der von dem dortigen 
StBatsscbullehrer Herrn Orosi thatkräftig und mit 



inspeclor Steha Tiglis eine Sammlang priihistorischeT 
and lömischer Funde, darunter einen kleinen Löwen- 
kopf (Kalkstein) aus Foldvar und mehrere römische 
Beile aus der Goldwäscherei in Vidaly. Bei den 
Glashändler Lad. Combos sahen wir fem er drei 
kleine Bronzen (Venns Medici, Mercnr und Lar) und 
eine kleine Anzahl römischer Münien. Die schöne 
Sammlung des Conlors Emerich Botir (Arch.- cpigr. 
Milth. XVII 7 f.) war kurz vor unserer Ankunft an 
einen Antiquitätenhändler ans Graz übergegangen. 



persönlichen Opfc 
die zur Aufdeckang 
reichen Funde gehö: 
La Tine-Zeil an; dai 
mische Töpferware u 
Zahl griechischer und 



menen Ausgrabungen, 
Gräbern führten. Die 

:i9t der Bronze- und 

id sich auch lolbe rö- 
nicbt unbeträchtliche 

ler Münzen. Auf dem 



nördlich vom Gräberplatze sich erhebenden Bergi 
soll Finaly eine römische sjjecula und < 
Haus eruiert haben. 



^hes 



Fotai 



a (Tor da). 



Von den 115 Inschriften dieser an Alterlhums- 
funden so ergiebigen Stadt (vgl. die magyarisch ge- 
schriebene Monographie: Orbin Bai äz 9, Torda väros 
6b környike. Budapest 1 889) konnten wir nur wenige 
wieder ausfindig machen. Ein sehr merkwürdiges 
Relief, das 1892 ausgegraben wurde (Cumoni, Arch.- 
epigr. Mitlh. XVII 2o), ist gleichfalls verschollen. In- 
des hat der dortige Apotheker, Herr Dr Julius WoltT, 
in angelegentlichen Bemühungen manchen Fund vor 
dem sicheren Untergang gerettet und auf seinem Gute 
in Ssent-MibaiyfalTa geborgen (s. unlen). In seinem 
Besitze befindet sicli eine schöne Bronze Statuette des 
Bacchus (abgebildet in der eben erwähnten Mono- 
graphie 5B), ein Carneol mit dem Brustbild des 
lupiter über dem Adler nnd ein Aoreas Gordians. 
Desgleichen besitzt der aus seinen Veröffentlichungen 
in den .Archaeologiai ^rtesiliV bek.-xnnle Heer Schul- 



FiK. >t TodWDmBhlrrUet. 

Gin großes, darcli Vollständigkeit und gute Er- 
haltung ausgezeichnetes Todtenmahlrelief (Fig. 2l), 
h. i'Jj"", br. o 74" (erwähnt bei Neigebaur S. aog 
n. äi), befindet sich im Ralhhaute. Auf einem Ruhe- 
bett lagern dichtgedrängt vier Männer in ÄrmelgewSn- 
dem, jeder mit einem Becher in der Linken; rechts 
davon sitzt eine Frau in einer Kathedra; alle kehren 
das Gesicht dem Beschauer zu. Ani Kopfende steht 
ein tragbarer Tisch mit Speisen, im unteren Strei- 
fen eine Cista (panarium?) zwischen zwei Krügen. 
Halbbarbariscbe Arbeil in mangelhaller [perspective. 
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Die hier gegebene Darstellung der Fraa ist für Da- 
cien typisch, nur sitzt sie bisweilen links von den 
Männern. 

An Inschriften haben wir verglichen: CIL III 
880; 892; 908 (in der Einfahrt des Haases 55 
Kossuth Laj6sutcza, übertüncht); 7682; 7696 (der 
Stein ist noch weiter abgebrochen, daher Z. i und 2 
fehlen). 

Unsere Erwartung, im Abbruche zweier größerer 
alter Gebäude neue Inschriften zu finden, erfüllte sich 
nicht. Als neu haben wir nur folgende Nummern 
mitzutheilen : 

I. Ära aus Conglomeratstein, h. 0*64™, br. 0*36", 
d. 0*24™; Buchstaben 0*04 — 0*03. Im Garten des 
Schulinspectors Stefan Tdgläs. 
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I{ovi) Oipii' 
mo) M{axi' 
mo) I Do{li- 
chenö) 7i|/i- 
n{ius) biene)' 
/{iciarius) le- 
g{ati) I v{o- 
tum) s(ohU) 
l{ibens) mie- 
rito). 



2. Am Heuplatze fanden wir in einem Stein- 
haufen, den Stiber Josef von dem Abbruche des 
Bethlenhauses erstanden hatte, einen mit einer dicken 



" Ä l 









AJSCAFiLllS.' 

j/£,RAV'KOR , 

Firmi?]n. [P]roc[lus 
si]g{nifer) leg. V, Mac{edonicae) lp{iae) 
cu]m Ftrmini[o ei 
Fjrisca ftliis e[t 
5 Vera uxor{e). 



Mörtelschichte bedeckten Kalksteinblock, h. 075™, 
br. 0*45 ", d. o'32"*; oben und links abgestoßen. 
Nach der Reinigung trat die oben stehende Inschrift 
(Inschriflfläche h.o*30™, Buchstaben h.0045 "*) zutage. 
Der Block sollte in den Besitz Dr Wolffs übergehen. 

Die Ergänzung lehnt sich an CIL III 1072 und 
1982 an. Uxor für das gewöhnliche coniux auch 
1471 und regelmäßig in den Militärdiplomen. 

Am Heuplatze lassen sich die Grundrisse alter 
Mauern noch deutlich erkennen. Zwei Säulen aus 
Sandstein, die noch Buchstabenreste zeigen, stehen 
an der Ecke der Kis-Utcza und Zel5-Utcza. 

Vor dem Hause 57 der Zel6-Utcza fanden wir 
die rechte Hälfte einer Ära aus Sandstein (h. 078", 
br. 0'25"*, d. 0*30™), auf der nur mehr ein M (h. 0*035") 
sichtbar war. Ebendort und in den anderen Straßen 
der Stadt sahen wir zahlreiche antike Blöcke, die 
meist bei den Arbeiten in den Weingärten am Fuße 
des alten Cas teils zum Vorschein gekommen waren. 

3. Bruchstück eines Grabsteines aus weißem 
Marmor, h. 0*175", br. 030, d. 0*033; Buchstaben 
h. 0*03. Gefunden am 21. August 1901 bei dem Ab- 
bruche des Bethlenhauses am Hauptplatze, im Be- 
sitze des Schulinspectors Stefan T^gUs. 



M 

Diis)] M(anibus) 
. . . ianus vix. ann. 
. . . r? anianus 

fi 




4. Bruchstück aus weißem Sandstein, gefunden 
im Castrum; h. 0*10"; br. 0-15"; d. o*o6"; Buch- 
staben h. 0*05 ". 
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Sient-MihalyFalva (Alsö-Sienl-Mihaly- 
Falva), im Garten de» Landgutes Dt Wolffs. Ver- 
glichen: ÖL III 13760; 137Ö1; 13763; '3764. 

I. Zwei Biuclistüclte eines Giabsteioes (Fig. 22), 
deren ZnsammeDgehöngkeit voo Schul in ipe clor TigMa 
erkannt wurde. Die Oberfläche des ICalkateines ist sehr 
verwittert, daher die schlechte SchriO schwer leser- 
lich; h. i-6o" br. o-58"',d.O-17"; Intchriftfeld um- 
rahmt h. o'^l", br. 0'48"; Buchstaben h. 0'05" bis 
O-04S''. Der obere Theil ttigt die rechte Hälfte eines 
Todlenmables: auf einet Kline gelagerte Geitall, da- 
vor ein dreibeiniger Tisch, rechts ein Knabe. Die 
Inschrift veröfFeo (licht Arch.-epigr.Milth. XVII 19. 20 
n. 8 and 9 = CIL HI 13766; 13767. 



Das hier als Cognumen verwendete Reatinus, 
ElhoikoD des Sladtnamens Reale, findet sich als Nomen 
genlile bei Freigelassenen dieser Stadt. CIL IX 4700: 
A. Rcatiaas Calliroorphus: 4699: Q. Reatinas Sal- 
Instianus lib(ertus) i(ei) (publicae) R(eatinus). — Ober 
die coh. I Batavorum s. Pauly -Wissowa IV IJ!- 

2. KalktlelnpUtte, h, 037, br.o-65", d.o-i?"; 
BuchitabeD h. 0*045 —O-OS"- 




TIMüLll: ^ 
Vß^iiJ-)00(V-BONAl 




TimocU^s Cuslaris) »{os/ri)] | ab »Ms/n««u«[(is]| 
t>ix{il) au(t,is) XXXV. Bona \ Caes{aris) ti(oslri) 
str<,i-a) nepoli \ posu\it\. 

Zur Ergänzung der Z. 1 und 2 vgl. 1 995 : Phtygio 
Augg. nn. ab inslruroentis. Über der Querleiste ist 
der Rest eines zweiten Inschriftfeldes sichtbar. 



Z. 3 ist die Photographie nach dem Abklatsche 
lu berichtigen; es ist lu lesen CIAT>V. 

Versuch der Lesung; 

Au{rcHo) Reatino Birsi milili co\h{oriü) 1. B{ala- 
vorum) <,vy,x(il) an{nis) XXX Mar\cia Tavias et 
Lalasa | sorories) p(oneiidum) c(uraverual) frairi 
i'.uv) p{ienUs$imo). 



Grabtelief aus Kalkstein (Fig. 23), h. 
0-82", d. o\i''; die linke Schmalseite i 



einem Blälterarnament verzierl. Schon bekannt durch 
eine Beschrcibuiig CumonU (Acch.-epigr. Mitth. XVII 
21), die aber in einem Tür die Erklärung entscheiden- 
den Fnnlite berichtigt werden muss. Dargeslelli ist 
Apoll (kenntlich dnrch den Bogen), wie er die in den 
Boden versinkende Daphne eben erreicht und bei 
den Haaien packt, die sich unter seiner Berührung 
in Zweige verwandeln, ebenso wie die Finger ihrer 
erhobenen Linken; mit der Rechten greift sie über 
die Schuilei zurück ins Haar. Die Art der Darstellung 
ist neu; vgl. Overbeck, Kunsimftb. ApoUo 507; die 
Umbildung der Haare lur Andeutung der Verwand- 
lung findet sich bei Daphne und bei Cyparissns (Heibig, 
Wandgemälde n. JIJ und 218). Da an ein Votivbild 
hier nicht zn denken ist, scheint die Darstellung mit 
Bezug auf den Namen der Bestatteten gewählt, was 
durch die DarslelluDg des nämlichen Mythus auf dem 
Grabstein einer Laberia Daphne in Rom (CIL VI 3, 
20ggo, das Relief bei Fabrelti, Inscr. lat III 1S6 
n. 37) eine Stütze erhält. 

Außerdem beEcden sich hier Fragmente von 
Tudteninahlreliefs des gewöhnlichen Typus, der die 
Frau hier wie anderwärts legelmäßig in einem Lcbn- 
sluhle (Kathedra) siliend lelgt. In der Außenwand 
des Wohnhauses ist ein schon von Neigehaur 
215 o. 205 beschriebenes Relief eingemauert: zwi- 
schen zwei Pfauen ein bauchiges GeräO mit Hals 
und zwei Henkeln, darin Blumen oder dgl. Endlich 
befindet »ich dort eine Kalkslein platte {h. o-gS", 
br. o-öo". d 0'J5), deren untere Hälfte unbearbeitet 
ist, während in dem oberen Felde ein (Feigen ?■) Baum 
datgestelll ist, aus dessen Wurzel links ein zweites 
kleineres Bäumchen hervorkomml. 

Von Torda aus besuchten wir auch Varfalva, 
konnten aber in Abwesenheit des Gutsbesitzers zum 
Schlosse nicht Zutritt erhalten. 

.Auf Anregung Hrof, Otto Kellers begaben wir 
uns nach Földvar (Eisenbahnstation .Szekely-Ko- 
zsard>, dem Lageroile der ala I Batavoium mil,, wo 
wir bei dem Grafen Siephin Zichy freundliche Auf- 
nahme fanden. Hier waren vor kurzem hei Arbeiten 
an der Lehne des gräflichen Weinberges zwei Löwen 
zutage gekommen, die sich nunmehr im Scbulgebäude 
befinden. In Sandstein gearbeitet waren beide ur- 
sprünglich von gleicher Größe; jetzt ist das besser 
erhaltene Stück h. 0*52°', br. O'öo"", 
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neben dem Schenkel des Löwen eben noch einen in 
Flachrelief gearbeiteten herabhängenden Unterarm mit 
Hand und eine Maske in Vordersicht erkennen. Der 
zweite Löwe ist im Gegensinn dargestellt, nur ist das 
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oben gleichfalls nachträglich abgearbeitete Hinter- 
Iheil derart stark beschädigt, dass hier nichts an 
Detail zu entnehmen ist. Die Schmalseiten sind 
geraddächig gestaltet, während die Rückseite völlig 
im Rohen belassen ist. 

Wie das Vorhandene zu ergänzen und zu einer 
Gruppe zusammenzufassen sei, verdeutlichten uns zwei 
im Comitatsbaus zu Dcva befindliche gleichartige Sculp- 



mit dem Kopfe in Vordersicht nach Knks gelagert 
und hält unter den Pranken den Schädel eines Esels 
(Fig. 14). Der Stein ist rechts abgearbeitet und lässt 
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turen, deren eine (Fig. 25) leidlich erhallen ist (Kalk- 
stein h. 0'4l°>, bT.Q^S'^). Nach rechts in Halbproül 
sitzend, hat der Lowe unter der rechten Tatze einen 
kleinen Ochsenschädel(?). unter der linken den eines 
Widders. An der Stelle des Geaßes hockt in voller 
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Vordersicht eine geflügelte Sphinx, die zwischen 
ihren klauenartig gebildeten Händen eine fratzenartige 
Gesichtsmaske hält. Der Kopf der Sphinx fehlt, des- 
gleichen die Flügel bis auf den Ansatz; über die 
Brust fallen lange Locken. 

Die Gruppe zweier um eine centrale Palmette, 
einen Pinienzapfen oder Schädel zu einer Gruppe 
vereinter hockender Löwen, die Thierköpfe in den 
Pranken halten, begegnet wie anderwärts (vgl. Conze, 
Rom. Bildw. einheim. Fundorts in Österreich II 8) ^) 
auch in Dacien vielfach, und zu diesem Schema 
sind auch die LÖwen von Foldvar zusammenzu- 
fassen. Derartige Gruppen (vgl. den ,Pranger' in 
Pettau, Conze a. a. O. Taf. 5) bildeten die Bekrönung 
mächtiger Pfeiler, wie sie vornehmlich in Lykien 
häufig begegnen. So sehen wir einen solchen mit einer 
Sphinx zwischen zwei Löwen an dem Nereidenmonu- 
ment von Xanthos in dem Bilde der belagerten Stadt, 
allerdings in anderer Haltung und Gruppierung (Pra- 
chov, Mon. ant. Xanth. Taf. II i); ähnlich auf dem 
Grabstein eines Soldaten in Andernach (Bonner Jahrb. 
Heft 77 Taf. i). Zu vergleichen sind ferner kyprische 
Stelen, die von zwei im Gegensinne lagernden Löwen 
oder Sphingen bekrönt sind (Perrot-Chipiez, Hist. de 
Part III 117 fig. 54 und 213 fig. 151). 

In dem eine Wegstunde von Földvar entfernten 
neuen Eisenbahnviaduct gewahrten wir eine Quader, 
wohl ein Bruchstück eines Grabreliefs (h. 0*32 ", br. 
0*27'^) mit stark verstoßene^ weiblichen Antlitz en 
face (h. 0*21»). 

Aus Földvar stammt auch ein Löwenköpfchen im 
Besitze des Herrn Schulinspectors T^gl4s in Torda. 

Erdaushebungen im Garten des Schulgebäudes 
forderten alte Mauern sowie römische Topfware zu- 
tage. Zahlreich sind die Münzfunde; Graf Zichy 
besitzt hievon eine beträchtliche Sammlung, darunter 
Stücke aus der Zeit vor der Römerherrschaft. 

Apulum (Karlsburg). 

In Karlsburg, über dessen Vernachlässigung früher 
wiederholt Klage geführt werden musste, ist nun- 
mehr ein hübsches Museum eingerichtet, das Herr 
Prof. Dr Albert Cserni mit Umsicht und Sachkunde 
instand hält. Kine Geschichte von Apulum gibt er 
in seiner ausführlichen Abhandlung: Als<Sfeher vir- 
megye monografidja II. Nagy-Enyed 1901, die die er- 
haltenen und verschollenen Inschriften der Stadt und 
Umgebung sowie in photographischen Reproductionen 



die neuerdings gefundenen in dankenswerter Weise 
zusammenfasst. 

An Sculpturen ist in neuerer Zeit wenig hinzu- 
gekommen. Unter den älteren Funden ist hervorzu- 
heben: eine leider namentlich im Gesicht stark ver- 
stoßene Imperatorstatue (Antoninus Pius ?, abgebildet 
bei Cserni S. 331) und das Fragment eines Bacchus- 
reliefs (Marmor, h. 0*27", br. 0*25™), das durch Güte 
der Arbeit sowie nach seiner Darstellung bemerkens- 
wert ist. Links unten reitet nach Weiberart Sileb auf 
einem nach rechts schreitenden Panther, einen zwei- 
henkeligen Krug in den Händen, rechts davon schreitet 
nach links ein jugendlicher xpio^öpo^, der mit zurück- 
gewandtem Kopfe aufwärts blickt. Über dem Silen 
sind die Füße des Liber und der Libera sichtbar. 
Etwas roher ausgeführt ist ein Heroenrelief (Marmor, 
etwas kleiner als das vorhergehende): nach rechts 
sprengender Reiter vor einem Altar, Zeige- und Mittel- 
finger der erhobenen Rechten ausgestreckt, unter dem 
Pferde ein von einem Hunde verfolgter Hase. Er- 
wähnung verdient femer ein beschuhter kolossaler 
Bronzefuß (abgebildet bei Cserni S. 306) trefflicher 
Ausführung, wohl nicht von einer Statue, sondern 
eher ein Weihgeschenk. Nicht abgebildet ist eine 
Darstellung der Felsengeburt des Mithras. 

Ein nicht uninteressantes (br. I'IS™, h. 0'6o"), 
leider durch wiederholtes Tünchen stark entstelltes 
Relief befindet sich in dem Hause 16 der Szechenyi- 
straße eingemauert neben der Gitterthür: unter einem 
Baum mit Früchten (rechts) lagert ein bärtiger Wasser- 
gott, das Gesicht dem Be!»chauer zugewendet; in der 
ausgestreckten Rechten trägt er einen Delphin, den 
linken Arm stützt er auf eine omphalosartige Er- 
höhung. Links davon ein Meeresungethüm, das sich 
von dem Gotte entfernt und nach ihm zurückzu- 
blicken scheint. Die Figur des unter dem Baume 
lagernden Gottes mit dem Delphin stimmt fast genau 
mit einem von Cumont (Textes et mon. II 426 fig. 
360) abgebildeten Relief aus Bandorf (bei Remagen 
am Rhein) überein, das Ungeheuer erinnert an das 
X7)T0g, das den lonas verschlingt (vgl. z. B. Marucchi, 
Arch^ol. chr^t. I 280 und Thiele, Ant. Himmelsb. 164). 

Verglichen: 990; 1014; 1034; 1065; 7781; 
12557; 14215^*; Jahreshefte III Beibl. 179, i ; 186, 10; 

187, II; 187, 12 (Z. I noch zu lesen . . . SECVN); 

188, 14; 189, 15; 190, 16; 191, 17 = CIL 14469 ff. 
Zu den neuesten Funden gehört: 

I. Platte aus Schweuser Marmor, h. 0*50™, br. 



*) Ein schönes Exemplar dieser Art ist neulich in Carnuntum zum Vorschein gekommen. 
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OSl". d. 0-2l~; Bachslaben Z. 1—7 h.O032""; Z. 8 
o'os". Veröffen nicht: Csemi 316, J4 ond 494, 518 
and Jahreshefte III Beibl. 1S3, 9 Fig. 26 und 
danach CIL I4468, jedoch aagenau. 

ASSI N V5-DECC-'0L-AP V LTTVIÄ 
,CO!:HAf-FLAM-CC*DR.0B'FLAMl, 

U \',Nic-DiER-Dac-MVNie-/iJy5 

X J-?0 R-TRI 6 -LE C-Ul I-FL'P f.OCM 
)lVT£-1 V L1«-BE ?,ONICES-<Sr-J 
7 V C 1 S_ 






Handbuch V 4 p. 301 '. Von einem Cull der Ballii 
in Dacien wusste man bisher nichts. Der Bei- 
name caelestis (Wissowa a. a. O. 313') ist für 
Ballis neu. 

4. Tafel aut weißem Uannor, gefunden 1S96 
auf einem Felde gegen Maios Porta s, gebrochen, 
doch hit aaf einen kleinen Theil vollstSadig erhal- 
len; b. o-^b", br, 0-66", A. oos,"; der scböoe 
Rahmen am da« Inschriftteld br. 0'07'*; Bacb- 
slabenhöhe 0043 " — O'oj; ■". Fublicicrl; Arch.- 
epigr. Millh. XIX 70; CII. III 1411s": Csemi 



3 "4. 



n- 



A(s}cu[r)apio el Hygiae Liucius) lu[l{ius) 
B}assiHus dtcfurio) eol{oniat) ApuK^nsis). 

Ilvir 
coHoniat) Napfocmsis), fiam^tn) col(oniae) 

Drob{eU«sis). flam{tn) 
tKUHic{ipi) Dietiiunsis), dcc(urio) mumc{ipi) 
Apuli^sis) 
s «!'] PoriolisMHsh). triblanus) Irgiioms) 

IUI Fllßriat) pro sa- ^ I 
lule Iiiliai BerottiCfs coH[i- 

agis 
v(fllMm\ \ß.ib€n$)] s{olvi(). 

Weihungen an Aeaculap and Hygia in 

Apulura: CIL III 974-978; 980 ff.; 984 f.; 987; 
7740; 12558. 

2. Bruchstück einer Ära aus Sandstein, h. 0'42"', 
br. O'öo". A. o-iö"; Inschriflfliiche h. o-i9™, bt. 
0-46«'; Buchslaben höhe O-OS". Csemi 496 n. 533^. 

N V M I N 'j' tfumiHi 
*ESCLAr Aescutap[i 



3. Fmgnitfnl eines Thürstanes ans Sandstein, 
rechts and links gebrochen; h. o-jö" br. 067°', 
d. 0-25"', Bachstabenhöhe O'OS— o-oö". Auf dem 
til)crstcn Slreifenr 
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Von einem Tempel der Ballis. Ober Ballis, das 
weibliche Gegenstück lu Bai, vgl. Curaont bei Pauly- 
Wissowa II 2S42 und Wjssowa in Iw. Müllers 



Kovi) oiplituo) m{axituo) Bussumario | C. Mi- 
Hius) Eulyches Aug{uslalis) \ col[oHiot) Apul(i) pro 
salult I sua $uorumq(ut) omttiiim | exedram loHg{am) 
p(täes) XXX, lalam \ p(iäes) XX V cu\m ar\cu pcc{u. 
nia) sua<,e> /l^-}cil. 

In der letzten Zeile ist E von FECIT versehent- 
lich vorgeschrieben und mil A ligicrt. 

J. Ära aus Kalkstein, h.079", br.o-43", d 0-35'°: 
Buchstabenh öh e 
0-OS4". Gefunden 
in Alvinci. Pnbli- 
eiert: Cserni 485 
n. 494'': Jahres. 
hefte III Beibl. 
193, 22 und CIL 
>4473- 
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Hom-) 0(pltm) 
Mfaximo) 1 Or/a- 

el i suorinm) v(o- 
lum) HibcHs) s[ot- 
vit) [m{crilo). 
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Digoi; S486; 8009, DIp Vcrwirrong Z. 5 ist enl- 
9landen durch ContamiDRlion von: pro salule sua et 
snor, and pro sc et suis; ähnlich 1038: pro se et 
suoE (zli/zZ2 n. Chr.); 104t: qol volum feclt pro 
se et sluorumque posuil; 1068: pro se el suorum 
l(ibeni) in(erito) volum solvit. 

6. Mannorbasis, h. Q-o?", br, 0-38'°, d. o-n"; 
Bnchstabenhöhe O'oz;". Links Bland I.iber, der den 
rechten Fuß auf einen FeUeo setitei tu seinen Füßen 
Schlange nnd Paniher: rechts erkennt man die Fuße 
eines Koaben, der sich an einen Baumslamm lehnle, 
und Reste eines Thieres (F). 



Libero palri CI(aMdius) 

Heraclides dtc{uno) v'\otum) liibais) m{erilo). 



Unsere Auflösung 1 
Traglich b«teichacD. 



7. Ära, h.0'94". br. on ■", d. OIÖ"; Buch- 
stabenhöhe O'OJ". Cserni 496 n. ny^. 






Dornt- 




slico 




Aurelius. 


% 


Ära nus Sandstein, h. OÖ:". br, O'ig». i1 


o'23- 





DOiVfESTI 


^DShkkR 


v/hvms 


moR%^ 

J T 



Silvano 
DottusH- 

eo Maricus) 
Vai{trius) Bas- 



9. PInIte aus weißem Marmor, Rand rechts und 
unten erhalten; h.040", br. o'64'°, d.o-io": ver- 
tiefke Buchslaben mit Bronze ausgelegt, h. 0'I3". Die 
Publicalion Jahreshene III Beibl. 188, 13 = CIL 
14463 ist nach dem beistehenden Facsimile lu be- 
richtigen. 




IIv\ir coHoniae) 
pecHtiia s\aa frc{ii). 

10. Platte aus Sandstein, b. 0-47"", br. o'ei"", 
d. o'22°>; Buch Stäben höhe 0*65 ■°. Oben und anten 
gehrochen. Zwei Felder übereinander, in dem oberen 
iwei Halbüguren, dazwischen Halbfigur eines Kindes 

(Knaben P); in dem unteren Felde (Cserni 496 n. 533»): 



\J 






hus) 



11. Block aus Sandstein; nur der rechte Rand 
l erhalten; h. O'SS"", br. O'JS", d. Olg"; Buch- 
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stabenhöhe zwischen 0*05™ und o'o6"*. Cscrni 492 
n. 224. 




j^ V l I jXi's)] Miantbus). 

AMOR.*) ..."<.'... 

Reste von Versen? 

12. Fragment aus Conglomerat, links Rand er- 
halten; h. o*35", br- 0'35™, d. o'ii™; Buchstaben- 
höhe 007™. 




JO^'^ 



y 



13. Fragment aus Sandstein, h. 119™, br. o'2i", 
d. 016™; Buchstabenhöhe Z. I: 0'06™. 




14. Inschriftfragment aus Sandstein, h. 0'2I™, 
br. 0*33", d. 015™; Buchstabenhöhe 0-085— o-o6"». 
Csemi 428 n. 289 (ohne Reste der dritten Zeile). 




D(is) lM{anihus) 
Peregr[in . . . 
enti. 



Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



15. Zwei Fragmente von Grabsteinen: ä) h. rio" 
br. 0*70 ™, d. 0*17"; unter zwei Büsten noch ein 
D (h. 0*05™) erhalten, h) Reste eines M. 

16. Ziegelstempel. 

Verglichen 1629,4; 8064,2; 8065,7. 10.17a. 
18. 20. 22. 25. 29. 

Dazu notierten wir folgende, die wohl in der 
Schrift Csernis, aber noch nicht im CIL enthalten 
sind: 



I. 



<^^c 






SkÜlF^^C^ Ael Broci 



leg, XIII g. 
^ f = Cserni 522, 13. 



2. r 



UM 



pieäiies) si{n)g{ulares) co{ft)s{ularis) 

= 529, 77. 

peä{iUs) sin{gulares) = 529, 76. 



^' If §11IN1 P^Säites) sin(gulares) = 529, 79. 
^* '^n<N^ p{edttes) s{ingHlares) = 529, 80. 



IS) (70 




6. 



Maros Portus. 

In vielen Häusern besteht das Pflaster aus römi- 
sehen Ziegeln mit dem Stempel der leg. XIII: CIL 
III 8065, 12. 17. 

Vor einem Hause sahen wir einen oben mit 
Blätterornament verzierten Altar, von dessen In- 
schrift nur mehr einzelne Hasten sichtbar waren. 

Ferner fanden wir bei dem Bauer Resch Michael 
ein Inschriftfragment aus weißem Sandstein, h. 0*2 1™, 
br. o-l6™ d. o'i6™; schöne Buchstaben h. 0'o6". 




Auf dem Rückwege nach Karlsburg besuchten 
wir die vor etwa zwei Jahren von dem Militär ver- 
anstalteten Ausgrabungen in den Weingärten südlich 
der Straße, wovon zwei große unbeschriebene Sarko- 
phage aus Sandstein herrühren. 

Deva. 

Das namentlich an Mithrasdenkmälem reiche 
Museum in Deva, das dem historisch-archäologischen 
Verein des Hunyader Comitats verdankt wird, an 
dessen Spitze Se Exe. Graf Dr G6za Kuun steht, ist 

9 
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leider in ungenügenden Räumlichkeiten untergebracht. 
Die archäologisch bedeutsamsten Stücke des Museums 
hat bereits Studniczka (Arch.-epigr. Mitth. VHI 39—42) 
beschrieben. Die dort erwähnten ,Gmbenmanner' sind 
indes kaum antik, vgl. HÖmes, Urgesch. d. bildenden 
Kunst 218 f. Zu den beiden Reliefs mit der Dar- 
stellung eines stehenden Götterpaares, zwischen oder 
neben welchem der dreiköpfige Cerberus kauert (das 
eine abgebildet bei Studniczka S. 39, beide im Bull, 
de la soc. nat des antiqu. de France 1892 p. 140 
und 142), ist jetzt ein drittes (gleichfalls aus Virhely) 
hinzugekommen. Der Stein hat die Form einer Aedi- 
cula. Das Unterweltspaar thront auf einem Tribunal. 
Im Giebel eine Rosette, auf dem First ein Acrote- 
rium. Dasselbe Götterpaar: Budapest rigisögei V 105. 

Erwähnung verdient femer eine Marmorstatuette 
aus Värhely (h. 0*26 ™, br. 0'I4™; Kopf und Arme 
fehlen): jagende Artemis nach rechts auf einer vom 
ovalen Basis; hinter ihr eilt in gleicher Richtung 
ein Hund, der einen hinter einem Baumstamme her- 
vorkommenden Hirsch (?) an der Kehle fasst. 

Aus der Menge handwerksmäßig roher Arbeiten 
greife ich heraus: das Votivbild des Aur. Annia- 
nus (CIL 7916) mit der Darstellung des Libcr und 
der Libera, und ihrer eigenthümlichen Technik 
halber zwei Votive an Nemesis (CIL 13777 ^^^ 
13783)1 an denen über der Inschriftplatte die Göttin 
in durchbrochener Arbeit dargestellt ist, also ein 
Mittelding zwischen Relief und Rundbild. In drei 
Exemplaren ist die vierbrüstige Sphinx vorhanden, 
zwischen deren Händen das Gesicht eines Sterbenden 
sichtbar wird (vgl. ,Sphinx mit Medusenhaupt' in 
Karlsburg Jahreshefte III Beibl. 193, 21 Fig. 35); 
nur an einem Exemplar ist der Kopf der Sphinx 
mit den langen Locken, die nach rechts und links 
herabfallen, erhalten (von Studniczka in den Arch.- 
epigr. Mitth. VIII 39 als ,weibliches Idol* beschrieben). 
Ein ähnliches Monstmm sahen wir später in Farka- 
din beim Grafen Noptca; der Kopf anscheinend erst 
in neuerer Zeit abgeschlagen; hier ist der Stein zu 
beiden Seiten nicht abgearbeitet, so dass die Sphinx 
zwischen zwei Wänden eingekeilt erscheint.*) Über 
die Sphinx zwischen zwei Löwen wurde Sp. iio 
berichtet. 

Die Inschriftsteine sind im Museum und im 
Comitatsgebäude untergebracht und stammen meist 



aus Veczel (Micia) und Varhely (Sarmizegetusa), 
einzelne auch aus weiter entfernten Orten. 

Verglichen: 1380 (eingemauert an der Straßen- 
seite des Noptsa'schen Hauses). Im Museum: 1338 
(Z. 4: PÄ); 1346; 1347; 1362; 1430 (die in der 
Bemerkung zu dieser Inschrift S. 231 aus Neigebaur 
angeführte Inschrift ist gleich 7909); 1439; 7^5^* 
7858; 7859; 7869; 7873; 7893 (Z- 8- AVCVSA, 
Schluss-A auf der Randleiste); 7894 (Z. 4: XXV) ; 
7895; 7905; 7907—7909; 7922; 793B— 7941; 7944: 
7953— 7956J 7961; 7970; 7986; 12565; 12578; 
12580; 12588; 12590; 12591 (ober der Inschrift: 
zwei Büsten; Z. i: D. M.); 13777? 137^3; I379I- 

Im Comitatshause: 996; loii; 1093; II43: 
'393; 1394; 1402; 1434; 7770; 7896. 

I. Ära aus Marmor, h. 079", br. oöo™, d.0*25™; 
Inschriftfeld h. 0*39™, br. 0*27 ", Buchstabenhöhe 
0-04— 0*045". 




Genio 
coll{egii) fa[b{rum) 
Aurel(ius) 
Ing^nus 
5 dec{urio) c[pl(oniae) 
Sar]mliziegfiusae). 

Die Inschrift war bisher nur aus einer Abschrift 
Ackners bekannt (CIL III I424), in der die dritte Zeile 
fehlte. Das D am Schlüsse der Z. 3 ist zweifelhaft. 



*) Andere Sphingen aus Dacien bei Neigebaur (V4rhely); ein ,weibliches Idol mit sechs Brüsten' 
181 n. 66 (,weibliches Brustbild mit vier Brüsten*) sah Studniczka (a. a. O. S. 41) in Alvincz. 
und n. 72 (Zalatna); 42 n. 159 ,Frau mit vier Brüsten' 
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2. Ära aus Kalkstein, in zwei Stücke gebrochen, 
die aber aufeinander passen; ganze Höhe 0*26 -ho'zy^, 
br. O'JO'^ d. 0*23"; schlechte Buchstaben h. 0'05" 
bis 0'04"'. 







Herculi 

• • • 

nus vei(eranus) 
5 v{olum) l(ibens) s(plvii). 



Vgl. 1406: Herculi | M. lul. | Procliajnus vet. 
V. 1. s. 

3. Im Comitatsgebäude: Altar aus rotblichem 
Aranyastein, h. roo", br. 0*58™, d. 0*57™; Inschrift- 
fläche h. 0'6o™; Buchstabenhöhe 0*04™ — 0*055". 
Der linke Rand und die rechte untere Ecke fehlen. 
Die ersten drei Zeilen in einer tabula ansata. 




vn^A 





■oK'fi 



)t\ßAAG 






L Ä^ 



/"jovi iur{mae) 
Mazgadi 

coMprs) II Pl(aviä) 

Co]mmag{enorum) eq{uitata) s[ag{iUariorum), 
5 cut] pfiaeest) M{arcus) Arru[nt- 
iu\s Agrippinu[Sy 
v{olum) s{olvii) l{ibens) m(erUo). 

Kubitschek schlägt vor: lovi turma Mazgadi 
cohortis u. s. w. 

Der Name Mazgadus, der vielleicht aramäischen 
Ursprungs ist (gad heißt Glück, Ruhm), findet sich 
abgekürzt 1338: G(enio) t(urmae) Maz(gadi) Aure(lius) 



Dionisius cur(ator) pos(uit); vgl. 8027: tur. Masgada 
Max. Maximinus u. s. w. Masgaba bei Suet. Aug. 98 
und Liv. XL 13. Dass die coh. II Fl. Commag. zu den 
equitatae gehorte, wusste man bereits aus CIL III 
1355, ^^ ^^^ decurio derselben erwähnt wird (Cicbo- 
rius bei Pauly-Wissowa IV 274). Sagittariorum er- 
gänzt von E. Bormann. 

4. Ära aus Trachyt, h. 071", br. 0'28", d. 0'22"»; 
Buchstabenhöhe 0*035 ~ 0*04"'. Die linke Ecke fehlt. 




Libero 
palri 
R]ufHS 
pr]aeß^ectus) 
5 [v{oium) s(olvii)\ 
mierüo). 



Wenn die Ergänzung von Z. 4 zutrifft, stammt 
die Inschrift wohl aus dem Lager der coh. II Fl. 
Commag. 

5. Links gebrochene Tafel aus weißem Marmor, 
h. 0*27™, br. 0*27™, d. 003™; Buchstabenhöhe 0*028™ 
bis 0*01 6™. Ungenau publiciert CIL III 1095 unter 
Apulum; Csemi 361 n. 66. 



.<^ 



f-.,;r 



1-1 






Wie das Facsimile zeigt, ist in Z. i vor dem 

T noch der Rest eines Buchstabens, A, erhalten. In 

Z. 2 — 4 Reste einer vorangehenden Columne. Es ist 

zu lesen: 

Libero pa]tri et Liberae 

M, Aur, Ckh 

Name des 

Dedicanten 



tfMt{ius) Super 
anlistes. 



Der Antistes M. Aur. Comatius Super erscheint 
noch in zwei anderen Inschriften aus Apulum: CIL 
III 1096 und 1154. 

6. Ära aus weißem Kalkstein, gefunden im 
Amphitheater zu Virhely, h. 0*74", br. 0*25", d. 
0*20"; Buchstabenhöhe 0*035'". CIL 13779, wo nur 
der rechte Theil nach Abklatsch. 



■V/EM,ESbWG- 
".VARENIVS- 
:,:A1UCANVS 
'■: DEGCOLIEG 
i YA,BRDfL- 

ITER-MAC- 



Nitucii Aug(ttslat) 
T. Varcnius 
Gallicauus 

ätcfßrio) collrg{ii) 
i/abroriiim) 
colioniai) Sarmiz{ege- 

metropioUos) 
Itr magiisler) 



Maros-NJiDCli 

Die in dem KchlossgarlcD Sr Kxc. des Grafen 
Dr Gin KuuD aufgeslelllen Steine, die aus dem 
nahcD Vcciel slaroroen, sind wiederhol!, tuleUt von 
J. Jung (Areh.-eplet. Milth. XVII II ff.) und Fr. 
Cumont (ib. 22 ff.) behandelt worden. 

Unbeachlel scheint indes bisher eine abseits im 
Parke aurgestellte Stalue aus feinkörnigem Sandstein 
(h. l'4o) geblieben lu sein (Fig. 26). Ein älterer 



7. Ära aus Tuff, h. 075-, br. 0-44 ", d. o js"; 
Inschrififeld h. 0-41", br. o-n"; Buchstabenhöhe 



m 



Silvauo 
domeslico 



8. Ära aus Trachyl. publiciert CIL IIl 7860; 
nach dem Fitcsimile ist, wie zuerst F.. Bormann sah, 



JllVA/\fODo 
CRVhl&PX 



airgüMli) p(on- 
do) X 



9. Ära aus Kalkstein, h.o-jl", br 
o-io"; Inschriflfeld h. o-iS", br. 023"'. 
schlechten Buchstaben h. o'05 — 0025 ". 

CIL in 1362. 



fNi 



t'.:Lj_Ä 



■\\ 



•tolum) sfolvil) liaelits). 



Fig. ib Stilue ein« Schiffen. 

Mann sitit mit überge schlage nen Beinen auf einem 
vierkantigen, nach links unten etwas auslaufenden 
Block, in einem Kahn. Der Oberkörper ist nackt, 
um die Hüften schlingt sich ein Gewand, das rechts 
von dem Sitze auf den rechten FuQ berabnillt. 
Die Arme Tehlen, doch ist durch die auf dem linken 
Oberschenl(e] erhaltene Hand und eine Ansatzspur 
.auf der rechten Gewandseile die Haltung gesichert: 
der linke Arm ruhte auf dem Oberschenkel, der 
rechte war gesenkt. Der etwas längliche Schädel 
mit dem schlichten Haupthaar und dem langen Bart, 
die eingefallenen Wangen und der aufwärts gerichtete 
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sinnende Blick erinnern an Darslellnngen griechi- 
scbei Philosophen. Daran zu denkcD verbietet indes 
schon eine utn den NuckcD laufende Einkerbung, die 
wohl nur von einer torques herrühren kann. 

Die Statue ist die Arbeit eines Steinmetzen, der 
Vorlagen gnler Epoche tnil unzulänglichem Können 
nachahmt. Die nachten Theile des Korpers, nament- 
lich Brust und Rucken, sind trocken und leblos; 
Ungeschick verriitb auch die Beinstellnng sowie der 
zu lang geralhene Oberkörper. 

An dem antiken Ursprung der Statue ist im 
Hinblick auf die Fundnrostünde nicht zu zweifeln. 
Nach einem launigen Gedicht eines Architekten 
Friedrich Wilh. Sletler vom Jahre lS^4, das sich 
handschriftlich in Besitz des Grafen [)r Kuun be- 
findet, brachte sie im Jahre 1835 ein aller Bauer von 
Veczel nach Nfmeti und ließ sie über seinem Grabe 
anfsIcUen; der Todte fand aber keine Ruhe, bis sein 
Freund das Götzenbild vor die KirchhofTnauer warf, 
von wo es Graf Gyulai in seinen Garten brachte. 
Wir glaubten zunächst das Teufelsbild, wie es die 
Ortsin Sassen benennen, nicht mit unserer Slatue, 
sondern mit dem von Cumont a. a, O. veröffentlichten 
Pan idenlificieren zu sollen; dies ist aber, wie Graf 
Kunn uns versicherte, und nach dem Bericht über 
die Auf5ndunE der Panstatue ausgeschlossen. Dhri- 
gens zeigen beide Statuen nach Material und MaBen 
eine solche Ubere in Stimmung, dass es nahe liegt, 
beide auf denselben Urheber zurückzuführen. 

Unsere Statue wird im Schloss als Charon be- 
zeichnet, der ja in der sepulcralen Kunst seine Stelle 
hat, aber doch nur im Zasamnenhange eines größeren 
Ganzen, in dem zum mindesten der Verstorbene nicht . 
fehlen darf. Auch weicht die Darstellung von den 
üblichen Charonbildern ab. In der Regel steht Charon 
im Schilfe mit dem Ruder in der Hand, das kaum 
je fehlt (Waset, Charon). Gegen Charon spricht 
femer auch die Halskette, die eher auf das Porträt 
eines Provinzialen schließen lässl. Dei Verstorbene 
könnte etwa die Würde eines patronus coUegii nauta- 
rum in Micia bekleidet haben,'] womit das Fehlen 
des Ruders noch einigermaßen zusammengienge. 
Ähnlich Schreiber, Bilderallas Tar.63, 6und Linden- 
schmil, Alterlh. HI Heft 9 Taf. J, 



"■) Kin Collegit 


im fahr. • 


■1 naut. in Apul, 


CIL in uoo: vgl. 


über die 


Schiffahrt auf ti 


Matos Jung, Romer 


und Rom. 


anen gj. Veczel - 


Zollstation wohl für 


die Sali- 


und Holzausfuhr 



Ein zweites, an sich unscheitiliares Grabdenk- 
mal (Fig. 27) scheint uns seiner wenig häutigen 
Form wegen von Belang. Der etwa '/i Meter hohe 
Stein ist von quadratischem Grundriss; die Ecken 
sind durch Pfeiler gebildet, die durch Bogen ver- 
bunden sind; darüber erhebt sich eine abgestumpfte 
Pyramide. Auf der Vorderseite sehen wir unter 
dem Bogen die Brustbilder eines Ehepaares: dar- 
über einen Delphin, der einen Idein eren Fisch 



FLg. = 






»-Ntm< 



: Gooß in den Mittheilungen der Central- 



verschlingt, hinter ihm einen aufrecht stehenden 
Dreizack. In dem rechten Seitenbogen steht ein 
Mädchen mit einer Traube, darüber ein Schindel- 
dach. Die beiden anderen Seiten sind schlecht er- 
balten. Der aufgesetzte Pinienzapfen ist nicht aus 
einem Stück mit der Pyramide.") — Der Aufbau des 
merkwürdigen Gebäudes wird erst versl.Hndlich, wenn 
wir zwischen dem Bogen und der Pyramide eine 
Attica einschieben: es ist ein .Janus quadrifrons', 
dessen Verwendung als Grabbnu ja bekannt ist (man 
vgl. z. B. das ,Heidenthor' bei Pettonell in den 
Arch.-epigr. Mitlh. XVI 156 ff.) 

Commission 186; S. XCI. 

') Neigebaar beschreibt S. 41 n. 149 einen 
„Denkstein, altarförmig, mit einem Obelisken" (VAr- 
hety). .Obeliskenartige Denksteine" werden bei Neige- 
baur mehrmals erwähnt. 
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Im Parke zu Maros-Ndmeti verglichen wir zu- 
nächst: CIL III 1352; 1379; 1386; 12568. 

I. Wir fanden die Inschrift CIL III 1353: Votiv- 
ara aus grauem Trachyt h. 0*82™, br. 0*50"*, d. 0*37 ■■; 
Buchstabenhöhe 0*05 — 0*045 ■■. 



I H 

hliopouUn 

QlKlNIVi'NAA 

ItOlfilF'F- 
\J-S-V 




I{ovi) Oiptimo) M{aximo) 
HeliopolHan(o) 
Q. Licinius Ma- 
crinus {ceniurio) 
5 Ug. IUI F{laviae) J[elicis) 
v{otum) s{olvii) l(ibens) m{erito). 

Flavia felii: 1480 aus Sarmizegetusa. S. oben 
Apulum 3. 

2. Die von Mommsen nicht gefundene Inschrift 
1359 befindet sich nahe dem Eingange in den Park 
von der Flusseite her. Ära aus Sandstein, h. 0*88™, 
br. 0'48"*, d. 0*34 ■■; schlechte Buchstaben, h. 0*035™ 
bis 0*042". 

^ REf C Er 

TILVäinjo 
V 



£ L- 



Ammius 
Crcsces 
Silvano 
v(otum) s{ol' 
Vit) l{ibens) 
m(eriio). 




3. Ära aus weißem Kalkstein, h. 095™, br. 048", 
d. 0*43"; Inschriftfläche h. 0*52", br. 0-42"; Buch- 



stabenhöhe 0*044 — 0*035". Publiciert CIL III 1016 
unter Apulum; Csemi 400 n. 192. 



GENIOFABRM 



i^dm^s 



il M 



J k 






ASP 



AyiGCOM'S'PE 
CVNIASAÄR 




Pro saluie Aug{usiorum irium) \ Genio /abrum\ 
M(arcus) Aur(elius) Timon \ Aug{ustalis) col{oniae) 
ApHl{i) ei I magiisUr) coü(egii) s(upra) s(cripit) pe-\ 
cunia sua /ec{ii) \ l{oco) d(aio) d{ecHrionum) d(ecreto), 

4. Grabstein aus Kalkstein, h. O.72", br. 0*45", 
d. 0*23"; Rand links erhalten. Buchstaben in vor- 
gerissenen Linien h. 0*045 — 0*05". In den Buch- 
staben sind noch Spuren rother Farbe. 




D{is) M[{attibus) \ Appianu[s . . . | urus Vfjr[i7| 
an{nis) XXXX An . . . \sticus \ adfinis p{oHendum) 

c{nravit). 



129 



I30 



5* Grabstein aus hartem, rötfalichem Kalkstein, 
h. I-05» br. 075™, d.o'2l"»; Inschriftfläche h. O'SI», 
br. 0*48™; Bnchstabenhöhe 0*06™; der obere Theil 
fehlt. Veröffentlicht CIL III 12570. Der Stein ist 
wahrscheinlich rescribiert, von der früheren Inschrift 
sind noch einzelne Buchstaben zu erkennen, wie das 
Facsimile zeigt. 




C 




F 



\ I 



keres 

ßßciendum) c(uravit). 

In der Kirche befinden sich außer der Inschrift 
7868 einige ornamentierte Bruchstücke von Grab- 
steinen, die rechts hinter der Thür in die Wand 
eingelassen sind. 

Micia (Veczel). 

Durch Herrn Baron K^meny erfuhren wir im 
Schlosse zu Maros-N^meti, in Veczel seien erst vor 
kurzem einige Inschriftsteine gefunden worden; 
durch die Güte Sr Excellenz des Herrn Grafen 
Dr Kuun konnten wir noch am selben Tage dort- 
hin fahren. 

I. Linker Theil einer Platte aus weißem Kalk- 
stein, die im April 1901 auf dem Acker des Sirb 
Juon gefunden war und im Hofe des Bauern lag. 
Der erhaltene Theil zeigt eine schöne Umrahmung, 
h. 0*86™, br. 076", d. 0'2i"; die Inschriftfläche h. 
0'62'', br. 0*51™; die Buchstaben in vorgerissenen 
Linien h. 0'06™. Z. 2 Rasur. 

Die Ergänzung stützt sich auf 1374; wir sehen, 
dass das im Jahre 193 n. Chr. restaurierte Bad wieder 
baufällig geworden und von Severus Alexander wieder 
hergestellt wurde. Von Statthaltern Daciens unter 
Severus Alexander ist bisher nur lasdius Domitianus 
bekannt; ob für den praef. coh. der Name Tib. 
Claudius Claudianus einzusetzen sei, ist nicht zu ent- 
scheiden. 











A.N U 1 



Imp. Ca^s{ar) M. Aur. Antoninus Severus] 
AUxan[der Pius Felix Augustus] \ balndas coh. IL 

■ • • • • • 

FL CornfnagenorJ] \ Scveria[nae veiust(ate) dilapsas 

res]\iituit s[ub cos.] \ Dac, 

III c[uranie J ) äiano Ipraef. 

coh. II. Fl. Com, Severi\\anae. 

2. Ära aus Kalkstein, Fund- und Standort wie 
n. i; h. i*o6", br. 0*52", d. 0'44"»; Schriftfläche 




Foriunae 

Aug{usiae) sacrum. 
Scribonius 
Castu[s praef. 
5 coh. III. Fl. Com- 
m[agenorum. 
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^- 0*54 "f br- 0'42 ■; Buchstabenhöhe 0*055—0*045 ■. 
Von Z. 4 an ist die rechte Seite der Oberfläche ab- 
gesplittert. 

Scribonius Castus ist wohl identisch mit dem 
1374 genannten Praefectas dieser Coborte im Jahre 
193 Sex. Boebins Scribonius Castus. 

Der Fundort der beiden Inschriften ist wichtig 
für die Bestimmung der Lage des Bades. Thatsäch- 
lich soll sich, wie der Gemeindenotar uns mittheilte, 
dort ein Gang befinden, der xu einer alten Anlage 
gehorte. 

3. Ära ans Conglomerat stein, gefunden im März 
1901 auf dem Acker des Popad Todor, lag im Hofe 
des Bauern; h. 0'6o", br. 0*32™, d. 0*24 "; Schrift- 
fläche umrahmt, h. 0'28", br. 0*24 ■; schlechte Buch- 
staben h. 0*04 — 0'O2™. 




Silva- 
HO deo 
aeterno 
Quinti- 
5 anus d- 
eciurio) alae 
v{otufn) s(olvii) l{ibens) m(eriio). 

In Micia lag die ala I Hispanonim Campagonum : 
1342; 1377; 13781 der offenbar auch der Decurio 
unserer Inschrift angehörte. Vgl. den praef. coh. in 
der Inschrift Deva 4. 



4. Grabstein aus Kalkstein, links und unten ge- 
brochen; h 0*82™, br. 0*38 ", d. 0*20 ■; Buchstaben 
h. 0*065 — 0*07™ in vertieftem Schriftfelde. Gefunden 
und aufbewahrt wie n 3. 



\* ./ \ 



^ y \j?w 







D(is)] M[afi$bus) 
.... Chyyserioti) 
qui v%\x{it) annis 
. . r>/. Pris- 
5 ca con]iugi. 



5. Fragment einer Marmorplatte, h. 0*10*, br. 
0*15™; Buchstabenhöhe 0'o6"». Im Besitze des Schul- 
lehrers in Vecxcl. 




ala] I, Hislpanorum 

coh. II. Fl. CofHma]genor . . . 

Das Bruchstück ist interessant, weil es die Gar- 
nison von Micia nennt. 

Sarmizegetusa (Varhely). 

Da die wertvolleren Fundstücke zumeist nach 
Deva überführt werden,^ durften wir von vornherein 



'^) Inschriften aus Vurhely und Micia in Deva: Tegläs G., Hunyadvarmegye Törtenete I. Budapest 1902. 
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□euea von Belang kaum gevsrtigen. Im Garten des 
Posimeislers sahen wir anßer einer nichl gani lebens- 
großen weibliclien Gewandstatae ohne Kopf ein 
.HalhoT'-Capiläl (Fig. 28 links; ein ähnliches^) 
war uas schon in KarUbarg aiifgerallen) und einen 
Löven'j aus reinem Kalkstein (oder Mannor), br. 
071"°, h. 0-52" d. 0-J6" (Fig. 28 rechts). Nach 
links gelagert, hall er einen kleinen Thierschädel 
unter der linken Pranke; das Hintertheil ist glatt 
aUgeschnilten. Danach ist anzunehmen, dass er mit 
einem zweiten, im Gegensinne gelagerten (wie Perrot- 
Chipiei ril 117 Fig. S4). "< einer Gruppe verein! 
war, die als Krönung eines Gralipfeiters verwende! 
ward (vgl. Sp. III). 



i!ere Löwen, die wir im Vorgarten des 
Erzpriesters sahen (t. l'lö™ bezw. 
ir. 0-85 " bezw, 086 "). ruhen auf 
Halbsäule (vgl. die L5wen der 
Aedicula in Maros-N£meti) und halten in der einen 
Pranke einen nicht mehr bestimmbaren Tbierschädel; 
einen ähulichen Löwen hatten wir schon in Torda 
im Garten des reformierten Pfarrers bemerkt, auch 
Xeigebaur erwähnt mehrere der Art, Neu war uns 
in Virheljr, dass rückwärts in der Gegend des 
Schulterblattes im rechten Winkel zur Lage des 
ere. aber kürzere Halbsäule 
a rinnenfürmigen Einsciinitt 
mplar mit einem Eselskopf 
in der linken Pranke (nach links. I. l-40°', h.oBS") 
ündet sich in V&rhely bei der Witwe Tomya. 

*) Studniczka erwähnt in seinem Bericht eine 
.Ammonsmaskeaufkorinthischem Capital' (a. a. O. 31)) 
und vermuthet, es habe vielleicht zum , Tempel der 
syrisclien Gottheilen' (in Apulum) gehört, 

•) Flüchtig erwähnt von Studniczka, Arch.-epigr. 



griechischer 
dem Stumpf 1 



Löwen eine i' 
ausgeht, die 



OfTenbar waren alle diese ,Säulenlöwen' der niedrigen 
Umfassungsmauer von Grabmälern aufgeselzl.'") Die 
Löwen mil den zwei Säulen können wohl bloß an 
den Ecken der Stirnseite gestanden haben, wahrend 
zwei Löwen der anderen Gattung den Eingang selbst 
bewachten. 

Hinter dem Hause der Wilwe Tomya stießen 
wir auf eine etwa loo Fuß lange und stellenweise 
in einet Höhe von mehreren Metern erhaltene antike(?) 
Baulichkeit. Die Mauern sind aus Handsteinen auf- 
gefühlt (ähnlich wie das nahe Amphilheaterl, die 
aber in regelmäßigen Abständen von je etwa einem 
Fuß durch eine durchlaufende Schicht flacher Ziegel 
unterbrochen werden. An der Westseile bcRnden 
sich auffallend viele Ft^nster, der Eingang war an- 
scheinend im Norden. Ein sicheres Urtheil ober 
d.i9 Alter des Baues konnten wir nicht gewinnen. 

CIL 1526 befindet sich jetit vor dem Hause 
der Witwe Tomya. An neuen Inschriften fanden wir: 

I. Fragment einer konischen Säule aus Marmor, 
h. 0-42, br. und d. 0-l5"; Buchstaben höbe O'OJ ", 
Im Besitze des Bursan Ganuz. 



^Oi 



W 



Ji.hr« 



^ Hd. ^ 



2. Der Bauer Albules Mihael besaß zwei Stücke 
einer Inschrift; ein Stück lag im Gemüsegarten: Platte 
aus weißem Marmor, h. 0-61", br. o-47= d, 0-I3-; 
der andere Theil im Hofe seines Hauses, h. oes", 
br. 0'45", d. 022". Die Abmessungen des ganzen 
Steines betragen sonach in der Höbe O'^s", iu der 

Milth. VIII 36. 

'") Solche Umfassungsmauern ohne figürlichen 

Schmuck finden sich in A^juileia (vgl. Maionica in den 

Mitth. ä. Centr.-Comm. N. F. XXII 64 n. 25») und 

am Rhein (Hettner, Steindenkmäler in Trier n. 273). 

10 
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Breite O'gi"; die IntchriRSiche h. O'SI", br. 0'66 
BDcb Stäben höhe O'045 — 0'04'. Raiur am Scblua 
von Z. 1, dann Z. 4 and 5. 



[fra mIhU imp. Gki.] 
\_M. Aur. Severi Alcxan-] 
d}ri Pii [Ftlicis Aug. 
coHcilmm pr[p- 
vinciarum Daci(arum) I[^I1 
llllllllllllll 
s tllllllllllll 
sacerdol(io) Tib. Ct. 
AMgvstiani e^uo) p{ubIico) 

Im Hofe des griechUch-uniertcn Enprieaters be- 
findet sich ein Stein, dessen Oberfläche vollständig 
»erschliiTcn ist, so daas sich kaum einige Hasten er- 
kennen lassen. Ein weilerer In scbri fisteln war troti 
aller Bemühungen des Erzpriesters von uns nicht 
mehr ausfindig zu machen. 

Römische Bausteine bemerkten wir in den am 
Wege nach Demsus gelegenen Dörfern allenthalben, 
so dass ein längerer Aufenthall in dieser Gegend 
erfolgverheifleod schiene. 

Da» kleine Kiichlein in Demsus, früher ohne 
hinreichende Begründung Tempel des Mars genannt, 
hat noch immer keine erschöpfende fachmäDoiscbe 
Behandlung erfahren. Das Wichtigste darüber hat 
Ackner in den Sitiungsberichlen der Wiener Aka- 
demie VI (1851) milgelheilt. Der Thürsluri zeigt 
rechts ein Kreuz in einem Kram und Buchstaben; 
darüber vertieft in einem viereckigen Rahmen ein 



Ftescogemilde, die Muttergottes (li"''*) darstellend 
und einen Heiligen, dessen Namen wir nicht zu ent- 
ziffern vermochten. 

An der Außenseite der Kirche verglichen 
wir CIL in 1539; Grabstein aus Sandstein, b. 
070", br. 056", d. 048"; Bnchstabcnhöbe 005 
bis O'045<>. Z. 2 Anbog ist deutlich zu lesen: 
e. also Ulp(iae): Z. 4; V' aUo Ulpius. Vgl. 
V. Hohenhausen, Die Alterthümer Daciens 86. 
Iq Farkadin verglichen wir die an der 
Rampe des Schlosses des Grafen Lonyaj' einge- 
mauerten, cum Theile übertünchten Inschriften: 
CIL III 143S; 1460: 1466—1469: 1484-, 1487; 
1490; 1497: 1499; '503; iSoSi 1541; 7960- 

Lagos. 

In Virhely hörten wir, der Bischof von 
Lugos habe in letztet Zeil einen kürzlich erwor- 
benen großen Inscfariftsiein mit dem Bilde einer 
.schönen Dame' nach Lugos bringen lassen; hier 
bnd sich der Stein im Sliegenbaase des bischöf- 
lichen Palastes vor : Platte aus neiQeni Kalkstein 



078 ", 



- I'42". 



0-26- 



Slai 



s Ni 



igy- 



Festyne (dem Gebiete von Sarmizegetnsa). Das um- 
rahmte Inschriflfeld h. 0"Sl", br. o'gß"; Buchstaben- 
höhe o-lo — O'oe". Rechts neben dem Inscbriftfelde 
befindet sich in einem dreieckigen Felde die Relief- 
büste einer Frau, in den Ecken Rankcnomimenle. 
Die Platte ist anscheinend zur Hälfte erhalten. 



lYSDlVINAQ 
mvs-PRISCVS 
MIA-SVA-FECIT 



In honorem do]'«us dtvinae 
yiius Priscus 
pccH]nia sua fecil. 
I. d. d.] ä. 

Verglichen wurden die eben dort befindlichen 

Inschtifien 790T; 7904; 7912—7915; 79JO; 7921; 
7924; 7927; 7960; 7963. 

R. MÜNSTERBERG. J. DEHLER. 
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Ein attisches Grabrelief. 



Die in Kig. ig reproducierte Grabsiele, die 
ich vor einem Mooat im Kunstbandel kenaen lerale, 
sUmml aus Altika und dürflc wobi den ersten Zeilen 
de» vierten Jabrbaoderli zuiaweisen sein. 

Der Stein ist feiner attiscber Harmar. Von der 
Mille des Rande» neben 
der allzenden Fran lieht 
!ich ein nicht tehr »icbl- 
bater Riu bis in das 
Akrolerion hinauf. Die 
Oberflächen des Relief» 
sind versintert und schei- 
nen einmal übertüncht 
worden lu sein. Dai 
Ganze ist 055 " hoch. 



Akro 



0-30 "■ 



ganz unten O":»" breit; 
seine Dicke schwankt zwi- 
schen o-oß" und 0'07S". 
Das 0-21 " hohe Akro- 
lerion 13dl mit einem 
Kyma nach vom und 
seitwärts über den Schaft 
aus. Seine Vorderflicfae 
iit nur mit dem Zahn- 
eisen bearbeitet, offen- 
bar zur Aufnahme einer 
gemalten Palmetle. Von 
Farbe hat sich indessen 
an der ganzen Siele nichts 
erhallen. Die BildflSche 

lälprofilen für die Seiten- 
einfassungen, vier bis lie- 
ben Millimeter weit einge- 
licft, die Umrisse der Fi- 
guren, besonders um den 

Kopf der Frau, mit dem Fi|. 19 Grabr 

Flach mei fiel umtogen. 

Die Gruppe nähert sich den Darstellungen bei 
Conze,. Allische Grabrcliefs LV 207 und LIX 139, 
scheint aber einer etwas späteren Zeil anzugeliören. 
Abweichend sind die Formen des Lehnsessels und 
des Schemels, auch die Stellung der Kopfe und die 
Fußbekleidung. 



Nach links gekehrt sitzt eine weihliche Figur. 
Platbane, auf einem Lehnsessel mit geschweiften 
Beinen, die Füße auf einen niedrigen Schemel ge- 
stellt. Sie reicht ihre rechte Hand einem Manne, 
Manis, der sie anblickt und so Tor ihr sieht, 

der Linken auf einen 
Stock, der aber plastisch 
nicht d^r)-cstellt ist; ihr 
Haar, iIlis wohl eine 
Binde trug, und deriicbl- 
bare FuU sind etwas be- 
schädigt. Der Chiton aus 
faltigem Stoff ist mit 
einem Mantel, der beim 
Sitzen bis unter das Knie 
der Figur reicht, über- 
deckt. Manis trSgl einen 
Mantel, in den er den 
linken Arm eingeschlagen 
hat. In seinen Gesichts- 
lügen liegt weniger In- 
dividualität als in denen 
der Plalhane. Auch die 
FüSe des Mannes sind 
beschädigt. 

Die Namen MANIt 
PAAOANH unter dem 
Kyma des Akroters sind 
in o-oii" bis 0015 ■ 
hohen Buchstaben seicht 
und wenig sotglaltig 
t Versehen bei 0) ein- 
gehauen. Der Name Hd- 
Vl£ findet sich öfters in 
alt i sehen Inschriften seit 
der Zeit der Erbauung 
lief >u> Altika. des Erechlheiont, den 

Namen II).a9üvT| trug die 
Fran de* Hippial, später Frau des Isokrates (Flut. 
X oral. Isoer. 16, 41 Anonym, vit. Isoer. Suid. 
s. X<F>P*t>i)i '1''^ Frau eines Glaukoa bei Conie, Atti- 
sche Grahreliefs n. 26f), und eine Sclavin bei Aristo- 



phan 



- S49- 



Mün< 



, Mai 



L. BÜRCHNER. 
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Das Todesdatum des Kaisers Decius. 



Im Beiblatte dieser Zeitschrift HI (1900) Sp. 95 ff. 
hat N. Vulid dargethan, dass der Tod des Kaisers 
Decius vor dem Monat Juni 251 oder spätestens in 
dem Zeitraum Juni— September anzusetzen sei. Hiefur 
kann ich eine wichtige Bestätigung beibringen, die 
aus einer stadtrömischen Inschrift zu gewinnen ist. 

Sie steht auf der rechten Seite (in parte intuen- 
tibus dextra, Hen'zen) eines Altars aus weißem 
Marmor (basis marmorea H.). Eine andere auf der 
Vorderseite ist zur Unleserlichkeit getilgt (in cuius 
parte adversa protome extat scalpro deleta, sub qua 
fuit inscriptio item erasa H.). Der Altar befand sich 
schon im Jahre 1700 in der berühmten Villa Bor- 
ghcse in Rom und ist von Montelatici, Villa Bor- 
ghese (1700) p. 81 veröffentlicht, neuerdings nach 
einer von Henzen anscheinend unter ungünstigen 
Verhältnissen genommenen Abschrift (descripsi ut 
potui) CIL VI 3743 (= Suppl. 31130). 



DEDIC- VIII • KAL- IV L 

I 
DIVO DIOCillCiMII • ET] 

I I I I I I I I I I I I I COS 



PER PATRONIS ET QQQ 



sERENNIO • EVVO LVT I 



SIC 



ET- CL- FOR 
ET- AVR 

DE MET paiera 

RO- IV/V 



TVNATO 



V. 2DIVO D....III Monielatici: initio 
videtur scriptum fuisse DDNN, ita ut legendum sit: 
d[ä. nn.'] Dioc[Ut{iafio)'\ III et IMaximiano] cos 
(a. 287). Henzen. 

Diese merkwürdige Inschrift fand ich in Paris 
in der Privatsammlung des berühmten französischen 
Schriftstellers &mile Zola wieder, der den Stein in 
Rom erworben hatte. 

Zeile 2 und 3 sind infolge ausgiebiger Eradie- 
rungen außerordentlich schwer zu entziffern. Ich lese: 

^ ^^^(^^^^sTh YTT #'cT o S * 

Hiemach sind die Namen des Diocletian und 
des Maximian, die Henzen vermuthet hatte, auszu- 
schließen. Es bietet sich vielmehr nur eine Lesung: 

DIVO DECIO-Ill-ET- 
DIVO-HERENNIO COS- 

Divo Decio lertium €t Divo Heren nio co{n)s(ulibus). 

Das Datum unserer Inschrift ist demnach der 
24. Juni des Jahres 251. 

Da Decius und Heren nius bereits als Diui er- 
scheinen, fallt beider Ableben vor diesen Zeitpunkt, 
also etwa in den Beginn des Monates Juni 251. 

Zu Henzen s Abschrift bemerke ich, dass Monte- 
laticis Lesungen v. 5 EVVOLVII (sie) und v. 9 IVN 
durch meine Nachprüfung des Steines bestätigt wurden. 

Paris. SEYMOUR DE RICCL 



Die römische Strafie Aquileia-^mona, ihre Stationen und Befestigungen. 



Die römische Straße über den Bimbaumerwald, 
die wichtigste Verbindung Roms mit dem Osten, der 
Weg, auf dem Aquileia die Erzeugnisse seiner 
Industrie in den Norden sandte, die Legionen zur 
Eroberung der Donauländer ausrückten und die 
Barbaren schwärme der Völkerwanderung in Italien 
eindrangen, ist in neuerer Zeit nicht selten der 
Gegenstand von Untersuchungen gewesen. So viele 
wertvolle Ergebnisse wir ihnen verdanken, sowohl 
für die Localisierung des Straßenzuges wie für die 
Kunde der Befestigungsanlagen, welche diesen be- 



quemsten aller Alpenpässe vertheidigten, an einer 
methodischen Revision der antiken in den Itineraren 
überlieferten Nachrichten, denen wir die Benennung 
der an der Straße gelegenen Orte entnehmen, hat es 
bisher gefehlt, v. Premerstein und Rutar haben zum 
großen Schaden ihrer Abhandlung über „Römische 
Straßen und Befestigungen in Krain" (1899) hier wie 
anderswo von einer Sichtung der Tradition abge- 
sehen.^) Und doch enthält sie Probleme, die zur Be- 
handlung auffordern. 

Die Straße Aquileia — Eraona findet sich außer 



*) S. 6: „Der Verlauf der Straße Aquileia — 
Nauportus — Kmona — — — ist im einzelnen ge- 



nügend festgestellt.' 
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auf der Peutingerschen Tafel noch im Itinerarium 
Antonini und Hierosolymitanum. Während das It. 
Ant. nur zwei Stationen zwischen beiden Städten 
bietet, ist das Hierosol. viel reicher und zerlegt die 
Strecke in kleinere Theile, ein Verhältnis zwischen 
beiden Quellen, das fast überall zu beobachten ist. 
Ich gebe hier den Text des Hierosol. vier Stationen 
über Eraona hinaus:^) 

559, II cittitas aquileia — — — 

14 mutatio ad undecimum mil. XI 

560, I mutatio ad fornolus mil. XII 

furnolus V 

557, II mansio fluttio frigido 
frigdo P 



mil. XII 



560, 2 mutatio castra 

die Zeile ist von zweiter 
Hand zugefügt P 

3 inde surgunt alpes iuliae 

sunt P 

4 ad pirum summas alpes 

mil. Villi fehlt V 

5 mansio longatico 

6 mutatio ad nonum 

mutüatio, die Correctur von 
zweiter Hand P 

7 ciuitas emona 

semona V 

8 mutatio ad quartodecimo 

9 mansio hadrante 

die Zeile fehlt V 

10 fines italiae et norci 

nach italiae zwei leere Zeilen, 
et — XIII fehlt V 



mil. XII 



mil. Villi 

mil. X 
mil. Villi 



mil. XIIII 



mil. X 



mil. XIII 



1 1 mutatio ad medias mil. XIII 

mutüatio, die Correctur von 
zweiter Hand P 



12 ciuitas celeia 
caeia V 



mil. XIII 



Dass 557, II hinter 560, i einzuschieben ist, 
hat schon Parthey gesehen. Die Zeile ist durch einen 
für uns nicht mehr erkennbaren Vorgang hinter 
Mediolanum gerathen, sie stört dort den Zusammen- 
hang, und ihr richtiger Platz ist durch das It. Ant. 
und die Tab. Peut. mit Sicherheit bestimmt. Wenn 
aber Parthey, dem Geyer folgt, 560, 2 streicht, so 
vermag ich dem nicht zuzustimmen. Die erste Hand 
des Parisinus lässt allerdings die Zeile aus, aber die 
zweite Hand halte ich für nur wenig jünger, und ihre 
Eintragungen sind nicht ohne Wert.^j Dazu tritt noch 
das Zeugnis des Veronensis. 

Mit der Wiedereinsetzung von 557, ii ist aber 
unsere offenbar im Archetypus stark in Unordnung 
gerathene Stelle noch nicht ganz geheilt. 560, 7 
lesen wir, dass die mutatio ad nonum XIIII m. p., 
in der folgenden Zeile, dass die mutatio ad quarto 
decimo X m. p. von Emona entfernt sein soll. Die 
Straßen im Gebiet der wichtigen römischen Colon ie 
sind natürlich von ihr aus vermessen. Das bestätigt 
noch zum Überfluss der Meilenstein von Log bei 
Ober-Laibach, der die Zahl VIII trägt. Wir müssen 
also 560, 7 Villi und 560, 8 XIIII fordern. Beide 
Zahlen finden sich je eine Zeile vorher. Es kann 
daher keinem Zweifel unterliegen, dass eine Ver- 
schiebung der Zahlen nach oben um eine Stelle statt- 
gefunden hat. Es ist das eine keineswegs nur hier 
vorkommende Corruptel; sie ist vielmehr im It. 
Ant.^) wie auch in anderen in Columnen aufgesetzten 
Schriften recht häufig. Die Schreiber fanden es meist 
bequemer, erst sämmtliche Namen und dann sämmt- 
liche Zahlen einer Spalte abzuschreiben. Wurde 
dabei nur einmal eine Ziffer versetzt oder ausge- 
lassen, so wirkte der Fehler leicht auf eine ganze 
Zahlenreihe fort. Wo hat in unserer Strecke die 
Verschiebung begonnen? Die Stelle lässt sich 
mit Sicherheit angeben. 560, 4 ad pirum summas 
alpes ist die einzige Station des ganzen Itinerars, 
der die Qualitätsbezeichnung als civitas oder mansio 
oder mutatio fehlt. Es ist daher klar, dass der 
Schreiber des Archetypus zu ad pirum falschlich die 
longatico gebürende Zahl gesetzt und aus einer geo- 
graphischen Bemerkung, wie sie sich auch sonst im 



^ P (Parisinus) habe ich selbst nachverglichen, 
für V( Veronensis) benutze ich die CoUation von Hauler 
(bei Geyer: Itinera Hierosol ymitana saeculi IUI— VIII. 
Corpus Script, eccl. lat. XXXVIII i sqq.). Wie mir 
Kubitschek aus seiner CoUation mittheilt, ist im Vero- 
nensis 560, 3 inde vorhanden und steht 560, 12 caeia. 



») Vgl. z. B. 571, II f. 

*) Vgl. z. B. 355, I ff. (Cuntz, Zeitschr. f. d. 
Gesch. des Oberrheins N. F. XII 455) und die 
Zahlen des Escorialensis 18, 2 ff . und 349, 3 ff. 
(Kubitschek, Wiener Studien XIII 191 f. und 186, 14; 
Cuntz a. O. 440 ff.). 
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It. Hierosol. findet,^) eine Station gemacht hat.*) Am 
Ende der Reihe verlor hadrante durch das Hinauf- 
rücken seine Zahl. Der Schreiber wusste sich da aber 
sehr leicht zu helfen^ indem er die in 560, II fol- 
gende XIII wiederholte. Dieser Vorgang ist noch 



deutlich zu erkennen» da der Parisinus milia XIII 
hinter fines italiae et norci stellt. Ad pirum muss 
folglich als Station ausscheiden. Die beste Bestätigung 
des so gewonnenen Textes gibt seine Zusammenstel- 
lung mit den parallelen Routen: 



It. Ant. 
128, 6 Aquileia civitas 



XXXVI 



7 Fluvio Frigido 



XXII (0 XXXII P 



129, I Longatico mansio 



XVIII 



2 Hennoma civitas 



XXV 



3 Adrante mansio 



Hierosol. 
559, II civitas Aquileia 

XI 

14 mutatio ad Undecimum 

XII 

560, 1 mutatio ad Fornolus 

XII 

557, II mansio Fluvio Frigido 

XII 

560» 2 mutatio Castra 

3 inde surgunt Alpes luliae 

4 ad Pirum summas Alpes 

Villi 



Tab. Peut. 
Aquileia 

XIIII 
Ponte Sonli 

Zahl fehlt 

Fl. Frigido 

XV 

in Alpe lulia 



5 mansio Longatico 


Longatico 


X 


VI 




Nauporto 


6 mutatio ad Nonum 






XII 


Villi 


1 


7 civitas Emona 


Emona 


XIIII 


Villi 
Savo fl. 


mutatio ad Quartodecimo 


XI 


X 


ad Publicanos 
VI 


9 mansio Hadrante 


Adrante 


10 fines Italiae et Norci 





Ich bemerke zu der Tabelle, dass im It. Ant. für bonensis (L) XXXIII bietet, doch muss diese 
Aquileia — Fl. Frigido die erste Hand des Vindo- Variante schon nach dem Stemma der Handschriften 



*) Vgl. 555, I. 9; 556, I. 5 u. s. w. 
*) Der Schreiber des Veronensis oder seiner 
Vorlage scheint gemerkt zu haben, dass der Zeile 



keine Zahl zukommt. Indem er sie tilgte, hat er 
freilich den Fehler vergrößert. 
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als wertlos bezeichnet werden. Dagegen ist für die 
folgende Distanz XXXII P (Escorialensis) mit XXII 
der übrigen Hss. zunächst gleichberechtigt."') — Die 
neueste, Millersche Ausgabe der Peutingerschen 
Tafel schreibt fl. frigid, als Flussnamen roth ein; 
dass darunter auf dem rothen Straßenstrich fl. frigido 
als Station steht, ist übersehen. Ich habe mich durch 
eine Vergleichung der photographischen Reproduction 
der Tafel überzeugt, dass das nicht der einzige er- 
heblichere Fehler des Millerschen Druckes ist.^) 

Man sieht: It. Ant. und Hierosol. sind nun mit 
ihren Zahlen in völlige Übereinstimmung gebracht. 
Die kleinen Differenzen von l m. p. haben nichts 
zu bedeuten, sie sind vermuthlich entstanden durch 
die Auf- oder Abrundung halber Meilen, die ursprüng- 
lich in den Itineraren verrechnet waren.') It. Ant. 
129, I werden wir XXII (O nun mit voller Sicher- 
heit einsetzen, was auch durch die 124, 2 über- 
lieferte Summe empfohlen wird. 

Die Richtigstellung der Überlieferung macht 
eine wenn auch kurze neue Darstellung des Straßen- 
zuges noth wendig. 

Ehe ich dazu übergehe, statte ich der Direction 
des österreichischen archäologischen Institutes in 
Wien meinen ergebensten Dank ab, welche es mir 
durch eine gewährte Reisesubvention ermöglichte, 
meine aus der Literatur und aus Specialkarten ge- 
wonnenen Vorstellungen an Ort und Stelle zu ver- 
tiefen und zu berichtigen. 

Dass das It. Ant. und das Hierosol. durchweg 
auf derselben Straße gehen, beweist ihre Überein- 
stimmung in den Distanzen. Kein Zweifel daher, 
dass sie die übliche große Route Aquileia — Emona 
wiedergeben. Die Peutingersche Tafel hat Fl. Frigido 
und Longatico mit ihnen gemeinsam und für Longa- 
tico — Emona die gleiche Meilenzahl. Das zwischen 
Fl. Frigido. und Longatico zu überschreitende Gebirge 
wird in ihr als Alpis lulia bezeichnet ; das Hierosol. 
erwähnt dasselbe in einem Zusatz zu Castra.^^) So 
sind wir zu der an sich schon wahrscheinlichen An- 
nahme berechtigt, dass die Tabula ebenfalls denselben 



'') Kubitschek in dem schon citierten Aufsatz 
und Cuntz, Wiener Studien XV 260 ff. 

^) Es fehlen z. B. die rothen Verbindungsstriche 
zwischen ouilia und blaboriciaco, augusta taurinorum 
und eporedia (!), nemetaco und turnaco, cosedia und 
coriallo, bibe und aug. bona, auaricum — tincollo — * 
degetia, aug. dunum und cabillione. 

•) Cuntz a. a. O. 297 f. 



Weg verfolgt, wenn uns auch für Aquileia — Fl. Frigido 
durch den Ausfall einer Zahl die letzte Bestätigung 
verloren ist. 

Die Richtung, welche die Straße zunächst ein- 
schlug, ist vollkommen sicher. Es gilt den Aufstieg 
zur Passhöhe des Birnbaumerwaldes zu erreichen, 
also die Gegend von Haidenschaft und Wippach. Die 
gerade Linie von Aquileia dorthin geht allerdings 
über den bis Gradisca vorlaufenden Höhenzug des 
Karstes. Aber der Karst ist rauh und unfruchtbar, 
der Bora ausgesetzt, sein Rücken kann nur mit er- 
heblicher Steigung überschritten werden. Gewiss 
haben auch im Alterthum Wege über ihn geführt, 
aber die große Verkehrsstraße dürfen wir auf ihm 
nicht suchen. Mit einer geringen Ausbiegung nach 
Norden konnte diese um den Karst herum zur Wip- 
pach geleitet werden, in ein von der Natur reich 
gesegnetes Thal, in das der Frühling eher einzieht, 
als draußen in die Ebene von Aquileia, das von der 
Bora fast unberührt ist, das endlich der Straßen- 
fuhrung keine nennenswerten Terräinschwierigkeiten 
entgegensetzt. Diesen Weg weist nun auch die Peu- 
tingersche Tafel. XIIII m. p. zur Isonzobrücke lassen 
sich nur in nordöstlicher Richtung gegen die Mündung 
der Wippach hin einmessen, in keiner anderen, selbst 
wenn man mit erheblicheren Veränderungen deslsonzo- 
laufes rechnen wollte. Die Straße, welche aller Wahr- 
scheinlichkeit nach mit der inschriftlich genannten 
via Gemina a porta usque ad pontem identisch ist,^^) 
verließ den Mauerring von Aquileia bei Monastero,^^) 
lief längs der schnurgeraden heutigen Bezirksstraße 
nach Villa Vicentina, weiter nach Vilesse, wo der 
Straßenkörper bei mehrfachen Nachgrabungen aufge- 
funden worden ist, und über Gradisca nach Mainizza, 
wo von Westen die Hügelgruppe des M. Fortin ihre 
Ausläufer gegen den Fluss sendet und von Osten her 
die Wippach am Fuße des Karstes in den Isonzo 
mündet. An dieser für den Übergang gut geeigneten 
Stelle wurde ein Relief mit der Darstellung eines 
Flussgottes gefunden. Hier stand die römische Brücke. 
Noch das Mittelalter hat sie benutzt, erst am Aus- 



^^) Die beiden Zahlen dieser Strecke halte ich 
für verderbt s. unten. 

*^) CILV 7989. 7990. Pais 216. 

") Nach Cortenovis wurde, wie ich durch Herrn 
Prof. Maionica erfahre, am 3. März 1794 (nicht 1799, 
wie im CIL steht) der Meilenstein CIL V 799 1 bei 
Monastero ausgegraben. 
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gange desselben wurde sie zerstört. Ihre Reste haben 
sich noch bis in die neueste Zeit erhalten. ^^j 

Da wir für den nördlichen Theil der Straße eine 
ungefähr ebenso geradlinige Führung annehmen dürfen 
wie für die Strecke Monastero — Villa Vicentina, so 
reichen m. p. XIIIIS**) = 2r5 Kilometer bis 
Mainizza. Ich gebe darum der Tabula vor Herodian 
den Vorzug, der von XVI m. p. spricht.**) Die 
mutatio ad Undecimum werden wir dicht bei Gra- 
disca suchen. 

Der folgende Abschnitt, von der Brücke bis zur 
Passtraße ist am schwierigsten zu localisieren ; es 
empfiehlt sich daher, nun vom anderen Endpunkte 
aus vorzugehen. 

Für Emona— Longati CO haben It. Ant. und 
Tabula übereinstimmend: XVIII, Hierosol.: X Villi; 
das Ursprüngliche ist XVIIIS, denn im Hierosol. ist 
Villi durch den Stationsnamen ad Nonum gesichert 
und X kann nicht aus Villi verderbt, nur aus 
VIIIIS aufgerundet sein. Von Emona, dem Mauer- 
viereck in Laibach, nach Nauportus = Ober-Laibach 
hält die römische Straße die vom Terrain vorge- 
schriebene Linie am Fuß der Hügel ein, welche das 
Laibacher Moor nördlich begrenzen. Der in Log 
gefundene Meilenstein mit der Zahl VIII bestätigt 
diesen Verlauf.*^) Ich messe in gerader Linie bis 
Log 11*5 Kilometer, der Stein scheint also in situ 
gefunden zu sein (VIII m. p. = 1 1*84 Kilometer). Ad 
Nonum ist danach etwa 1*5 Kilometer weiter nach 
Ober-Laibach hin anzusetzen. In der Peutingerschen 
Tafel haben wir Va Meile entweder XII oder VI 
hinzuzufügen. Im letzteren Falle würde die Station 
Nauporto an das äußerste Nordende von Ober-Laibach 
kommen, etwa dahin, wo die Straße den Laibachfluss, 
der doch Nauportus seine Bedeutung gab, schon ver- 
lässt, und fern von den Hauptfundstätten römischer 



Reste. Ich nehme daher lieber XIIS an und messe 
damit bis etwa ^2 Kilometer nördlich von dem 
Castrum auf dem Hügel von Hrib.*"') Während die 
neue Reichsstraße sich dann in zahlreichen Windungen 
um' den Nordabhang des Raskovc zieht, folgt die 
Römerstraße ungefähr der Richtung der alten Reichs- 
straße. Sie passiert im Osten des Raskovc den großen 
Eisenbahnviaduct, weiter südlich die lange römische 
Sperrmauer,*^) und erreicht den letzten größeren Ort 
vor dem Beginn der Passtraße, das in einer Ebene ge- 
legene Loitsch, sloven. Logatec, Longaticum. VI m. p. 
= 8*88 Kilometer von der Station Nauportus führen 
unter Berücksichtigung der Steigung von gegen 200" 
und der hier unvermeidlichen Wegkrümmungen nicht 
weiter als bis zu der das Westende von Unter-Loitsch 
bildenden Ortschaft Cevce, welche eine sehr gute 
continuierliche Quelle besitzt.'®) Hier suche ich also 
die mansio. 

Für Longatico — Fluvio Frigido haben wir XXI 
und XXII m. p., das Ursprüngliche ist daher viel- 
leicht XXIS. Die Tabula lasse ich zunächst bei Seite. 
Die heutige Straße, mit der die römische, von geringen 
Abweichungen abgesehen, den gleichen Lauf hat,^'^) 
gebraucht von Cevce bis nach St. Gertrud, der Pass- 
höhe, wo der Meilenstein CIL III 4613 (cf. 1 13 13) ge- 
funden ist, ungefähr 13*5 Kilometer, m. p. Villi oder 
VIIIIS = 13*32 oder I4'06 Kilometer fuhren also 
genau auf diesen Punkt. Die mutatio Castra ist daher 
nicht identisch mit dem Castrum von Haidenschafl, 
wie bisher allgemein angenommen wurde, sondern 
mit dem von Hitzinger'^) zuerst, dann von Müllner ^') 
genauer beschriebenen Castrum von St. Gertrud. Das 
ist mein wichtigstes neues Resultat. Auch der Zusatz, 
den das Hierosol. macht, weist deutlich auf die Pass- 
höhe hin. Ich übersetze ihn: „dort erheben sich die 
julischen Alpen beim Birnbaum, der Passhöhe."'^) 



^') Maionica, Aquileia zur Römerzeit 1881 S. 23; 
Arch.-epigr. Mitth. IV 83 ff.; Fundkarte von Aquileia 
[893 S. 52ff.; V. Bizarro, Mitth. d. Central commission 
VII 1881 S. LXXII; IX 1883 S. XXXVI; XIV 
1888; S. 215 flf. 

") S. oben Sp. 145. 

*') 8, 4, I: np6z xtvt noxa^ usfiotq), öliUxoyo. 
rf}; nöXsü}^ aiq\isXoL ftxxaCdsxa xxX. 

*') V. Premerstein a. a. O. S. 42 n. II. Müilner in 
der Zeitschrift Argo I 40. Der Fundort ist leider 
nicht genauer festgestellt. 

") Müllner, Emona, 1879, liiff. 

**} Aufgenommen zuerst von v. Premerstein und 



Rutar (a. a. O.), dann weit besser von Müllner, Argo 
VIII 1900 S. 201 ff. Sie hat nach Müllner nicht 
weniger als 62 Thürme. 

") Müllner, Emona II 8. 

'") Der Fundort der beiden Meilensteine CIL III 
4614 (vgl. V. Premerstein, Jahreshefte V Beibl. Sp. 25; 
n. 19) und V. Premerstein a. a. O. n. 20 steht nicht fest. 
Vermuthungsweise wird Kalce genannt. 

") Mitth. d. bist. Vereins für Krain 1854 S. 81 ff., 
1861 S. 46 f.« mit Planskizzen. 

") Das röm. Casteli ad Pirum in den julischen 
Alpen, Argo II 1893 S. 165 ff. 

^^) So heißt z. B. summas Alpes die Passhöhe 
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Die Gegend von St. Gertrud — und nur diese — 
heißt noch heute HruSica = Birnbaum.''*) DieSlovenen 
haben den römischen Namen einfach übersetzt. Was 
dieser etwa ursprünglich bedeutet haben konnte, will 
ich nicht erörtern. Die Römer haben dabei sicher- 
lich an einen Birnbaum gedacht. Die Itinerare nennen 
zwei Stationen ad pirum in Italien in ebener Gegend, 
die eine in Apulien XII m. p. von Herdoniae (Or- 
dona),'^) die andere im ager Galliens VIII m p. nord- 
westlich von Sena Gallica (Sinigaglia).'^ Ähnliche 
Bezeichnungen sind ad malum, ad ficum, ad pinum. 
Westlich von St. Gertrud, unmittelbar nach ihrem 
Austritt aus dem Castrum, trennen sich die neue und 
die alte Straße auf eine Strecke von etwa l ^2 Kilo- 
metern; erstere macht einen leichten südlichen, letztere 
einen leichten nördlichen Bogen. '^) Die römische 
Straße ist daher gerade hier gut zu erkennen. Nicht 
weit von der Stelle, wo sie sich wieder mit der neuen 
Straße vereinigt, fand ich an einigen Punkten deut- 
liche Abarbeitungen oder Abschleifungen des an- 
stehenden Gesteins und maß die sogar für Alpen- 
straßen auffallend geringe Spurweite von l'OS". Die 
geringsten für schweizer Passtraßen constatierten 
Breiten sind 4 — 5 Fuß Septimer, 5 Fuß Großer St. 
Bernhard, 5 — 6 Fuß Julier und Bemhardin, 6 Fuß 
Splügen.'^) An ein Ausweichen auch nur von Karren 
ist bei allen diesen Wegen nicht zu denken. Über den 
Gr. Bernhard geht aber die Hauptstraße von Mailand 
zum Rhein ; auf dem Julier sind bei .Sils Spuren von 
Wagengeleisen im harten Gestein tief eingedrückt;*^) 
von unserer Straße bezeugt Strabo, dass Lastwagen 
auf ihr fuhren, 7 p. 314: elj ^ip NaÖT^opxov i^ 
'AxüXrjiag ÖTispTiO^tot tyjv "Oxpav «lol orotötot xpta- 
xöotot TcevTTJxovxa, «Ig ^v od &p[iä^a^ai xata^ovrat 
xxX. Ich glaube, dass dieser Thatbestand zu der 
Annahme besonderer Ausweichestellen und vielleicht 
auch genauer amtlicher Vorschriften über die Zeit 
der Hinauf- und Hinabfahrt nöthigt. Nur so ist ein 
Wagenverkehr auf solchen Straßen denkbar. Unsere 



eingeleisigen Eisenbahnen bieten einen passenden 
Vergleich. Eine Stelle der zweiten Rede des Kaisers 
Julian, die zwar auch im allgemeinen auf die Alpen 
bezogen werden kann, aber doch zunächst für unsere 
Straße gelten darf, schildert diese Verhältnisse ganz 
deutlich (p. 72 A): olxstzou. ^h (Aquileia) ünb tot; 
tcool Töv "jIXtwwv öp>] bi dort Taöxa i:a|i|iiY>), xal 
dnoffwi«; Sv aöxoT; TOxpat, |iöXtg &\iiiiQ ju^ xal 
öptxtj) ^eö^et xTjv öndpßaotv ß'.a^ojjivots ^n^y(ß>;>o\iwzoL 
xxX. 

Von der Passhöhe fuhrt die heutige Straße über 
Podkraj, Zoll, Trillek, Sturja nach Haidenschaft. 
Gieng die römische denselben Weg? St. Gertrud — 
Haidenschaft sind, wenn man ein paar besonders 
starke Windungen östlich von Sturja, die der 
römischen Straße sicher fehlten, in Abrechnung 
bringt, gegen 18 Kilometer oder XII m. p.^"^) Haben 
wir also die mansio Fluvio Frigido mit Haidenschafl 
zu gleichen? Mir waren Zweifel daran aufgestiegen. 
Vor allem schien es mir unmöglich, im Huhel, der 
an dem Orte vorbeifließt, den Fluvius Frigidus zu 
sehen. Claudian bezeichnet diesen als amnis in der 
Schilderung des Sieges des Theodosius über Eugenius 
im Jahre 394; er muss in jener Schlacht eine gewisse 
Rolle gespielt haben. ^*) Der Hubel aber ist auf der 
Specialkarte l : 75000 wie ein unbedeutender Bach 
eingezeichnet. Sollte der Frigidus nicht vielmehr die 
Wippach sein, in die der Hubel südlich von Haiden- 
schaft mündet? Mit 18 Kilometern kommt man von 
St. Gertrud über Podkraj, durch den Belagraben, 
über Senobor, Oberfeld, Maria Au zur Wippach 
etwa bei Novakov. Der Meilenstein in der Kirche 
von Senobor (CIL III I1314) scheint diesen Zug zu 
empfehlen, den z. B. auch Kiepert auf der Karte zu 
CIL V zeichnet. Ich bin jedoch durch den Augen- 
schein belehrt worden, dass er unmöglich ist. Im 
Grunde des Belagraben s, wo Senobor liegt, ist über- 
haupt keine Straße denkbar, denn zwischen Senobor 
und Oberfeld wird der Graben zu einer Klamm mit 



des M. Genivre (Alpes Cottiae), Alpe summa la 
Turbia (Alpes Maritimae). 

") Die jetzt übliche Bezeichnung ,Birnbaumer 
Wald' für den ganzen Passübergang ist modern und 
gelehrt. 

2») Tab. Peut. 

2*) It. Ant. 316, 2 und Tab. Peut. 

") Müllner, Emona 126; Argo II 167. 

^) H. Meyer, Die röm. Alpenstraßen in der 
Schweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in Zürich 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



XIII 1861 S. 131; 122 (auf dem Mont Joux beim 
Tempel des Poeninus: „Ein Stück der alten Straße 
ist noch deutlich zu erkennen, sie ist durch Fels- 
platten gehauen, hat 5 Fuß Breite und ist stark aus- 
getreten"); 132; 139; 137. — I schweizer Fuß = 
30 Centimeter. 

") Ebenda 132. 

'^j XII m. p. = 1776 Kilometer. 

*') In tertium cons.Honorii v.99: Alpinae rubuere 
nives et Frigidus amnis mutatis fumavit aquis. 

II 
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Steilen Felswänden. Die Straße hätte nur mit großen 
Schwierigkeiten hoch auf der südlichen Thalwand 
gefuhrt werden können, um dann in jähem Abstieg 
Oberfeld zu erreichen. Femer ist der Thalboden 
ostlich der Wippach bei Maria Au sehr nass und 
sumpfig und dürfte diese Eigenschaft früher in noch 
höherem Maße besessen haben. Endlich müsste die 
Straße weiterhin* dem Wippachlauf zwischen Ustja 
und Groß-Sablie folgen, schon der überlieferten 
Distanzen wegen. Sie käme damit aber, wie ich 
mich selbst überzeugt habe, in einen für den Straßen- 
bau sehr unbequemen Engpass, der stellenweise fast 
ganz vom Fiuss eingenommen und daher auch heute 
von den großen Straßen gemieden wird. Es reiht 
sich hier also eine Terrainschwierigkeit an die andere, 
während die Straße nach Haidenschaft keine einzige 
aufweist, vielmehr am Fuß der steilen Felswände des 
Kovk eine natürliche, dem Blick sogleich auffallende, 
fast gestreckte und sanft abfallende Linie innehält. 
Und der Hubel? Ich war überrascht, als ich ihn 
zuerst erblickte. Das war kein Bächlein, sondern ein 
breiter, wasserreicher und reißender Fluss, der der 
Wippach nur wenig nachgab, sie zu Zeiten an Fülle 
übertreffen mag. Auch seine Temperatur ist dem 
Frigidus wohl angemessen. Für uns entspringt die 
Wippach aus den Quellen, die im Orte Wippach aus 
dem Felsen hervorströmen, im Alterthum kann der 
Hubel als Quellfluss gegolten haben. Wenn wir 
endlich noch erwägen, dass das große Castell von 
Haidenschaft doch aller Wahrscheinlichkeit nach an 
der großen Straße und zu ihrem Schutz angelegt 
sein wird, so muss jeder Zweifel schwinden. 

Den Meilenstein von Senobor halte ich also für 
verschleppt. Dagegen kann der von Trillek, CIL III 
I1315, bei seinem Standorte aufgefunden sein. Spuren 
der römischen Straße sind, wie mir Herr Prof. Puschi 
mittheilte^ östlich von Sturja zu erkennen, wo sie von 
der heutigen ein wenig nach Norden abbog, um das 
Ostthor des Castells zu erreichen. Mir selbst ist dort 
etwa 500" von der Kirche von Sturja oberhalb der 
auch auf der Specialkarte verzeichneten Sägemühle 
eine alte, aus großen keilförmigen Steinen höchst 
sorgfaltig flach gewölbte auf mächtigen Quader- 



fundamenten ruhende, 3'35"* breite Brücke aufge- 
fallen, welche trotz augenscheinlicher Vernachlässi- 
gung der Zeit widersteht. Dass sie wirklich römisch 
ist, möchte ich ohne das Urtheil erfahrener Techniker 
nicht als sicher hinstellen. Aber da sie heute keine 
Ansiedlungen verbindet, da nur ein kleiner Pfad über 
sie führt, der sich alsbald im Gehölz verliert, und 
der Bach, den sie überspannt, höchst unbedeutend 
ist, kann ich mir ihre Existenz nur so erklären, dass 
sie einst der großen Straße gedient hat.'^) 

Ich habe schließlich noch zu erwähnen, dass 
1895 zwischen Haidenschaft und Sturja an der Grenze 
von Krain zusammen mit Münzen des ersten Kaisers 
Claudius ein Votivaltar gefunden wurde, dessen In- 
schrift nach einem mir von Herrn Prof. Maionica 
gütigst zugesandten Abklatsch so lautet: 

c-peTedivs 
moderaTvs 

V- S- L- M 

Der Stein befindet sich im Görzer Landesmuseum. 
Es bleiben noch die Angaben der Tabula übrig. 
Ihre XX m. p. für Longatico— Fl. Frigido stimmen 
mit Hierosol. XXI und Ant. XXII zwar fast über- 
ein, so dass man nur ungern an Verderbnis denken 
möchte. Dennoch wird man sich dazu entschließen 
müssen. V m. p. = 7*4 Kilometer reichen von Cevce 
etwa bis dahin, wo die heutige Straße südwestlich 
von Gruden und nördlich von einem Hegerhaus eine 
starke Ausbiegung nach Nordwest macht.'^) Hier 
sind an einer na laniiah genannten Stelle'^) die 
Reste eines kleinen römischen Castells und langer 
davon ausgehender Sperrmauern gefunden worden.^) 
Ist das nun die Station in Alpe lulia? Wir müssen, 
um zu einem sicheren Urtbcil zu gelangen, die übrigen 
Hochgebirgsstraßen der Itinerare vergleichen. Dass 
die mit summo und dem Namen des Berges ge- 
bildeten Stationsnamen die Passhöhe bezeichnen, ist 
an sich zweifellos und wird ferner durch die über- 
lieferten Maße bewiesen. So ist summo Pyreneo die 
Passhöhe des Col de Pertus,^*) des Col de Somport und 



32) Spannweite 2-5«, Pfeilhöhe 0*45 «. Die 
10 Steine des Bogens (in gutem Mörtelverband) 
sind ca. O'SO" hoch, O'SO" breit (im Mittel) und 
060" tief. 

") Die Specialkarte schreibt hier den Namen 
OrlovgriC ein, der übrigens, wie mir der freundliche 



Lanthierische Förster mittheilte, dieser Stelle nicht 
zukommt. 

**) 64 Kilometer von Cevce. 

3*) Hitzingcr, Mitth. d. bist. Vereins f. Krain 
1854 S. 83 f. mit Planskizze; Müllner, Emona 122. 

3®) Auch nur ad Pireneum oder in Pyreneo. 
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des Passes von RoDcesvalles; summo Pennino die 
des Mont Joux. Aber auch in Alpe steht nur für 
die Passhöhe. Das zeigen in einigen Fällen die 
Distanzen; so ist in Alpe die Höhe des Radstädter 
Tauem, in Alpe Graia die des Kl. S. Bernhard. In 
anderen Fällen wird in Alpe sogar mit summus ge- 
glichen. Die Passhöhe von la Turbia heißt in der 
Tabula: in Alpe Maritima, im Ant.: Alpe summa; 
die des M. Gen^vre in der Tabula: in Alpe Cottia, 
auf dem dritten Becher von Vicarello: summas Alpes. 
An der Identität der Stationen lässt die Überein- 
stimmung der Distanzen keinen Zweifel. Das CastcU 
von Gruden kann demnach nicht in Alpe lulia sein, 
der römische Sprachgebrauch lässt es nicht zu. Ein 
in unmittelbarer Nähe desselben stehender modemer 
Meilenstein gibt die Meereshöhe von 1799 Fuß = 
568 63°», St. Gertrud hat aber 867™. Unter diesen 
Umständen würde ich die Station der Tabula selbst 
dann nicht in dem Castell sehen, wenn es an einem 
besonders markierten Punkte — etwa auf einem 
Plateau — läge, der den Namen in Alpe einigermaßen 
begreifen ließe. Das ist aber keineswegs der Fall. 
Es liegt mitten in einer gleichmäßig fortgehenden 
Steigung der Straße. Daher bleibt nichts übrig, 
als in Alpe lulia mit mutatio Castra zu gleichen und 
die Zahlen zu berichtigen. Für XV ist XII, für 
V : X ^'') zu setzen. Beide Correcturen sind leicht. 
In dem ebeneren Gelände, in den Flussthälern 
und auf den Hügeln zwischen Haidenschaft und 
Mainizza sind die Reste der römischen Straße 
natürlich viel mehr zerstört worden und weit schwerer 
aufzu6nden als im Gebirge. Doch kann, da Anfang 
und Ende sowie die Distanz von m. p. XXXV 
(oder XXXVI) - XIIIIS = XXS (oder XXIS) = 
30*34 (oder 31' 82) Kilometer'^) gegeben sind, über 
den Lauf im allgemeinen kein Zweifel sein. Sicher 
ist, dass die Straße von Mainizza aus zunächst die 
Ebene des unteren Wippachthales benutzt hat und 
in ziemlich gerader Linie über Merna und Biglia 



nach Bukovica gegangen ist.'^) Andererseits ist es 
auch klar, dass sie die Schwierigkeiten des oberen 
Wippachthaies möglichst vermieden und von Haiden- 
schaft über Cesta durch die Senkung zwischen Heilig- 
Kreuz und den nördlichen Anhöhen nach Selo geführt 
haben wird, das, wie mir Herr Prof. Maionica mit- 
theilt, römische Funde geliefert hat. Wie sie von hier 
nach Bukovica zu ziehen ist, bedürfte genauerer Unter- 
suchung. Es ist möglich, dass sie wie die heutige 
Straße Domberg passierte. Ich messe auf der ganzen 
Strecke etwa 30*5 Kilometer.*^) Die mutatio ad 
Fornolus*^) läge etwa in der Mitte zwischen Dorn- 
berg und Bukovica. Endlich habe ich noch zu er- 
wähnen, dass ein Meilenstein mit der Zahl XVII 
kürzlich in das Landesmuseum in Görz gelangt ist.^^) 
Leider ist sein Fundort unbekannt. Wenn er, wie es 
wahrscheinlich ist, unserer Straße angehört, muss er 
nahe bei Merna, im W^esten des Ortes, gestanden 
haben. 

Ich schließe noch einige Bemerkungen über das 
Alter der die Straße schützenden Befestigungen an. 
Dass die Festungsnnlage von Laibach bereits der 
augusteischen Zeit angehört, steht urkundlich fest.^^) 
Es folgen dann der Reihe nach die Castelle von 
Hrib bei Ober -Laibach, Gruden bei Kalce, St, 
Gertrud (HruSica) und Haidenschaft. Das erste von 
ihnen wird im Süden und Westen durch einen Mauer- 
zug mit zahlreichen Thürmen umkreist, vom zweiten 
und dritten gehen lange thurmlose zur rechten und 
linken der Straße weithin über Berg und Thal ge- 
zogene Mauern aus. Welcher Zeit sollen wir sie zu- 
weisen? V. Premerstein meint (S. 12), das Castell von 
Hrib müsse wegen des frühen Datums der dort ge- 
fundenen Inschriften spätestens unter Augustus an- 
gelegt sein. Die Inschriften zeigen aber nur, was wir 
auch aus Strabo wissen, dass Nauportus in augustei- 
scher Zeit als Stapelplatz von Bedeutung war, für 
das Castell beweisen sie gar nichts, und ebensowenig 
beweist der Fund von glandes an der Brücke bei 



37) = VIIIIS. 

3») Vielleicht ist auch hier XXX VS das Ur- 
sprüngliche und mithin für Ponte Sonti — Fluvio 
Frigido XXI = 31-08 Kilometer. 

^®) Bukovica ist als Fundstätte römischer Alter- 
thümer bekannt; vgl. Maionica, Mitth. der Central- 
Commission XIII S. CLXXXI IIO; v. Bizarro 
ebenda XIII S. CXVIII 64 und XIV S. 215 ff. 

*") Die von Bizarro a. a. O. vermuthete Linie 
Bukovica — St. Blasius (bei Schönpass) — Visoko — 



Malouse — Vcrtovino — Kamnje — Lokaviz — Fusine — 
Zoll, die Haidenschaft sogar im Norden umgeht und 
das ebenere bequeme Gelände fast absichtlich meidet, 
hat gar keine Wahrscheinlichkeit. 

*^) Den Plural einzusetzen ist nach dem Sprach- 
gebrauch des Itinerars keine Ursache. 

**) Eine Inschrift des Licinius steht auf einer 
älteren, wie es scheint des Constantius, Galerius, 
Severus und Maximinus. Eine Publication fehlt noch. 

*^ CIL III S 10768; V. Premerstein a. a. O. S. 9 f. 
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Ober-Laibach. Die auf den Übergang über die Alpes 
luliae bezüglichen Autoren stellen hat v. Premerstein 
(15 ff.) in dankenswerter Weise zusammengetragen. 
Aber auch aus ihnen geht nicht hervor, was er an> 
nehmen möchte, dass die Befestigungen „zum guten 
Theile schon in die Zeit des Augustu» zurückreichen 
können**. Die Tacitusstellen reden nur von einer 
militärischen Besetzung der Passe im Jahre 69 n. Chr.^^) 
Wenn der Einfall der Markomannen und Quaden in 
Oberitalien 166 ganzungehindert erfolgte, wie v. Premer- 
stein selbst erwähnt, so spricht das gegen die Existenz 
von Sperrmauern. Dass darauf eine „umfassendere 
Festun gszone** geschaffen sei, kann ich aus den bei- 
gebrachten Inschriften^^) nicht entnehmen. Auch 
Septimius Severus konnte die Alpenpässe 193 ohne 
Aufenthalt passieren und ebenso Maximinus 238. 
Für den Zug des letzteren haben wir die ausführliche 
Schilderung Herodians (8, l ff.), der es schwerlich 
versäumt haben würde, die Fährlichkeiten der Alpen 
durch die Erwähnung von Befestigungen rhetorisch 
zu verstärken, wenn es solche gegeben hätte.^^^ Erst 
um die Mitte des vierten Jahrhunderts finden wir in 
der zweiten Rede des Kaisers lulian einen Hinweis 
(p. 71 C) : zb öfe ÖTCfep xöv 'j1Xtc8Q)V xslx^S iiotXativ xs -^v 
9pc6piov, xal aÖTcji XP'')'^*^ P**^* "^^ ^üyyjv 6 töpawos 
(Magnentius 351), &aTtap ipu{id xt vsoup^fe^ dcnoqpi^vag 
xal dt^töXc^ov qppcupav dicoXinddv ä^^ü)[iivo)v dtv5p(&v. 
obdk aöxö; d)^ TCO^^oDxixo) nopsösxai, l^vs dk £v x^ 
icXt^o^ov TCöXsi (Aquileia). Die Befestigung wird in 
Gegensatz gestellt zu anderen rasch hergerichteten, 
önoiot}^ fjpZv xoug x^P^^^^ lwo{iov xaxaoxeud^sod^i. 
Wir müssen sie uns also von nicht unerheblicher 
Stärke denken. Außerdem scheint mir wichtig, dass 
von xslxo?» nicht von xefx'J d»c Rede ist. Der Ausdruck 
7caXai6v spricht nach v. Premerstein für das hohe Alter 
der Sperrmauern, aber meines Erachtens nöthigt er uns 
nicht einmal, in das dritte Jahrhundert hinaufzugehen. 
Man erinnere sich nur, wie freigebig z. B. auf Bau- 
inschriften und Meilensteinen mit dem Wort vetustas 
umgegangen wird. Brücken und Straßen, die der eine 
Kaiser hergestellt hat, nennt schon der Nachfolger 
vetustate corruptas. Im weiteren Verlaufe des vierten 
Jahrhunderts wird dann noch mehrmals die Befestigung 



der lulischen Alpen erwähnt, jedoch ohne dass wir 
von ihrer Art näheres erführen. 

Das Resultat der Musterung der Schriftsteller- 
notizen ist für den, welcher den Unterschied der 
Zeiten erwägt, nicht auffallend. Die frühe Kaiserzeit 
ist aggressiv, nicht defensiv. Sie sichert einzelne wich- 
tige Punkte für ihre militärischen Operationen, denkt 
aber nicht an weitverzweigte künstliche Befestigungs- 
systeme. Solche bilden sich erst aus, als die Er- 
oberungspolitik zum Stehen kommt. Aber auch dann 
hat man einen Schutz der Alpen noch lange nicht 
für nöthig gehalten. Zur Wehr Italiens genügte der 
Donaulimes. Erst als seit der Mitte des dritten Jahr- 
hunderts die Macht des Reiches sank und die Prä- 
tendentenkämpfe häufiger wurden, konnte der Wunsch 
entstehen, die Alpen zu sperren. 

Eine willkommene Bestätigung geben zunächst 
die Itinerare. Die Station auf der Passhöhe heißt auf 
der Tabula in Alpe Julia, im Hierosol. mutatio Castra. 
Sie hat zwischen Marc Aurel, unter dem das Straßen- 
netz der Tabula aufgenommen wurde,^^) und dem Jahre 
333, in dem der Pilger von Bordeaux nach Jerusalem 
zog, ihren Namen geändert. Die Ursache war zweifel- 
los die Anlage des Castells von St. Gertrud, für die 
wir also zeitliche Grenzen haben. — Die Station am 
Hubel heißt im Hierosol. mansio Fluvio Frigido. 
Sollte das Castell von Huidenschaft, wenn es 333 
schon bestand, nicht ebenso gut in die Stations- 
bezeichnung aufgenommen worden sein wie das von 
St. Gertrud? Sollten wir nicht etwa mansio Castra 
ad Frigidum erwarten? Aber nur St. Gertrud heißt 
Castra, und zwar ohne jeden weiteren Zusatz, als 
lägen nur diese Castra an der Passtraße. Diese Er- 
wägungen ergeben allerdings keine völlige Sicherheit, 
wohl aber eine starke Wahrscheinlichkeit. 

Ins vierte Jahrhundert deutet aber auch Anlage 
und Bauart der Befestigungen, wenigstens was mir 
bisher davon bekannt geworden ist. Ich gehe aus 
von dem Castell von Haidenschaft. Müllner hat eine 
Beschreibung*®) und einen kleinen Plan*®) desselben 
publiciert. Es ist ein Quadrat von 152™ Seitenlänge. 
An jeder Ecke steht ein runder, dicker Thurm, da- 
zwischen sind an den Seiten je zwei, so dass wir im 



**) Hist. 2, 98; 3. 8. 

*^) Revue arch. III. Serie, XXI 396 n. 88 und 
Pais n. 58 = II 10. 

*®) 2, I ist die alte verderbte Lesart oxpax67ieöov 
jetzt durch 7ced(ov ersetzt. 



*7) Cuntz, Hermes XXIX 586 ff. 

*^) Emona 131 f. 

*^) Mitth. der Central-Commission XV 131, 
Fig. 28 nach einer Pause aus der Catastralmappe im 
Archive des dortigen Steueramtes. 
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ganzen 12 vor die Mauer stark vorspringende Thürme 
erhalten. Wie man in der älteren Kaiserzeit Castelle 
baute, wissen wir seit den deutschen Limesgrabungen 
zur Genüge. Noch im zweiten Jahrhundert sehen sie 
ganz anders aus als Haidenschaft. Man vergleiche 
nur einmal durch Bauinschriften datierte Castelle wie 
Pföring aus dem Jahre 141 oder Neckarburken-Ost 
145/6^^ und andere. Wir finden da nur kleine, meist 
rechteckige und in viel größeren Distanzen stehende 
Thürme, die vor die Mauer nur wenig oder gar nicht 
vorspringen. Die Ecken der Castelle sind stark ab- 
gerundet und oft ohne Thurm gelassen. Der erste 
Blick zeigt, dass Haidenschaft zu einer anderen Zeit 
entstanden sein muss. Seine nächsten Verwandten 
sind die unter Constantin dem Großen gebauten 
Castelle von Deutz, Neumagen, Jünkerath und Bit- 
burg in der Rheinprovinz ^') und das dem Ende des 
dritten Jahrhunderts angehorige in Burg am Ausfluss 
des Rheins aus dem Bodensee.*^) Besonders Deutz") 
hat mit ihm die größte Ähnlichkeit, nur ist es seiner 
exponierten Lage auf dem rechten Rheinufer ent- 
sprechend noch stärker hergestellt. Es besitzt außer 
4 starken Thorthürmen noch 14 runde Mauerthürme. 
Die Anlage ist aber die gleiche und ebenso die Größe: 
152 X 154"- Der vom Mauerringe eingeschlossene 
Raum ist ziemlich genau 7 iugera (1*766 Hektar).**) 
Gegenüber den Befestigungen älterer Zeit zeigen uns 
diese constantinischen „eine ganz andere Auffassung 
der Kriegskunst, die ihr Heil in der Abwehr, in der 
Verstärkung der Mauer und in der Häufung der festen 



Punkte suchte".**) Dieselbe Epoche, die im Innern 
des Reiches, im Moselthal und auf der Eifel Straßen- 
castelle anlegen musste, hat auch die Alpen mit 
Castellen und Mauern versehen. 

Die technische Ausführung der Thürme und 
Mauern unseres Castells scheint es mir ebenfalls der 
späteren Kaiserzeit zuzuweisen. Den besterhaltenen 
gegen 20 "^ hohen Thurm hat Müllner den „Zinnen- 
thurm** getauft. Sein oberer Theil, mehr als '/j der 
ganzen Höhe, unterscheidet sich in Farbe und 
Bauart deutlich vom Übrigen und ist bei einer 
späteren (mittelalterlichen?) Restauration aufgesetzt 
worden. Darunter kommt ziemlich ungleichmäßiges 
Flickwerk, dann erst der ursprüngliche Bau. Dieser 
zeigt sehr unregelmäßige Schichten von Bruchsteinen 
verschiedener Größe*®) und verschiedenen Materials, 
die kaum bearbeitet und mit reichlichem Kalkmörtel 
verbunden sind. Der Mauerring hat außen die gleiche 
Construction. Das Gusswerk aus Bruchsteinen und 
Kalk hinter dieser Mauer ist nicht in regelmäßigen 
Schichten hergestellt, sondern in wenig sorgfaltiger 
Weise eingeschüttet worden, so dass häuBg kleinere 
Hohlräume geblieben sind. 

Über das Castell von Hrib wissen wir leider 
noch nicht viel.*"') Auf seinem Plan der Sperrmauer 
bei Ober-Laibach *^) gibt ihm Müllner quadratische 
Form, 12 stark vorspringende Th.ürme, 4 runde an 
den Ecken und 8 rechteckige dazwischen.*^) Der 
Grundriss wäre danach dem von Haidenschaft ähnlich. 
Dazu kommt noch die Übereinstimmung in der Größe: 



*®) Der obergerm.-raet. Limes, Lieferung XVI 
1902 und IX 1898. 

**) Für die drei letzten vgl. Hettner, Die römi- 
schen befestigten Mansionen von Neumagen, Bitburg 
und Jünkerath. Westdeutsche Zeitschr. X 284 ff., mit 
Grundrissen. Neumagen istNoviomagus an der Römer- 
straße Trier — Bingen, Jünkerath Icorigium und Bit- 
burg Beda vicus an der Römerstraße Trier — Köln. 

*') F. Keller, Die römischen Ansiedlungen in 
der Ostschweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in 
Zürich XII 274 ff. Taf. I; Mommsen, Inscr. Helvet. 
n. 272; Morel, Castell und Vicus Tascaetium in 
Raetien. Comm. in hon. Mommseni 151 ff.; Schiller, 
Gesch. d. röm. Kaiserzeit II 134 f. 

*') Vgl. Wolf, Die Aufdeckung — der zu Deutz 
gefundenen Reste eines röm. Castrums. Rhein. Jahrb. 
LXVni 1880 S. 13 ff. mit Plan; Schultze, Steuer- 
nagel und Nissen, Colonia Agrippinensis 1895 S. 81 f. 



166, mit Plan. 

**) In Neumagen 128 Hektar, Jünkerath 15 2 
Hektar, Bitburg ungefähr 2 Hektar. Alle drei haben 
mehr ovtilen, gerundeten Grundriss. Das Castell von 
Burg ist wieder fast quadratisch, aber kleiner (äußere 
Seitenlänge etwa 97*5™» innerer Raum etwas mehr 
als 0*9 Hektar). 

**) Colonia Agr. 82. 

**) Durchschnittlich etwa 0*30" X 0-17™ aber 
auch 0*65" X 0*23"', und daneben ganz kleine Stücke 
und Flicken. 

*"') Vgl. Müllner, Emona 1 1 2 f. v. Premerstein 
a. O. 12. 

*8) Argo VIIL 

*^) Das oben erwähnte Castell in Burg am Rhein 
hat an den drei erhaltenen Seiten runde Eckthürme, 
je zwei halbrunde Zwischenthürme und zum Schutze 
des Thores zwei quadratische Thürme. 
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152 ""Seitenlange. Ich halte es daher für wahrschein- 
lich, dass beide Castelle, die nördlich und südlich 
den Beginn der Passtraße schützen, in derselben Zeit 
gebaut sind. 

Die Mauern des Castells von St. Gertrud sind, 
wie ich mich überzeugt habe, ebenso ausgeführt wie 
die von Haidenschaft,^^) können also zeitlich nicht 
weit von diesen getrennt werden. Dasselbe scheint 
auch für das Castell von Gruden und die Sperr- 
mauern bei Hrib zu gelten. Mich selbst davon zu 
vergewissern, hinderte mich leider das Eintreten 
ungünstiger Witterung. 

Ich denke mir die Entstehung des Befestigungs- 
systeros also folgendermaßen: 

I. Emona in augusteischer Zeit. 



2. Castell und Sperrmauern von St. Gertrud 
etwa in constantinischer Zeit, denn sie sind vor 333 
errichtet (Hierosol.), aber nicht viel früher wegen 
ihrer Bauart. 

3. Die Castelle von Haidenschaft und Hrib nach 
333 (Hierosol.), aber wahrscheinlich nicht viel später 
wegen ihrer Ähnlichkeit mit anderen Castellen der 
constantinischen Zeit. 

4. Die Sperrmauern bei Hrib und das Castell 
von Gruden mit seinen Sperrmauern nach 351, da 
lulian nur ein Tstxc^, die Mauer von St. Gertrud, 
kennt; aber nicht viel später wegen der Bauart. 
3 und 4 könnten möglicherweise zur selben Zeit 
hergestellt sein. 

Graz. OTTO CUNTZ. 



Aus Südistrien. 



I. Die romischen Hafenanlagen von Val Catena 

auf Brioni grande. 

Die Durchforschung der beiden größten Eilande 
der Brioni- Gruppe, Brioni grande und minore*) ergab 
für folgende Örtlichkeiten antike Besiedelung: 

An der Ostküste von Brioni grande: 

1. Gebiet um Val Catena (Hafenanlagen, Villen 
sammt Zubauten, Wasserversorgungsanlagen). 

2. Monte CastcUier (Cisterne, Brunnenschacht, 
Mauerzüge, Kleinfunde). 

3. Porto di Brioni (römische Wasserleitung 
zwischen dem Monte Castellier und Hafen, Ziegel- 
pflaster, Mauerzüge). 

4. Val Torre (Mauerzüge; die übrigen» Ruinen 
sind größtentheils mittelalterlich). 

An der Westküste von Brioni grande kommen 
in Betracht: 

I. Das Gebiet am Porto buon (In den Ruinen 
mittelalterlicher Befestigungen : römische Cisterne, 
Gewölbe, Mauerzüge). 



2. Der Hügelzug, der von der Bucht Aqua Salsa 
gegen Val Torre streicht (Baureste). 

3. Peneda (Mauerzüge). 

Auf Brioni minore breitete sich eine römische 
Ansiedelung am Ufer des Porto St. Nicolo aus.^) 

Von allen diesen Fundstätten erwies sich an zu- 
tage stehenden antiken Bauresten am ergiebigsten 
das Gestade von Val Catena, das sich als der Pola 
nächst gelegene Ankerplatz und nach seiner gegen 
Süden offenen, gegen Norden durch den Höhenzug 
des Moribuon geschützten Lage als das natürliche 
Emporium der Insel darbot. Bisher nur nach einzelnen 
Bautheilen aufgenommen und beschrieben, scheinen 
mir dessen antike Anlagen eine zusammenfassende 
Behandlung zu fordern und zu lohnen. 

Am Nordgestade ergaben Nachforschungen in 
beträchtlicher Ausdehnung hinziehen de Substructionen, 
femer Mosaikböden, die von römischen Landhäusern 
und deren Zubauten herrühren. Aus den Grund- 
rissen lassen sich nach Unterschieden in der Anlage 



®^') Ein Stück des östlichen Mauerzuges in der 
Nähe der Straße war durchschnitten und gut sicht- 
bar. Vgl. auch Müllner a. a. O. 125. 

*) Vgl. Jahresbefte Beibl. I900 Sp. iQSff. Gnirs, 
Rom. Wasserversorgungsanlagen im südl.Istrien (Progr. 
d. M.-U.-R. in Pola I901) iqff. Brioni ist nach den 
Angaben der Tab. Peut. und des Plinius (.III 30) nicht, 



wie bisher allgemein angenommen wurde, mit der 
römischen Insel Pullaria, vielmehr mit Ursaria gleich- 
zusetzen. Vgl. Gnirs, Das Gebiet der Halbinsel Istrien 
in der antiken Überlieferung (Progr. d. M.-U.-R. in 
Pola 1902) 28. 

2) Vgl. Mitth. d. C. C. N. F. XXVII 129 fr. 



und Orientierung drei getrennte Objecte unterscheiden, 
denen die drei großen Was serversorgungsan lagen ent- 
sprechen, über die Val Catena verfügt. Der erste 
Baacompleii (Olijcct l in Fig. 30) reichte vom innersten 
'Winkel der Bucht his über den modernen Molo 
hinaus; ein weiterer (Object Z), im mittleren Nord- 
gestade gelegener, lüsst als Hau|>tobject einen Ruod- 
hau erkennen, an den weitere Räume und eine Reihe 
von Unterkellerungen anstoßen Das meiste Baudetail 
bietet indes die iistlichst gelegene Villenanlage 
(Object 3), für die sich folgende Vertheilung ' der 
Räume und Zubauten ergibt: unmittelbar am Strande 
Wohnräume, die im WestHügel des Gebäades durch 
lange Tonnengewölbe unterkellert waren; im Osl- 
flügel gleichfalls Wohnräume, dann Corridore und 
Badeanlagen, die sich seevfärts nach Süden öffnen 
und sich mit der Nordfronl an die lange Fassade 
eines höher gelegenen CisterneahochbaDes anlehnen. 
Begleitet wird letzlerer an der rückwärtigen Lang- 
seilc von einer Flucht von Wirtscbaftsräumen, denen 
auch bemerkenswerte Reste einer antiken Waschküche 

Die antike Hafenanlage, wenngleich heute gioQen- 



theils unter Wasser, ließ sich in allen wesentlichen 
Theilen in unerwarteter Vollständigkeit wiederge- 
winnen. Über einer von mächtigen Quadern gehaltenen 
Quaianlage erhob sich mit einer mäßig hohen, vom 
inneren Winkel des Hafenbeckens auf circa 20O" 
verfolgbaren Futlermauer eine Terrasse, die die eben 
beschriebenen Baulichkeiten trug. In der Höhe des 
»weilen Objectes, dessen Subslructionen vorspringen, 
schließt diese Riva mit einem annähernd halbkreis- 
förmigen Hafenbassin ab, dem sich noch drei Piscinen 
anreihen. 

Auf dem der Bora ausgesetiten, für Wohnbaulen 
daher weniger geeigneten Südgestade sind außer den 
Ruinen der bedeutendsten Cisternenaolage von Val 
Catena nur Reste von Wirlschaftsobjeclen erhatten. 
Auch die Hafenaolagen scheinen dementsprechend 
im Gegensatze zu jenen des Nordufers mehr für den 
Frachten verkehr berechnet gewesen zu sein. Dafür 
spricht der mächtige, weit ausladende Molo, der 
auch Schilfen mit größtem Tiefgänge das Anlegen 
gestattete und die durch eine künstliche Ausbuchtung 
des Quais bewirkte Vergrößerung der Anlegefläche. 
Der wie auf der Nords ei te aus großen Quadern 
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enichtele, upgeflhr 10*° breite und landwärts von 
«iner Fultennauer an« Bruchstein flankierte Quai 
schiebt «ich im weiteren Verfolge bettächlich in den 
Hafen vor, um sodann mit der heuligen Küste 
divergierend in den inneren Theil der Bucht von 
Val Catena hineinzuziehen, wo er sich »chlieBlich 
im Strande verlänfl. Die Hafenanlagen des rück- 
wärtigen Theiles der Bucht entziehen sich Infolge 
von Einschaltungen der Untersuchung. 

II. Znr Topographie von Pola. 

Tm Nachhange zu WeiOhlupIs umfassender Be- 
handlung der Topographie des allen Pola berichte 
ich zunächst über den Zuwachs, den neuerliche 
Nachforschungen bei der Porta Kreole ergaben. Der 
von hier ausgeh CD de S tra Ben zu g wurde bereits im Vor- 
jahre in längerem Verlaufe freigelegt, wobei man 
beiderseits auf dürftige Baureste slieQ. Die nahe 
Stadtmauer wurde im Frühliuge dieses Jahres in 
einer Strecke von 12" bis auf das Fundament ab- 
getragen und erwies sich als mitlel|lterlich, aber aus 
antiken Werkstücken erstellt; gleichwohl ergab der 
Abbruch, mit Ausnahme des Bruchstückes eines 
SarkophagdeckeU keinen nennenswerten Ertrag, Hinter 
der Mauer Fundamente eines Wohnhauses später 
Epoche: die erhaltenen Mosaikböden einfaclisten 
Musters (schwarze Bänder am weißen Grund) sind 
in Bauschnll gebettet, der, nach bemalten Stuckresten 
zu schließen, von Gebäuden gut römischer Zeil her- 
rührt. Eine Heizanlage ließ sich in den Resten eines 
aus feuerfesten Fa^oniiegeln hergestellten Praefumiums 
und Heitcanals nachweisen. Weitere Grabungen ver- 
liefen ergebnislos, woraus erhellt, dass die Gegend 
südlich von Porta Ercole in römischer Zeit nicht 
verbaut war, obwohl sie schon in früher Zeit in den 
Stadt rayon einbezogen war. 

Nach Abtragung der circa 1 " machligcn, aus zu- 
geführter terra rossa bestehenden römischen Boden- 
schicht, wurde ein Kjokken-Mödding angegraben, der 
in der Stärke von l— t'/j^von der Stadtmauer gegen 
das Hafencastell verläuft. Die Einschlüsse (Scherben 
primitiver Gerdße, Stein- und Knochenartefakle, 
Bronzereste u.s.w.) gehören dem Stamme lu, der in 
Torrömischer Zeil durch Besiedclung des Hügels, auf 
dem sich heule das Hafencastell erhebt, die Stadt 
begriindetc. Die zugebörige Nekropole konnte ich 
unterhalb des Kjökken-Mödding bei der Porta Ercole 
nachweisen: Form der Urnen und Beigaben führen 
auf die Epoche, die durch die bekannten Piizughi- 
funde, die Castellierfunde von Vermo und Villanuovi 



am Quieto beslimml wird. Verständlich wird nan 
auch, dass dieses zur Zeit des römischen Impcrinm 
innerhalb der Stadimauer fallende Terrain gleich- 
wohl ausgespart blieb: wie nachhaltig religiöse Scbem 
Jahrhunderte hindurch an Todtenslättea haftete und 
selbst reale Bedürfnisse des Lebens zurückstehen 
ließ, bedarf keines Nachweises. Besonders eindrücklich 
wird dies im nahen Nes.ictium, wo das Areale eines 
vorrömischen Friedhofes mitten im Weichbilde der 
Stadt auch in der Folge als Freiung erhallen blieb. 
An der östlichen Lehne des Thaies Zonchi 
(Nordufer des Außenhafens von Pola) förderten 
Schürfungen beträchtliche Reste eines römischen 
Landhauses zutage. Die wohlcrhaltenen Mosaiks der 
verhältnismäßig großen Wohnräume zeigen einfaches 
Oinamcnl; Bruchstücke von Marmorgeläfel, sowie 
schön pioülierte Einfissungsleistcn aus buntem Mar- 
mor fanden sieb im Schulte zahlreich vor. Auf dem 
gegenüberliegenden Thalhange constalierle ich in 
Oberresten einen mit opus spicalum gepflasterten 
Raum, Wasserlei tun g Scan äle und eine aus Beton 
erstellte Hochbaucis lerne, 

III. Funde. 

Von Einzelfunden, die neuerlich dem hiesigen 
Staatsmuseum zugeführt wurden, erwähne ich: 

I. Platte aus weißem Marmor, br. 0-54", 
h. o-zi", d. o-io" (Fig. 31). Der unlere Rand 
fehlt. Gefunden am Platze vor der Carolinen quelle 



Eig. 31 M^rnorrclicr in Pols, 

in Pola. In einfachem Rahmen eingetieft das Relief 
eines ithyphallischen Maullhieres, links Rest des 
Anbindepflockes. In der oberen Umrahmung die In- 
schrift ^LIX. Die ab den linksseitigen Rahmen 
anschließende unbearbeitete Fläche beweist, dass der 
Stein nicht für isolierte Aufstellung, sondern für einen 
tek tonischen Verband berechnet, eingangs eines Ge- 
bäudes, wie aus der Darstellung erhellt, als fascinum 
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zur Abwehr bösen Zaubers angebracht war. Qahn, 
Böser Blick 74 ff.; Sittl, Geberden 122). Allerdings 
erscheint an solcher Stelle, so weit ich übersehe, 
zumeist das phallische Symbol für sich, ohne dass 
indes die Verwendung des ithyphallischen Thierbildes 
im nämlichen Sinne befremden könnte; vielmehr hat 
man hierin ein Ursprüngliches zu erkennen, zu dem 
die späteren phantastischen Zwitterbildungen, die das 
Phallussymbol mit thierischen Gliedmaßen ausstatten, 
wieder zurückführen. Gesteigert mochte man sich die 
zauberabwehrende Wirkung durch die Wahl eines 
Thieres denken, dem nach seinen Beziehungen zum 
bakchischen Kreise und seiner priapischen Natur 
von alters dämonische Geltung zukam. In prophylak- 
tischem Sinne sind ithyphallische Esel oder Maul- 
thiere denn auch als Schildzeichen in Verwendung: 
Stephani, Compte-rendu 1866 p. 76 (vgl. ibid. p. 73, 
1S63 p, 242 A. 4; Jahn, Ber. d. k. sächs. Ges. 
d. Wiss. 1854 S. 48 A. 77). 

Dass FELIX nicht, wie zu vermuthen naheläge, 
sich etwa auf dem unteren Rahmen zu der pro- 
phylaktischen Formel FEUX HIC LOCVS EST 
ergänzte, (Jahn, Böser Blick 75 A. 192; CIL) sondern 
der Name des dargestellten Thieres ist, wird durch 
die charakteristische Beischrift zu dessen Häupten 
deutlich. Als Pferdename ist FELIX in den Listen 
der circensischen Spiele (CIL VI 10053) gesichert 
und auf unserer Darstellung in seinem glückhaüen 
Bezüge unmittelbar verständlich. 

2. Ecke eines Sarkophagdeckels, gefunden in 
der Stadtmauer nächst Porta Ercole. Oben ein Dach, 
imitierend imbrices und tegulae. Auf dem Eckakroter 
D d[is manibus]. In dem erhaltenen Theile des Giebel- 
feldes Rest eines Kranzes mit Bandschleife, die in 
der Giebelecke verläuft. 

3. Mosaikfragroent, gefunden Via Sergia n. 35. 
Erhalten ist innerhalb einer umrahmenden Flecht- 
bandbordüre ein polychrom ausgeführter Baum. 

4. Römische Thonlampen: 

a) Deckelfläche: geflügelter Genius. Boden: fünf- 
blätterige Rosette. 

b) Auf der Deckelfläche Diana mit Nimbus und 
Mondsichel auf dem Haupte, daneben eine Fackel. 
Boden zerstört. 

FORTIS 

c) Auf der Bodenfläche die bekannte Marke 

Außer diesen bei der Porta gemina gefundenen 
Exemplaren bewahrt das Museum eine Anzahl ein- 
facher Lämpchen gewöhnlicher Technik, die auf dem 

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 
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J X 1 rühren von Porta Ercole, das Bruchstück 




Bauplatze Perini in der Viale Carara gehoben wurden 
zugleich mit zahlreichen Trümmern römischer Thon- 
gefaße, darunter drei Fragmente von einer großen 
Ftachschüssel aus rothem Thon (Durchmesser 0*35 ^, 
Tiefe 0*035 "). *wei gehenkelte Thonkrüge. Zahlreiche 
Amphorendeckel von durchschnittlich 0*10™ Durch- 
messer; drei davon mit aufgepresster Inschrift 1^^ 

X. 

eines aretinischen Gefäßes mit Marke von Brioni 
grande. 

5. Von neuerdings gefundenen Inschriften er- 
wähne ich: 

a) Bruchstück einer Kalksteinplatte, h. 
047™, br.o*36", d.0'26", Buchstaben- 
höhe 0'08™. In der Hofmauer des 
museo civico in Pola. 

b) Mosaikinschrift. Buchstaben schwarz auf weißem, 
umrahmtem Mosaikfeld. Material: Kalksleinwürfel 
(o'oi "» — 0*015 " Seitenlänge) 
gebettet in einer schwachen 
Mörtelschichte ohne Unterbau. 
Die rechte obere Ecke des 
Feldes war bei der Aufdeckung 
bereits zerstört. Außer dieser Widmungsinschrifl 
zeigt der Boden, der sich als Überrest eines 
frühchristlichen Kirchenbaues zu erkennen gibt, 
noch polychrom gehaltene Ornamente (Maean- 
der, Rosetten, Kreuzverschlingungcn). Gefunden 
in situ bei dem Hausbau an der Ecke Piazza 
Verdi und Via Medolino in i ™ Tiefe. Nach- 
forschungen nach den Substructionen des hier 
bestandenen Baues blieben erfolglos. 

c) Architravbruchstück aus weißem Marmor h. 1*27", 
br. 0*67 "*, d. O 83 ", Buchstabenhöhe 014 ". 

(N IVS • \W\ 

I ; 

ä) Fragment einer Kalksteinplatte, h.O"45™, br.0'20", 
d. 0-25™, Buchstabenhöhe 0*09". 
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c nnd d zusammen mit Architekturstücken römi- 
scher und zum Theil frühchristlicher Zeit bei einer 
Grundaushebung hinter Porta Ercole gefunden werden 
Platzmangels halber vor der Arena verwahrt. 

Pola. A. GNIRS. 

12 
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Ein Brief aus Athen vom Jahre 1810. 



In der kleinen Zahl von Pionnieren der classi- 
sehen Archäologie, welche im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts Griechenland durchforschten, befand sich 
auch der jetzt wenigen mehr bekannte Däne G. H. C. 
Koes. Er tritt in der Öffentlichkeit hinter den Namen 
eines Haller, Stackeiberg, Elgin, Bröndsted zurück. 
Dass er so selten genannt wird, wenn man von der 
Zeit spricht, die uns aus tausendjährigem Schutte 
die Aegineten schenkte und die Parthenonsculpturen 
rettete, daran trägt vor allem sein früher Tod die 
Schuld. Kaum achtundzwanzigjährig starb er, bevor 
er die gesammelte Studienemte bergen konnte, am 
28. September i8ii auf der Insel Zante infolge 
außerordentlicher Reisestrapazen, denen seine von 
Haus aus schwache Constitution nicht gewachsen 
war. Es gibt nicht leicht ein rührenderes Denkmal 
der Trauer um den vorzeitigen Heimgang eines mit- 
strebenden und von gleicher Begeisterung für das 
klassische Alterthum erfüllten Forschers als die 
Klage Bröndsteds in der Vorrede zu seinen »Voyages 
et recherches en Grfece*. In ergreifenden Worten 
schildert er den edlen Charakter und kurzen Lebens- 
lauf des hoch veranlagten Freundes, wie gemeinsame 
Studien sie auf der Universität in Kopenhagen zu- 
sammenführten, wie sie sich 1807— 1 808 in Paris, dann 
1809 — 18 10 in Rom für die Reise nach Griechen- 
land vorbereiteten, um endlich den Fuß in das Land 
der Sehnsucht setzen zu können. Aus jenen glück- 
lichen Tagen, da sich dem Kunstbegeisterten die 
schönsten Träume verwirklichten und er in die 
,heilige* Stadt einzog, stammt ein temperamentvoller 
Brief von Koes, den ich im folgenden mittheile. 
Ich fand ihn zufällig in Rom, als ich das sub divo 
ausgebreitete Lager eines fliegenden Buchhändlers 
durchsuchte, unter einem Wüste verschiedenartigster 
Papiere. Gerichtet ist er an Franz Riepenhausen, 
den Verfasser der durch Goethe veranlassten Re- 
conslruclion der polygnotischen Gemälde in der 
Lesche der Knidier in Delphi. Franz Riepenhausen 
arbeitete mit seinem jüngeren Bruder Johann *) seit 
1807 in Rom, wo Koes sie kennen lernte und sich 
beiden in inniger Freundschaft verband. Der Brief, 
dessen Orthographie ich beibehalte, ist auf zwei Seiten 
Quart geschrieben und lautet: 



Athen 27. Sept. 1810 

„Lieben Freunde. Da Ihr diesen Brief vielleicht 
ngar nicht oder nicht viel eher als mich selbst zu 
„sehen bekommt (denn er muß den verdammt langen 
„Weg über Constantinopel u. Wien nach Rom 
„machen) so mag ich mich eben so nicht weitläufig 
„faßen, sondern melde Euch ganz kurz daß Bröndsted 
„und ich uns hier sehr wohl befinden. Die anderen 
„sind wohl noch in Korinth wo wir Sie vor 14 Tagen 
„ließen, um nach Herzenslust zu zwicken [?] während 
„wir dem heiligen Athen zueilten. — Ja hier ist 
„mehr als Rom, — Parthenon, Propyläen, Theseus- 
„u. Jupitertempel! wer vermag die unendliche Größe 
„zu faßen u. darzustellen. — Und doch sehne ich 
„mich herzlich nach Rom u. nach zu Hause — denn 
„es giebt keine verfluchtere Race als die jetzigen 
„Griechen. Sie sind senza fede u. senza veritä u. 
„die hier sich aufhaltenden ansäßigen Europäer, haben 
„auch einen Sparren vom faulen Holze. — Engelländer 
„giebt es die schwere Menge aber wenn man an die 
„gutmüthigen talentvollen liebenswürdigen Römer 
„gewöhnt ist, so findet man wenig Gefallen an 
„den politischen bornirten langweiligen Mi- 
„lords. — 

„Übrigens ist es unser Plan hier ungefähr zwei 
„Monathe zu bleiben u. dann nach den Umständen 
„durch den Pelopones zurück. — Grüßet Sirletti u. 
„meldet ihm daß ich, da ich selbst nicht nach Kon- 
„stantinopel komme, den Brief an Angeletti unserm 
„Gesandten, dem Baron Hübsch zugeschickt habe, der 
„hoffentlich den erwähnten Angeletti ausfindig 
„machen wird. Lebt recht wohl lieben Freunde u. 
„grüßet mir recht sehr Thorwaldsen, Schloßer, Po- 
„lizzis[?] u. alle gute Freunde. 

Euer G. Koes 

N. S. Dem Parisino gebt meinen traulichen 
Händedruck. — 

Bröndsted grüßt herzlich. — 

Adresse: A Monsieur F. C. Riepenhausen 

Strada Condotti Caf^ greco 

ä Rome 

Auf der Siegelseite des Couverts in flüchtiger 
Nachschrift: unsere Freunde sind heute den 28. Sept. 
glücklich von Korinth angekommen. K. 



*) Vgl. zu beiden O. Harnack, Deutsches Kunst- stachen für Bröndsteds Reisewerk einige Tafeln; vgl. 
leben ip Rom im Zeitalter der Klassik 179. Sie 1. c. pr^face p. XV. 
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Der Brief bedarf nur geringer Erläuterung. 
Warum ein nach Rom gerichtetes Schreiben von 
Athen aus über Constantinopel und Wien gehen 
rousste, erklärt sich, abgesehen davon, dass ja 
Griechenland damals noch zur Türkei gehörte, viel- 
leicht auch durch die Kontinentalsperre. — Die 
sehr geringe Meinung, welche Koes von den Griechen 
hatte, war weitverbreitet.') Ein Wandel trat erst 
durch die Kämpfe der Neugriechen gegen die Türken 
und die durch sie erzeugte philhellenische Bewegung, 
welche ganz Europa raitriss, ein. — Zu den , bornier- 
ten Milords" vgl. Bröndsted 1. c. p. X s. Die sehr 
verdienten Architekten Cockerell, Foster, North und 
Douglas können mit diesen beißenden Worten nicht 



gemeint sein. — Koes ist von den ,talentvollen, 
liebenswürdigen Römern* ganz entzückt. Diametral 
entgegengesetzter Meinung ist Levesque in seinem 
kurz vorher (1797) erschienenen , Gemähide Roms*. — 
Unter Sirletti ist wohl jener römische Steinschneider 
Francesco S. gemeint, der bei Goethe im Leben 
Hackerts (Nachträge, Hinterlassenes) erwähnt ist; 
vgl. auch Furtwängler, Antike Gemmen III 381. — 
Angeletti, wohl Alessandro Ang., der als Radierer 
sich einen Namen machte.') — Die aus Korinth an- 
gekommenen Freunde sind der Architekt K. Haller 
V. Hallerstein, der Landschafter J. Linkh und der 
Baron O. M. v. Stackeiberg. — 

Rom, im Juni 1902. LUDWIG POLLAK. 



Neue norische Inschriften. 



I. Virunum. Votivara gewöhnlicher Form, ge- 
funden auf dem sogenannten Oberzollfeldacker nächst 
der Haltestelle , Zollfeld*; gegenwärtig noch dort im 
Gasthaus. Höhe 074 ", auf den drei Hauptseiten 
ein Kranz-, unten ein fünffaches Sockelgesims, Rück- 
seite eben. Die rechte Vorderkante schräg abge- 
arbeitet. Der obere Aufsatz mit schwach ausgeprägten, 
beschädigten Eckhörnern zeigt auf beiden Schmal- 
seilen je ein horizontales Dübelloch, wohl für Stifte 
zur Anbringung von Kränzen oder dgl. 

Das Inschriftfeld h. 0*305", ursprünglich br.O' 3 3™, 
jetzt nur mehr br. 024™ [= CIL III S 15 205]. 



Forlun[ae 

Atig'yustae) 




Iannar[ius 
Virunen[sium 
5 V. s, l, \m. 



2) Vgl. Bröndsted 1. c. p. XVL 

') Vgl. Meyer, Künstlerlexikon II 34. 

») Besser würde dem Raum VIRVNEN[S- LIB] 

= Virunen[s(ium) lib(ertus)], vgl. CIL III 4870, 

entsprechen und zugleich wäre damit der Anlass der 

Widmung, die Freilassung des gewesenen Gemeinde- 



Die Widmung scheint von einem servus publi- 
cus der Stadtgemeinde Virunum vollzogen. Allerdings 
lässt der zu berechnende Raum die in Z. 4 nöthige 
Ergänzung SIVM nur unter Annahme einer Ligatur 

ZU.1) 

In nächster Nähe (Töltschach) wurde der Stein 
4778 gefunden, der ebenfalls eine (von einer größeren 
Anzahl von Personen vollzogene) Weihung an die 
Fortuna Augusta enthält. 

2. [S. Peter ob Reichenfels, oberes Lavant- 
thal.] Grabsteinplatte 0*7I™X0*45"; Dicke von 
Ol 15™ (links) bis 005 ™ (rechts) abnehmend. Das von 
doppelten Randleisten umgebene Inschriftfeld misst 
0'6 °* X 03 °*. Der in stark abweichender Lesung 
bereits CIL IH S 11657 veröffentlichte Stein wurde 
zu Ostern 1901 für das Klagenfurter Museum er- 
worben, wo ein genaueres Studium der stellenweise 
schwer lesbaren Inschrift folgende, in den letzten 
Zeilen auch }etzt noch nicht ganz sichere Lesung 
ergab: [== CIL III S 15205^] 



sclaven, bezeichnet. Aber dass der Freigelassene seinen 
neuen Vor- und den — allerdings hier selbstver- 
ständlichen — Gentilnamen ausließe, wäre zwar 
nicht unerhört, aber doch auffallig genug. Man wird 
es also wohl bei der oben gegebenen Ergänzung 
bewenden lassen. 
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O N ' 


F • B A R D 
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Aa A T R' 


ETADIVTORItRATRI ^"^ 


SIBETBAA'ONEGR// //// 



Otuni 
Moccom[s 
ß^ilio) Bardo ma[U]r 
et Adiuiori [f]ratri et 
5 sib(i) et Banon{a)e [ob{itae) ann{orutn) . 



. .? 



Der Stein ist mit Ausnahme der linken unteren 
Hälfte stark ausgewaschen, so besonders der Grund 
vor und nach dem ersten Worte. 

Z. 2 iin.: der Rest des I scheint sicher. Z. 3: 
das D auffallend breit, aber sicher; darnach viel- 
leicht Rest eines Punktes; beim M die erste Hasta 
vertical und, wie es scheint, irrthümlich verlängert; 
am Ende nach R hart am Rande scheinbar Rest 
einer Verticalhasta : wohl nur zufallige Verletzung 
des Steines. Z. 4 ist ersichtlich später und von 
gröberer Hand ein gehauen und noch später ET am 
Schlüsse und die ganze fünfte Zeile, deren letztes 
Drittel wie durch Rasur zerstört erscheint. Z. 5: 
alles nach BANONE (statt -ae, vgl. unten S. 177 
Z. 11) Kommende ist unsicher, vielleicht: ob[fitae) 
ann(orum . . .] 

Die Inschrift ist wichtig wegen ihrer keltischen 
Namen. Dem latinisierten Dativ OTVNI entspricht 
der aus dem Genitiv Attunis (CIL III 4937 und 
6504, vgl. Attonis ib. S I1699 Z.4) zu erschließende 
und wahrscheinlich in 4953 A//IVNI verborgene 
Dativ Attuni (vgl. die weiblichen Dative Aracuni 
4937 und TAPARVN 5469), zu dem der keltische 
(mascuUne) Nominativ Attu lauten muss. Hier werden 
wir also mit Prof. R. Much, dem ich in dieser Sache 
freundlichst ertheilten Rath verdanke, die Nominativ- 
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form OTV anzusetzen haben, ^) was nicht bloß 
Feminin, sondern auch Masculin sein kann. 

Der Vatersname Mocco kommt, u. zw. ebenfalls 
in der Genitivform Mocconis zusammen mit der ganz 
ähnlich gebildeten Nominativform Vecco vor auf der in 
S. Remigio bei Pallanza, also ebenfalls auf keltischem 
Sprachboden gefundenen Grabschrift CIL V 6644. 
Moco ist auch nach Mommsen zu lesen in der Schluss- 
zeile der Genueser Bronzetafel ib. 7749 (häufiger ist 
die Form Mocus, doch auch Moca). Ähnliche Bildung 
zeigt der Name Lucco (Seckauer Grabstein eines 
Norikers aus der ersten Kaiserzeit im Grazer Joanneum 
CIL III 5368, und verwandt sind die durch ein 
Sufnz erweiterten Namensformen Voccio (bekanntlich 
Name eines norischen Königs bei Caesar b. Gall. I 
53) und Buccio, Sohn eines Ressimarus CIL. III 
5469. Nach Much liegt hier, oder überhaupt in den 
Fällen, wo einstämmige keltische Namen mit Doppel- 
consonanz neben solchen mit einfacher Consonanz 
erscheinen, „hypokoristische Gemination und Assimi- 
lation" vor. 

Bardo in Z. 3 wird als Nominativ, d. h. als der 
zu erwartende Name der Mutter aufzufassen sein. 
Allerdings scheinen gerade für dieses Wort als 
Frauennamen die Belege zu fehlen, obwohl der 
Nominativausgang -o auch bei weiblichen Kelten- 
namen sich findet: Banno (mehrfach im Index von 
CILV); Cermo XII 4919; Bito 4066; Diseto 3603; 
SoUo 4150 u. s. w. Für den entsprechenden männ- 
lichen Namen Bardus (vgl. den bekannten Gattungs- 
namen bardos) genüge es, folgende Beispiele anzu- 
führen: Das Mil. Dipl. III ist ausgestellt Cattao 
Bardi f. Helvetio; in CIL III 4575 erscheint ein 
Veteran der Ala I Flav. Brittonum T. Flavins 
Bardus; vgl. auch 4838, wo eine lulia Bardi f. Elio- 
mara als Frau eines Aedilen (von Virunum?) genannt 
wird. Von besonderem Belang ist aber, dass in der 
nicht weit von unserem Steine gefundenen Inschrift 
CIL III 5473 dieser Name als der des Vaters (?) 
einer Frau Banona erscheint. Hier finden wir also 
zwei Namen vereint, die auch auf unserer Inschrift 



2) Wird jetzt bestätigt durch CIL III Suppl. 
Add. postr. n. 14368 *, wo Hirschfeld . . . Otu 
Senonis f(ilia) . . . liest. Es sei übrigens daran er- 
innert, dass Pauli, Altital. Forschungen III 304 die 
Formen Atto (Ato C III 6503), den Nominativ zum 
Genetiv Attunis (s. o.) und den latinisierten Nomi- 
nativ Atunus (C 4952) für illyrisch-venetisch hält. 



Für OTV stellt die Filiation sowohl auf unserer 
Inschrift als auch namentlich die auf der eben an- 
geführten 14368*: Senonis f. die keltische Natur 
ebenso außer allen Zweifel wie etwa bei Vindu (CIL 
III S 11705 Vindu Comatillae vgl. mit Mil. Dipl. 
XXXV Mogetissae CoraatuUi f. Boio). 
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wiederkehren, wenn auch vielleicht nicht bei gleich- 
zeitigem Verwandtschaftsverhältnis ihrer Träger. Die 
in der letzten Zeile genannte Banona nämlich dürfte 
wohl eine Verwandte, kann aber auch eine Dienerin 
gewesen sein, die nach der in Z. 3 genannten Mutter 
der beiden Geschwister Otu und Adiutor als letzte 
in diesem Familiengrabe bestattet wurde. Banona 
ist ein sehr häufiger und ausgesprochen keltischer 
Frauenname, vgl. außer der eben erwähnten Inschrift 
noch CIL III 5474; 4724; 5542; 4892; 4884; 4953: 
5698. Der einzige lateinische Name auf dieser In- 
schrift ist der des Bruders (Z. 4) Adiutor. Hier liegt 
aber wohl nichts anderes vor als Latinisierung, be- 
ziehungsweise Übersetzung eines heimischen Namens.^) 
3. [Territorium von Juenna]. Im Sommer 1901 
wurden in Unterloibach bei Bleiburg neun in eine 
Friedhofmauer verbaute Fragmente einer monumen- 
talen Inschrift gefunden, die sich gegenwärtig in 
Verwahrung ihres Entdeckers, des fiirstbischöflichen 
Rathes und Dechanten S. Th. Bauer zu Bleiburg 
befinden. Vorläufig besprach ich sie wie die beiden 
voranstehenden Inschriften in der Carinthia I 1902 
S. I ff. und nach meiner damaligen Aufnahme stehen 
sie im CIL S III 15205*. Die folgende Wiedergabe 
beruht auf einer nochmaligen, unter wesentlich günsti- 
geren Verhältnissen gemachten Untersuchung der 
mittlerweile von Sinter und Mörtel scharf gereinigten 
Steine und ist daher in einigen Punkten genauer. 



SebrififlicU 




aus der Fundgegend stammender Marmor; ~2. die 
gleichmäßig ebene, nicht glättende Abarbeitung der 
Rückseite und die annähernd gleiche Platten stärke, 
die von o'2i™ bis 0'26 " an den Enden variiert; 
3. die übereinstimmende Profilidrung des Rahmens, 
der nicht, wie gewöhnlich, erhöht über die Schrift- 
fläche heraus- sondern in entgegengesetzer Richtung 
zurücktritt; erhalten ist dieses Profil, 
welches die beistehende Fig. 32 
im Durchschnitte wiedergibt, an den 
beiden Rändern von c und theil- 
weise auch am oberen Rande von 
tf, wo aber die Hohlkehle a — ß 
etwas größer gewesen zu sein scheint 
als am rechten Rande von c (etwa 
0'I4™ gegenüber von O'll™): ein 
Unterschied indes, der bei der Größe 
des Monuments sowenig in Betracht 
kommt, wie die geringe Schwankung der Platten- 
stärke; 4. die singulare Disposition der Schrift: unten 
eine durchlaufende Zeile von Capitalbuchstaben zu 
0*148 " (= 2 palmi) Höhe, und darüber einzelne 
Verlicalcolumnen, welche durch die Lage, die Ab- 
stände und die abnehmenden Höhenmaße der Zeilen, 
soweit die Erhaltung reicht, sich entsprechen. 

Die schönen, sorgfaltig eingehauenen Buchstaben 
weisen etwa auf die Wende vom ersten zum zweiten 
Jahrhundert. Dass die große durchlaufende Zeile den 



Fig. 32 Profil 

eines Inschrift- 

fragments in 

Bleiburg. 
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Die Fragmente lassen sich zu drei größeren 
Theilstücken a, b und c zusammensetzen; die Zu- 
sammengehörigkeit der zwei Theile von b ist durch 
das Übergreifen der beiden Enden des C gesichert. 
Dass alle zusammen einem Monumente angehörten, 
beweist: i.das gleiche Material, gelblichweißer, nicht 



Abschluss der Inschrift bildete, wäre gegen alle 
Analogie; vielmehr wird die Schrift nach unten sich 
fortgesetzt haben, was auch ein auf a erhaltener 
Reliefrest beweist, der eine längere Fortsetzung nach 
unten fordert. Das Ganze wird also aus mehreren 
Platten zusammengesetzt gewesen sein, und möglicher- 



^) Der Name kommt bekanntlich auch sonst 
(Italien, Afrika) besonders für Sclaven vor, nirgends 
aber so häufig wie in den Inschriflen des III. und 



sodann des V. Bandes des CIL (im XII. Band auf- 
falliger Weise nur fünfmal). 
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weise ist unter dem A von b noch der Rest einer 
Lagerfuge vorhanden. Dass die beiden Theilstücke 
b und c von einer Platte herrühren, lehrt der Augen- 
schein. Unsicher bleibt dagegen, wie weit a von b 
abstand und ob es überhaupt in der nämlichen Kbene 
lag. Verkleideten die Platten etwa eine viereckige Basis 
oder Bauform, so bliebe denkbar, dass a sich an einer 
anderen Seite derselben befand. Reste oder Spuren 
einer Befestigung ließen sich freilich nicht entdecken. 

Der linke Rand von b xeigt eine schwerlich 
antike Abschrägung. Über TA in Z. 4 ist die Ober- 
fläche in dem skizzierten Umfang ausgesplittert. In 
C wäre zu Anfang von Z. 2 vielleicht R möglich, 
wahrscheinlicher ist aber, auch aus sprachlichen 
Gründen, M.*) In a ist Z. i F, in Z. 2 MI (nicht AE) 
sicher. Diese Buchstaben erscheinen zusammenge- 
drängt mit Rücksicht auf ein rechts davon in die 
Schriftfläche bis zu 0*05 "* eingetieftes Relief, von 
dem nur ein kümmerlicher, noch dazu großentheils 
verstümmelter Rest sich erhielt. Er gleicht einem 
Spinnrocken, allenfalls einem Scepter- und Thyrsos- 
ende und fordert, wie gesagt, gleichviel, wie es zu 
ergänzen sei, eine längere Fortsetzung nach unten. 
Ob dieses Relief die durchlaufende Z. 4 durchschnitt 
oder ob eine solche auf a nicht vorhanden war, 
bleibt natürlich unbestimmbar. 

Die Verticalcolumnen enthielten Eigennamen, 
auf a im Dativ, auf c im Nominativ. Dieser Umstand 
erklärt Sich möglicherweise durch verschiedene Her- 
stellungszeit: m c wenigstens scheinen die Buchstaben 
(Z. I — 3), weil von schmälerer Grundform und tiefer, 
auch mit geringeren Differenzen zwischen Haar- und 
Grundstrich eingehauen, von anderer Hand zu sein. 
Jedesfalls ergibt sich eine Disposition der Columnen, 
wie sie nicht selten auf Grab- mitunter auch an 
Weihinschriften (vgl. CIL III S 13524 Cilli) wieder- 
kehrt. In b ist eine Ehefrau, in c ein Sohn genannt — 
denn F auf ,fecit* zu deuten, wäre unwahrscheinlich 
genug — , auch kann auf a dasselbe Gentile in Frage 
kommen wie auf c.^) 

Man könnte hiernach an einen größeren verwandt- 
schaftlichen Verein denken und in der vierten Zeile 
den Namen der Hauptperson, also etwa das Cognomen 
SPECTA[T]VS, vermuthen. Dann würde aber die 



Columne b unverhältnismäßig weit ab von c zu stehen 
kommen. Daher versuchte ich im Facsimile eine 
längere Ergänzung der Schlusszeile, wobei sich der 
Ausfall einer Columne zwischen b und c bestens 
rechtfertigen ließe. 

Diese Ergänzung SPECTA[TORIB]VS (aus 
räumlichen Gründen wahrscheinlicher als specta[n- 
tib]us) würde nun freilich der ganzen Inschrift einen 
anderen Charakter geben. Man müsste annehmen, dass 
wenigstens auf dieser Seite des Bauwerkes die in den 
oberen Columnen genannten Personen in dem mit 
Z. 4 beginnenden augenfälligen Haupttexte zum Leser 
sprechen, ihm also etwa als dem Beschauer von ihnen 
gestifteter Spiele ihren Gruß entbieten oder ähnlich. 

Da für jene oberen Columnen der Charakter 
einer Grabschrift nicht zu läugnen ist, so könnten 
diese Spiele wohl nur auf zeitweilig bei dem Grab- 
male wiederholte Leichenspiele gedeutet werden, was 
allerdings für unsere Gegenden und für Provincialen 
überhaupt ein novum wäre. 

4. [Territorium von Virunum]. Veraeichnet 
sei hier auch der neueste Kärntner Inschriflfund, 
über den mein Freund Dr. A. v. Jaksch in der 
jKlagenfurter Zeitung' vom 28.Dccember 190], S. 2670 
berichtete. Es ist eine oblonge Grabplatte von treff"- 
lieber Erhaltung, gefunden gelegentlich einer Brunnen- 
grabung bei Unter-Goritschitzen nördlich von Klagen- 
furt, jetzt dort im Museum Rudolfinum. H. 1*85 ", 
br. 0*57™ — 0*68™, d. 0'22""; unten ist noch der vier- 
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Primus 

G{ai) Veponi 
Prcscntis scrivus) 
viy)us ßecit) sibi et 
5 PrimuU con{iugi) 
d Firme f(iliac) 

an{ttorum) 
XIII ei Ins<Oecu- 
venli f{ilio) an^norum) 
XVIII 



*) Vgl. das gerade in Noricum öfter vorkommende 
Gentile Mattius (CIL HI 5186; 5224; 5234). 

*) In & Z. 2 stand, wenn Nominativ, wohl 
PRIS[CINA], was aber bereits den durch die Zeilen- 
symmetrie verstatleten Raum ein wenig überschreitet. 



Besser würde der Dativ PRIS[CAE] passen. Für 
das Pracnomen in Cy Z. I, bleibt soviel Raum übrig, 
dass ihn auch ein M nicht füllt; ich habe daher 
das allerdings seltene Tl eingesetzt. 



177 



178 



eckige Zapfen erhalten, mit dem der Stein einst in 
seine Unterlage eingelassen war. Die Umrahmung ist 
die einer Aedicula; in dem von schief cannelierten 
Säulchen getragenen Giebel ein Adler mit ausge- 
breiteten Schwingen auf einer Schlange stehend; die 
zwei Ecken ober den Giebelseiten sind mit abwärts 
gerichteten Delphinen ausgefüllt. Das untere Drittel 
des Schriftfeldes ist leer, der Charakter der Schrift 
spätestens trajanisch. 

Auf die Setzung von e statt ae, die Verschrei- 
bungen in Z. 7 und die Corrcctur des Zahlzeichens 
V aus I in Z. 9 machte bereits v. Jaksch aufmerksam, 
der auch in der Carinthia demnächst über das Er- 
gebnis einer im Sommer 1902 veranstalteten Nach- 
grabung berichten wird: Zerstörtes Brandgrab mit 
wahrscheinlich hadrianischem Kupferas, Scherben 
eines frührömischen Terra sigillata-Bechers und andere, 
aber ganz ordinäre GefHßtrümmer, hübsche Lampe 
mit lECIDI. 

5. Gefunden September 1901 in Cilli gelegent- 
lich einer Canalgrabung im Hofe der Burgkaserne, 
in eine spätrömischc Mauer verbaut, zusammen mit dem 
in den Milth. der C. C. 1902 Sp. 193 ff. publicierten 
Relief; gegenwärtig im Cillier Localmuseum: kleines 
schmales Bruchstück einer weißen Marmorplatte, lang 
in der Diagonale 0*365 ™ br. 0*o8", d. noch 0*085™. 
Links oben Rest der abgebrochenen Randleiste. 
Ziemlich gute Buchstaben, offenes P. — Z. 7 etwas 
höher als alle vorangehenden, die von 0*032 " zu 
0024™ abnehmen [= CIL III S 15205*]. 

Augenscheinlich liegt hier 
ein Beleg -vor für die bisher 
nur durch einen Cursus bono- 
rum CIL XI 5028 und durch 
Ziegelstempel in Germania 
sup. bezeugte dritte spanische 
Auxiliarcohorte (s. Cicho- 
rius in Pauly-Wissowa, IV 
301 — 2). Leider ist aber auch 
hier nichts weiter als die 
hier ausnahmsweise (doch vgl. 
CIL III 4849) ausgeschrie- 
bene Nummer und Herkunfts- 
bezeichnung der Cohorte an- 
gegeben, und aus ihrer Erwähnung eine zeitweilige 
Anwesenheit in Noricum auch' deshalb nicht zu fol- 
gern, weil in Celeia, als dem Sitze des Statthalters, 
genug Ordonanzen und Abcommandierte zusammen 
gekommen sein werden. 

In Z. I stand A oder M- — In Z. 5 wäre vor 




HISP . . . nur Raum für einen Buchstaben, folglich 
kann das im Cohortentitel etwa zu erwartende 
FLAV' oder dgl., wenn überhaupt, nur in der vierten 
Zeile gestanden haben, und wird vor dem H vielmehr 
leerer Raum gewesen sein. — In Z. 6 steht vor 
der Zahl ein Punkt und davor der Rest eines C oder 
C, (nicht S) wonach LE C zu ergänzen ist, was gerade 
den Raum füllt. Zu denken wäre dann an die XXX. 
Ulpia Traiana, oder wie sie auf Camuntiner Ziegel- 
stempeln heißt, Ulpia victrix, welche etwa um die 
Mitte des zweiten Jahrhunderts in Germania inferior 
(CIL VI 3492 Z. 6), vorübergehend auch, und zwar 
vielleicht früher, in Pannonien stand (CIL III p. 482, 
vgl. Kubitschek- Frank furter, Führer durch Carnun- 
tum' 13 — 14). Das Nebeneinander von Auxiliar- 
cohorte und Legion würde sich aber dadurch er- 
klären, dass der Verstorbene — denn das Fragment 
wird einem Grabstein angehören — aus der einen 
Trup])c in die andere versetzt war. Am nächsten 
läge die Rittercarriere eines Präfecten, der zum 
Legion stribunat befördert wurde. Dies scheint aber 
ausgeschlossen, da [tribj mil(itum) vor der Cohorten- 
bezeichnung stünde. Indes ist ein directer Übergang 
von Personen des Mann Schaftsstandes aus dem Miliz- 
heer in die Legion zwar bekanntlich ebenso regel- 
widrig wie heute der aus der Landwehr in die Linie, 
allein nicht ohne Ausnahmen, die hier wie dort die 
Regel bestätigen. Einen solchen Ausnahmsfall nun 
würde gerade die Provinzhauptstadt Celeia am ehe- 
sten verständlich machen, da hier, wo Soldaten ver- 
schiedenster Herkunft zusammenkamen, wohl auch ein- 
mal ein Auxiliare — etwa wegen seiner Sprachkennt- 
nisse — in Beziehung zu einem Legionsoffizier treten 
konnte. In der That weist mir Hula aus Doma- 
szewskis Aufsatz über den bekannten Camuntiner 
Stein mit der Carriere eines Cohortendecurio zum 
Centurionen Arch.-epigr. Mitth. V 205 ein ähnliches, 
wenn auch in späte Zeit fallendes Beispiel nach: 
CIL V 898 [Au]re[l ius)] Moca militavit in (cohorte) 
Claud(ia) miliarense . . . f]ac[t]us b. f. trib(uni) . . . 
inde translatus in l(egionem) Au(reliam, so Hula), 
factus signif(er) etc. . . . Ich vermuthe daher, dass bei 
einer Zeilenbreite von 033 " etwa zu ergänzen sei: 

Z. 3 MIL- [COHORTIS]; 

Z. 4 TERT[IAE, darnach FLAV oder ähnlich; 

Z. 5 HISPA[N(orum) B(eneficiarius) TPIB(uni)]; 

Z. 6 LE]C(ionis) XXX- [VLP(iae) VI C(tricis)]. 

Die größere Schrift der Schlusszeile ließe sich 
leicht auf verschiedene Weise, z. B. durch den Namen 
eines zweiten Bestatteten erklären. 
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6. In GoDobits, circa 20 Kilometer nördlich 
von Cilli, erkannte der dortige Lehrer B. Trabusiner 
in einem seit langem als Behälter für Lederfett dienen* 
den Steintrog einen Romerstein und gab davon in 
der ^Deutschen Wacht* n. 82 vom 17. October 1901 
Nachricht unter Beifügung einer im wesentlichen 
richtigen Wiedergabe der Inschrift. Es war Ursprung- 
lieh ein 1*34™ langer, o^o" hoher, 0'66"* breiter Stein- 
block, der als Basis verwandt auf der einen schmalen 
Langseite stand und auf der andern, oberen eingezapft 
eine gewiss sepulcrale Platte trug; eine breite Lan^j- 
seite zeigte die Inschrift, die beiden Schmalseiten 
waren mit Reliefs verziert. Bei der modernen Ver- 
wendung kam nun der Stein auf die Schriftseite zu 
liegen und wurde auf der entgegengesetzten Seite 
ausgehöhlt, wobei das Loch für den Standzapfen um- 
gangen wurde, so dass jetzt eine 0*27" X 018™ 
große Masse in die Höhlung vorspringt; auch wurde 
in der einen Schmalseite ein Ausflussloch angebracht. 

Die Schmalseiten zeigen in reicher ornamentaler 
Umrahmung beiderseits dieselbe handwerksmäßig aus- 
geführte Darstellung: ein nach rechts aufspringendes 
Pferd, gefuhrt von einem gleichfalls nach rechts ge- 
wandten, anscheinend nackten Calo, offenbar mit 
Beziehung auf die frühere militärische Charge des 
Bestatteten, dem also zwei Handpferde zukamen. Das 
Schriftfeld ist 1. 1*035 «* ^^^ ^- o'55 "J ursprünglich 
war es in ähnlicher Weise umrahmt wie die Reliefs 
der Schmalseiten. Der Text lautet: 
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Er bietet die Laufbahn des UnterofÜciers einer 
Auxiliartruppe, der nach zurückgelegter Dienstzeit 
und Erlangung des römischen Bürgerrechtes sich als 
Pensionist in der norischen Hauptstadt niederließ 
und dort zur civilen Würde eines Dccurio gelaogie 
[decuriones von Cilli: CIL III 5226; 5236; der 
ganze Gemeinderath ist mit ordo bezeichnet in der 
Inschrift 5159 (Schön, Rom. Inschr. in Cilli n. 61]. 
Bemerkenswert ist die Nennung der ala Asturum IL. 
die bisher nur in Britannien nachgewiesen war. Bei 
welcher Gelegenheit ihr Decurio lulius Bellicus nach 
Noricum kam, ob allein, ob mit der Truppe, entrieht 
sich unserer Kenntnis. Dem Schriftcharakter nach 
nähert sich unsere Inschrift sehr dem der hiesigen 
großen Inschrift aus der ersten Kaiserzeit: CIL III 
5232. — Zum Cognoroen Civis vgl. CIL III 4583, 
5257 und 4200 (Cives). 

Cilli E. NOWOTNY. 



Eduard Hula. 



Die treffliche Abhandlung, die der Secretär des 
Instituts, Dr Eduard Hula, in dieses Heft lieferte, sollte 
seine letzte wissenschaftliche Arbeit sein. Am 26. Sep- 
tember d. J. erlag er einer schleichenden Krankheit; 
tagsvorher hatte er sein vierzigstes Lebensjahr erreicht. 

Aus Prag gebürtig, empfing er seine Ausbildung 
an der Universität in Wien und hauptsächlich im 
archäologisch -epigraphischen Seminare. Vorwiegend 
mit historisch -epigraphischen Arbeiten beschäftigt, 
hielt er an dem einmal erwählten wissenschaftlichen 
Berufe mit Treue fest. .So war er auch in den zehn 
Jahren seiner Lehrthätigkeit in Brunn und Wien vor 
allem darauf bedacht, dem Unterricht in den classi- 
schen Sprachen durch Berücksichtigung der Denk- 
mäler lebendigere Form und vertieften Inhalt zu 
geben, unter anderem dadurch, dass er archäologische 
Cabinette begründete und ein Handbuch der römi- 



schen Alterthümer für den Bedarf der Gymnasien 
verfasste. Ein in Italien und Griechenland verbrachtes 
Stipendienjahr und zwei kleinasiatische Expeditionen 
der kaiserlichen Akademie, an denen er ehrenvollen 
Antheil nahm, erweiterten seine Studien und reiften 
ihn für das Secretariat des Institutes, dem er seit 
I. August 1901 bis zum letzten möglichen Augenblick 
in voller Pflichterfüllung angehörte. 

Mehr noch als die veröflFentlichte Reihe seiner 
Untersuchungen wird der nächst erscheinende Band 
des kleinasiatischen Inschriftenwerkes zeigen, was er 
leistete und gesteigert fort zu leisten versprach. Sein 
frühes Ende nahm uns eine hoffnungsvolle Kraft. 
Dem gewissenhaften Forscher, dem schlichten lautem 
Charakter, der in allen Lebenslagen seiner Wissen- 
schaft in Liebe und Entsagung zugethan blieb, wahren 
wir ein dankbares Andenken. 
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I. Archäologisch-historischer Index 

von Rndolf Weißhänpl 



Die Band- und Seitenzahlen des .Retblattes' »ind cursiv gedruckt. Wörter von Inschriften sind in der Regel nur in den epi- 

graphischen Index aufgenommen, Classikerstellen nur in besonderen Fällen berücksichtigt. 

Abkürzungen: fir.ssBronse. £//2>^ = Elfenbein. G. = Gemme. L. = Lampe. A/o5. = Mosaik. A/z.=: Münze. /?tf/. ä Relief. 

5. = Silber. 5ik. = Sarkophag. Sta. = Siatw. .S//a.a= Statuette. T. = Terracotta. K. = Vase. IVgm.sB 
Wandgemälde. 



A Schildzeichen Vn. V l6g 

Abgaros und Christus, Briefwechsel III 95. V 53 

Abrittum Lage / 54 

Absteigequartiere V 200 

Acheloos und Herakles Br. II 77 

Achilleus Sta, in Ilion I 187; — bei Hektors 

Lösung Rel. II 71 
Ps.'Acronische Schol. zu Horaz Epod. 16, 4. 13. 

14. IV 50 
Adamklissi Tropaum I 122; Denkmäler / 53 
Adela Erdkarte der Gräfin — V 95 
Adler bei luppiter Sita. III 107; Ret. IV 120, 
123; Ganymedes raubend RcL I 130; — und 
Omphalos auf Urkunden-/?«/. 1 43 ; — als Scepter- 
zierde IV 202; fünf — auf Vexillum, Trajans- 
bogen V. Benevent II 181 ; — im Giebel römi- 
scher Grabstele III 78, — und Schlange V 177 
Admetos Grab-Äf/. IV 125 
M. Aedinius lulianus /// 211 
Aegina Stimziegel II 42; Firstakroter des Athena- 

tempels II 50 f. 
L. Aelius Catus / 156 
Aequum Faliscum Lage II 87 
A era arabische /// 21, 26; daciscbe /// 96; von 

Viminacium IV 150 
Aesopische Fabel röm. Grab-Rel. V l ; in illustr. 

Handschrift V 8 
Äffchen auf 5r.-Schmuck I 13 
Africa personifiziert Sk. V 181 
Agora von Ephesos / 72. II 48 
Agorakritos I 58; Werke und Stil II 171 
Agrippa Weltkarte V qi. 92 
Ägypten Heimat der glasierten ThonwareIIl2ll (F.; 
der spätantiken und frühchristlichen £//lb.-Pyxiden 
Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



IV 132; Grabstele aus — III 102; Holzsculptur 
aus — IV 203; Kriegswagen II 142; Gespann 
n 147; Verwaltungsbeamte // 107. III 209 
Aias ,der kleinere' Sta. in Ilion I 185; Sühnung 
seines Frevels / 50 

Aigis schärpenartig I 66. 75. 80 

Aischylos die Schlacht von Salamis bei — IV 90 

Akanthos als Schildstütze I 64. 69. 75; — Kelch 
tektonisch Br. IV 192; s. Ornament 

Akroterien Ursprung der Giebel — II i. 199; 
— vom Heraion in Olympia II 7; Zeustempel 
II 8; Schatzhaus der Megarer II 8; von Sparta 
II 10; Kurno II II; der Akropolis II 16; vom 
Athenatempel in Aegina II 50; von Cerveteri II 
10. 50; von Sk. aus Tarquinii II 19; von Norchia 
II 19; Phrygien II 4; Lykien II 27; Lusoi 
r. IV 61; in Japan II 47; auf Vn, Tl 14; 
Seiten — fehlen II 32.44; Pinienzapfen als — II 
15; — volutenformig II 16. 27; schalenförmig 
II 8. 14; scheibenförmig IV 61 ; kugelförmig 
II 15; Palmetten II 50; mit Gesichtsmaske II 19; 
Gorgoneion II 16; Thier- und Menschenfiguren 
(Niken) II 18 f. 50 

Aksal Ruinen V lll 

Aleksinac Denkmäler in — IV 162. 166 

Alektryon Wgm. V 102 

Alexander d. Gr. Bildnisse /// 219; — Severus 
Mz. Dryantillas II 217. 218. 220; Partherzug 
IV 137 

Alexandria Altar des Serapeions V 157; Pharos 
Sk. V 182; Personification SÄ. V t8i 

Alimentarstiftung Trajans auf Trajansbogen v. 
Benevent II 191 

Alkaios Porträts III 90 

13 
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Alkamenes Ares I 58; Aphrodite I 77; Asklepios 

I 88; Athena I 64. 86. 170; Hephaistos I 62. 
78. 87; Charakteristik I 76 

Alkestis Grzb -Rel. IV 125 

Alkmene und Herakles V. III 68 

in Alpe lulia Station V 152 

Alpes luliae Befestigungen V 154 

Alphabet lykisches II 52 

Altar des Zeus bei Gargara IV lll; des Hephai- 
stos in Athen I 61 ; — in Ephesus V 65; in 
Telepbosdarstellung V 121; Ära Pacis Mzn. V 
153; Providentiae Mzn. V 161 ff.; Salutis Augusti 
Aiz, V 162 ff.; des Serapeions in Alexandria Mz, 

V 157; in Penbolos von Grabbau III 205; in 
Giebel von Grabtempel III 191 ; auf SÄ. IV WO; 
auf Todtenmahl-ÄW. V 192. 194; Mz. II 213; 
aus Holz Rcl, V 1 92 

Altenburg (Ung.) Museum /// 12 
Altura Funde I lOL II 79. IV 206 
Amacina insula militärische Bedeutung // 14 
Aman OS Wege über den — II 108. 120. 124 
Amazone Sta. II 43; Copie der polykletischen 

Rel. V 65; — nkampf und Inderkampf IV 133 
Amboss bei Vulcanus Rel. I 40 
Amorgos Kapellchen II 200 
Amphipolis Gymnasium I 184 
Amphitheater in Pola /// 197. IV 190. 193. 197. 

204. 208 
Amphora mit Weinranken s. Ornament; — enlagerin 

Pola / V185. 193; — enhenkel von Pergamon I V 1 60 
Amphoxys Br. III 135 
Amyklai Dreifüße II 268 
Anahat Br. III 172; Mz. III 174 
Anakreon Darstellungen III 89 f. 
Anaphe Halbfiguren I 4 
Andokides Amphora in Madrid III 69 
Andromeda Sternbild J?r.-Tafel V 196 
Andronikos Monodie auf den Tod des — V 6S 
Angeletti Radierer V 170 
Angulus Lage II 95 
Anhängsel Br. IV 50, 57 
Anker auf Parthenos-Kopf IV 149 
Antandros Wappen IV 66 

Ante fix Wortbedeutung II 41 ; Entstehung II 40. 199 
Antenor Tyrannenraörder III 132 
dtv^snov Schildstütze I 58. 62. 69 
Anthol. Plan. 26 . . . II 244; — Pal. II ... I 187; 

VI 144 . . .II 231; VI 258 . . .II 244: VII 60 . . . 

II 253; VII 250... II 243; VII 254... II 221; 

VII 301 ... II 244; X 87 (XV 19) ... V 33 



Antiochia Mz, des Angostns aas — II 249 

Antiphon Dichter II 239. III 93 

Antonia Br, in Neapel IV 187 

Antoninus Pius Mz. aus Smyma III 2; Sta. V 112 

Apahida Ausgrabungen V 103 

Apfel in Hand des Eros Sta. III 207 ; einer Frau 
Rel. III 78; eines Kindes Rel. III 157; v<.d 
Pfeilen durchbohrt V, III 64; — bäum Stüue 
von Aphrodite.5/a. III 207 

Aphrodite des Alkamenes I 77; Sita, aus dem 
Orient I 69; — und Eros Sta. in Spalato /// 
207; — und Ares Wgm. V 97; — cult auf 
Paros V 12 

Aplustre Sk. I 20; in Hand von Mann Rcl. I llS 

Apollodor Biblioth. III 188 ... I 81 

ApoUon vom Belvedere, Replik, Sia. III 194; — 
Sta. aus Ephesos // 43; Br. in Neai>el IV 172. 
173; — Caelispex auf Trajansbogen v. Benevent 
II 183; Kitharodos V. III 71; Sauroktonos, Re- 
pliken, G., Sta. 1 144; Zwilling als — ßr.-Tafel 

V 196; — und Artemis Urkunden-Äe*/. / 43; — 
und Musen Elf b.- Rel. IV 137; — und Daphne 
Grah'Rel. V 109; — und Kaiser, Tempel haltend 
Mz. V 178; — tempel in Eresos V 146 

Apollonios Doryphoros-Kopf IV 187 
Apotropäen Widderköpfe an Helmen III 175; 

Briefwechsel zwischen Christus und Abgaros /// 

95; ithyphallisches Maulthier Rel. V 164 
Apoxyomenos G. IV 155; Br. V 214 
Appian Illyr. 16 IV 160 
Appianum Lage II 7. 10 
Apulum Denkmäler /// 179. V 111; schola der 

speculatores IV 3; Lager IV 6 
Aquae Denkmäler IV 74; Ziegeleien IV 150; 

regio Aquensis Denkmäler IV 146 
Aquileia Sk. in — I 18; Stadtgöttin II 105; 

Straße nach Emona V 139 
A quin cum Denkmäler // 51; Besatzung // 61; 

zur Colonie erhoben // 58 
Ära s. Altar 
Arbeitskorb auf griech. Orzh-Rcl. III 70; auf 

Altar stehend Ret. V 192 
Arche rm OS Nike II 200 
Architektonische Verwendung von Rel. I 80; 

— Sculptur in Lusoi IV 60 
Architektur in Ephesos barock / 62; hellenistisch 

V 65; Zier— V 61; Modelle für — V 183 
Architrav mit nischenartigen Aushöhlungen, röm. 

Grabstele /// 157 
Archive in Heiligthümem III 48. IV 87 
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Archonten athenische des 3. Jh. V 136 

Ares des Alkamenes I 58; aus der Werkstatt des 
Phidias IV 150; V. III 70; — und Aphrodite 
Wgm. V 97; Sagenform 102 

Arete und Hedone F. II 16 

Argos Wächter Br. III 136 

Argos Tn. des Heraions V 208; Denkmal des 
Pyrrhos III 120 

Ariadne Elfh.-Rel. IV 128 f. 

Aristides IXL p. 512 . . .II 244 

Aristion-Stele III 130 

Aristoteles Staat d. Ath. 49. 3 ... V 186 

Arkadiane Straße in Ephesos V 54 

Armband Br. III 6. 198; Rel, II 66; — des geo- 
metrischen Stils V 212; mit Schlangenköpfen Rel. 
V 118; bei Athene Rel. V Ii8; bei Keltin Rel. 

III 10, 16; — binde als Siegeszeichen V. I 46; 
— schiene eines röm. Soldaten Rel. IV 208; auf 
Grabtempel von Termessos Rel. III 185 

Arme bis zur Hüftengegend eingebogen V 166 
Armenische Gürtelbleche I 12 
Arrabona Mzn. Dryantillas II 210. 111 
Arrian An. II 7 ff. ... II 105 ff. 
Arsinoeion in Samothrake V 194 
Artaxerxes Ochos Regierungsantritt II 103 
Artemis Hemera, Heiligthum zu Lusoi IV l, Cult- 
bUd IV 34; — auf Pferd T. IV 39; mit Reh- 
kalb r. IV 37; — Sita. IV 45; Kopf IV 46; 
Jägerin Sita. V 119, V. III 71; aus Pompei Sta. 

IV 173; J. von Korfu, Parallelen zur —Sta, 
von Pompei III 84; — praxitelischer Typus 
und Athene Borghese I 75; — und ApoUon 
Urkunden -i?^/. / 43 

Artemisia I 158. 160 

Artemision von Ephesos / 57. II 16 

Arvaglia (Ortygia) antiker Thurm II 34 

Arykly antike Reste IV 123 

Arzt auf Todtenmahl-i?^/. V 194 

Aschenbehälter röm. /// 170. 178 

Asiarchie III 8 

Asien Holzbau von Ost — und Lykien II 46 

Asklepiades Künstlername auf Ära /// 98; 

Architekt V 194 
Asklepios (Aesculap) des Alkamenes I 88; — typus 

dem des Hephaistos verwandt I 87; Tempel in 

Athen mit 5/^. früh Verstorbener III 93 ff.; 

Tempel in Pola IV 190 ; Bild auf Stadtthor in 

Pola IV 178 
As SOS und Lamponeia IV 125 
Assyrisches Gespann II 147 



Athen Akropolis: Sculpturen aus dem Perserschutt 

III 131; Giebelsimen II 16; Stiertorso I 191 
Jünglingskopf III 127; Alexanderkopf /// 219 
Parthenon giebel I 67. II 165 f.; Ostfries II 262 
Theseion I62; Tripoden straße Dreifußbasis II 255 

— Hauptplatz für vervielfältigende Plastik IV 188 
Vertrag mit den Samiern, den Argeiem / 43 

— und Lykien III 115 

Athene Hephaistia des Alkamenes I 55 II 170; 

— Hephaistia T.-Pinax I 89; Lemnial 67. 86. 92; 
Parthenoskopf Repliken IV 144; vom Parthenon- 
giebel I 67; Promachos II 169; im Promachos- 
schema Rel, I 81 ; Agoraia des Louvre I 74; 
mit eiste aus Kreta Sta. I 55. 72; mit Eule Sta. 
I 74; Kurotrophos Sta. I 72; mit Speer T.-Pinax 
I 91; den Speer gegen die Erde stoßend S.-V, V 
118; als friedliche Göttin I 66; ohne Helm I 68; 
unter den Musen Elfb.-Rel. IV 137; bei Hektors 
Lösung Rel. II 21; übernimmt von Hephaistos 
ihre Waffen Rel. I 79; flieht vor Hephaistos Rel., 
G. I 82 ; Beziehungen der BurggÖttin zu Hephaistos 
I 92 f. ; in Tempelgemeinschaft mit Hephaistos 
I 58; Schutzgöttin des Kerameikos I 85; — des 
Akropolismuseums Stla. I 67; Borghese Sta. 1 63. 
71. 74. 75; Torso in Berlin I 74; Kopf von 
Brescia III 143; — von Cherchel Sta, 1 64; Chiara- 
monti Sta. I 69; in Ince Blundell Hall Sta. I74; 
Torso Medici (Sevilla) II 1 55 ; in Newby Hall I 74 ; 
Pallavicini Rospigliosi Sta. I 70; im Thermen- 
museum Sta. I 67; Kopf in Palmette 7.- Ziegel 

IV 63 

Athleten mit Siegerbinde Vn. I 43. 46 f.; sich be- 
kränzend I 46; sich salbend V. II 18; die 
Strigilis auskratzend Stta. in Boston IV 151 ; 
aus Ephesos in Wien Br. I 66. IV 156; im 
Vatican Stta. IV 156; in den Uffizien Sta. IV 
156. 158; — in Mannheim Br. V 166; aus 
Camuntum Wgm. I 48; s. Ephebe 

Athos (Chilintari) Panagia Mos, I 24 

Attaliden und Gargara IV 120 

Attis Kopf zwischen Löwen, Stelenaufsatz i// /25; 

— Rel. V 102; auf Grabstelen /// 162. 168. 
17 2 ff. IV 133. 156 f. 

Attische Kunst, Halbfiguren der statuarischen — 
fremd I 4 ; — Schule, IL, vorbildlich für griech. — 
röm. Sk. I 26 
Auetor ad Herenn. 4, 54, 68 ... V 147 
Aufstellung von Sculpturen I 3. / 67 
Augen eingesetzt bei Copien nach Bronzen II 165; 
aus Perlmutter V Il8. 121 ; Glas II 203 V 121; 
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Email V I2i; Edelstein /// 69; beim Stier von 
Tiryns I 14; bei Bm, IV 169 ff. pass., 191; bei 
Panthern menscbenartig IV 192; — stern vertieft 
V 120; d^^ttXjiol i^auxol bei Athene I 59 

Augnstus Tempel in Pola IV 184. 188; Sculptaren 
daselbst IV 186: Mzn, II 249, — und Li via 
geweiht V i6i; — Aufenthalt in Samos V 150 

M. Aurel Marcomannen krieg IV 158. 164; — und 
L. Veras Brief // 47 

Aurelius Appius Sabinus /// 212 

Aurum coronarium Überbringung II 179 

Au sog um Mauerreste II 11 

Au tun Landkarte von — V 94; frühchristl. Sk. 
IV 199 

C. Avidius Heliodonis // 107 

T. Avidius Quietus / 184 

Axt bei Silvanus Rel. IV 123; auf röm. Grab-i?(7. 
II 70; Streit— Rel. III 185; im Inderkampf£//b.- 
RcL IV 133; Votivbeile Br. IV 49; röm. Beile 
V 104 

Bacchantin küsst Jüngling S.-l^. V 113; — tanzend 

Elfb.'RcL IV 137 
Bacchische Scene S.-V. V 123 
Bacchus s. Dionysos 
Bacchylides Porträts III 91 
Bad auf Brioni // 82. III 199. V 161; in Emona 

VW. 12; Ephesos 162. 75. V 59; Micia (Veczel) 

V131; Nesactium IV 7 ; Pola IV 196; Val Bandon 

IV 204 
Bajina BaSta Funde /// 178 
Ballen in Netz röm. Gr^b-Rel. IV 208. V 51 
Baltschik Funde / 53 
Banja Thermen /// 128 
Bank Kreissegment als Fuß— Elß?.-Rel. IV 128; 

Sitz — an lyk. Grabmal II 24, an Grabmalcm von 

Termessos III 182. 196, mit Löwentatzen III 187 
Barbaren und Panzer-5/rt. / 120; — Schlacht Rel. 

III 90. II 47 
Barbariga Funde IV 204 
Bärenzähne Anatheme IV 37 
Bart Schnurr— bei Pan-Sta. III 72 
Basalt Sculpturen aus — / 67 ; Lutcrion / 68 
Basen Befestigung von Brn. auf — IV 177; von 

Plinthen auf — II 167; — wiederholt verwendet 

I 27; Charakter griech. Basis-/?t'/5. II 259 
Basilika in Cilli I 29; in Madaba /// 21 
Bastarn er Kämpfe des Licinius Crassus I 13 1; 

— im Donaudelta / J52 
Bathykles amykläischcr Thron I 82 



Baudri Beschreibung der Erdkarte Adela V 95 

Baum Mos. V 166; Rel. V 109; mit Früchten Rd. 
V 112; —stamm decorativ Br. I 69 

Baumodelle antike V 175; mittelalterliche und 
moderne V 175 

Becher in den Händen von Figuren, röm. Grab- 
Rcl. II 67. V 96; RcL auf Grabstele /// US 

Beil B. Axt 

Beilhammer Br. I 10 

Beinschiene Rel. III 185; bei Hoplitodromen feh- 
lend V 165 

Beipferd Anspannung II 149 

Beischlaf verunreinigend V 143 

Beleuchtung in Ephesos V 56 

Belgrad Funde III 124. IV 127; Anabat Br.Ul 17: 

Bellinzona militärische Bedeutung // 13 

Bendis Denkmäler der — V 130; Orgeon en der - 
/ 46; Bendideion Lage V 134 f. 

Benevent Trajansbogen, dessen politische Bedeu- 
tung II 173 

Bergbau antiker in Serbien III 156. 166. IV 151 
168 

Bergkrystall Löwenköpfe aus — IV 129 

Bern st ein kugeln an Br.-Stab IV 201 

Bes mit Gazelle Gefaßfigur III 210 

Beschläge Br. IV 20. 55; Eisen IV 59 

Beschwerstein T. V 103 

Bewegungen heftige in ion. Kunst V 124 

Bewegungsmotiv alterthümliches III 84 

Bibel Karls des Kahlen Kopftypen IV 195. 19^ 

Bibliothek in Constantinopel Einäscherung V 71 

Bildersturm V 71 

Blätter s. Ornament 

Blei Sarg III 168; Wasserleitungsrohre 7/5/. /K «5»'. 
131. 196; Tesserae // 105; Plomben / 121 

Blüten s. Ornament 

Bock auf Hallstätter Schale III 35 

Boeotische Gefäßmodelle IV 45; Tn. V 98 

Bogen antiker IV 60; indischer Elfb.-Rel. IV 133: 
Schussweite IV 58; —wettkämpfe antike IV 58. 
in der Türkei IV 58 ff. 

Bohn Inschriftenmanuscript I 188 

Bologna voretruskische Funde I II 

Borgo Castell Telvana bei — II 11 

Borgund (Norwegen) Dachstuhl der Stabkirchc 

n 33 
Bosnien Dachconstruclion II 33 

Bosporos Topographisches III 73 

Botar Emerich, Sammlung V 104 

Branchidae bei Alexandrien V 214 
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Bremtonicum Lage, Funde 116 

Brigetio Mz, Regalians II 210 

Brioni Funde // 80. III 198. IV 203. V 159 

Brodersdorf Funde III i 

Bronze Armbänder /// 6. 198; Aufsätze, römisch- 
gallische IV 189; Basis aus Ligurio III 133; 
Beilhammer aus Ungarn I 1 1 ; Beschläge aus Lusoi 
IV 20. 55 ; Büste aus Ephesos / 69; Deichsel 
etruskische II 139; Diadem mit Büstchen aus 
Ephesos II 248; Diskos aus Terranova 11 201; 
Fibel aus Este I 12; Fuß, Anathem V 112;- Ge- 
wicht aus Serbien III 124; gravierte — n aus Hall- 
statt III 32 ; Gürtel aus Kalakent I 1 1 ; Knopfe von 
Thürbeschlag IV 20; Kopf aus Lyon IV 195; 
römische Lampenfigur III 218; Lyratheil III 81; 
Objecte in Nesactium IV 9; Räuchergeräth aus 
Ephesos I 68; Schmuckgegenstände aus Lusoi 
IV 50; Stab mit Bemsteinkugeln IV 201; Sita. 
in Belgrad III 172, aus Capua in Wien V 165, 
in Florenz III 21 3, Mannheim V 166, Sieben- 
bürgen V 102. 103. 104, Paris II 77. IV 195, 
Trier IV 155, Lusoi IV 34. 47, des geometr. 
Stils IV 48; Sta. in Athen I 55. Delphi III 142, 
aus Ephesos IV 156. V 215, Olympia I 45, 
Mara V 109, des Mus. Naz. in Neapel IV 169; 
Gruppe in Klausenburg V 94; Copien nach — 
I 65. 69 ff. III 86. IV 158; Stan. Kostenpreis I 57; 
Dagobertthron IV 193; Vn. aus Etrurien III 36 f., 
aus Tarent V 115; Votive aus Lusoi IV 47; Tafel 
mit Sternbildern aus Salzburg V 196; — zeit, 
Ornament der ungarischen I 1 1 ; Technisches 

IV 169 ff., in der Karolingerzeit IV 198; 
Incrustation in — II 202; — über Marmor ge- 
formt IV 187; verzinnt I 57; Figur aus — blech 
ausgestemmt IV 36; Analysen IV 190. 198 

Brot V. III 68 

Brück Funde II 73. III 9 

Brücke Donau — in Moesien /// HO; — bei Sturja 

V 151 

Brunnenhaus in Lusoi IV 15; Ephesos / 78; 

Pola IV 195; auf Vn. II 14. 17 
Brustbilder auf Mithras-2?^/. IV 76; — schmuck an 

Gewand T.-Idol V 208 f. 
Budapest archäolog. Museum // 51 
Bühnenmodelle V 189 
Bukoleon Gruppe in Constantinopel V 72 
Bukranion auf S.-V. V 114 
Buleuterion in Lusoi IV 20 

Bulgarien Reisebericht, auch Altbulgarisches / 5/ 
Bulla auf Rd. III 148 



Bürgerrecht in Rhodos IV 163 

Büstchen auf Priesterdiademen von Ephesos I 78. 

n 245 

byzantinische Kirche in Ephesos V 61; Lusoi 
IV 32; Eregli 1 15; Capitäle V54; Grenzmarken 
und Befestigungen gegen die Alpen hin II 1. 12 

Byzanz Zeuxippos und Hippodrom V 69 

C. Caecilius Salvianus /// 212 

L. Caecilius Secundus Br.-Büste in Neapel IV 187 

Caenophrurium Lage V 72 

Caesarea (Cherchel) Statuenschmuck I 65. 189 

Caligula Quadrantenprägung III 72 

Calpurnianus // 107 

L. Calpurnius Piso Thrakerkämpfe / 160 

Camillus Br. in Neapel IV 169 

Camocio Franc. Stich von Pola von — IV 170. 
173. 175 

Campana T.-Rel. II 269. V 151 

Campanische Kunst V 168 

Canalsystem von Pola /// 195. IV 194 

Candelaber römische II 257. 258; barberinische 
/// 221 

Cap . . . (Capedunum, U2ice) Funde /// 176. IV 96. 
157. V 42 

Capistrello Sublacio bei — II 93 

Capital dorisches aus Lusoi IV 61; ionisches mit 
Rankengeflecht aus Ephesos / 79y Halbsäulen — 
mit Pfeiler — zusammengearbeitet aus Termessos 
III 182; korinthisches IV 147, mit angearbeite- 
ten Consolen aus Termessos III 203; byzantini- 
sches V 54; — e eigenartige aus Ephesos // 48. 
III 89; Pfeiler— von Adamklissi I 139, reich- 
verziert von SÄ. I 19; Blatt— auf Stele I 107. 
III 14; Hathor— V 133; Trichter— V 37 

Capitolinische Trias, Area Capitolina auf Trajans- 
bogen V. Benevent II 175 

Capitonianis Lage II 103 

Capricorn Legionsabzeichen Rel, II 61 

Caracalla auf Mzn. Regalians 11 214. 218; Büsten 
auf Priesterdiadem von Ephesos II 245 ; Welt- 
karte des — V 90 

Carbonario in monte — Lage II 92 

Carnizza Funde I 102 

Carnuntum Stuckgemälde I 48; Mzn. Dryantillas 

II 210 
Castelier in Veruda / 100; auf Brioni /// 203 
Castelle in Serbien /// 137. 148. 156. IV 166; 

in den julischen Alpen V 154; in Pola IV 174; 

Castell Telvana // 11 
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Castra (mutatio) Station V 148. 153, 156; castra, 

castella im Itin. Anton. V 75 
Cautes Ret. IV 76 
Cautopates Ret, IV 76; Sta. II 58 
Ceres auf Tiajansbogen von Benevent II 175; Sta, 

des Vatican II 172 
Cerveteri Akroter II 10. 50 
Chaidari Herme II 229 
XaTpt auf Grabsteinen II 225 
Charadra Wappen IV 65 
Charinos Archon V 136 

Chariten Brunnen-i?f/./V55; — und Hermes II 233 
Cherchel Athene Sta. I 64; »Narcisso* Sta. I 181 
Cherubim am Jahve-Thron V 172 
China Kunst von Griechenland befruchtet II 46 
Chiron in Goethes Faust I loi 
Chiton, Chlamys, x^«v(c s. Gewand 
Christliche Darstellung Br. IV 203; — Kunst 

und Antike V 179 
Christus Scenen aus dem Leben — i byz. Wgm. 

I 8 ff. 18: — kind und Maria byx. Mos. I 22; 

— und Abgaros Briefwechsel /// 95. V 53; 

— Monogramm auf Grabstcle / 107; in Giebel 
/ 113; auf Ziegeln IV 167 

Chryselephantine-Sculpturen Abformung IV 145 

Chrysorrhoas Lage /// 75 

Chrysotriklinium V 70 

Cicero de divin. I 41, 92 . . . II 133 

Ciciliano Trebula Suffenas II 89 

Cilli Basilika / 29 

Cimbra Lage, Funde // 11 

Cissa röm. Ansiedlung IV 205 

eiste mit Erichthonios-Schlange bei Athene-iS/a. I 72 

Cisterne in Brioni II 81. III 201. V162; Ephe- 
SOS / 81; auf Kosten bei Smyrna V 35 ; in Ne- 
sactium IV 8; Punta Barbariga IV 205; Pola 
IV 174. 193; Rutevac IV 161; Salona / 35; 
Visibaba /// 168; Zonchi V 164 

civitas im Itin. Anton. V 75 

Claudia Dryantilla Piatonis II 208 

Claudius Quadrantenprägung III 72 

Ti. Claudius Agrippinus II 208 

Claudius Caesius Agrippinus II 209 

Ti. Claudius Balbillus /// 209 

Claudius Neocydes II 107 

Cognomen fehlt in Militärdiplomen I 178; Monats- 
name als — I 188 

Colonia als Ortsname V 78; coloniae in den Itine- 
rarien V 73 

Comacina s. Amacina 



Commodus Mz. V 178 

Confluentes, Zusammenfluss von Save und Donau 

II 82 
Consolatio ad Liviam 383 ff. ... / 159 
Constantinopel Periegese des Konst. Manasses 

V 69; Denksäulen des Ok-meidAn IV 58. 61; 

Mos.-Tafel der Panagia Mouchliö I 24; Mos. im 

Palaste Kainurgios V 177 
Consuln auf Trajansbogen v. Benevent II 178 
Copien griechische nach griech. Original I 72; 

athenische IV 188: modern-neapolitanische IV 

188; in Caesarea I 65; Marmorart bei — IV 158; 

Maßverhältnisse zwischen — und Original I 7t; 

Technisches IV 144 
Corconianis Lage II 103 
Corfu Artemis- Jff. HI 84 
Cornacum Lage I 168 

Cn. Cornelius Lentulus Dakerkämpfe / 166 
L. Cornelius Lentulus, — Sulla / 92 
Corona vallaris auf Trajansbogen v. Benevent II 181 
Crista transversa an altgriech. Helmen III 175 
Cumae Sinck-Rel. von Goethe benützt I 97 
£uprija antike Mauerreste /// 127 
Curia lulia auf Trajansbogen v. Benevent II 179 
Cyclische Darstellung Stuck-Rel. von Cumae I 98 
Cyprisches und thrakisch- illyrisches Ornament I 

10; cyprisch-rhodisches Ornament auf V, vom 

Mondsee I 9 
Cypresse Ret. II 56 

Dach Construction des griech. — es H i ff. passim; 
— in Lykien II 21; Phrygien II 4; Norwegen 
II 33; Bosnien II 33: Japan II 45; Erd — alt- 
lykisches II 24; Adler — über Erd — II 20; 
Sattel— II 48; Schindel— II 5. V 180, auf Grab- 
mal V 126; — auf 5Ä.- Deckel V 165 

Dacien Westgrenze /// 2t9; Besatzung V 86. 89; 
Kämpfe des Tiberius / 15 9 ^ des Trajan II 154, 
des Cn. Cornelius Lentulus I 166; Kalender 
/// 96; Todtenmahltypus V 105 

Dädalus und Icarus Sta. I 76 

Dagobertthron in Paris IV I93 

Daidalos Sohn des Patrokles V 215 

Dalmatia Funde III 151. IV 153; antiker Bergbau 
/// 156. 166. IV 154; Grenze gegen Moesien 
/// 155; Militärisches I 121. III 151 ff. 158 f. 
IV 158; Titel des Statthalters /// 154 

Dalmatien Funde /// 211. V 1; Denarfund / 83 

Daphne Verwandlung Grab-2?^/. V 109 

Dardania (Moesien) / 147; Besatzung IV 144 
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Decbantskirchen Funde /// 77 

Decius Todesdatum /// 96. V 139 

Decke Cassetten — bei Gräbern in Termessos III 

182. 202 
Decurio ex singularibus Rel, IV 109 
Decurionensenate auf Trajansbogen v. Benevent 

II 179 

De^s Antiken V 103 

Dekaprotie V 197 

Delminium Lage / 121 

Deloptes V 131 

Del OS Aufführungen in — III 48; jüdische An- 

sicdlung IV 16 
Delphi Tempelmodell V 187; Wagenlenker III 142 
Delphin auf rÖm. Grabstelcn z. B. // 63. III 78, 

158. V 102: Sk. V 15; Grabtempel III 184; 

Mos. V 12; Stütze von Aphrodite-5i«. /// 208; 

bei Wassergott Rel. V 112; auf Schiff Sk. I 21; 

^r.-Diskos II 201; Mzn. II 204; an Haarnadel 

1 102; — e und Fische stilisiert auf Vn. II 203; 

— (verschlingt Fisch) und Dreizack auf Grabmal 

V 126; — und Dreizack Cohortenwappen Rel. 

III 139 

Demeter und Hermes G. / 139 

Demsus Kirche V 135 

Denderahtempel V 195 

Deva Antiken V 118 

Diademe mit Büstchen II 245, Br. II 248; eigen- 
thümliche auf Mzn. II 249; — in Form von 
Mauerkrone Br. IV 56; der Artemis, mit Geweih 
Br. IV 56; Omamentation IV 184 

Diana Tempel in Pola IV 184; Bild aufL. V 165 ; 
auf Stadtthor in Pola IV 178; auf Trajansbogen 
v. Benevent II 18 1. 184; — und Silvanus II 53 

Dichter inschrifUicher Epigramme bezeichnet II 235. 

239 
Dignano Funde IV 205 

Diipolien auf att. Mzn. I 195 

Dio LIV 20, 3 . . . / 156; LXVIII 18, 3 ... II 185 

Diomedes in der Kaikosschlacht Rel. I 25 

Dionysopolis Funde I 53 

Dionysos Br. V 103; jugendlich Sia. aus Ephesos 
// 43y in Perinth I 119; mit Panther Sita, aus 
Salona /// 205; bärtig Gewandherme aus dem 
Orient / 69; Rel. auf Dreifußbasis von Athen 
II 255; im Inderkampf Elfh.-Rels. IV 126; ge- 
hörnt mit Schild und Fackel Elfb.-Rel. IV 132; 
mit Becher und Ranke V. III 69; — und Thia- 
soten Elfb.-Rel. IV 137; trunkener — und Satyr 
V. III 68; — kind und .Satyr Gipsabguss in 



Dresden I 190; — und Nike II 269; October 
als — Rel. IV 124; Lied auf — auf V. III 68 

'DioskuTeri'Rel. sepulcral IV 202 

Diptychon des Areobindus, Scepter davon IV 202; 
— en als Vorbilder für Pyxiden IV 128 

Dipyloncultur Fibel der — IV 51 

Diskobol der Sala della Biga IV 157 

Diskos aus Terranova Br. II 201 ; Urkunden auf — 
IV 69 

Domäne von Pogla IV 37 

Domitianus Mzn. der Ära Pacis V 156 ff. 

Domitius Honoratus /// 210 

Donauprovinzen Schutzgötter der — auf Trajans- 
bogen V. Benevent II 184 

Dorf Statut von Promona V 7 

Dorische Kunst Halbfiguren I 6 

Do ryphor OS-Kopf des ApoUonios IV 187 

Dreieck (Deltoton) Ör.-Tafel V 196 

Dreifuß Rel. in Athen II 268; in Fries-/?d. aus 
Perinth / 121; als Wappen Rel. IV 66; von 
Amyklä II 268 f.; — basis der Tripodenstraße II 
255; Aufstellung von — II 257; Maße II 263 

Dreizack und Delphin, Cohortenwappen Rel. III 
139; auf Grabmal V 126 

Dryantilla II 206; Mzn. II 210. // 111 

Duenos-K. III 9 

Dumba N. Nachruf /// 224 

Dümbelek-Dagh Ruinenstätte V iii 

Eber(-tödter) Wahrzeichen von Ephesos V 56; 
— jagd Rel' III 181; —zahne Anatheme IV 37 

Edelstein Augen aus — /// 69 

Eheschließung Sk. V l8i 

Eichenkranz bei Virtus auf Tiajansbogen v. Bene- 
vent II 188; — kränze über griech. Inschrift / 48; 
— der Bendis-Orgeonen V 133 

Eierstab s. Ornament 

Eikosaprotie V 197 

Eisen Funde in Lusoi IV IQ. 59; Nesactium IV 10; 
Pola III 198; Messer aus Loreto (Leithagebiet) 
/// 6 

Elagabal Mz. V 178; auf Mz. Regalians II 215 

Elche (Ilici) Halbfigur I 5 

Eldschikdagh Chan vom — II i. 29 

Elefanten Rel. III 173; —feil bei Africa V 181; 
— zahn auf Wagen des Dionysos Elf b,- Rel. IV 

132 
Elektra in Telephosdarst. 5.-1^. V 122 
Elemente ReU I 39 
Eleusis Mysterien / 42 
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Elfenbein Sculpturen IV 126; ornamentiertes Stück 

ans Troja I 10 
Elias Mos. in Madaba /// 21 
Elis Ständekämpfe I 207 
Emona Funde V 10; Castcll V 160; Straße nach 

Aquileia V 139 
Empoli Grab-/?«/. V i 
Engel byz. Wgm, I 19 
Ente Knabe mit — Sta, I 67 
Enyo Sta. der Praxiteles-Söhne I 58 
Ephebe Sabouroflf IV 174; Br. in Neapel IV 174; 
Kopf im röm. Knnsthandel IV 158; siegreicher 
— Vn, I 43; 8. Athlet 
Ephesos Ausgrabungen / 53. II 37, III 83. 
V 53; Artemision und Altar / 57. II 16; 
topographische Urkunde // 15. III 221; Stadt- 
mauer II 19; Paulusthurra II 22. 35; Stadtthor 
II 22. 32; Straßen (Arkadiane und Bauten an 
ihr) // 46. V 53; Agora / 72. II 48; Hafen 
und Bauten daran I 62. III 88; Marmorsaal 
/ 64. 74; Thermen / 62. 75. V 59; Theater 
/ 77. II 37. III 83. V 63; Thorbauten V 61 f.; 
späthellenistischer Rundbau I 79; Wasserleitung 
/ 81; Latrine 175. V 33; Gräber // 22; nach- 
antike Stadt I 63 

Sculpturen von Triumphbogen // 48; vom Thea- 
ter II 38. 42; Athlet Br. IV 156. V 215; 
Stifter mit Baumodell Sia. V 180; Köpfe und 
Büsten von Priestern II 245; Diadem mit Büsten 
Br. II 248; altorientalische Bauten (SultanSelim- 
Moschee) / 70 

Geschichtliches / 56; Municipalverfassung III 
2; Logisten // 31 
Epheu Blätter Rel. an Ära // 56; Guirlande in 

bacchischer Scene S.-V. V 123; s. Ornament 
Ephoros (Diodor) Schilderung der Schlacht von 

Salamis IV 90 ff. 
Epidamnos sepulcrale Halbfigur I l 
Epidauros Rel. aus — I 79 
Epikureische Schule, Brief Plotinas über die — 

II 270 
Equites singulares Rel. II 69 
Erechtheion Altar des Hephaistos im — I 61 
Eregli (Herakleia) Kathedrale I 3; Georgskirche 

/ 20 
Eregli (Kybistra)— Tarsus Straßen IV 204 
Eresos Apollotempel V 146 
Eretria V. aus — I 143 

Eri cht honios- Schlange in Ciste bei Athene-5/a. 
I 72; —sage I 83 



Eros mit Keule und Löwen feil in Blattkelch Br. 
I 69; kniend Br. I 69; jagend Rel. II 43; 
bogenschießend, mit Chlamys, auf Muschel, 
Goldring /// 70; mit Lyra Z,. V 9; mit Am- 
phora, mit Krater und Fackel S.-V. V 113; 
mit Fackel reicht Aphrodite Apfel Sia. III 207; 
auf Delphin neben Aphrodite Sta. III 208; 
mit Fackel Sk. I 129. 135; mit Weintraube 
und Gefäß Sk. I 125 ; Medaillon tragend Rel. 
IV 8; Inschrifttafel haltend Sä. I 127. 129; — 
und Psyche Sk. IV 115 ; Gruppe zweier — Rel. 
III 216 

£ SS egg Sculpturen III 97 

Este Bronzefibel I 12 

SoTQDp am griech. Wagen 11 137 

Etrurien Br.-Vn. und Imitationen davon in — 
III 36; Deichsel Br. II 13g; Grabpyramide 7 V /; 
Schriftsteller, Denkmäler in Tarquinii II 129; 
Städtebund II 134 

Etschthal Funde // 7 

Eule auf röm. Grab.-i?^/. // 63; bei Athene-S/a. 

174 

Euphrat auf Trajansbogen v. Benevent II 185 
Euphronios neue V. III 121. IV 207 ; Theseus- 

Schale III 130; Berliner wgr. Schale III 132; 

Herakles- Antaios-Gruppe III 129 
Euripides und hellenistische Dichtung IV 141 
Eurytos und Herakles V. III 63 
Euthydikos Weihgeschenk III 132 
Evangelist in Evangeliar Karls d. Gr. IV 195. 198 
Exomis s. Gewand 

Fabel-Illustrationen V 4 

Fackel nackter Jüngling mit — Sk. IV 127 ; Eros mit 
— Sk.I129. 135, S.'V. V 1 13, Sia. III 207; — 
als Waffe des Dionysos Elfb.-Rel. IV 132; bei 
Vulcanus Rel. I 39; bei Diana L. V 165; —lauf 
I 60. 91 

Fagitana Lage II 5 

Farfar fl(uvius) Lage II 88 

Fasana Funde IV 204 

Fasano Castell II 5 

Fasciae bei Silvanus IV 123 

Faustina Kopf der älteren — auf Boden von Glas-1^. 
IV 9 

Faustkampf ßr.-Scheide von Hallstatt III 38 

Fecunditas Mz. II 216 

Federartiger i?^/.- Schmuck auf Glasfläschchen 
/// 70 

Federn Helmschmuck Athenes S.-V. V Il8 
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Feigenbaum Rel V 109 

Feldseichen Mz. II 213. 215. 217 

Felix Maulthiername V 165 

Fell Gewand eines Barbaren / 120 

Felsen auf S.-K. V 115; — kammern in Kilikien 

V 108. HO; — gräber s. Gräber 
Ferruge Lage // S 
Fetialen in der Kaiserzeit II 188 
Fibeln nachmykenische bei Tn. von Argos und 

Athen V 208; keltische auf Rel, II 64 ff. III 11. 

15. 16; — auf Rel. von Dechantskirchen /// 75, 

von Palmyra III 216; — aus Bologna Gold I li; 

aus Este Br. I 12; bei Brn. aus Herculaneum 

IV 184; aus Lusoi Br. IV 51 ; vorrömisch aus 

Nesactium Br. IV 9; goldene Agraffe V 210 
Fides Mz, II 213. 215. 220; Tempel in Rom 

(Militärdiplome) I 165 
Fingerringe Gold /// 69, aus Mykenai I II, auf 

Rel. II 62; des geometr. Stils V 212 
First Deckbalken II 32; — bildung an griech. Terra- 

cottadächem II 37 
Fisch auf Brunnenhaus Rel. IV 195 ; — e Sternbild 

Br.-Tafel V 196; — leiber stilisiert auf Vn. II 203 
Flotte römische I 31; von Misenum II 151; Curse 

für den Flottendienst /// 132 
Fluch Stelen von Rhenaia IV 9 
Flussgötter Rel. I 76 
Fluvio frigido Station V 150. 156 
Földvar Antiken V 109 
Föns Lage II 85 
Fornolus (mutatio) V 154 
Fortuna des Braccio nuovo, Replik in Sevilla II 

156; — ae vicus in Pettau // 89 
Forum von Pola IV 184 
Franken und Langobarden // 1 
Fransen an Diademen IV 185; an Tuch V 96; 

an Sagum /// 80; an Tunica I 120 
Frascati Athlet Sita. IV 151. V 215 
Frauen von Tempelbesuch ausgeschlossen V 145 
Friaulische Mark Befestigungen // 13 
Friedensbund der Hellenen III 145 
Fries vom Theater in Ephesos II 43; in Ephesos 

I 60. 74; Perinth / 120; an Grabbauten von 

Termessos III 197. 204; an Sockel davon III 183 
Frosch an Deichsel Br. II 139 
Früchte in Hand von Frau Grah.-Rel. II 64; Korb 

mit — ebenso // 62 
Fuchs V. Y y; — und Storch Grah-Rel. V 4; in 

Asop-Handschrift V 8 
Fullonica s. Walkerei 

Jabresbefte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



Füllhorn bei Nemesis -Tyche Sta. I 78; Genius 
populi Romani Rel. 11 179; Stadtgöttin Aquileia 
Tessera II 105; Providentia Mz. II 214 

Fuß Anathem Br. V 112; — trennung bloß markiert 
r. IV 39; V, IV 45 

Fußboden mit polychromem Marmorbelag / 64, 
74; Mos. I 74 

Qalesano Funde IV 205 

Galle rien von Bildwerken I 187 II 136 

Gallien US Mz. umgeprägt für Dryantilla II 212. 217 

Gallier sterbender v. Capitol IV 196 

Gallische Steindenkmäler mit Gravierung IV 199; 
Mzn. IV 196; Halsring IV 196; Kopflypus IV 196. 
198; Haarfarbe der Kelten III 15, Gewand // 68. 
III 10. 15 f. V 96 

Gallonianis Lage II 103 

Gamzigrad Funde IV 147 

Gans und Sistrum auf Br. IV 201 

Ganymedes (in Blattkelch) Raub Gnh'Rel. 1 130 

Gardun Piombo I 121 

Gargara Lage IV I14; Felsaltar des Zeus IV in 
— gebirge IV 122; Palaigargaros IV 119 

Garnknäuel in Hand von Frau Rel. III 216 

Gazelle bei Bes Gefäßfigur III 210 

Ge und Hermes Rel. I 139 

Gebal Felsgrab II 32 

Gebälk dorisches in Ephesos // 41 

Geburtsact verunreinigend V 143 

Geißel bei Sol Mz. II 111 

Geison in Voluten mit Masken endigend II 19 

Gela (Philosophianis) des Itin. Ant. II 101 

Geldbußen Frist für Zahlung I 154 

Geloer Schatzhaus, Firstbildung II 37; First- 
palmetten II 44 

Gemmen IV 154. V 103; auf Gemälde zurückgehend 
I 139 

Genius L. V 165; auf Thierfell liegend Rel. III 
204; — populi Romani auf Trajansbogen v. Bene- 
vent II 179 

Gentilname als Vaterbezeichnung I 178 

Genukla Lage / 152 

Germanen auf Trajansbogen v. Benevent II 187 

St. Gertrud Castrum V 148. 156. 159 

Gerüst für Aufstellung von Sta. I 57 

Gesimse aus T. in Lusoi IV 20 

Geta Büstchen des — auf Diadem II 245 

Geten Gebiet I 151 

Getreide -Ähre in Hand von Keltin Rel. III 11; 
— Speicher lykische II 30 f. 
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Gewand mit Brustschmuck T. V 208 f.; Ober — 
togaähnlich drapiert Sia, I 120; Mädchen — ge- 
schürzt Rtl. III 177; Sclaven— T. IV 43; bäuer- 
liche Wintertracht bei Silvanus Rd, II 60; Fell 
bei Pan Sia, III 72; dreieckige — ^lappen an 
Ärmelenden V, III 70; — bei Madonna und 
Christusknaben Mos. I 23; bei röm. Soldaten 
Rel. I 116 f. IV 115. 207. II 188. V 51; indi- 
sches Elfb,-Rel. IV 133. 136; pannonisches Rel. 
II 64. 66. 68; skythisches Rel. IV 101; kelü- 
sches Rd. II 68. III 10. 16. V 96; einer Frau 
aus Palmyra Rd. III 216 

Ärmeljacke mit Besatz und Schurz V. III 65 
Chiton lang, ungegürtet bei Männern V 104; 
lang und weitärmelig bei Pluton Sila. IV 121; 
mit engen Langärmeln Rel. II 261 ; Ärmel- und 
Obergewand bei Karyatide Sk.-Rel. I 20. 23; — 
dorischer über ionischem Untergewand Sia. I 74; 
dorischer und Mäntelchen Rel. 1 80; dorischer 
gegürtet mit langem Überschlag Sta. I 64. 66; 
dorischer ungegürtet, Überschlag zu Ärmeln ge- 
knöpft Sta. I I ; Überfall mit Zacken rand Sta. 

IV 45 
Chlamys bei Eros Goldring III 70; bei Gany- 

med|P Rel. I 130; über Aigis S.-V. V 118 

XXav(€ mit Qasten Br. IV 35 

Exomis und Kappe bei Hephaistos I 87. 89; 
— bei Indern Elfb.-ReU IV 133 

Haubenartige Kopfbedeckung T. IV 41 

Hemd Rel. II 64. 67 

Himation mit genesteltem Überwurf Rel. IV 
120; kleines — bei Hephaistos Rel. I 82 

Hosen V. III 65; bei Barbaren Sta. I 120; 
bei Skythen Sk. IV 101; tricotartig bei Thia 
soten Eljh.'Rd. IV 136; aus Ziegenfell bei Hirten 
Elfb.-ReL IV 137 ff. 

Kapuze Br. IV 191 ; bei Silvanus Rel. II 60; 
Pileus kapuzenähnlich Br. III 218 

Kopftuch mit langen Zipfeln T. IV 43; — putz 
hoher Rel. II 64. 66 

Kreuzbänder auf Brust, Mädchen-S//a. IV 212 

Lendenschurz Hallstälter V. III 35 ; bei Indem 
Elfh.-Rel. IV 133 

Mantel mit zottigem Saum Rel. II 64; — mit 
der R. aufgenommen 5/a. III 84; Mäntelchen 
bei Athene Sta. I 74, Rel. I 80 

Mütze mit Krempe, keltisch /// 16 

Paenula Rel. IV 193; bei Soldaten Rel. II 188; 
über den Kopf gezoger Rel. III 1; bei Maria 
Mos. I 23; bei christl. Priestern Br. IV 203. 191 



Peplos Br. IV 34; der Zeit von 420—370 

IV 210; —naht mit Nebenstreifen Br. IV 181. 

185 
Praetexta mit Halssaum und zwei Längsstreifen 

Rel. III 149 

Sagum mit Fransenrand Rel. III 80; durch 
Fibel festgehalten Sta. I 120 

Schleier bei Ariadne Elfh.-Rel. IV 130; bei 
Alkestis Sk. IV 125; bei Moesia Rel. IV 123; 
bei Keltin Rel. II 66. III 10; Frau sich ent- 
schleiernd S.'V. V 118 

Shawlartiger Umwurf Rel. III 15 

Subucula Sta. I 120 

Tunica mit Fibeln genestelt Rel, II 65. 67; 
mit geschlitzten Ärmeln Rel. II 67; mit eigen- 
thümlich gefältelten Ärmeln Rel. V 96; gefranst 
Sta. 1 120; tiefgegürtet Rel. II 69; Talar— Rel. 

V 96 

Turban bei Indern Elfb.-Rel. IV 133 
Zackenkragen Elfb.-Rel. IV 136 
Gewandbehandlung im 5. Jh. I 65. III 83; in 
ionischer Kunst V 125; bei Praxiteles I 63; bei 
Alkamenes und Agorakritos II 171; Gewand aus 
Bronze- in Marmorstil umgebildet I 74; bemalt 
Sita. IV 209; vergoldet S.-V. V 119. 122; weiß 
bei Dionysos P^. III 68; weiß gefuttert V. III 
68; gestickt, leichtes Gewebe S.-V. V 118; ge- 
tüpfelt aus Wolle S.-V. V Il8 

Gewandnadeln V 212 

Gewandstatuen aus Ephesos II 43; Siebenbürgen 
/// 190. V 133; Pola IV 192; in Semendria 
IV 122; aus Tarent Deckelfigur von SÄ. I 23 

Gewichte röm, Br. III 124; Stein / 97 

Giebel mit Spolien am Tempel des lupp. Custos 
Rel. II 177; mit Schale und Schlangen V. II 18; 
an Grabmälem mit Medusenhaupt und Genien 
III 204, Altären III 191, Adler /// 78, Vase mit 
Rebe V 3, Rosette II 32; — bau auf Todtenmahl- 
Rel. V 194; — artige Aufsätze bei Grabtempeln 
III 191. 208; s. Akroterien 

Gi essen Bahnsteighalle, Dachconstruction II 33 

Gingron Wgm. V 102 

Gjölbaschi Heroon II 24; Getreidespeicher II 23. 

31 
Gladiatoren Rel. I 53; Br. V 94 

Glas Paste Parthenoskopf IV 148; Augen aus — 

bei Br. II 203. IV 175; Iris aus — bei Br. IV 

173; Gefäße aus Emona V 14; Gegenstände 

aus Nesactium IV 9, Pola /// 198; V. mit 

federartigem /?f/.-Schmuck /// 70 
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Glavinid M. Nachruf I 197 
GlavSinska 5uka röm. Castell IV 166 
Glocke Eisen IV 10; V. in Form von — V 102 
Glykeria Märtyrerin, Gemälde auf Stuck-Medaillon 

/ 28 
^XfiOxCc am griecb. Wagen II 137 
Goethe Archäologisches zum Faust I 93; Lemuren 

I 97; Kraniche und Pygmäen I 103; — und 
Philostratos I lOl. III. 120 

Gold Reliefs von Kul-Oba V 127; Priesterdiadem 

II 248; Fibel aus Bologna In; Agraffe V210; 
Ring aus Mykene In; Ringe /// 69; Schmuck 
aus Emona V 15 ; Verzierungen an Metallkränzen 
auf Rel. I 121; —blech über Br.-Blech IV 84 ; 
Vergoldung bei Marmorsculpturen IV 205, von 
Br. IV 56, an S.-Vn. V 114 ff.*, Vergoldung auf 
kaltem Wege V 119; lavoro granulato In 

Golubac L. IV 152 

Gonobitz Grah-Rel. V 179 

Gordios Knoten des — II 141 

Gorgoneion altertbümlich auf Aigis I 64. 69 ff.; 
auf Stimziegel II 199; als Schildzeichen Reh I 21. 
80; in Giebel von Grabstelen /// 165, IV 103, 
127; in 5Ä.-Giebel IV 125; auf SÄ.-Akroter IV 
126; als Akroter V. II 16 

Grab des Romulus IV 47; des Theodorich IV 
204; der Salamissieger IV 97; des Parthenios 
II 85; eines röm. Militärtechnikers // 70; mit 
Stuck-Ä^/. in Cumae I 97 

Gräber voretruskische in Bologna In; von Hall- 
statt III 33 ; in Ephesos II 22, aus Thonplatten 
/ 65; vorröm. in Pola V 163, Nesactium V 164; 
röm. bei Brück a. L. /// 13; in Emona V 15; 
Nadinum III 212; Nesactium IV 10; Pettau 
// 87. 90; Pola I 98. III 194. 197. IV 196; 
Salona /// 203; Serbien /// 177; Siebenbürgen 
V 103; mittelalterliche in Serbien /// 174. 177; 
— innerhalb des Pomeriums IV 196; — und 
sepulcrale Anatheme in Heiligthümem III n2; 
Verunreinigung von — IV 48; — büßen 1 107 ff. 
Grabaltar in Peribolos III 205 
Grabaufsätze auf lyk. Pfeilergräbem III 102. 
104. 109. n2; in Siebenbürgen III 193. V 109. 
133; Pola IV 203; Serbien /// 123. 145 

Grabbauten in Termessos I 177; Pola IV 194; 
über Hyporykton in Perinth I 109; rund in Lusoi 
IV 14; in Form eines lanus Quadrifrons in Sieben- 
bürgen V 126 

Felsgraber lykische II 21; phrygische II 4. 
32; von Gebal II 32; Jerusalem II 32; Kekowa 



II 28; Kyanai II 28; Myra II 27; Olba V 108; 
Sarikawak V 109; Tschaman II 28; Grab von 
Tschin dam II 24 

Grabhaus bei Olba V 109 

Heroon von Gjölbaschi II 24; von Termessos 

III 205; des Hektor I 186 

Pfeilergräber von Isinda, mit altgriech. Rel. I 
71, III n2; von Phellos III i20;Xanthos III 98; 
in Siebenbürgen V 111. 133 

Pyramiden etruskische IV 1 

Sarkophage in Termessos III 177; aus Lykien 
// 101; von Sidon V 126; aus Tarquinii II 19; 
griech.-römisch I 17. 191, Stil I 26; römisch 
/ 85. 125. 140, IV 100. 114. 125. 127. V 16, 
181 ; frühchristlich IV 199; in Eregli / 26; aus 
Stelen zusammengesetzt /// 10. 13; — deckel mit 
5to.-Schmuck I 4, dachförmig / 125 ff. 

Säulen altitalisch IV 48, 53 

Statuen und Halb — griechische I i ; Sia. eines 
Fischers V 124; — in Peribolos (Termessos) III 
205, auf dessen Umfassungsmauer V 134 

Stelen (Reliefs) aus Palmyra III 215; ägypti^ 
sehe in Essegg /// 102; attische V 137, des 
Aristion III 130, vom Uissos V lOO; von Kyzi- 
kos V 191; Perinth I 105; Rhenaia IV 14; 
Salamis V 7; Selymbria IV 207. V 51; Smyma 
// 103; Thespiae V 100; Vama /// 70; in 
Verona I 139; auf Ginh-Rel, I 108 

röm. Grabmonumente aus Dalmatien /// 211. 

V 1; Istrien IV 194. 202 f,; Kärnthen V 177; 
dem Leithagebiet // 73. III 1, Form derselben 
II 73; Siebenburgen III 189. 193, V 94; Steier- 
mark /// 77. V 179; Ungarn II 59; Italien IV 
193. V l; Serbien /// 105. IV 73. 161; Afrika 

V 44; mit Metallzierat IV 128 

Tempel von Termessos III 180, Analogien zur 
Christi. Kirche III 210 

Tumulus bei Varna III 67 
Urnen parallepipedisch in Serbien /// 170. 178 
Gräberplastik, griechische — und böotische 
Koroplastik V 103; griechische und römische — 
I 8; attische — und porop. Wandmalerei V 97 
Grado Denkmäler I 83. 125 
Gramrianis Lage IV 165 
Granatapfel in Fries / 122. III 136; bei griech. 

Grab-S/ö. I l 
Granaten an S.-V. V n5 
Grani in monte — Lage 11 92 
Gravierung auf gallischen Steindenkmälern IV 199 
Gravisca Lage II 86 
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Greif bei Nemesis Stia. III 107. IV 121 mit Rad 

Rcl. ni 186; — bei Nexnesis-Tyche Sia, I 78; 

geflügelt Br,-V. V 1 15. Schildzeichen auf Sk, I 22; 

— in ionischer Kunst V 127; Kopf von — an 

Br.-Deichsel II 143 
Gruden Castell V 159 
Gruppenbildung in griech. Kunst III 124 
Guberevci Funde /// 151. IV 153; Castelle /// 

156; Tempel des Hercules und luppiter IV 154 
Guirlanden s. Ornament 
Gürtel Schwert — , Befestigung / 116; — aus 

Metall bei Steinsculptur IV 36 
Gymnasiarchie I 184 
Gymnasium in Amphipolis I 184; Wettkämpfe 

im — Vn. I 46; Brunnen von — V^. II 18 

Haar über der Stirn geknotet Sla. I 3; zu kranz- 
artigem Wulst gerollt, Kopf IV 46; um die Stirn 
gewunden, blond bei Keltin Rel. III 15; korb- 
ähnlich frisiert Rel. III 125; parallel gesträhnt, 
gallische Bm. IV 196; gesträubt S.-Vn. V 118. 
121; wildbewegt Rel. I 22; lang Br.-V. von Hall- 
statt III 35; — löckchen unter Helm hervorquel- 
lend Sia.lyi'^ — tracht altpeloponnesische IV 35. 
38; ionische IV 41. V 125; griechische im 5. Jh. 
IV 212; nach Art der Tyrannenmörder Br. II 80; 
des sterbenden Galliers IV 197; des Trajan 
(Perücke) I 130; römischer Damen Mzn. II 206; 
Krobylos V. III 71; — behandlung bei Brn. IV 
169 ff.; bei T. bronzeähnlich IV 42; malerisch 
Stia. IV 212; — miniaturartig gemalt V. III 71; 
bemalt Sta. I 2. IV 209; vergoldet S.-V. V 119. 
121 f. 

Haar bin de K. V 118; palästrisch Vn. I 44 

Haarnadeln Br. IV 54 

Haaropfer der Epheben III 97 

Hadrian auf Trajansbogen v. Benevent II 178. 186; 
Villa Tiburtina II 85; Reisen III 97 

Hafenanlagen auf Brioni V 159; s. Ephesos 

Hahn Votive Br. IV 49; Schildzeichen V. III 71; 
auf Mithrasaltar Rel. II 97; — und Palmzweig 
L. IV 10 

Hahnenkamm Helmschmuck der Pygmäen G. Wgm. 
1 104 

Haidenschaft Castell V 156. 160 

Halbfiguren griechische I i; T. I 3. 6; auf Kalk- 
stein gemalt I 6; auf Hermenschäften I 3; Sita* 
aus Varna /// 72\ auf Grabstele von Palmyra 
Rel. III 215; in Attika fremd I 4; dorischer 
Brauch I 6. 8 



Halbmond auf röm. Grabstele IV 146 
Hallenanlagen in Ephesos / 62. 72. III 88 ff. 

V 53. 61 

Hall statt gravierte Bm. III 32 

Halsband mit Anhängsel S.-V. V Ii8; bei Keltin 

Rel. III 10; —schnür mit lunula Rel. II 64; 

— kette bei Jüngling F. I 44; — ring Sta. V 125, 

r.-Idol V 209. 211 f., doppelter Rel. V 102, 

gallischer Rel. II 66, Br. Mzn. IV 196; —schmuck 

wulstförmig bei Pan Sta. III 72 
Hammer bei Pluton Stia. IV 121; bei Mann auf 

röm. Grzh-Rel. II 67 
Hände Votiv Br. IV 48; auf Fluchstelen von 

Rhenaia IV 9; auf Grab-Rel. 1 108; Zeichnung 

der — bei Euphronios III 128 
Handtuch Rel. V 96 
Hanteln römische, Rel. V 51 
Harpyienmonument von Xanthos III loi 
Haruspices Organisation II 133 
Haruspicin Schriftsteller über — II 129 
Hase bei October Rel. IV 124; auf Grabstein Rd. 

V 45; auf Altar Rel. II 54; von Hund verfolgt 
Rel. V 112; Lieblingsthier V. I 46 

Hathor-Capitäl V 133 

Haus V. II 15; altlykisches Holz— II 21; — bei 

Homer III 137 
Hebe Herakles bekränzend V. III 68 
Heben streit Reise in die Berberei V 41 
Hedone und Arete V. II 16 
Heer s. Militärisches 
Hegias Herakles II 80 
Heilige Wgm. 19. V 136 
Heizanlage in Pola V 163 
Hektor Heroon und Stan. in Ilion I 186. // 87; 

— s Lösung Rd. II 71 
Helios Wgm. V 104 
Hellenistische Composition und Dichtung über 

den Inderkampf des Dionysos IV 141 ; — er Wart- 

thurm in Smynia IV 113 
Helm mit Federschmuck bei Athene S.-V. V 118; 

Backenlaschen aufgeschlagen V 167; korinthisch 

mit Backenlaschen und Crista transversa Br.-SUa. 

III 175; Glocken — mit Wangenschutz aus Leder 

Rel. III 185 
Hemd s. Gewand 
Hephaistos des Alkamenes I 58. 62. 78. 87; 

Torsen in Cassel, Florenz I 87; Herme des Mus. 

Chiaramonti I 89; — und Athene Rel. aus Epi- 

dauros I 79, in Rom I 83, der Sammlung Jacobsen 

I 82; — statt Asklepios I 88; Tracht I 89. 87; 
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Tempel in Athen I 55. 62. 43; Fest I 59. 43; 
Schutzgott des Kerameikos I 85; Cult- und 
Tempelgemeinschaft mit Athene I 58, auf der 
Akropolis I 92; des — Liebeswerbung I 82; — 
im athenischen Staatscult I 84; — inschriflen in 
Athen, Fundorte I 61 
Hera mit Beutel und Hermes Sk, I 140; Tempel 

in Olympia, Akroterien II 7, Dach II 34 
Herakleia Kathedrale / 3 
Hera kl ei des Trallianos Dichter II 239 
Herakles (Hercules) des Hegias II 80; des Onatas 
II 77; des Lysippos V 82; Br. Oppermann II 77; 
Sta. Jacobsen II 198; Stta. in Essegg III 101; 
auf Trajansbogen v. Benevent II 176. 183. 186; 
gelagert Br, I 69; schmausend V. III 68; Zwil- 
ling als — ßr.-Tafel V 196; — und Acheloos 
Br. II 77; und Alkestis Sk. IV 125; und Tele- 
phos Rel. I 72; und Orophale Doppelbüste Br. 

I 69; Kampf mit Hydra T. V 152, mit Kentaur 
Br. I 69, mit Löwen Rel. III 8, um lole V. III 
63; Tempel in Pola IV 190, in Guberevci IV 
154 

Herculaneum Br.-Stan. IV 169 
ad Herculem Station IV 140 
Hermen des Hipparchos II 229; — pfeiler aus Marko- 
pulo II 228, aus Chaidari II 229, aus Trachones 

II 230; —Schaft in Fries I 121 

Hermes Kopf aus dem Orient, polykletisch / 69\ 
Torso in Essegg /// 99; Sandalen bindend Sta, 
in Perinth / 120; sitzend Br. in Neapel IV 186; 
Propylaios Sta, in Lusoi IV 18; Enagonios II 264; 
— und Demeter G. I 139; und Ge Rel, I 139; 
und Hera Sk. I 140; und Silen F. III 123; s. 
Mercurius 
Herode s Kindermord Wgm. I 9 
Herodot Schlacht von Salamis bei — IV 90 
Heroen Stan, in Ilion I 184; Gräber in Heilig- 

thümern III 112; Rel. V 112 
Heroon s. Gräber 

Hierapolis Tempel der syrischen Göttin V 179 
Hieron II. und die Syrakusier III 167 
Himation s. Gewand 
Hipparchos Hermen des — II 229 
Hippodameia Br.-Sta. in Olympia I 45 
Hippodrom in Byzanz V 69 
Hippokamp Rel. III 157; Sk. IV 125 
Hirsch Rel. III 164; von Hund gefasst bei Artemis- 
Stla. V 119; Kopf an Henkel von Br.-V. V 116, 
als Rhytonendigung V 116; Geweih Br. IV 57, 
an Diadem IV 56, Anatheme IV 37 



Hirte mit Pedum Rel, III 9; mit Kind, bakchisch» 

Eljb.-Rel, IV 139 
Hodoeporicon V 66 

Hof lein bei Brück a. L. Ruinenstätte // 76 
Hofstaat orientalischer V. II 15 
Holzconstruction II l ff. passim; in Ephesos / 64; 

Lusoi IV 19; Lykien II 21. 46; — Verschalungen 

II 39; — Stil in Thon- und Steinarbeiten II 50; 
Altar V 192; Sculptur aus Ägypten IV 203; 
Sta. aus Lusoi IV 56 

Homerischer Wagen Joch II 137; — Thalamos 

m 137 

Hoplitodrom Br. V 165; Schildzeichen V, V 168; 
in Vorübung V 167 

Hörn er apotropäisch an Gebäuden II 6 

Hose 8. Gewand 

Hospize in Constantinopel V 70 

Hrib Gasten V 154. 158 

Hula E. Nekrolog V 179 

Hund T. IV 44; Jagd— Br. IV 48; — auf L. 
III 198. IV 10; auf S.-V, V 115; in pomp. Wgm. 
und att. Gräberplastik V 97. 100; bei Dionysos 
im Inderkampfe Elfb.-Rel. IV 141; bei Pluton 
Stta. IV 122, Silvanus Rel. II 60. i8l, röm. 
Flurgöttem Rel, II 181 ; in Jagdscene Stla. V 119, 
Rel. IV 125, V 112; an Knochen nagend V. 

III 68; Hündin auf att. Grabstele V 7 
Hütten der Somali II 26 
Hydrakampf des Herakles T, V 152 
Hyginus Fab. 133 ... V 213 
Hypocaustumziegel mit Stempel / 123 

Jagd von Eroten auf wilde Thiere Rel. II 43; 
— sccne auf Pfeilcrgrab von Isinda III 112; Gold- 
fibula von Bologna I ii; Rel. III 181; Sk. IV 
125; — anathem in Lusoi IV 37 

Jahr Eintheilung in Trimester I 184 

Jahvethron V 171 

lanus quadrifrons Grabmal V 126 

Japanesisches und griechisches Dach II 45 

Idolino Kopf IV 179 

Jerusalem Felsgrab II 32 

Ikonostasen in Eregli / 20 

Ilion Heroenstatuen I 184 

Ilissos Grib-Rel. vom — V lOO 

Illyricum im weiteren Sinne 1 162; Zollpächter in 
lUyrien II 99; illyrischer Krieg Octavians / V /ÖÖ 

Imperator Sta. V 112 

Inder Gewand IV 133. 136; Waffen IV 133; 
— kämpf des Dionysos Eljb.-Rel. IV 126 
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Inschriften griecb . decorati v V 33 ; auf qpXtal an- 
gebracht IV 19. 85; Paläographie, Silbentheilung 
I 152; Zeilenlänge IH 16$; Technik bei Her- 
stellung I 149; röm. aus lauter Abkürzungen be- 
stehend IV 141 

Joch des homerischen Wagens II 137 

Johannes Damascenus Wgm. I 9, 20; — der 
Täufer Wgm. I 21 

lole Kampf des Herakles um — V. III 63 

Ion von Chios Porträt-S/a. III 92; EöpuxCdai III 67 

Ionische Toreutik V 124; Br.-Sila. aus Kijew III 
177; Tn. — n Stils in Lusoi IV 41 

Iphigenie auf Tauris Sk. IV 100 

Isigonos Westermann Paradoxogr. S. 186 IV 3 

I sin da Pfeilergrab III 112; Filiale des Letoons bei 
Xanthos I 213; griechische Gemeinde — I 213 

Isis ägypt. Ret, III 203; ßr.- Aufsatz Peiresc auf 
— cult bezüglich IV 201;, — artige Gestalt Rel, 
I 76 

Islamlar Kornspeicher II 31 

Issos Schlacht H 105; Lage II 106 

Itinerarium Antonini V 23. 31 ff. 141; Verwandt- 
schaft mit Tab. Peut. und Ravennas bes. V 72 ff.; 
Quelle V 50 ff.; — prov. und marit. V 55 ff.; — 
der Becher von Vicarello V 54; — Hierosolymi- 
tanum V 141 

Juba II. Kunstsinn I 65. 189 

Jüdische Ansiedlung auf Delos IV 16 

lulia Domna Mz. Dryantillas II 219 

Inno auf Trajansbogen v. Benevent II 175; Mz. II 
216 ff. 

luppiter Kopf II 53; Sita. III 107; Rel IV 123; 
Thongefäß V 102; G. V 103 ; Mz. II 213; mit 
Altar Sta, V 103 \ capitolinischer — II 175, 

— feretrius II 188, custos» Tempel des Capitols, 
auf Trajansbogen v. Benevent II 177; — Parti- 
nus IV 159; — tempel in Pola IV 188, in Gube- 
revci IV 154; — Ammon, Kopf, Rel. IV 187 

lustinianos der — in Constantinopel V 70 
Ivanjica Funde /// 175 

Kaballa Lage / 95 

Kaikosschlacht Sk. I 17. 25 

Kaiserbildnis heroisches aus Ephesos Sta. I 68; 

— in V olsi Sia. IV 191; kaiserliche Domänen in 
Serbien /// 166. IV 154 

Kalakent Gürtel Br. l 11 
Kalathos Votiv-J9r. IV 50 
KaliSte Funde IV 130 
Kallimachos Fr. 36 ... V 214 



Kamarina Halbfigur J. I 6 
Kammartig ausgeschnittene Bleche IV 56 
Kampfscene an Pfeilergrab von Isinda TU 112; 

gricch. Sk. I 17; röm. Stele /// 213 
Kaninchen bei Mädchen Sita. IV 211 
Kapuze s. Gewand 
Karallia Lage / 96 
Karolingische Kunst IV 198; — Handschriflen, 

Kopftypen IV 195. 198 
Karlsburg s. Apuluro 
Karyatiden an Sk. I 17. 20. 23 
Kathedra V 104. 109 
Kekowa Felsgrab II 28 
Kelenderis Mz. 111 174 
Kelten s. Gallier 
Kentaur und Herakles Br. I 69 
Kerameikos Schutzgötter I 85 
Kerberos bei Unterweltgöttern Rd. V 119 
Kerkyra Grabmal I 7 
Kertsch S.-V. V 121. 126 
Kette aus Eisen IV 59 
Keule bei den Zwillingen V 196; — und Maske 

L. III 198 
Kijew Br. III 172 

Kilikien Hochpässe IV 204; Funde V 106 
Kimon Operationen auf der karisch-lykischen Küste 

I 213 
Kind von einem Hirten getragen, bacchisch, Elfb,- 

Rcl. IV 137; Votiv-5/to. IV 47; —er mit Lieb- 

lingsthieren Voüv-Sttan, IV 209 
Kirchen in Constantinopel V 69f.; Pola IV 187 f. 

193, V 166; Herakleia I 3; Cilli / 29; Demsus 

V 135; Ephesos V 61; Lusoi IV 32; Madaba 

/// 21; an Stelle von Tempeln IV 188. 191; 

Verwandtschaft mit heidnischem Grabtempel III 

209; Modell in Hand des Stifters V 178 
Kithara bei Findsn-Stta. HI 92; — spielcr V. HI 

68; Apollo V. III 70 
Klammer auf Grab-Rgl. II 70 
Klausenburg Museum V 93 
Klenovnik Funde /// 107 
Kli^evac Funde IV 78 
Kline V. III 68; Rel. IV 125 
Klytämncstra in Telephosdarst. S.-V. V 122 
Knabe mit Ente Sta. I 67; —n sitzend V 97. lOi; 

schlafend V 103; gelagert, Rel. auf Stelenaufsatz 

/// 158 
Knarren bei Thiasoten Elf b. -Rel. IV 137; im Cult 

und als Spielzeug IV 139 
Knin Alterthümer in — VI 
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Kocher quer um den Thorax gebunden V, III 64 

Koes Brief an Riepenhausen V 167 ff. 

Königseid I 156 

Konstantinos Manasses Schriften V 65 

Kopf für sich Tn, von Lusoi IV 40 ^ rom. — III 5 ; 
— typus des Euphronios III 130, gallischer — 
ly 199 fr., in karolingischen Handschriften IV 
195. 198; — en face auf Afz«. I 147; — bedcckun- 
gen s. Gewand 

Korb in Hand eines Knaben Rth III 169. V 96; 
mit Frachten in Haud eines Mädchens Rel. II 
62; mit Deckel Rcl. V 96; in Todtenmahl V 
104 

Koren bei Firstakroter von Aigin a II 51 

Korinth Heimat italischer T.-Akroterien und Ante- 
fixe II 1 1 ; der »Phiale* des olympischen Zeus- 
tempels II 10; des T.- Daches II 49; Aryballos 
III 134; Bundestage in — I 209 

Koroplastik und Töpferei I 144 

Korybanten um Zeuskind T. V 151 

Kos Stadtwappen Rel. I 32. 90; Tetrere 131.50; 
— und Rhodos / 90; Weihung von Koem in 
Samothrake / 90 

Kosmas Dichter Wgm, I 9, 20 

Kosten Cisternen V 35 

Kostenpreis von Br.-Stan. 1 57 

Kostol Ruine IV 147 

Kostolac Funde /// 107. 120 f. IV 78 

Kotys und Ovid / 181 

Kozlu Ruinen IV 124 

Kraniche und Pygmäen im Faust und in der Antike 

I 103 

Kranz der Virtus auf Trajansbogen v. Benevent 

II 188 f.; bei Gefäßmaske I 143. 148; auf Grab- 
stele von Smyrna // 103; in Giebel (Bogen) 
röm. Grabstelen / 108. II 64. III 120. 123. 
141. 144 f. 160. IV 108 f. 111; auf Sk. V 165; 
um Medaillon auf Grabstele V 95; über christl. 
Grabschrift IV 140; um Kreuz Rgl. V 135 ; auf 
L. IV 15 3; aus Metall mit Gold Verzierungen Rel. 
I 121; über griech. Inschrift / 48; an Ära auf- 
gehängt V/tf9;Ehren— V133; Sieger— I 42; Be- 
kränzung iS.-l^. V 113, des schmausenden Hera- 
kles V. III 68 

Kremna Gräber /// 177 

Kreuz auf spätröm. Ziegeln IV 167; auf Capital 

V 54; auf Thürsturz V 135 
Kreuzbänder s. Gewand 
xp(xog am griech. Wagen II 137 
Kriophoros auf Bacchus-/?^/. V 112 



Krobylos V. III 71 

Krone Sternbild ßr.-Tafel V 197 

Krotalen bei Tänzerin V. III 69 

Krug Rel. 1121. III 98. IV 124; — trägerin T. IV 

43; —träger Rel. V 96 
Kugel bei Providentia Mz. II 216; — förmige Akro- 

terien II 15 
Kuh auf griech. Gr^h -Rel. V 7; — Myrons V 81 
Kulina Funde IV 166 
Kul-Oba Goldreliefs V 127 

Kupfer in Br. eingelegt IV 182; — -geräthe /// 168 
Kürbisflasche in Tragnetz Rel. IV 208. V 51 
Kurno Tempel II ii 
Kurotrophos Athene I 72 
KurSumlija Funde /V /Ö7 
Kyanai Felsgrab II 28 
Kybele thronend Sia. V103; — und Attis (Domna 

und Domnus) IV 137 
Kykladen zur Provinz Asien gehörig IV 168 
Kyklopische Befestigung von Smyrna IV 113 
Kyma von gelappten großen Blättern auf röm. Stele 

/ 130 
Kynaitha Lage IV 2 
Kyrene Halbfigur I 5; K. II 14 
Kyzikener Weihgeschenk von — n in Samothrake 

/ 90 

Lade Jahves V 171 
Lager s. Militärisches 
Laibach Funde V 10 

Lampen von Paros V 9; Ephesos T. I 78. 81; 
Lusoi Br. IV 59; Vama T. III 70; Emona 

V 14 f.; römische T. III 12. 198. IV 10. 152. 
168. V 102 f. 165. 177; — figur singulär Br. 
III 218 

Lamponeia Lage IV 124 

Xa[inp6xaxog Titulatur II 107 

Landkarten antike V 20 ff, 88; des Ptolemäus 

V 83; des Agrippa V 91. 92; des Caracalla 
V90; des Mettius Pompusianus V 93 : als Quelle 
des Itin. Anton, und Ravenn. V 50 fF. 

Landschaftliches auf pomp. Wgm. V 102. 105 

Landungsbrücken Rel. I 19 

Langobarden Frankenkämpfe // 1; militärische 

Organisation // 8; Castelle II 11; Alterthümer 

II 5 ff 
Lanze IV 166; mit Schleife Rel. II 69; Symbol 

röm. Flurgötter II 181 
Lar Br. V 104 
Latrine in Ephesos / 63. 75. V 33 
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Lavarigo Funde / lOL IV 205 

Leder in Tempeln unzulässig V 145 

Lederata (bei Ram) Funde IV 78 

Legionen s. Militärisches 

Lehmziegelbauten in Lusoi IV 20. 22. 30 

Leiche Terunreinigend V 142 

Leichenspiele V 176 

Leithagebiet Funde /// /; rom. Ansiedlungen 

/// 17 
Lekton Vorgebirge, Lage IV 116 
Lemuren im Faust, antike Quelle I 97 
Lendenschurz s. Gewand 
Xiicadvov am griech. Wagen II 146 
Lesbos Inselgöttin mit Tempel Mz. V 178 
Leto V, III 30 
Leuchthurm in Pola IV 202; von Alexandria 

auf Sk. V 182 
Libation Höhlung für — in Stein IV 18 
Liber mit Schlange und Panther Rel. V 115; — 

und Libera Rel. V 112. 119, auf Trajansbogen v. 

Benevent II 176. 184 
Libertas Mz. II 214 
librarius und cerarius IV 96 
Lichas Sieg in Olympia I 45 
M. Licinius Crassus Kämpfe gegen Bastamer und 

Thraker I 131; amtliche Stellung I 154 
Li Ctoren auf Trajansbogen v. Benevent II 178 
Liebesscene zwischen Göttern S.-V. V Il8 
Ligurio £r. -Basis III 133 
lim es byzantinischer von Norditalien II 1 
Lirayra Grab II 20 
Linea alba III 176 
Lisignano Funde IV 206 
Logisten in Ephesos II 31 
M. Lollins Kämpfe in Thrakien / 156 
Longaticum V 148 
Lorbeerkranz bei Virtus auf Trajansbogen v. 

Benevent II 188; —kränze über griech. Inschrift 

/ 48; — zweig auf röm. Grabstele /// 145 
Loreto (Leithagebiet) Funde III 4 
Löwe Sta. I 76. III 169; sep. Sculptur III 109. 

IV 203; Rel III 107 ; V. von Hallstatt III 35; 
Legionswappen Rel. III 107. IV 123 \ aufMithras- 
Rel. IV 76; mit Rindskopf auf Mithras bezüglich 
Rel. II 58; mit Widderkopf Sta. III 169. IV 75; 
gegen Tropaion gerichtet Rel. III 184; sep. mit 
Ochsen- und Widderkopf Sta. V 110; mit Esels- 
kopf Sta. V 109. 133 ; mit Thierschädel Sta. 

V 113; beiderseits von Thierschädel V 111. 133, 
von Attiskopf Sta. III 123 1 von Sphinx auf 



Nereidendenkmal III 102, von Zapfen Sta. III 
145, von Akroterion II 65; auf Halbsäulenstumpf 
V 133; — n des Romulusgrabes IV 49; als 
Wächter IV 52; —köpf V 104. 111; als Wasser- 
speier / 78.mJl 24, ornamental IV 61 ; aus Berg- 
krystall an Prunkstuhl IV 129; an Ohrring /// 69; 
an Fibel Rel. III 216; — maske decorativ Br. 

I 69; — tatzen als Bankfuße III 187. 191; — ^jagd 
Rel. I 52. IV 125 

Ludwig Reise nach der Berberei V 43 

Lukian Dion. und £//lb.-Sculpturen IV 134 fr. 

Lusina Moro Funde IV 204 

L. Lusius Geta Präfect von Ägypten III 212 

Lusius Quietus auf Trajansbogen v. Benevent II 1 85 

Lusoi Artemisheiligthum, Überlieferung, Lage und 
Erforschung IV l; Baubeschreibung 15; Einzel- 
funde 33; Diademe IV 184 

Luterion aus Basalt / 68 

Luiane Funde IV 165 

Lykeas athen. Archon V 136 

Lykiarchie III 5 

Lykien Historische Topographie //7.?7; Verhältnis 
zu Athen III 115; senatorische Verwaltung V 202; 
Holzbau II 21. 46; Erddach II 24; Felsgräber 

II 21, Rundakroterien daran II 27; Pfeilergräber 
von Xanthos (Stele Xanthia) III 98, Phellos 

III 120, Isinda HI 112; Sk. II 101; Mzn. I 214, 
des Stifters der Stele Xanthia III 119, mit epi- 
chorischen Aufschriften /// 38; Alphabet II 52; 
Bilinguen I 212 

Lyon Kopf Br, IV 195; Aufsatz Br. IV 200 

Lyra auf Grabstein eines röm. Soldaten IV 208; 
Stadtwappen IV 65; — spieler Sta. III 78 (— mit 
5r..Theilen), T. 88, V. 89; Silen mit — V. III 
123; Eros mit. — L. V () 

Lysimachia im mithridat. Kriege V 148 

Lysippos Herakles V 82 

Macedonien Besatzung / 154; Stellung der Statt- 
halter / 153. 161 

Machatas Dichter II 239 

Madaba Eliasbasilika /// 21 

Mädchen mit Lieblingsthier Sltan. IV 209 

Madern o langobardische und römische Funde // 5 

Magab. Municipium IV 156 

Magnesia a. M. Chariten-i?^/. IV 36 

Makedonios Dichter II 239 

Mal . . . Municipium Funde /// 167. IV 155. V 41 

Malerei an Sta. I 2. 6. IV 209; T.-Slta. IV 40; 
Rel. III 112. II 13. III 6. 11. 15; ElJh.-ReL 
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IV 131 ; Architektur II 4. 17, T. IV 61 ; Gemälde 

V 97. 1 139; — auf Marmor IV 57. V 137; auf 
Kalkstein I 6, Pfeilergrab in Xanthos III 103; T.- 
Pinax I 89; Wandmalerei: Stierfänger von Tiryns 
( Tafelgemälde) I 13; aus Pompei, Vorlagen V 96. 
/ 139; in Ephesos (Inschriften) / 75. V 33; in 
Istrien III 193. 200. IV 205. V 163; christliche 
in Demsus V 135, Herakleia / 5, Pola IV 188: 
Vorbilder für skenographische Wandmalerei / 
64 f. 74; - auf Stuck-Medaillon / 28; Vasen— 
s. Vasen 

Einfluss der Plastik auf — I 76, der — auf 

Sculpturen III 21 4, G«. / 139 
Malerische Composition auf Sk. I 26; — s Sita.- 

Motiv III 177; polychrome Wirkung von Brn. 

II 202 
Maletum Lage // 9 
inter Manana Lage II 88 
Manasses s. Konstantinos 
Manganakloster des hl. Georgios V 74 
Mannersdorf Kunde /// 7 
Mantel s. Gewand 
L. Mantennius Sabinus /// 210 
M antin ei a Musen-Rel. II 259 
, Marathonschlacht' Rel. v. Brescia I 18 
Marcianopolis Denkmäler / 52 
Marcomanenkrieg M. Aureis, Truppennoth /// 

152. 158. IV 134. 144. 158. 164 
Margum Denkmäler IV 79. 133; Castell 134 
Maria Wgnt. V 136; mit Christuskind Mus. I 13; 

Tod ~s Wgm. I 9. 20 
Marionettenvorstellungen III 49 
Markopulo Hermenpfeiler II 228 
Marmara (Lykien) Lage /// 38 
Marmor polychrom bei Fußboden und Wandincrusta- 

tion / 64 f, 74; alabasterartig bei Copien IV 158; 

— technik V 137 
Maros-N6meti Antiken V 124 
Maros Portus Ausgrabungen V 118 
Marpessos Lage IV 124 
Marruciner Gebiet II 95 
Mars pater, ultor auf Trajansbogen v. Benevent 

II 189; Weihung von Tropaeen an — ultor I 136; 

— Rd. I V 123 
Marseille Votivkapellen II 33 
Martial V 71 ... II 90 
Maße in den athenischen Bundesstädten / 43; 

römische Hohl — / 62 ; türkische Längen — 

IV 61 
Maßstab für Monumentalstatuen II 167 

Jahreshpfte des österr. archUol. Institutes Bd. V Boibhitt. 



Maske auf Akroterien II 49; Firstbalken II 29; 
Geison II 19; auf Henkel von S.-V. V 121 ; in 

Oinochoe eingefügt I 145; hei Sphinx V HO; 

scenische — auf •S.-K V 115, auf Todtenmahl- 

Rd. V 194; komische bei Thiasoten Elfb.-Rd. 

IV 136; bärtige und Keule L. III 198; Satyr— 

L. III 198; — als Kinderspielzeug IV 139 
p.aoxaXtaTT^p an griech. Wagen II 146 
Mauerkrone bei Stadtgöttin Aquileia, Tessera // 

105; Diadem in Form von — Br. IV 56 
Maulthier ithyphallisch Rd. V 164; Gespann 

Rd. II 65 
Mau SSO 11 OS und die Phnseliien I 149 
Maxi min US auf Mz. Regalians II 215, Dryantillas 

II 217 
Medaillon Kreuzbänder zusammenhaltend auf SHa, 

IV 212; mit Büsten Grab-i?c/. /// 189. V 95, 

muschelförmig V 95 ; Stuck — mit Gemälde / 28 
in medio im Itin. Anton. V 87 
Medolino Funde IV 206 
Medusenhaupt in Krallen von Sphinx Sta. III 

193; in Giebel von Grabtempel III 204; auf Sk. 

I 126 
Meeresungethüm Rd. V 112 
Megara (Sicilien) Halbfigur 7*. I 6 

Me garer Dach des Schatzhauses II 8. 38; Epi- 
gramm auf die in den Perserkriegen gefallenen — 

II 236 

Megjulufje röm. Mzn. III 125 

Meilensteine Zählung V 26; Formulare V 28; 

— der Straße Carales-Olbia V 24 
Meißel artiges Instrument Rd. III 6 
Melos Halbfigur I 5 
Menandros Georgos I 49 
Menons Zug über den Taurus IV 204 
Menschliche Figuren auf V. von Hallstatt III 35 
Mercurius Br. V 104; auf Trajansbogen v. Bene- 
vent II 175; in »Hektors Lösung' Rd. II 71; — 
und Nymphen Rd. III 9; s. Hermes 
Mesembria Denkmäler I 54 

Mesopotamien Eroberung von — auf Trajans- 
bogen v. Benevent II 185 
Messer Eisen /// 6 

Metagraphe attischer Kaiserinschriften I 27 
Metall Zierat an röm. Stele IV 128 
Metathesis von Weihgeschenken / 45 
Metepigraphe von Weihgeschenken / 45 
Metrodorus der Perieget V 213 
Mettius Pompusianus Karte des — V 93 
Mettius Rufus II 108 

»5 
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Militärisches Diplome I 162. II 151. III ii. IV 
77; Zeugen I 179. III 20; Gewicht der Platten 
I 163. 166; Aufstellungsort I 165 

Besatzung von Aquincum // 61; Gardun 1 121; 
Naissus (RemontenHepöt) IV 135; Timacum 
minus /// 138, IV 143; Praesidium Pompei 

IV 164; Viminacium IV 78ff; der Dardania 
/// 151. IV 144; von Dalmatien III 151. 158. 
IV 158; Macedonien / 121. 154; Moesien I 164. 
169. 174. 175; III 15. IV 104; Pannonien I 167; 
Syrien III 23 

Lager von Apulum IV 6; in Bulgarien / 53; 
M-oesien 1 165 ; in Itin. Ant., Tab. Peut., Ravenn. 

V 83; — kinder IV 95 

Recrutierung II 189. IV 93; Entlassungsraodus 
IV 94j seit Severus /// 115 ; Heeresorganisation 
unter Septim. Severus IV 6; Übergang aus den 
Auxiliaren in die Legion V 178; militärische 
Officia IV 96 

Milton Vorgebirge, Lage /// 75 

Minerva in den Kampf eilend Br. V 102; auf 
Trajansbogen v. Benevent II 175; Tempel in 
Pola IV 189 

Misenum Flotte von — in Militärdiplom II 151 

Mithradates Krieg mit — / 93. V 148 

Mithraeen in Ungarn // 56 ff.; Pettau II 91. 97; 
Pola IV 190 

Mithras stiertragend // 101, Sta. II 91; Felsen- 
geburt V 112, Sta. II 91, Ret. IV 76; Stieropfer 
Rel II 54. 94. III 101. IV 75. 189; — ßou- 
xX6zog // 101 

\iizpoL Siegespreis I 47 

Moderne Bronzen im Museum von Neapel IV 169 

Modius Mz. II 215 III 73 

Moesia superior antike Denkmäler /// 105. IV 
73; personificiert Rel. III 107. IV 123 

Moesien die Anfänge der Provinz — I 145; 
nationale Gliederungen in der ersten Kaiserzeit 
/ 145 ; die röm. Landschaft an der unteren Donau 
bis auf Domitian / 153; das thrakische Gebiet 
an der unteren Donau / 178; die griechilchen 
Städte am Pontus / 191; Besatzung von — 
I 174. IV 104, von Moesia Inferior III 15; 
Stadtrechtertheilung in Obermoesien IV 95 

Mohnkopf in Hand von Frau Grab-/?^/. /// 11 

Molotter Fürstenhaus der — III 41 

Monate rhodische V 20 

Monatsbild, Br. daran erinnernd IV 201; — namen 
als Personennamen I 188 

Mondsee V. aus dem — I 9 



Mont* Albano Mauerreste II 7 

Mopsukrene Lage IV 205 

Mosaik Baum V 165 ; — des Kainurgios V 177; 
Wand — in Constantinopel V 80; Fußboden— in 
Ephesos / 74. V 53. 61. III 90; Aquincum 

II 56; Emona V 12 f.; Brioni // 82. III 201; 
Nesactium IV 7 ; Val Bandon / 100; Südistrien 
/r 205. V 163f.; in Basilika in Cilli / 29; 
christl. Tafelbilder I 22; — inschriften in Cilli 

I 29; Madaba /// 21; Pola V 166; — von 
Palestrina von Goethe benützt I 112 

Moses byz. Wgnt. 1 8. 12; Gesetztafeln V 173 

Municipium Lage, Funde IV 130 

Municipal verfiissung von Ephesos III 2; — Ver- 
waltung, Eingreifen der Regierung III 3 f.; 
-ehren /// 183 

municipia im Itin. Anton. V 74. 79; in Tab. 
Peut. und Ravenn. V 77. 79 

Münzen römische aus Aquileia (Fälschung) // 106; 
Altura // 79; Clambetae / 83 (Denare und 
Quinare): Krain V 152; Lavarigo IV 205 
(Denare); Leithagebiet /// 2. 6. 14; Nedinum 

III 213; Nesactiura IV 10 (Uncialas); Pola 
/// 197 f. (Agrippa), IV 195; Serbien /// 125. 
151. 168. IV 77 f. 165 f. 167 (Denar); Sieben- 
bürgen V 103 (Aureus Gordians), //i, vorrömische 

V 111; Viminacium /// 51; Virunum (Kupferas 
Hadrians) V 177 ; — Regalians und D.ryantillas 

II 210. 111; Quadranten unter Caligula und 
Claudius III 72; - der Ära Pacis V 153; der 
Ära Providentiae V 161 ; mit röm. Bauwerken 

V 156; Haartracht röm. Kaiserinnen auf — II 
206 ; ÜberStempelung von — II 2 1 1 

griechische aus Lavarigo IV 205 ; Siebenbürgen 

V 103; des Apronianos aus Smyma III 2; von 
Tarent II 204; des Pyrrhon / 197; — von 
Syrakus u. ä. und attische Jl-Maske I 146; 
— mit Kopf e. f. I 147; mit Delphin II 204; 
mit Tempelträgern V 178; mit troischen Göttern 
und Heroen I 187; mit Priesterdiademen aus 
Tarsos II 247, aus Antiochia II 249 

lykische mit epichorischen Aufschriften /// 38, 
des Stifters der Stele Xanthia III 119, mit 
Chäpruma I 214; von Kelenderis mit Anabat 

III 174; gallische IV 196 
Münzsammlung in Papa // 111; — wcsen in den 

attischen Bundesstädten / 43 

Mursa Mz. Rej^alians II 210 

Muschel Grabesf»abe /// 70; Eros auf — Gold- 
ring /// 70 
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Musen Elfb.-Rel. IV 137; Rel. von Mantineia II 259 

Museum in Ung.- Altenburg /// 12 

Mutenum Lage /// 3 

Mütze s. Gewand 

Mykenische Ornamentik, Nachleben in barba- 
rischen Ländern I 9; — r Wagen II 140; — r 
Baustil und griechischer Tempel II 48 

Myra Felsgräber II 27 

Myron Kuh V 81 

Nadeln Gewand- und Haar — aus Lusoi Br. IV 54; 
Gewand — auf der Fran^ois-V^. IV 54 

Nägel am Firstakroter II 43, bei den Stimziegeln 
des Heraion II 42; an Akroterien II 49. 

Naissus Geschichtliches IV 135 ; Territorium IV 
138; Straße — Praesidium Pompei IV 164; 
Funde /// 128. IV 135; Remontendepöt /// 130 

Namenssymbolik auf röra. Grabstein V 4. 109 

Narcissus Sita, in Neapel IV 172; Repliken in 
Florenz und Cherchell I 189 

Narses Vertheidigungssystem des — im Etschtbal 
// 2. 12 

Natura Dei Weihung an die — // 100 

Naukratis Fabrik glasierter Thonware III 211 

Nauportus Station V 147 

Neandria Terapeldach II 44. 49 

Neapel Hauptplatz für Copien nach der Antike 
IV 188 

Nebris bei October Rcl. IV 124 

Nedinum (Nadin) Funde /// 211 

Negotiatores auf Trajansbogen v. Benevent II 183 

Nemesis des Agorakritos II 171 ; mit Kanon und 
Greif SL'a. III 107; mit Steuerruder und Greif 
Sita. IV 120; in Beziehung zu Agon III i8ö; in 
durchbrochener Arbeit V119; — Ty che SLi. I 78 

Neokorat V 178 

Ncphtys Rel. III 103 

Neptunus Rd. I 39; auf Thongefäß V 102; Tem- 
pel in Emona V 12; in Pola IV 190 

Nereide auf Triton, Rcl. auf Schiff Sk. I 21 

Nericev han s. Praesidium Pompei 

Nero Mzn. der Ära Pacis V 154 

•Nesactium Funde I 102; Ausgrabungen IV 7 

Nik . . Toreutenname V 117 

Nike des Archermos II 200; — n auf Dreifußbasis 
von Athen Rel. II 255; Sian. unter Dreifüßen 
II 269; als Akroterien II 51. 200 ; auf Mz. II 
248; — bekränzt Fackelläufer, Pinax I 89; — 
und Dionysos II 255. 269 

Nikias Gemälde der Zeit des — V 102 



Nikopol 5.-7. V 127 
Nikopolis Tcpög 'lorpov / 185. 189 
Nimbus bei Diana L. V 165 
Ni§ s. Naissus 
Norchia Felsgräber II 19 
Notion Sculpturen / 82 
notarius IV 96 
Nozrina Funde IV 165 

Nutrices Augustae Heiligthum in Pettau // 88 
Nymphen und Mercur Rel. III 9; — heiligthum 
auf Munichia V 135 

Oberösterreich Mz. DryantUlas II 210 

Octavianus illyrischer Krieg // 67," Heer IV 160 

October als Dionysos Rel. IV 124 

Odrysen und Römer / 178 

Odysseus Stla, III 214; Br. III 213; — und Poly- 
phem bei Konst. Manasses V 83 

Oescus Römer am — / 168 

Ofen (Alt-) und Umgebung Funde // 51 

Ohrgehänge ßr. IV 53; Gold /// 69; Perlen Ref. 
V 96; halbmondförmig V. III 64 

ota^ am griech. Wagen II 137 

IX *^ ^ « C ÄXojatg Epos u. bildliche Überlieferung I II 66 

Öl kränze über Inschrift / 48; — zweige der Bendis- 
Orgeonen V 133 

Olba Zeustempel V 106; Gräber V 108 

Olbia Wettkämpfe im Bogenschießen IV 57 ; — 
und die Thraker /// 82 

Olympia Zeustempel II 8; Heraion II 7. 34; 
Schatzhaus der Megarer II 8. 38; der Geloer 
II 37. 44; Stimziegel aus — II 199; Sta. der 
Hippodameia I 45; Sieg des Lichas I 45; In- 
schriften der Altis Zeus heilig I 206 

Omphale und Herakles Br. I 69 

Ompbalos mit Adlern auf Urkunden-/?^/. / 43; 
— artige Erhöhung auf Rd, V 112; - schalen 
IV 50; — des Joches II 137 

Onatas Herakles II 77 

Onchai Lage II I2I 

Opfer auf Trajansbogen von Benevent II 191; röm. 
Grab.i?W. // 62; röm. Votiv-ÄW. /// 214; 
— spende auf Dreifußbasis von Athen II 255 

Opramoas-Denkmal III 3 

Orakel Staats — der Ptoleraäer V 214 

Orasje Antiken IV 133 

Ordo equester, senatorius auf Trajansbogen v. Bene- 
veut II 179 

Orestes in Iphigeniedarst. Sk. IV 100; in Telephos- 
darst. S.'V. V 121 

IS* 
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Orgel goldene in Constantinopel V 72 
Orlando palazzo di — in Pola IV 190 
OrlovgriX I-age V 151 

Ornament archaisches, Wanderung I 9; auf First- 
akroterien II 43. 49; auf rf. F., nlterthümlich 

III 121; auf griech. röm. Sk. I 19 f.; byzantini- 
sches / 28; in Stein geritzt in Gallien IV 199; 
auf Marmor nach T'.-Art II 17 

Akanthos I 28. 130; Fries III 197; an Pfciler- 
capitäl I 140; in Bogenzwickeln I 140. /// 119; 
in Giebel IV 130; auf Steingefäß /// 201 

Astragalen und Eierstab auf Mündung von 
5.-Rhyton V 116. 121 

Blätter Fries IV 112; Streifen auf Schiff 5*. 
I 21; schuppenförmig angeordnet III 158; Blatt- 
werk mit Vogel und Stierkopf V 59 

Blüte /// 167; — n und Ranken /// 216 

Eierstab auf Elfb.-Vyx\s IV 128; — und 
Rosetten auf Ära IV 142: — auf Friesplatte 
I 122; auflykischen Pfeilergräbern III 102 f. 106 

Fpheuranken um Hals von V. IIT 122, von 
ßr-K. V 115; auf Henkel von V. III 63. 69; 
römisch /// 142. IV 144 

Glockenmotiv /// 175 ; Lilienmotiv /// 157 

Guirlanden z. B. auf S,-V V II3 f.; mit Stier- 
(Ochsen)köpfen / 60. 75. IV 158. V 59 

Palmetten Begrenzung von V.-Bild III 63. 69; 
auf r.-Platte V 151; um Athenakopf auf Ziegel 

IV 63; auf r-Architektur IV 61 ff.; auf Br.- 
Beschlag IV 55, mit Blumen IV 56; an Henkel- 
ansatz von S.-V.Y 117; als Akroterien II 51; 
auf Firsibalken II 29; als Sandalenschmuck III 
81; aus Akanthos herauswachsend Br.-V. V 115; 
auf röm. Stelen IV 127. 15 6^ Fries /// 78^ im 
Giebel /// 158. 166. statt der Akroterien / 
107 

Ranken in F.-Bildern III 69; als Gicbelfüllung 
ni 19I; statt des Fußes bei menschl. Figur Br. 

III 39 

Rosetten auf Akroterien II 12. 42. 47, Ent- 
stehung 49; als Agraffen IV 184; an Fibeln 

V 211 ; in Giebel II 32, (in Kranz) IV 112, (mit 
Akanthosblättern) /// 157; auf Scheibe /// 136; 

- und Ranken auf Diadem IV 184, an /^r.-Geräih 

IV 192; —ranke auf Schiff Sk. I 21 
Sichelblattornament der Br.-7.cit l 11 
Spiralen, rhodisch-cyprische I 9; thrakisch- 

illyrische I lo; nachinykenische V 212 

Sternchen und Punkte auf Gewand S.-V.Y 1 18 
Strahlenmotiv auf V. III 63. 69 



Weinranken (sepulcral) /// 132. 136. 167. 169. 
t78. V 4; als Fries IV 103; aus V. hervor- 
wachsend III 127. 133. 140 ff. 166. 17 4 ff. IV 
126. 128. 132. 135. 138. 153. 157. 162 ff. 198. 
V3; Weinstock III 120. 125. IV 108 f. 112. 126 
Zackenkranz auf Firstakroter des Heraion II 44 

Orpheus Elfb.-Rel. IV 128 

Ortygia antiker Thurm // 34 

Osiris Ret. III 103 

Ossanna mittelalterl. Castell // 10 

Ovid in Tomis / 181. 192 

O tan es Eroberungen in der Troas IV 125 

Oxyrhynchos Siegerliste V 216 

• 

Pachtanzeige aus Ephesos // 25 

Paenula s. Gewand 

Palaeographie griech. Inschriften I 152 

Palast homerischer III 140 

Palästra Wettkämpfe I 46 

Palladas Dichter V 33 

Palme Baum Rel. III 136; Zweig bei Nemesis- 
Tyche Sta. I 78; in Fnes-Rel. I 121; in 
Hydria G. IV 155; — und Hahn L. IV 10; 
ofßcielles Siegeszeichen I 45 

Palmette s. Ornament 

Palmyra Grah-Rel. III 215 

Pan in Angriffsstellung Sla. III 72; im Inder- 
kampf des Dionysos Elfb.-Rd. IV 135 

Panarium V 96. 104 

Panathenäen Fackellauf I 91; Siegeslohn I 47 

Pannonier Tracht // 68 

Panther bei Dionysos Stta. III 205, Elfb.-Rel. 
IV 129. 133; Silen auf — reitend Rd. V 112; 

— köpf tek tonisch Br. IV 191 ff. 

Panzer Rel. III 183. 184; reich verziert hei Rel. V 
61. I 21; Schuppen — bei Rel. III 78; Leder — 
bei Sta. I 120, mit Besatz auf V. III 63; 

— Statue (und Barbaren) I 120 
Papa A/2;.-Sammlung II 112 
Papyri II 107 
TüapaÖet^iia Modell V 182 
Parasolia Thongefäß I 9 
Parma in den Itinerarien V 82 
Parndorf Funde // 76 

Paros L. V 9 

Parthenios Grab des -- // 85 

Parthenon s. Athen 

Partherkriege Trajans II 154. 186; des L. Vcrus 

III 23. 30 
Partiner IV 159 
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Pasiteles Sta. der Zeit III 87, der Kunstrichtung 

des — IV 180 
Patera auf Ära IV 124; auf Grabstein III 98 
Paulus Diaconus Langobardengeschichte III 3I ... 

II 1; — thurm in Ephesos // 22 
Pausanias I 8, 4 . . . I 58; I 14, 6 . . . I 5Q; 

I 27, 9 . . . I 194; V 10, 4. VI 19, 3. . . 

II 9; IV 2, 2. VI 20, 19... I 45; VIII 18... 

IV 83 

Pedum bei Altis IV 133 

Penaten Staats — auf Trajansbogen v. Benevent 

II 178 
Peplos s. Gewand 
Pergamon Amphorenhcnkel IV 160 
Perinth Antiken / 7ff. 105 
Pcriplen-Literatur V 52 
Perlen Ohrgehänge Rel, V 96; Halskette Rel. 

II 62 
Perlmutter Augen aus — auf 5.-Rhyton V I18. 

121 
Perser und Hellenen im 4. Jh. III 154; Aufstand 

,der Satrapen* III 161 ; — könig V. II 15 
Perseus Sternbild /^r. -Tafel V 196 
Persien Stationsverzeichnisse in — V 20 
Personification von Moesia superior Rel. III 

107. IV 123; von Städten Sk, V 181 ; des Oc- 

tober Rel IV 124 
Perspektivische Darstellung von Schiffen Rei. 

1 20; eines Kantharos Rel. II 262 
Perücke bei Trnjan I 130 

Pest von 166 ff. n. Chr., Einfluss auf Militärver- 
hältnisse IV 93 
Petilianis Lage II 103 
Petrus Kreuzigung Wgnu I 19 
Pettau Ausgrabungen, Topographie von Poetovio 

// 87. 97 
Peutingersche Tafel II 80. /// 127. IV I16. 

V 6ü. 73. 141 
Pfanne bei Frau V 96 

Pfauen ornamental auf Är.-Geräth IV 192; um 
Blumentopf Rel. V 109 

Pfeiler mit Vase S.-V. V 113; — gräber s. Gräber 

Pfeilspitze Eisen IV 59 

Pferd Mos. V 12; auf Schale von Hallstatt III 35; 
über Seitenakroterion V. II 18; auf röm. Grab- 
stelen /// 17f neben Wagen (gesattelt) // 66^ 
an Zügel gehalten // 69, zwei — e von Calo ge- 
führt V 179; — galo])pierend Mz. I 197; ge- 
flügelt Är.-Beschlag IV 55; auf Basis in Todlen- 
mahl V 192; Artemis auf — Tn. IV 39; zwei 



— e durch Joch verbunden Br. IV 48; — köpf 
auf Grabterapel Rel. III 183; —zahn als Schmuck- 
stück /// 10 

Pflug bei Roma auf Trajansbogen v. Benevent II 
189; auf griech. Grabstele Rel. V 7; Symbol 
der Ehe, Graffito IV 144 

Phallus bei Br. III 218; bei Maulthier Rel. 

V 164; in Inschrift statt Wort IV 152 
Phanphaios Acheloos-V. II 79 
Pharai (Achaia) Stadtwappen IV 69 
Pharroakia Lage III 74 

Pharos von Alexandria Sk. V 182 

Phaseiis und Maussollos I 149 

Phellos Pfcilergrab III 120 

Phidias Parthenonsculpturen I 67. II 165 f. 262; 
Repliken des Parthenoskopfes IV 144; Athene 
Lemnia I 67 f. 86. 92; Promachos II 169; Ares 
aus der Werkstatt des — IV 150; Copien nach 
Originalen der Zeit des — I 65 

Phil es (Manuel) Ekphrasis V 79 

Philippi Legionslager / 155 

Philippopolis Denkmäler / 51; Mz.V 178; Vici 
III »2 

Philippus II. Erhebung zum Augustus /// 95 

Philosophianis Lage II loi 

Philostratos und Goethe I 102. Ill f. 

Phobos auf Akroterion Rel. II 10 

Phönikischer Ursprung der glasierten Thonfiguren 
III 211 

Phrygien Hausdach und Akrotcrien II 4; Felsen- 
gräber II 32; Grabsteine I 95 

Phrygische Mütze bei Thiasoten Elfb.'Rel.lY 136; 
auf Mithrasalter Rel. II 97 

Phyllobolie I 43 

Pileus bei Silvanus Rel. IV 123: Vulcanus Rel. 
I 39; Liberias Mz. II 214; mittels Charnier um- 
legbar bei Br. III 218; — auf Mz. III 73 

Pilos bei Krieger Sk. I 23; bei Schauspieler T. IV 
43; — ähnlicher Hut bei isisartiger Gestalt Rel, 
I li 

Pinakothek I 92 

Pinaros-Ebene II 110 

Pin cum Funde IV 76 

Pindar Sia. III 91 

Pinienzapfen Akroterion II 15; Grabmalaufsatz 

V 126; auf Ära Rd, II 56: —ähnlicher Gegen- 
stand in Amphora Rel. III 166 

Piorabi aus Aquileia // 105; aus Gardun / 121 
ad Pirum Station V 149 
Piscina auf Brioni V 162 
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plaga (plagia) im Itin. Anton. V 57 

Plato Köpfe II 250; — und unbekannter Grieche 
Doppelherme II 254 

Ps.-Plato Hipparchos p. 228 ... II 229 

PHnius III 143 .. . JV 1S9; XXXIV 76 ... V 
215 

Plinthen später Br.-Slan. IV 173. 175; mit Posta- 
menten verklammert II 167 

Plomben aus Blei I 122 

Plotina Brief über die Schule Epikurs II 27p 

Plutarcb Aristid. 9 ... IV 98; de placitis philos. 
I 5 ... V 184; nspl xfjs 'HpoWxoii xaxoTjd-sCa^ 
39 ... II 227 

Pluto auf Thongefiß V 102; — und Proserpina 
Rel. V 119; — mit Hammer und Hund und 
Proserpina Sita, JV 121 

Pogla Domäne IV 37 

Pola (und Umgebung) Funde I 97, II 77, III 193. 
IV 198. 202, V 163; Gebiet von — IV 204; 
Topographisches IV 169. V 163; Castell, Stadt- 
mauer, Thore IV 174; Straßen IV 180; Forum, 
Tempel IV 184; Kirchen IV 187 f, 191. 193. 
198; Theater IV 174. 190; Amphitheater IV 
190. 193. 197. 204. 208; Canalisierung IV 194; 
Wasserleitung IV 195; Friedhöfe /V^/^ö; Leucht- 
thurm IV 202; Steine von Samothrake / 94; 
lykischer Sarkophag // 101; Proxeniedecrete von 
Aptera / 102 

Poleraarchos Gerichtsbarkeit / 44 

Polos bei Nemesis-Tyche I 78; als Mundstück von 
Kopfgefäß I 145 

Polybios XII 11, 2 ... IV 86; XII 17 . . . II 

Polyklet Amazone Rel. V 65 ; Herrn eskopf / 69; 
Diadumenos Torso und Doryphoros-Kopf II 192, 
griechische Variationen des Kopfes II 196; Kunst 
— s V 216 

Polyphem und Odysseus V 85 

Pomp ei Artemis Sia. III 84; Narcisso I 189. IV 172; 
ßr.-Ranken IV 175. 178; Wgm. I 104, Vorlagen 
hiefiir / 139. V 96; — und ilcrculaneum Hrn. 
IV 169 

Pont US die griech. Städte am — und Rom / 192 

portorium III 75 

Porträts griechische / 68. III 78; eines Römers 
/// 90; griech. Lyriker III 89; Plalons II 250; 
Alexanders d. Gr. /// 219; des Kosmas und 
des Johannes Damascenus Wgm. I 9. 20; der 
(ilyUcria SlucUjjemälde / 28; von ephesischen 
Priestern II 24$. I 78; Traians auf Tropaion 



v. Adamklissi I 129, auf Bogen v. Benevent II 
175; des Lusius Quietus auf Trajansbogen v. Bene- 
vent II 185 

Portunus ebenda II 183 

Portus Tiberinus ebenda II 182 

Poseidon und Amphitrite Tempel in Tenos V 151 

Pos.senfigur italische, in Delos dargestellt III 50 

Postum US Präfect von Ägypten // 108 

Postverkehr römischer zu See V 150 

Potaissa (Torda) Antiken V 103 

Praefectus urbi auf Trajansbogen v. Benevent II 
180 

Praehistorisches in Nesactium IV 9; Pola V 
163; Serbien IV 165; Siebenbürgen V 102 ff,; 
vorhistorische Befestigung v. Smyma IV II3 

Paesidium Pompei F*unde IV 134; Besatzung IV 
164; Straße nach Nissus IV 164 

Praetexta s. Gewand 

Prätorianer Rel. III 80 

Prahovo Funde IV 73 

Praxiteles Sauroktonos Sla. G. I 144; Silen und 
Dionysoskind Sta. I 144; Satyr der Tripoden- 
straße II 268; Artemistypus und Athene Borghcse 

I 75; Musenreliefs II 259; altische Dreifußbasis 

II 255; Sculpturen der Schule des — I 189; — 
als Chorege II 268; Gewandbehandlung I 63; 
Ponderation I 74; Stirnbildung I 3 

Praxiteles Söhne d^s — , Enyo I 58 

Pröilovica Funde IV 165 

Preisgefäße auf Tisch Alz. V 178; — richter K. I 46 

Preslav Ausgrabungen / 52 

Priamos in ,Hektors Lösung' Rel. II 71; — basis 

aus Ilion I 184 
Priesterdiademe mit Büstchcn II 245 
Probus Mz, III 13 
Profil antikes IV 194 
Proles Romana auf Trajansbogen v. Benevent II 

189 
Prometheus-5A. von Neapel / 140 

Promona V 6 

Proserpina s. Pluto 

Providentia Mz. II 215 f.; Typus auf Mzn, II 

211; ara — ae Mzn. V 161 ff. 
Psyche s. Eros 

Psyttaleia Tropaion auf — IV 98 
TiTBpov -= Siegerbinde I 48 
Ptolemäer Staalsorakel der — V 214 
P toi e maus Karlen des — V 83 
Pullaria V 160 
Pygmäen in Goethes Faust I 103 
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Pylades in Iphigeniescene Sk. IV 100 
Pyramiden s. Gräber 
Pyrrha Vorgebirge, Lage IV I15. I18 
Pyrrhon von Elis I 211. 197 
Pyrrhos Denkmal in Argos ITI 120 
Pythagoras von Rhegion III 145 

P. Quinctilius Varus auf Tenos IV 166 

Rabe auf phryg. Mütze Rel, II 97 

Rad Schmuckstück Br, IV 51 

Ram Funde IV 78 

Ranke s. Ornament 

Ratiaria / 149; Territorium IV 144; Legionslager 
/ 176, V 149 

Räuberunwesen in Moesien /// 138. 144. IS 2. 
IV 135 

Räuchergeräth Br. I 68; -gefäß S. V 114 

Ravenna Grab Theodoriclis IV 204 

Ravennas V 60. 69. 73 

Ravna Castell III 137; Funde III 145. IV 142 

Regniianus Mzfi. II 210. 111; — und Dryantilla 
II 207. 209 

Regionen Augustische II 92 

Reh bei Silen V. III 123; grasend Stadtwappen 
ßr.-Urkunde IV 69; —kalb bei Artemis T. IV 
37; Rhyton in Form eines — kopfes V 123 

Reichel W. Nekrolog IV 69 

Reigentanz T.- Gruppe IV 40 

Reiher fe der auf Pygmäenhelm I 104 

Reiter Br. aus Metz IV 193; ßr.-Aufsatz IV 200; 
röm. Grab-/?^/. /// 170. 173 f. 176. IV 109; in 
Kampfscene /// 2/^; Heroen- Rel. V 112; thraki- 
scher in Ja;:dscene Rel. III 181; — Rel. von 
Ephesos // 45 ; Frau nach modemer Art reitend 
T. IV 39 

Relief Kolossal — in Ephesos V 59. 62; — archi- 
tektonisch verwendet I 80; Mittelding zwischen 
— und Rundbild V 119; — verschieden hoch 
I 22 f.; — aufgehöht, mit Bodenvorsprüngen II 257 

Reliquienschrein der Glykeria / 28 

Remesiana Stadtrecht IV 95 

Restauration antike IV 148 

Rgotina Castell /// 148 

Rhamnus Nemesis II 171 

Rheinlande Elfh.-Rel IV 129 

Rhenaia Fluchstelen IV 9; Grabstelen IV 14; 
statuarischer Grabschmuck I 4 

Rhodos Staatsverfassung IV 159; Bürgerrecht IV 
163; Seewesen IV 161 ; Monate V 20 



Rhoemetalkes und die Römer//79; — und Ovid 

I 181 
Riegel an Schiff 5*. I 21 
Riemen als Siegespreis I 47 
Riepenhausen Fr. und Koes V 167 
Rindskopf Löwe mit — Rel. II 58; Sia. V 110 
Ring 5. I 84; Br. von Hängeschmuck IV 55; s. 

Fingerring, Halsring u. s. w. 
Ringer Br. in Neapel IV 172 
Ringkampf Rel. III II2 
Ripa Thraciae / 180. 182. 185 
Roles Geten fürst / 178 
Rolle bei Mann Br. IV 191; Sta. III 190; röm. 

Grab-ie^/. z. B. II '62. 66. III 125; bei röm. 

Soldaten 1 116. IV 207; bei Negotiatores II 183; 

bei Consuln II 178; bei Dienerin auf griech. Grab- 

Rel. III 70; christliches Attribut IV 203 
Rom Capitolinische Trias, Area Capitolina II 175; 

Curia lulia II 179; Tempel der Fides I 165, des 

luppiter Custos II 177; portus Tiberinus II 182; 

Rostra IV 55; Grab des Romulus IV 47; First- 
ziegel vom Esquilin II 38 
Roma auf Trajansbogen v. Benevent II 177. 189; 

auf Mz. der Ära Pacis V 158 
Römische Brn. im Neapler Museum IV 186; — 

Copien nach griech. Originalen I 69 
Romulus Grab IV 47; — und Remus mit Wölfin 

Rel. V 61. 102 
Rosette s. Ornament 
Rostra Lage IV 55 
Rubens und ,Seneca'-Kopf / 140 
Rubine auf S.-V. V II3 
Ruder auf Grabmal Rel. I 108. HI 184; bei Stadt- 

gotlheit Sk. V 181; Jüngling mit — Sk. I 18; 

s. Steuerruder 
Rudnik Funde /// 166. IV 168; antiker Bergbau 

IV 168 

Rundbauten V 192 ff.; in Ephesos I 79; Grab in 

Lusoi IV 14 
Rutevac Funde IV 161 

Sabate Station II 83 
Sag um s. Gewand 
Saken in Dalmatien /// 158 

Salamis Seeschlacht IV 90 ; Gräber der Salamis- 
kämpfer IV 97. Iii; Tropaion IV 98; Grabstele 

V 7 

Salb er Sta. in München I 78 

Sulbfläschchen / 102; in Hand von Keltin Rel. 
III 16 
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Salona Funde I 39. III 203; Cistcmc / 35 

Salvia Lage // 109 

Salzburg Är.-Tafe) V 196 

Samischer Krieg III II8 

Saraos Gefäßfigur III 210; T. III 211 

Samothrake Arsinoeion V 194; Weihgeschenk 
von Koem / 90; verschleppte Steine / 91. 94; 
religiöse Bedeutung / 94 

Sandale an Br. IV 48; an Sta. III 80. 85 

Saracenen und Römer /// 36 

Sarcinae Rel. IV 208 

Sarg Blei /// 168 

Sarikawak antike Reste V 109 

Sarkophag s. Gräber 

Sarközy handschriftl. Katalog der Sammlung — 
// 112 

Sarroi zegetusa Funde V 132 

Satyr Mengs'scher Abguß I I90. II 198*, Rel. IV 
184; sitzend Sta. IV 46; schlafend Br.- in 
Neapel IV 173; singend V. III 68; tanzend 
S.'V. V 123; trunken Br. in Neapel IV 172; 
ira Inderkampf Elfb.-Rcl. IV 135; mit Doppel- 
flöte Elfb.-Rel. IV 137; — maske T. IV 42 f.; 
L III 198 

Säulen altital. Grab — IV 48- 53; spiralcannelicrt 
/ 74. III 13; mit Statuen V 59; Halb— von 
Lusoi IV 60; Halb— mit Löwen V 133; 
— Sockel mit Rel. I 72, mit Sttan. in Nischen 
V 58; s. Capital, Hallenanlage 

Sazly röm. Ansiedelung IV 124 

Scepteraufsätze IV 202 

Schafe auf Hallstätter V. III 35 

Schale als Akroterion II 8. 14; in Fries / 121; 
in Giebel V. II 18; auf Scheibe Rel. III 136; 
s. patera 

Schatten in der Unterwelt Stuck-2?^/. I 98 

Schatzhaus der Geloer II 37. 44; der Megarer 
II 8. 38 

Schauspieler T. IV 43; in Todtenmahl V 194 

Scheibe Rel. III 136. 143 

Schenkl K. Nekrolog /// 223 

Schiff Mos. V 12; Sk. IV 101; Vordertheil bei 

Alexandreia Sk. V l8i; Hintertheil Rel. III 

184, Sk. I 20; —kämpfe Sk. 1 17; — brett 

geschuppt I 18; — treppe I 21; — tau I 18; 

Name von — III 50 

Schiffsmannschaften, Vereine / 94 

Schild der Athene Hephaistia I 62; bei Dionysos 

Elfb.'Rel. IV 132; bei Hoplitodroraen am rechten 

Arm V. V 168, fehlend V 167; Rund— eines 



Barbaren Rel. I 18; — an Stele, palästrisch V. 
I 43; — in Stelengicbel / 106. 111. 116. 118: 
in Tempelgicbel V 180; Sockel- Rel. III 184. 
188. 202; von innen gesehen Rel. I 23; — oval 
mit Buckel Rel. I 116 f.: oval, oben dreizackij; 
Rel. III 183 ff.; in Verkürzung oval Rel. I 22; 
halbmondffirmig Rel. III 183; Amazonen — statt 
ansa des I n seh riftrah mens SÄ. IV 127 ; — ge- 
stützt auf £v^E|j,ov I 57, auf Akanthos Sta. I 74; 
bei Br. an Arm gelöthet V 166; — bock V. 

V 170; — zeichen Gorgoneion Rel. I 21. 80: 
Flügelgreif Rel. I 22; Hahn bei Ares V. III 71: 
von Hoplitodromen V 168 

Schildkröte bei Aphrodite-5//a. / 69 
Schildpattboden bei Elfb.-Vy\\s IV 126 
Schindeldach s. Dach 

Schlafender Knabe in griech. Kunst V 103 
Schlange bei Athene-5<a. I 58. 75, in Ciste I 72; 
bei Liber Rel. V 115; getränkt in Todienmahl 

V 192; in Giebel V. II 18, um Stab, Stadt- 
wappen Rel. I 32, mit Adler V 177 ; — köpfe 
an Armband S.-V. V 118 

Schleier s. Gewand 

Schlüssel Eisen IV 10; bei Portunus Rel. II 183 
Schmelz schwarzer für Detail auf S.- F. V 118 
Schmuck vorrömischer Br. IV 9; nachmykenischer 

V 207; s. Ringe u. s. w. 

.Schola der Haruspices in Tarquinii II 136; der 
speculatores in Apulum IV 3 

Schraubengewinde Br. IV 58 

Schreibtafel bei Br. IV 191; christliches Attribut 
IV 203 

Schuhe bei Nemesis Sta. IV 120; bei Unterwelts- 
paar Sta. IV 122; bei Frau Rel. V 96; Ritler — 
Rü. V 181; Soldaten— Rel. I 116; Schnabel— 
auf Br. von Hallstatt III 38; — im Tempel 
verboten V 145 

Schumla Denkmäler / 52 

Schwanenhälse tektonisch an Br.-Geräth IV 200 

Schwert aus Eisen mit gravierter Scheide, Hall- 
statt III 37; bei röm. Soldaten Rel. I 116 f.; 
I-egionar— Rel. III 143; indisches auf Elfb.- 
Rel. IV 133; — gürtel, Befestigung Rel. I 116; 
— chen Votive aus Z^r.-Blech IV 50 

Schwur Zeichen ehelicher Treue auf Grab-/?t7. 
/// 80 

Securitas auf Mz. der Ära Pacis V 158 

See bock, — lÖwe auf Schiff" Sk. I 21 

Seewesen von Rhodos IV 16 1 

Sei in US Tempel C, Firstbildung II 37 
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Selo Funde V 154 

Selymbria Soldaten grabstein IV 207. V 51 
Semendria Antiken in — IV 79, 134 
Semiramis Sta. in Hierapolis V 179 
,Scneca*-Kopf bei Rubens / 140; in Florenz / 142; 

in Neapel IV 186; Deutung I 142 
Septimius Severus auf Mz. Dryantillas II 219, 

Regalians II 215; Büstchen auf Marmordiadem 

II 245; Heeresorganisation /// 115. IV 6 
Serapeion in Alexandria, Altar V 157 
Serbien Funde /// 105. IV 73 
Sergierbogen in Pola IV 174. 180 
Sermiana (Sirraio, Sermione) Lage, Funde // 4. 10 
Sevilla Hof der Casa de Pilatos II 155 
Shawl s. Gewand 
Sichelblatt-Ornament I 11 
Sicilia personificiert Sk. V 181 
Sidon Ske. von — V 126 
Siebenbürgen Funde /// 179. IV 3. V 93 
Siegelring Gold /// 69 
Sieger kränz und — binde I 42: — liste v. Oxyrhyn- 

chos V 216 
Siegesdenkmal in Perinth / 120; s, Tropaeum; 

— preis Riemen I 47 
Siglen über oder unter Urkunden IV 72 
Signumähnliche Stange Rd. I 117 
Sikyonische Erzbildnerschule, Werke IV 185 
Sil bentheilung griech. Inschriften I 153 
Silber Fund in Pola IV 198; Standbilder in 

Ephesos // 43; Vn. V 113; Spiegel, Haarnadel 

I 102; Ring / 84; in Br. eingelegt II 202. IV 
182. 201; bei Brustwarzen und Lippen von Br. 
IV 172; bei Augen I 59; 5r.-Werke versilbert 

IV 175 f.; — pfunde als Gräberbuße / 107; 
— arbeiter, Grabstele I 107 

Silen mit Dionysoskind von Praxiteles, Replik, 
Sta. I 144; — auf Panther Rel. V 112; in 
dionysischer Sccne V. HI 69, mit Krater S.-V. 

V 123; mit Lyra V. III 123 f.; in Elfb.-Rel. 
mit Schlauch IV 134, mit Schlauch und Schale 
IV 137; —köpf auf Akroterion II 10 

Silvanus auf Trajansbogen v. Benevent II 181. 
184; Rel. IV 123; in bäuerlicher Kleidung Rel. 

II 59; — und Diana-Nemesis // 52 

S. Silvestre, Aequum Faliscum bei — gelegen H 88 

Simas Vorgebirge, Lage /// 76 

Simonides Porträts III 90; Epigramme H 222 

Singidunum Funde IV 127; Lager IV 105 

Singulares Rel. IV 109 

Sirletti Steinschneider V 170 

Jahreshefte drs österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



Sissano Funde IV 206 

Sistrum auf ßr.-Geräth IV 201 

Sitzende Figuren von stehenden abgeleitet IV 129 

Skelet Stuck-i?^/. I 98 

Skeuothek Baumodell V 187 

Skletrinas Golf, Lage /// 76 

Skordisker Gebiet / 147; Kämpfe mit Tiberius 

/ 158 
Skotussa Stadtwappen IV 66 
Skythen Sk. IV 101; — in der Dobrudscha 1 152; 

und griech. Colonisten IV 60 
Skythische Mütze bei Iphitos V. III 65 
Smyrna Felswarte IV 113; Grabstele // 103; 

Athene-Sta. in Berlin I 74; Mz. des Antoninus 

Pius III 2 
Soatra Lage / 95 
Sochoi Lage II 121 

Sodales Titii Bedeutung in der Kaiserzeit II 188 
Sofia Denkmäler / 51. III 72; Militärdiplome 

I 170. III II; 5.-Rhyton V I23 
Sol Mz. II 214. 218. 111 
Soldaten röm. Grab-i?W. / 116/. III 173. IV 207. 

V 51; L. IV 10; s. Reiter 
Somali Hütten II 26 
Sophienkirche V 69 
Sophokles Dichtemame II 239 
Sopot Funde /// 157 

Q. Sosius Falco II 209 

Sozopolis Funde / 54 

Sparta Akroterion II 10 

Specula röm. in Siebenbürgen V 103 

Speer bei Athene l)loß Stütze I 68; — und Schild 
im Giebel von Grabstele / 116. 118 

Sphinx mit fratzen artiger Maske VllO; mit Medusen- 
haupt Sta. III 193; vierbrüstig mit Gesicht eines 
Sterbenden Sta. V 119; zwischen Löwen auf 
Nereiden monument III I02; Flügel— mit Löwen- 
leib zerfleischt Jüngling Sta. aus Basalt / 67 

Spiegel 5. I 102; Br. IV 9; auf Grabstele /ri46; 
in Hand von Keltin Rel. III 11 

Spindel bei Keltin Rel. III 11; bei Palmyrenerin 
Rel. III 216 

Spinnende Frau Sk. IV 114 

Spiralranken Br. IV I75; s. Ornament 

Spitznamen griech. V 12 

Stadtgottheiten Sk. V i8i; —modeile V 176; 
—mauern von Eraona V 10 ; Ephesos II 19. 32. 

V 57. 62; Palaigargaros IV 121; Pola / 97. 
III 196. IV 172. 174. V 163; Smyrna IV 113. 

— Wappen s. \^appen 

16 
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Starve Lage // 111 

Statins Thcbais III 478 f. Schol. ... V 213 
Statue nicht völlig ausgeführt I 72; Kopf eingesetzt 
I 5 ; auf Säulen V 59. 133; in Sockelnischen 

V 58; Aufstellung mit Gerüst I 37: Maßstab von 
Tempel— I 57 

Stein von Krieger geschleudert Sk, I 20; -bruch 
bei Pola /// 204, IV 207 ; am Chelmos IV 31; 
— metzwerkzeuge i?^/. VI; — periode, Werkzeuge 
/// 6 

Stele palästrisch V.l 43; ßr.- Inschrift in — ein- 
gelassen I 206; — n des Dionysos in Indien 
Elfb.'Rel. IV 134 

Sterbender Gesicht eines — n bei Sphinx Sia. 

V 119 

Stern auf Mithrasaltar Rel. II 97 ; — vielzackig RcL 

III 120; — bilder Br.-Tafel V 196 
Steuerruder bei Nemesis-S/a. / 78. IV 121 
Stiefel zottig bei Silvanus Rel. II 60 

Stier marathonischer I 193; von der Akropolis Sta, 
I 191 ; auf Hallstätter Schale III 35; auf attischen 
Mzn. I 194; Sternbild ßr.-Tafel V 196; Legions- 
wappen II 83 RcL III 107, bei Moesia IV 123; 
— fanger von Tiryns I 13; — opfer Rel. von 
Xanthos III 106; — köpf Rhytonendigung 5. 

V 121; an Grabmal Rel. III 183; in Fries 1 122; 
in Blattwerk Rel. V 59 

Stifter mit Tempel- und Kirchenmodellen V 178 

Stirnbänder aus Lusoi Br. IV 56 

Stirnziegel aus Lusoi T. IV 61 ; s. Antefixe 

Stojnik Funde /// 151. 164 

Storch und Fuchs Grab-ReJ. V 4; in Äsophand- 
schrift V 8 

Strabo VII 303 .. . 1157; XIII 606 .. . IV 114fr.; 
XIII 610 f. ... IV 119 

Strahlen kröne als Sternbild 5r. -Tafel V 197; 
—motiv auf V. III 63. 69 

Straßen über die Alpen, Breite, Ausweichestellen 
V149; über den Amanos II 108. 120. 128; Aqui- 
leia — Emona V 26. 139; um Burgas 7 54; nörd- 
lich von Capua II 97; Carales — Olbia V 24; Car- 
nuntum — Scarabantia // 77; Carnuntum — Brück — 
Ebenfurth III 17 ; Ciciliano — Civitä Carenza II 92; 
in Ephesos II 46. V 53. 57. 62; Eregli— Tarsos 

IV 204; durch den Kasan-Pass /i7ö; in Kilikien 

V 107; Mutenum gegen Savaria — Scarabantia — 
Carnuntum /// 3; nach Nesactium / 102; in 
Pettau // 91; Pola— Albona IV 205; Pola — 
Fianona IV 183; Via Flavia IV 183. 196; bei 
Pola IV 206; in Pola / 97. III 194. IV ISO; 



Praesldium Pompei — Nissus /V"i64; Felsweg bei 
Sarikawak V 109; Scarabantia — Vindobona III 3: 
bei Sturja V 151; Tropaeum Traiani — Abrittum 
154; im Turija-Thal IV 166; Via Valeria II 93 

Straßenkarte römische V 20; — inventare V 29; 
— beamte, Rechtsverhältnisse V 23; Stationsver- 
zeichnisse V 20 

Strigilis Auskratzen der — IV 151; V 214 

Stuck -Gemälde aus Carnuntum I 48; Porträt der 
Glykeria / 28; — Reis, von Cnmae I 97 

Stuhl massiv viereckig bei Br. IV 191, Rel. IV 193; 
kunstvoll gedrechselt Rel. III 70; Prunk — mit 
Elfenbein- und Bergkrystallschmuck IV 129; 
— krönung figürlich Br. IV 203; Kathedra V 104. 
109 

Sturja Funde V 151 

Sublacio (Sublacium, Sublaqueum) Lage II 93 

Subucula Stil. I 120 

Succosa Lage II 83 

Sudena IV 10; Baureste IV 7 

Sulla Krieg gegen Mithradates V 148 

Sulpicia Dryantilla s. Dryantilla 

C. Sulpicius PoUio II 209 

Flavius C. Sulpicius Similis Piäfect von Ägypten 
/// 209 

Syllas Lage II 99 

Syrakus und Hieron IL III 167; Mzn. von — 

I 146 

Syrien Fabricationsort von £//^.-Pyxiden IV 132; 

Ursprungsort der griech. Gefaßfiguren III 212; 

Heer von — III 23; syrische Göttin, Tempel in 

Hierapolis V 179 
Szamos Ujvar Antiken V 102 
Szent-Mihaly-Falva Antiken V 107 

Tabula ansata auf Ständer Rel. V 4 

Tafel bei Stadtgottheit Sk. V 181 ; s. Schreib -. 

Wachs — 
Tanagra Tn. V 98; Schlacht von — II 226 
Tänien als Siegeszeichen Vn. I 43; an Thyrsos 

II 263 

Tänzer 5r. Vi 06; — innen aus Herculaneum IV 181, 
Replik in Rom IV 183; Stuck-AV/. von Cumä 

I 97 

Taren t Metall- V». V 1 12; 5*. I 21. 191; Didrach- 

mon mit Taras II 204 
Tarquinii Denkmäler etruskischer Schriftsteller 

II 129; Sitz des ordo haruspicum II 135; Sk 
aus — II 19 

Tarquitius Priscus Schriften, Denkmal II 129 
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Tarsatica Stadtrecht /// 142 

Tarsos Mzh. mit Priesterdiadem II 247 

Tarsos— Eregli Straßen IV 204 

Taube T. IV 44; Lieblingsthier bei Stia. IV 211 

Telephos unter Hirschkuh Rel. I 72; schutzflehend 

S.-V. V 121 
Telesia auf Tab. Peut. II 98 
Tempel der Athena in Aegina II 50; — in Delphi 

V 187; des Neptun in Kmona V 12; des Apollo 
in Eresos V 146; des luppiter und des Hercules 
in Guberevci IV 154; dorischer bei Kurno II 1 1 ; 
der Artemis in Lusoi IV 24, älterer IV 32; in 
Neandria II 44. 49: des Zeus in Olba V 106, 
in Olympia II 8; Heraion II 7. 34; — in Palai- 
gargaros IV 121. 123; in Pola IV 19U der Venus 
IV 187, des luppiter IV 188, des Augustus 
und der Roma, der »Diana* IV 184; des luppi- 
ter Custos in Rom Rel. II 177; des Poseidon 
und der Amphitrite in Tenos V 151; Grab — ; 
in Termessos HI 180; Doppel — auf V. II 16 
— auf Hand gehalten Mzn. V 178; — nach- 
bildungen V 177; — modeile V 179. 187; 
Symbol des Denderah — V 195; Entstehung des 
griech. — s II 48, des Opisthodoms III 1421 
Opisthodome als Archive IV 87; Neubauten an 
Stelle alter — in Athen I 85; — an Stelle 
späterer Kirchen IV 188 191; Urkunden auf 
— parastaden IV 85; — besuch Unreinen verboten 

V 141 

Tenos Tempel des Poseidon und der Amphitrite 

V 151 

Termessos Ruinen, Grabbauten III 177 
Terracotta Architektur II 1 fF. passim, in Lusoi 
IV 20. 61 ; Sttan. nachmykenische aus Argos 

V 207, aus Athen V 209; griechische V 98, 
abhängig von Gräberplastik V 103; aus Lusoi 
IV 37, Stil dem geometrischen verwandt IV 38; 
aus Samos III 211 ; aus Korfu III 84; aus 
Boeotien III 88; Halbfiguren I 3, aus Sicilien 
I 6; Köpfe von Granmichele I 148; — Maske in 
V. eingesetzt I 143; Rd. Campana II 269. 

V 151; Beschwerstein V 103; Bühnenmodell 

V 190; Pinax I 89; Wasserleitungsrohre IV 131. 
196 

Palmette eingepresst IV 63; Haarbehandlung 
IV 42; Nachwirkung in Steinbildungen II 17 
Terra nova Br.-Diskos II 201 
Tesana Lage II 10. 12 
Te§ica Funde IV 165 
Tesserae aus Aquileia // 105 



xexpaxtövtov V 59 
Thalamos bei Homer HI 137 
Thalnitscher Antiquitates Labacenses V 7 
Theater in Ephesos I 77. II 37. III 83. V 63; 
in Pola /// 195. IV 174. 190; in Xanthos 

III 106 
Theodorich Grab IV 204 

Theodoros Prodromos, Monodie auf Andronikos 

V 68 
Theodosius Weltkarte V 94 
Thera statuarischer Grabschmuck I 4 
Thermen in Ephesos / 62. 75. V 59 
Theseion Ausgrabungen im — I 62 
Theseus und marathon. Stier V. Sta. 1 193 
Thespiae Grjib-Rel. V lOO 
Thiasoten Elfb.-Rel. IV 136 fF.; — unverwundbar 

IV 141 

Thierfiguren als Akroterien II 19. 50; — kreis ßr.- 

Tafel V 196 
Thoranlage in Ephesos II 22 f. 32. III 89. 

V 61 ff.; Lusoi IV 18; Palaigargaros IV 121; 
Pola IV 174. 18t. 192. 195. vorrömische /K 777, 
— sculpturen IV 178 

Thrakien Kämpfe der Römer / 131. 156. 160. 178; 

röm. Clientelstaat I 178; röm. Provinz / 183; 

röm. Gemeinwesen in — / 190; Competenz des 

Statthalters / 183; griech. Einfluss / 191; — und 

Olbia III 82; thrakisch-illyrische Ornamente I 10 

Thron Jahves V 171; Dagobert — IV 193 

Thür an Altar V 157; — beschlag Br. IV 20 

Thurm bei ArvagUa // 34; Paulus — in Ephesos 

// 22; Wart — in Smyma IV 1 1 3 ; s. Stadtmauern 

Thyrsos auf 5.-V. V 113; bei October Rel. IV 124; 

von Band umzogen Rel. II 263 
Tiara auf lykischen Mzn. III 119 
Tiberius Kämpfe an der unteren Donau I 158 
Tigris auf Trajansbogen v. Benevent II 185 
Tiraacura minus Funde III 137. IV 142 
Tiryns Stierfänger I 13; Stirnziegel II 4I 
Tisch mit Preisgefaßen Mz. V 178; mit Speise Rel. 
III 74. (Brot) V. III 68; in Alkestis-/?^/. um- 
gestürzt IV 125 
Todtenmahl Rel. III 73. 173 f. V 104. 107. 109. 
191; mit Berufssymbolen V 193; Stuck-/?^/. I 98 
Tomis zur Zeit Ovids / 192 
Töpfchen in Hand von Frau Rel. II 65 
Toplicer Kreis Funde IV 167 
Torques s. Halsring 
Torso männlicher aus Ephesos II 43 
Trachones Herme II 230 

l6* 
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Tragliatella Thonkrug I 13 

Trajan auf Tropaion von Adamklissi I 129; — ssäule 
V39; — sbogen V. Benevent, politische Bedeutung 

II 173; Daker- und Partherkriege II 154 
Transitus Dei Rel. II 101 

zpdm^oL Altar I 61 

Trautmannsdorf Funde // 78 

Trebula Suffenas Lage II 89. q8 

Triballer Gebiet I 148 

Tributlisten attische / 43 

Tridentinum territorium II 3 

Triklinien III 42 

Trinität Holz IV 203 

Triptychon Seitenflügel IV 137 

Triton e /?^/.-Fries /// 37; Rel. auf Schiff Sk. I 21 

Triumph Stadtmodelle beim — V 176; — bogen 

in Ephesos // 48; — bogenähnlicher Bau II 47 
Troischer Sagenkreis Afz.-Typen und Stan. von 

Göttern und Heroen I 187 
Troja JB//^.- Platte I 10 
Tropaeura Traiani I 54. 191; — von Adamklissi 

I 122; in Ephesos I 79; — en der Sahimissieger 

auf Salamis IV 97; auf Psyttaleia IV 98; Löwe 

gegen — aufgerichtet Rel. III 184 
Truhe auf griech. Grah-Rel. III 71 
Tschaman Felsgrab II 28 
Tschibne Ruinen IV 120 
Tschin dam Grab II 24 
Tumulus bei Varna /// 67 
Tunica, Turban s. Gewand 
Turija-Thal Funde IV 166 

Türkei Bogenwettkämpfe /V55; Längenmaße /K 67 
Turngeräthe auf Grabstein V 105 
Tymbriada Lage I 96 
Tynnichos Dichter II 239 
Tyrannenmörder Composition III 125; Künstler 

III 132; Sita, stilistisch verwandt II 79 

Ulpiana Gebiet /// 127 

Ungarische Bronzezeit-Decoralion I 11 

Unteritalien Parthenoskopf IV 149 

Unterwelt Leben in der — I 98 ff. 

Urania des Vatican II 262 

Urnen Grab— /// 170, 178 

Ursaria V 159 

U2ice Funde /// 176. IV 157 

Val Banden Funde I WO. IV 204 

Valens Mz. III 13 

L. Valerius Proculus Präfect von Ägypten II 107 



Valle Funde /// 201. IV 205 
Val SU g an a Befestigung II 11 
Vaphio Sardonyx II 140 
Varna Funde / 52. II 151. /// 67 
Varro d. 1. 1. VI 19 . . . II 183 
Varvaria Lage IV 107 

Vasen 5. V 112; Br. III 33. IV 50. V 115; 
Metall IV 167; Glas /// 198. IV 9; V. auf 
Pfeiler S.-V. V 113; — mit Blumen Rel. V 109; 
L. III 198; Hydria mit Palmzweig G. IV 155; 
Gefaßmodelle IV 45; Vft. mit Weinranken s. Orna- 
ment; — griechische, apulische aus Nesactium IV 
9; kyrenäische, unteritalische II 14; korinthische 

III 134; attische I 145. III 62. 89. IV 152. 

V 167; Fran^ois-K. II 144. IV 54; V. des 
Andokides III 69; des Phanphaios II 79; des 
Euphronios III 121. IV 207; glasierte III 210; 
prähistorische IV 9; römische V 166, roth V 103. 
166 j schwarz, kaum römisch /// 5 ; terra sigillata 
/ 78. 81. III 5. IV 192. V 177 

aus Emona V 13; Ephesos / 78. 81; Eretria 
I 143; Hallstatt III 33; Kärnten V 177 ; Kertsch 

V 121. 126; Loreto (Leithagebiet) III 5 ; Lusoi 

IV 44, Omphalosschalen IV 50; Mittelitalien 

III 36; vom Mondsee I 9; aus Naukratis III 
211; Nesactium IV 9; Nikopolis V 127; Para- 
solia I 9; Pola IV 192. V 166, Glas /// 198. 

IV 9; Samos III 210; Siebenbürgen V 102/.; 
Sofia V 123; Südserbien IV 167; Tarent 

V 112; Tragliatella I 13; Vulci III 62 

mit eingesetzter T.-Maske I 143; Kopf-V«. 

I 144, Rhytone V 112, Gefaßfiguren I 9. 
III 210; kugelförmig IV 45; kuhglockenähnlich 

V 102 ' 

palästrisch I 43. IV 152; mit Architektur 

II 14; mit Hoplitodromen V 168; mit Leier- 
spielern III 88 

rf. Maltechnik III 122, bei Andokides III 71 ; 

braune Schattierung II 15; stumpfes Gelbroth 

aufgesetzt III 122; weiß auf Henkel III 63; 

Ornament weiß eingelegt I 9; Technik bei 

Kopfvasen I 145 f. 

Vasenmalerei und Plastik I 76; Töpferei und 

Koroplastik I 144 
Vasenartige Ständer V 4 
Yasenhenkel Br. aus Lusoi IV 58; Amphoren- 

henkel aus Pergamon IV 160 
Veliko Gradiste Funde IV 76 
Venafrum auf Tab. Peut. II 97 
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Venedig S. Marco IV 188. 193; Maria della Salute 
IV 191. 193 

Venus Sita. V 94; — Medici Br. V 104; — Ge- 
netrix I 77, Tempel in Pola IV 187 ; s. Aphrodite 

Verbalsubstantiva auf -pa II 274 

Verbannung dem Todesurtheil gleichgesetzt I 201 

Veruda Funde / 100. IV 207 

Verudella Funde IV 207 

L. Verus Partherkrieg III 23. 30; — und M. 
Aurel, Brief // 47 

Verwünschungen in Olympia I 202 

Verzehrungssteuer in Rom III 72 

Vestiner Gebiet II 95 

Veteranenansiedlung auf Trajansbogen v. Bene- 
vent II 181 

Vexillum mit Stern und Halbmond Rd. I 76; 
mit fünf Adlern auf Trajansbogen v. Benevent 

II 181; —träger Sk. I 85 
Vezzano Funde II 8 
Vicarello Becher V 54 
vici im Itin. Anton. V 74 

Victoria Mz. U 215 f. 218; tessera // 105; — en 
auf Trajansbogen v. Benevent II 177 

Vidrovac Funde IV 74 

Vignas Lage II 92 

Viminacium V 147; Funde /// 107. IV 78. 95. 
119; Lage IV 131; Alter / 147; Legionslager 
/ 176. IV 104. V 148; byzant. Befestigungen 
/// 108; Ziegeleien IV 74. 150; Ära IV 150 

Vinceia Funde IV 79 

in Vineas Station II 81 

Virtus auf Trajansbogen v. Benevent II 188, — 
quinque legionum II 181 

Virunum Grabstein V 177 

Visibaba Funde /// 167. IV 155 

Vitianum Lage // 8 

Vitrasius Pollio Präfect von Ägypten /// 210 

Vitruvius VIII 3, 21 ... IV 3 

Vogel Kel. auf ara II 54; neben Baldachingiebel 
FJfc.'Rel. IV 128; in Blattwerk Rel. V 59; 
graviert auf christl. Sk. IV 200; Mädchen mit — 
Halbt'igur I I, Slia. IV 209. 212; Kinder mit — 
AW. // 62. III 119; — auf Pferd Br.-Fibel I 
12; Schutzvorrichtung gegen — II 10 

Volano (V^olaenes) // 8 

Völkerschaften im Itin. Anton. V 86 

Volusianus Augustus /// 96 

Volusius Maecianus Präfect von Ägypten II 107. 

III 221 

Volutenförmige Akrotericn II 16 ff. 27 



Vrachni Funde IV 2 

VukaSinovac Grabstele IV 163 

Vulcanus Rcl. I 39; Heiligthum in Pettau II 89 

Vulci Amphora au« — III 63 

Wachs tafeln in der Heeres- und Provinzverwal- 
tung IV 96 
Wächterliste III 46 
Waffen eines röm. Soldaten Rel. IV 208; — fries 

III 183. IV 191; im Giebel des luppiter Custos- 
tempels Rcl. II 177; s. Speer, Schild u. s. w. 

Wage Br. I 63: Hand mit — Mzn III 73; Be- 
ziehung zur Annona III 75 
Wagen mit Waren Rd. II 67; Maulthier— Rd. 
II 65; — der Fran9ois- V. II 144 f.; des Gordios 
II 141; Anspannung des Beipferdes II 149; — 
Deichsel, etruskische II 139, an Kriegs — II 14 1, 
von Jochrieraen umwunden II 140, von Joch 
nicht getrennt 11 14 1; Joch des homerischen — s 
II 137; Jochkissen II 144 

— lenker delphischer III 142; Sternbild Br.- 

Tafel V 196; — gcleise römische in Pola IV 180 

Walkerei auf Brioni // 82, III 201: in Pola IV 

203; in Punta Barbariga IV 205 
Wand mit Marmorincrustalion / 64 f. 74 
Wappen (auf Inschriften) von Kos I 32. 90; von 
anderen Städten IV 65 f. 69; Monogramme IV 
72. 76; — thiere det obermösischen Legionen 
Rd. III 107. IV 123; Cohorten - Rd. III 140 
Wartthurm hellenistischer in Smyrna IV 113 
Wasser durch Wellen angedeutet Rel. I 19; — bassins 
in Ephesos V59. 62; — gott Rd. V112; hähne 
antike IV 20 1; — speier bloß ornamental IV 61; 
— leitung auf Brioni // 81: in Eraona V 11; 
Ephesos / 81; KaliSte IV 131; Pola IV 195; 
Punta Barbariga IV 204; Rutevac IV 162 
Weihrauchbehälter Eifb.- Pyx'iden IV 128 
Weintraube in Hand von Eros Sk. I 125; von 
Mädchen Rd. V 126; von Knaben (symbolisch) 
V 96: über Schale Rd. III 136; bei October 
Rd. IV 124; — ranke s. Ornament 
Weltkugel bei Nemesis -Tyche-5/a. / 78 
Wettkämpfe palästrische I 42; im Bogenschießen 

IV 58 

Wettläufer Knabe Br. V 166; s. Hoplitodromen 

Wickelkind Rd. II 67 

Widder Sternbild 7?r.-Tafel V 196; —köpf in 
Löwentatze Sta. III 169. IV 75. V 110; apotro- 
päisch an Helmen III 175; — träger auf Bacchus- 
Rd. V 112 
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Wirtspaar Rel. V 96 

Wölfin und Zwillinge Rcl. V 61. 102 

Wunderwerke in Constantinopel, Vernichtung V73 

Xanthos Stele Xantbia III 98 ; Harpyiennionument 
III loi; Pfeilergräber III loi ff.; Theater III 106; 
Sculpturen III 106. 109 

Zackenkragen in Indien IV 136 
Zackenkranz an Firstakroter II 44 
Zanes Station IV 150 
Zeilenlänge griech. Inschriften III 165 
Zelttuch als /?r/.- Hintergrund IV 124 
Zeus sitzend Sia. II 43; mit Scepter und Adler 
Rcl. IV 119; -knabe und Korybantcn T.-Rel. 
V 151; —köpf Mz. I 197; — Polieus auf atti- 
schen Mztt. I 195; Olympios, Feste in Athen 
III 97 ; idäischer, Felsaltar bei Gargara IV III; 



Cult auf dem Gargaragebirge IV 123; Höhencalt 
/// 131; Tempel in Olba V 106; in Olympia, 
Akroterien II 8 

Zeuxippos V 69; Statuenschmuck I 187 

Ziege Sternbild 5r.-Tafel V 197 

Ziegel sp'diTÖmische IV 167 ; mit Stempel, aus Lusoi 
IV 64; First — vom Esquilin II 38; Gewölbe — 
hohl IV 151; Hypocaustum — I 123; Stirn — s. 
Anteiue; Trottoir — IV 184: — bauten in Lusoi 
IV 20. 22. 30; römische in Serbien IV 168; 
— bogen V 53; — eien in Moesien IV 150 

Zirkel auf Onh-Rcl. II 69 

Zinn (Verzinnung) bei Beiwerk von Br. I 57. 62 

Zoll Pächter illyrische II 99 

Zoncbi Funde V 164 

Zweige als Siegeszeichen Vn, I 43 

Zwillinge Sternbild Br.-Tafel V 196 

Zwölfgötter am Stadtmarkt III 114 



II. Epigraphischer Index 



von Johann Oehler 



I. Ortsindex 



A. Griechische Inschriften 



Adalia I 149 

Aigion IV 80, Anm. 55 

Akrai III 45 

Aksal (Aksas, Kilikien) V 11 1 

Amphipolis I 181 

Aptera (jetzt in Pola) / 103 

Argos III 145 

Arneai V 198. 200 

Athen I 27 — 29. II 221. 264. 

III 41. 4?. 93. IV 75. 

V 136, Anm. 7 
Attika V 137 

Berlin (Vase) III 12 1 
Bruttien III 44 

Chaidari II 229 



Chalkis / 48. V 203 

Delos III 49. IV 165 f. 
Delphi III 43. 44 
Didyma III 57 

Emesa /// 26, 13—44 
Ephesos / 63 65. 70. 75. 

76 f. 7819. II 27. 45. 47. 

7314. 81 f. ll\ I. 40. III 83. 

V 215, 3 V 33 j 4. 55. 65. 

66 
Ercßli (Perinlhos) I 3 f. 27 
Eresos auf Leshos V 139 
Ernez (Arneai) V 198. 200 

Fugla (Pogla) / V 37 f. 



Gallipoli I 188, 6 
Grado / 134, 47 

Herakleia (Perinthos, Eregli) 

/ 3 f. 27 
Herakliza (Perinthos) I 188, 2 
Horas (Emesa) /// 26, 13—44 

lasos V 202 
Ilion I 1 84 f. 
lotape V 204 

Kamaris (Parion) I 188, 15, 16 
Kinja /// 34, 53 
Kleitor III 43, iv 
Konstantinopel (aus Kos oder 
Samolhrake) I 31 f. 



241 



Indices 



242 



Kymc III 53, XV 
Kyzikos V 193 
Lcsbos III 50 

Ligurio III 133 
Lusoi IV 64 

Madrid (Amphora) III 62 f. 
Magnesia am Maiandros III 58 f. 

IV 21 f. 
Markopulo (Attika') II 228 
Moria auf Lesbos V 146 
Mylasa II 103 

Naxos IV 142 

Ncapolis in Campanien III 44 
Neapolis in Thrakien III 47 
Nezala (Qarietein) /// 19 f. 
Nisyros III 50 

Odessa (Olbia) /// 79. IV 57 
Odessos (Varna) /// 67 f. 
Oinoanda III 59 
Olbia III 79. IV 57 
Olympia I 198. 1195. IV 85, 20 



Örcn köi (Kilikien) V 108 

Palaeochori II 238 

Palmyra III 25, 12 

Parion I 188, 15. 16 

Paros III 76. V 9 

Peiraicus II 270. V 127 

Perasto // 104 

Perinthos I 188, 2. / 3 f. 27. 

106 f., 1 — 15 
Prusias V 207 

Qarietein (Nezala) /// 19 f. 

Rhamnus V 136, Anm. 7 
Rhencia (auf Delos) IV 11. 13. 

17, 1 
Rhodiapolis III 60 
Rhodos III 50. IV 159 f. 

Salamis II 227 

Samothrake / 90 

Sangri, Apano- (auf Naxosl IV 

142 
Scheh-Ahmed /// 33. 51. 52 
Selivri (Sclymbria) IV 207 



Selymbria (Selivri) IV 207 

Skepsis III 54 

Smyma II 103, 1. III 57 

Styraphalos IV 86, 19 

Syme V 13 

Syrakus III 162 

Tarsos (Münzen) II 247 
Tenos IV 167 
Termessos III 177 f. 
Thera I 4 
Thyateira V 205 
Tithoreia (Phokis) IV 20 
Tolophon / 50 
Trachones II 230 

Ursö (auf Lesbos) V 139 
Usbek (zwischen Parion und 
Kios) I 188, 17 

Varna (Odessos) /// 67 f. 

Wiran (Wilajet Angora) I 36 

Xanthos III 106 

Zaidal /// 32, 48—50 



B. Lateinische Inschriften 



Altura / 101. IV 7 

Apri (jetzt in Galata) I 35 

Apulum III 179 f. IV 3. 

V Ulf. 
Aquac Tacapitanae (jetzt Deb- 

deba) V 50 
Aquincuro // 51 
Aquilcia II 49 (Epigr.); 105 
Asseria /// 215 

Banja III 127 

Belgrad /// 124. IV 128 

Bijela Crkva (Militärdiplom, 

jetzt in Agram) I 163 
Bribir bei Scordona V 3^ 3 
Brodersdorf, Ungarisch III 1. 13 
Brück a. L. // 73. III 10 
Burnum (jetzt in Knin) Vi 

Calama (jetzt Gelma) V 48 



Cap . . . (municipium, jetzt U£ice) 

/// 176. IV 157 
Capsa (jetzt Gafsa) V 52 
Gel . . . (municipium, jetzt Ivan- 

jica) III 175, 70 
Chan-cl-abjad /// 34, 54 
Cilli / 30. V 177, 5 
Cirta (jetzt Constantine) V 45 
Corneto II 1 30 f. 

Debdeba V 50 
Dechantskirchen III 77 
Deskotski Kladcnec (Militär- 
diplom, jetzt Sofia) /// 12 
Deva V 118 f. 

Emona V 23, 14 — 18. 28, 

35-49 
Empoli V I f. 
Ephesos / 75 



Essegg /// 97 
Fünfkirchen /// 104 

Gabarewo (Militärdiplom, jetzt 

Sofia) III 21 f. 
Gnfsa (Capsa) V 52 
Galata (aus Apri) I 35 
Gardun (Piombo) / 121 
Gelma (Calama) V 48 
Gonobitz V 179, 6 
Gradina /// 211 f. 
GradiSte Veliko (Pincum) IV 76 
Grado I 83. 125 f. 
Guberevci /// 160, 58. 59. 

IV 153. 75. 76 

Haidenschafl-Sturja V 152 
Haidin Unter- // 93 

Igg V 21, 11. 27. 28 
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Ivanjica (municipium Gel . . .) 

/// t75 
Jeievica /// 175 
KaliSte (municipiam) III 124* 

30 (Gewicht); IV 130, 30 

bis 39 
Karlsburg (Apulum) /// 179 f, 

IV 3, V Ulf. 
Kazan Pass III 149, 52 
Khamisa (.Thubursicam Numi- 

darum) V 49 
Klausenburg (Napoca) V 93 f. 
Kolozs-Kara V 101 
Kostolac (municipium Aelium 

Viminacium) /// 106 f., 2 

bis 18, IV 78 f. 
Ko2elj III 146, 47/8 
KurSumlija IV 168, 5 

Laibach V 23, 14/.; 28, 35 

bis 49 
Lavarigo / 101 
Lisac bei Guberevci IV 155, 

77 
Loitsch V 21, 10 
Lugos (aus Sarmizegetusa) V 

136 

Mal . . . (municipium bei PoXega) 

/// 167 f, 
Mannersdorf III 8 
Maros N^meti (Micia) V 124 
Maros Portus V 118 
Micia V 124 f., 129 
Mihaly-Falva, Alsö-Szent, V 

107 
Mokragora (sw. v. Kremna) 

III 178 
Moritzing IV 2 
Münkendorf V 32, 51—52 

Nadin (Nedinum) III 211 f. 
Naissus (Ni5) /// 128 f., IV 

135 f. 
Napoca (Klausenburg) V 93 f. 
Nauportus V 27, 27 
Nedinum (Nadin) /// 211 f. 
Negovanovci (Militärdiplom, jetzt 

Sofia) I 170 f. 



Nesactium (Altura) 1101. IV 7 f. 
Ni$ (Naissus) III 128 f. IV 

135 f. 
Odessos (Varna, Militärdiplom) 

II 151 
Oedenburg III 6 

Palanka, Bela- (Reraesiana) 

III 136 
Palmyra /// 23 
Paros III 77 
Perinthos / 115, 16- 19 
Pestyne, Nagy (Sarmizegetusa) 

V 136 
St. Peter ob Reichenfels V 

170, 2 
Pettau // 97 
Pincum (Veliko Gradisie) IV 

76 
Podgragjie (Asseria) /// 215 
Pola / 98. II 77. 101. III 193. 

IV 192. 197. V 164 
Potaissa (Torda) V 99. 103 f. 
Po5arevac /// 109 

PoXega /// 167. IV 156 
Praesidium Pompei (Rutevac) 

/ V 161 
Prahovo /// 105 
Prgilovica IV 165, 4 
Pridraga V 4 f., 1—3 
Promona V 6 
Pürbaumer Wald V 25, 19, 

20 

Ravna (Timacum minus) /// 

137 f. IV 142, 48—53 
Remesiana (Bela Palanka) III 

136, 38 
Rgotina (in der regio Aquensis) 

/// 148, 4011 
Rom V 139 
Rudnica IV 168. VI 
Rudnik /// 166. 66 
Rutevac (Praesidiura Pompei) 

IV 161 f. 

Salona (Dachziegel) / 39 
Salvia (Sucurac) // 109 
Salzburg V 196 
Sarmizegetusa V 132 f. 



Sid (Militärdiplom, jetzt Agram) 

I 168 f 

Semendria IV 107 f. 116. 118 
Singidunum (Belgrad) /// 124. 

IV 128 
Sonegg V 22, 13 
Sopot /// 157, 54—57 
Stojnik III 163, 63—65 
Suiarac (Salvia) // 109 
Sumareyn (Ungarn) // 78 
Suvodol III 161, 60—62 
Szindi-Patak V 99 

Tabarca (Thabraca) V 50 
Teplja (nÖrdl. von Salona, 

Promona) V 6 
Thabraca (jetzt Tabarca) V 50 
Thubursicum Numidarum (jetzt 

Khamisa) V' 49 
Timacum minus (Ravna) /// 

137/. IV 142, 48—53 
Tomisle V 22, 12 
Torda (Potaissa) V 99. 103 f. 

Unter-Goritschitzen (Territorium 
von Virunum) V 167, 4 

Unterloibach (Territorium von 
luenna) V 173, 3 

Uzice (municipium Cap . . .) 
/// 176; IV 157 

Val Catena // 81 

Varhely (Sarmizegetusa) V132/. 

Varna (Odessos, Militärdiplom) 

II 151 

Veczel (Micia) V 129/ 
Viminacium (Kostolac) /// 106/ 

IV 78 
Virunum V 169 
Visibaba bei Pozega (municipium 

Mal . . .) III 167/ 
Vratarnica IV 146, 54 
Vrbica /// 147, 49 
Vukasinovac IV 163, 3 

Wadi-Waleh III 23, 7 

Zurndorf /// 12 
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a) Etruskische 

Clcs IV 2, 4 
Mcchel IV 2. 1—3 
Tavon IV 2, 7 
Tisens IV 2, 6 



h) Lykische 
Xantbos III 105 



C. Andere Inschriften 

c) Palmyrenische 
Palmyra III 216 

d) Bilingue 

a) Lateinisch-griechische 

Ephesos / 76. II 43/4. 49. 50 

m 

Tenos V 149 

ß) Lykisch-griechische 
Isinda I 37. 212 



Tlos /// 39 
' Xanthos III 11 1 



f ) Palmyrenisch-griechischc 
Palmyra /// 24 



e) Lateinisch-griechisch 
palmyrenische 

Palmyra /// 25, 10—11 



2. Revidierte und erläuterte Inschriften 



A. Griechische Inschriften 



CIA I 318 I 55 

319 I 56 

II 620 V 130, Anm. I 

1061 III 41 

1298 n 265 

1543 == 'E?TJti. *PX. 1862 S. 178 . II 264 

1677 II 221 

in 49 II 270 f. 

430 I 27 

431 I 28 

434 I 30 

519 I 30 

add. 584 a IV 167 

IVj 2773 b III 42 

CIG 1118 I 4S; III 145 

2022 / /4 

add. 2322 b 69 JV 15 

add. 2322 b 78 JV 15 

2422 = IGA 411 = Bull, de corr. 

hell. IX 495, 2 IV 142 

2976 = Le Bas III 150 = Rhein. 

Mus. XXrV 212 I 77 

3491 = Ath. Mitth. XXIV, 232,71 V 205 

3606 I ,86 

3626 I 185 

3632 • I 185 

4332 V 202, Anm. 9 c 

441 1 V 204 

4415 h V 204 

451 1 = Le Bas III 2567 . , , , III 26 

5367 = IGSic. It. 7 III 163 

Jahreshpfte des österr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



IGA 411 = CIG 2422 = Bull, de corr. 

hell. IX 495, 2 IV 142 

IGIns. I 7 IV 163 

58 III 50 

925 III 53 

II 5 m 50 

12 III 55 

16 III 52 

294 III 53 

511 in 53 

III 104 III 50 

873 I 4 

CIGSept. I iig III 42 

3078 III 53 

IGSic. It. 7 = CIG 5367 III 163 

217 III 45 

644 HI 44 

757 III 44 

1294 I 184 f. 

1862 II 104 

Ancient Greekinscr. in the Brit. Mus. 481 . I 79 

534 V 54 

Inschr, aus Magnesia am Maiandros 5 IV 21 

6 ■ IV 22 

7 b, 14 IV 23 

15 a IV 25 

16, 19, 28 IV 25 

32, 44, 49 IV 26 

50 IV 27 

52, 53, 56 IV 2<S 

57 IV 29 

63, 73 b, 80, 86, 89 IV 30 

17 
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Inscbr. aus Magnesia am Maiandros 

90 IV 31 

91 IV 32 

92, loi, 110 IV 33 

124, 138, 158, 163, 164 IV 34 

165, 179, 180, 193 IV 35 

252, 306, 309, 343 IV 36 

Inscbr. von Olympia 184 IV 85, 20 

Inschr. von Pergamon II 424 IV 167 

Collitz 1601 = Sitzungsbcr. Berlin Akad. 

1887 S. 992 IV 84, 17 

1658 III 44 

3440 III 41 

Dittenberger Sylloge^ 258, 260, 261 . . III 58 f. 

415 = Ross, Inscr. ined. II 44, 1521^ . III 76 
Kaibel, Epigr. graeca 414 = Arcb. Zeit. 

1851 S.295 IV 17 f, 1 

Le Bas -Waddington III 150 = CIG 2976 . / 77 

2567 = CIG 451 1 III 26 

2569 a III 30, 37 

2569 c III 32, 44 

2571 III 19 f. 

2628 /// 24 

Micbel, Recueil d'inscriptions grecques 510 III 53 

546 = Curtius, Ges. Abb. II 271 . . IV 32 

Benndorf Reisen II n. 176 V 201 

Curtius, Ges. Abb. II 271, 429 .... IV 32 
Dumont-Homolle, Mdanges d'arcb. 

376, 62 c 10 IV 207 f. 

448, liob29 III 47 

Fouilles d'Epidaure I 2 = 'E<^7}[i. äpx- 

1885 S. I = Collitz 3340 III 41 

Heberdey, Opramoas III 60 f. 

Kiepert-Festscbr. 163 .... /// 39140 (lyk. gr.) 

225 III 54 

Lanckoroiiski, Pisidien n. 122 III 186 

n. 175 III 188 

Loewy, Inscbr. griecb. Bildbauer n. 88 . . V 215, 3 
Ross, Inscr. ined II 44, 152 b, 7. i = 

Dittenberger Sylloge* 415 III 76 

Rubensobn, Mystericnbeiligtbümer 227 f . . I 90 

Scbliemann, Troja 262 III 54 

Wood, Great tbeatre n. 3 I 77 

XO-Tjvät IX 449 f. -= 'Er^Tjfi. dpx- 1897 S. 195 / 48 



XO-iivatov 1876 S. 421 III 93 

Bull, de corr. bell. III (1879) 418 ... / 103 f. 
VI (i882j 129 V 183, Anm. 27 

452 ni 44 

461 III 43 

IX (1885) 146 III 48 

495, 2 = CIG 2422 . IV 142 

X (1886) 118, 3 IV 166 

XIII (1889) 183 III 48 

XX (1896) 242 III 137 

XXIII (1899) 281, 63 III 196 

Denkscbr. Akad. Wien XLV (1896) 1 1, 35 V 206 
'E'^r^H. äpx- 1862 S. 178. XXIV 9 = 

CIA II 1543 II 264 

1897 S. 195 --= 'AO-r^va IX 449 f. . . I 48f. 

Hermes XX\"I (1891) 125 f. III 133 

Neuejabrbücberf. d. kl. AU.II(i88())679 III lii 

Atb. Mittb. III (1878) 65, 3 . . IV 80, Anm. 55 

VI (1881) 167 V 203 

VII (1882) 304 III 43 

XII (1887) 177, 8 V 207 

XVIII (1893) 15, I V 9 

356 I 90 

XIX (1894) 361 IV 26 

XXII (1897) 53 II 227 

XXIII (1898) 496 III 57 

XXIV (1899) 35 V 207 

232, 71 = CIG 3491 . V 205 
Arcb.-epigr. Mittb. VIII 223, 56 .... 7 112, 9 

225, 61 .... / 114, 11 

226 I 27 

XIX 31 f., 7. 14. 19. 20. 22. 24 . . / 95 f. 

Rhein. Mus. XIV 533 IV 85, 19 

XXIV = CIG 2976 ... I 77 

IIpaxTtxd 1891, 15 V 136, Anm. 7 

Revue des dt. ancicnnes I 281 . . . . IV 83, 16 
Revue des 6t. grecques VI (1892) 157, 3 V 202 

X (1897) 304 . III 43 
X (1899) 247 IV 83, 15 
Revue de pbilologie 1899 S. 149 ... . III 57 
Sitzungsber. Berlin Akademie 1887 S. 992 

^. Collitz 1601 IV 84, 17 

Archäol. Zeitung 1851 S. 295 IV 17 

1882 S. 303 IV 83 



B. Lateinische Inschriften 



CIL III 600 III 23 ' CIL III 832, 834 y i02 

725 = 7381 I 35 I 845, 860 V 97; 98 
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CIL III 1016 V 128, 3 

1095 V 122, 5 

1353 y ^27, 1 

1359 V 127, 2 

1362 V 123, 9 

1424 V 120, 1 

1454 V 101, 8 

1529 V 136 

1634 IV 152, 70 

1684 ^y ^3^> ^3 

1685 III 136 

1700 = 6324 . . . 7V 148, 57 (Ziegel) 

2708, 271 1 I 122; 123 

2883 V 5, 1 

2951 in 218 

3788 = 10727 V 27, 28 

3789 V 27, 29 

3799 = 3829 = 10730 ... V 27, 30 

3806, 3826 V 27, 31, 32 

3829 = 3799 = 10730 . . . . V 27, 30 

3830, 3835 y 28, 33, 35 

3837—3840 V 29, 36-39 

3846 V 30, 43 

3841, 3842, 3853 y ^2. 18. 19 

3843. 3845» 3849 . . . • V 30, 41—43 
3«5i, 3857, 3885 . . . V 31, 45, 46, 48 
3866, 3876 V 28, 34. 24, 17 

4534 III 8 

4614 V 25, 19 

5519 III 79 

6301 IV 118, 28 

6315 -= 8348 III 171 

6660 /// 34 

7794 ly 5 

7860 V 123, 8 

8076, 16 V 102 

8095 III 106 

8103 III 108 

8104 IV 80 

8124, 8131, 8138 . . . IV 107. 114. 115 
8155, 8244, 8249 . . . IV 128 136, 137 
8253. 8254. 8260 . IV 138. 140, 45, 44 
8264 — 8266 . ... III 139. 146. 147 

8268 III 150 

8275 b, 8275 3b . , . . IV 148, 58, 59 
8339. 8345, 8353 . IV 156. 157, 80, 81 

8354 IV 158, 82 

10268, 10270, 10271 III 101 

10727 = 3788 V 27, 28 

10730 = 3799 = 3829 ... V 27, 30 



CIL 010763 V 31, 49 

10765, 10772 V 23, 14, 15 

10875 // 5P 

II 349 /// 6, Anm. 2 

11657 = 15205^ V 171 

12570 V 129, 5 

12660, 12661 /// 120. 121 

12663, 12071, 12672 . . /// 125. 130. 129 

12718 IV 161, 84 

13396, 13397 • • ' .... V 32, 51, 52 
»3433, 13443 = 11295 ... /// 6. 13 

13444— 13446 /// 13. 12. 13 

13766, 13767, 13779 . . . r 107; 123, 6 
13805 — 13807 . . III 116. IV 100. 108 
13808, 13809 --- 14217^ . . IV 111. 103 

13811 IV 130, 35 

13813b, I38i3d III 150. 149 

14215»*, 14215'« V 114, 4. IV 5 

142173, 14217* III 109 

I42I7^ 142176, 14217"^ III 123. 157. 160 
14468, 14473, 14483 . . . V 113. 114. 116 

15205 V 169, 1 

15205k V 173, 3 

15205 1 = 11657 V 171 

15205I V 177, 5 

S p. 1987 n. LXII I 169 

fals. 197* • . . V 21, 9 

V 5 I Wl 

103 II 80 

504 f. I 85 

1454 I ^33 

8342 I 125 

8353 1^27 

8383 I 129 

8975 I 130 

8977 I 131 

VI 2799 III 82 

3743 = 31130 V 139 

VIII 218 V 45 

7570 V 44 

10029 V 52 

XI 1736 VI/. 

6363 II 136, Anm. 7 

Pais iqo / 132, 31 

253 / 132, 32 

Cserni, Alsöfch^r vdrmcgye monografiAja 

II 428, 289 V 117, 14 

492, 224 V 117, 11 

495. 333 b V 116, 8 

496, 533 c V 115, 7 

17* 
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Csemi, Als6feh6r vinnegye monografiÄja 

496, 533 1 V 116, 10 

522, 13 V 118 

529, 76, 77, 79, 80 ... . V 118 (Ziegel) 

Kanite, Serbien 92, 62 /// 149, 5t 

Bull. dalm. XX 131 / 123, Anm. 3 

Compte rendus (Acad. des inscr.) 1897, 

XXV, 5, 38 f. II 152 

Epbcm, epigr. IV 43, 77 I 33 

Glasnik VII (189S) 392 V 3, 4 

XI (1899) 723 /// ^44, 45 



Jahresh. III Beibl. 120, 12 IV 111, 18 

179 IV 3 

Arch. epigr. Mitth. XIX 209—211 ... II 49 

220, 84, 2, 4 IV 149, 63, 64 

XX 21 IV 197, Anm. 78 

Mittb. d. Centralcommission 1893 S, 33 . /// 196 

Statinar IV (1887) 88 /// 135, 37 

V (1888) 137 /// 126, 23 

VI (1889) 119 .. . /// 133 f., 33—35 

VII (1890) 55 /// 125, 21 

Vjesnik brvatskoga arcbeol. druStva 

N. S. V (1901) 3 f. IV 81—92, 3 



C. Lykische Inschrift 



TAM I 50 III 105 



3. Namenindex der griechischen Inschriften 
A. Götter und Heroen mit ihren Beinamen 



Atbene 

'AdifjvaeYj V 15, 4 
X^vata 'HqpaioxCa I 90 
jiO^Qvafa TCToXiTcop^o^ III 111 

Aias 

Ata; II 227 
'AXto; s. Helios 

Apollon 

O-upat TOÖ 'An6XXü)vos V 183, 
Anm. 27 

Artemis 

"ApTttHts IV 83 
•Ap-8iit; /// 88; IV 83 
'Apistu; 'EcpsaCa / 76; II 44; 

45; 49; 50 
•Apiaiit; a 'H|Jidpa IV 83; 84 
'Hjispa? IV 77 
'ApTTjiit; Aoüot&Tt; IV 84 
"ApTSiit; dp"fupia II 44 
a-fv& *Apx£|u; To^o^dpo; II 238 

Aphrodite 
iqppoÖtxr^ V II 



Bendis 

BsvdC; V 132, Anm. i 

Bromios 
Bpöpxcg II 265 

Ge 

ra I 162 

Demeter 

ATJjir^Tpoj vaö; V 66 

ATfjfiTJTYjp KapT^ocföpo; V 66 

Dionysos 
Aiivoaog III 54 

Erichthonios 
'Epxt3-ov(ou IV 85, 20 

Hermes 

Hspiii; II 230; Hspjisr II 230 

'Ep|if^i ^va-fü)v'.o; II 264; 265 

Hcstia 

'EozioL ästr.apO^vo; /// SS 

Zeus 

Z66; I 162; / 95; V 151 



Z>jv6€ I 188; III 94 

Zf^i III III 

ZY)va 77 49 

•flXtcp xal Atsl 7 97 

Zeug 'OXöjimo; V 206 

Zfti); 6 'OXöpRto; I 198 (rotcö 

Aiöp T(üXup,TCCa)) 
Zeü; 6 navdpiocpo; 777 40 
Zsüs SoXopteög III 193; 206 

Helios 

'AXto; I 162 

'HXios 7 95 

'HX((p xal At8( 7 P7, 7 

Herakles. 

'AXxjiTJviQS xal Zyjvö; jis^aXcovo- 
jiog I 188, 2 

Heros 

'jjpü)^ d7a0'O7:oiö; IV 207 

O-so; IV 65. 68. 69. 25; ^ög- 
Töxa- I 198. IV OQf. 75. 77 
^eot III I 
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ÄO-dvaTot III III 
d«ol ßaoCXeiot I 162 
8(o8exa ^ol df opa^ III in 
oJ xaxaxö^vtot III 199 
ol xaxotxötisvot III 206 
0«ö; iii-ya; NafcxXTjvcov /// 20 
^ol Tüdvxeg oC äv xal^ ixxXTJoCoi; 
dvafcpsuöiievoi // 45 



Moirai 
Motpai I i06 

Nike 

NixYj II 265 



Nymphai 
Nougat IV 36 

Charites 

XocpiTSg II 232 
EöcppovWs; II 230 



A^pocjito;./ 13, XXX 
TeoxXos ö &7tog / 13, XXVI 
Ztoxtxö; 6 dfio^ / /J, .YA7P' 
'HXfa^ 6^7cpo9>jxT]; /// 2/ 
eeoXö-fosCO (5 &-fio; / /5, A'AT// 
'lYjooög Ä'^fa^g atoTYJp III 91 
'lYjaoös XptOTÖg / <9, /r; /2, A7A' 



Jüdisches und Christliches 

'lYjooug XptoTÖg dvaxsC^vog / 7/, 

AK// 

d &7tog 'ItodwYjs 6 Aa^aoxTjvd^ 

/ 9, XII 
Koa\i&^ d TiotTTnjg / i?, A7// 
xupts IV 12; xöpts ßoijO«t 77/ Ji 
xupio^ xöv Tcveujtdxcov xal Ttdcnjg 

oapxdg IV 12 



MaxedövTj^ 6 (laxapioxaxo^ 777 

13S 
jir^xYjp d«oö 7 8, V; 12, XIX 
ö a^tog MtxaTJX 7 /5, A'A/A 
Mö)üo^5 7 «9, P7; /2, XX 
6 &710C 'PacfaTiX 7 13, XXVIII 
6 Xptoxö; 7 9, XI 



B. Kaiser, Könige und Fürsten 



I. Römische Kaiser und deren Familien 



Caesar 

Seb^ Kalaap : elxdov OeoO Ka£oa- 
po; 7 10, XVI 

Augustus 

Auxoxpdxü)p Kalaap Deßaoxdg 

7 7Ö 
Auxoxpdxtop Kataap, Öeoü otög, 

Ssßaoxö; I 27 f. 
A6xoxpdxu)p Kalaap 6&6^ Zsßa- 

axds IV 167 
ini 08(5 Aö-fo6ax(o d^öpÄVo; 

d"fa)v V 205 

Tiberius 

Aöxoxpdxwp Kalaap, BsoO uJög, 
Zsßaaxög Ttßeptog Kalaap 1 28 

Nero 

Aüxoxpdxü)p Kalaap, HeoO utög, 
2l£ßaoTÖg Nepü)v KXaOÖtG; 
Kalaap I 29 eradiert 



Vespasianus 

AOxoxpdxcop Kalaap, BsoO uEö^, 
Zeßaaxdg OOeaTcaaiavög I 29 

Titus 

AöxGXpdxcop Kalaap Zsßaoxö^ 
Tixo; I 30 

Nerva 

Auxcxpdxcop NdpGua Kalaap 2)e- 
ßaaxö^ 77 74 

Traianus 

Auxoxpdxtop NspGua Tpacavö^ 
Kalaap 2sßaax6^ Pep^avcxö^ 
Aaxtxd; 77 49. 50, III 86 

Aöxoxpdxtüp NipGua Tpatavöj 
Kalaap Xsßaoxög Tepp^vcxö^ 
Aaxixö^ xö Ixxov V 200 

Plotina 

nXoDxelva UsßaaxYJ II 272 



Hadrianus 

2Iti)XT]p xal xxiaxYj; AOxGxpdxwp 
kdpiavö^ 'OXujiTitog I 29 

AuxGxpdxcop Kalaap, BsgG u[6^, 

Zsßaaxö^ !idpiavög xxtaxrjg 

I 27 
AuxGXpdxoDp Kalaap, Osgü uldg, 

2sßaaxdg AOxGxpdxwp Xdpia* 

vöj 'OXöijitcig; I 30 

AuxGxpdxoDp Kalaap, OsoO u£6^, 
Zsßaaxö; A6xGxpdxü)p A.dpia- 
vög I 30 

AuxGxpdxcop Kalaap ^dpiavö; 
ießaoxö; '0Xöp.7tiG^ xal 
"'EXsu9-iptG; 7 10, XVI a 

AöxoxpdxoDp Tpatavög jldpiavö; 

Kalaap Ssßaaxds III 187 
asßaajitcüxaxGg auxGxpdxcop II 272 

Sabina 

2Iaß£iV7j ilsßaaxTj ^ vecDxipa Ar<- 
ji>5x7]p 7 iö, AViö 
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Antoninus Pius 

6 d^iöxaxog xal suasßiaxaxo^ 
aÖTOxpätCüp Tixog AUto; 

jlVTCOVSlVOS III I 

lii^toTOg aüToxpdTcop AUto^ 
AvTcovstvo^ 2sgaoTÖ; III 2 

M. Aurelius und L. Vcrus 

AÖTCXpoiTCüp Kataap Mäpxo^ 
AöprJXio^ XvicovslVog 2sßa- 
OTÖ; xal AÖTOXpccTCop Kalaap 
Aouxtoj Oöijpos SsßaoTÖj 
Ap^vtaxo; / 75 

Scptimius Severus 

AuTGxpäTCDp Kalaap A. 2!6t:t{^ic^ 
2scuf^po^ Eua&ßijc üsp-rfva^ 
Z&ßaoTd^ Apaßixö^ Adiaßigvi- 
xög napdixö; Mi^coxoc 7 i4 



lulia Domna 

ZsßaaxY] *lGuX£a A6{iva ^r^xT^p 
xscorpcov III 189 

Die kaiserliche Familie über- 
haupt 

xöv 2sßaoTöv olxos // 45 

Unbestimmt 

slxövsg Töv Auxoxpaxöpov 7 79 

Siegesbeinamen und ande- 
re Ehrenbezeichnungen 

AdiaßiQvix^^ s. Septimius Severus 
jlpaßix6^ s. Septimius Severus 
!ippi8viaxös s. L. Verus 
rep[iavix6^ s. Traianus 
Aaxixö^ s. Traianus 



IIapd".xö^ s. Septimius Severus 
*£Xei)^dpic^ s. Hadrianus 
y^iözoizo^ xal söaeßdoraTo; s. 
Antoninus Pius 

XTdoTYjg s. Hadrianus 
jidfioTOS s. Antoninus Pius, Sep- 
timius Severus 

aeßaa^ucüTaTC^ aO'Gxpdxoip s. 
Hadrianus 

'OX6}i7Cic^ s. Hadrianus 
vs(f)xipa ATj^T^Ty^p s. Sabina 
[itJxtjp xdarpGOv s. lulia Domna 

Nach Kaisern genannt: 

il Apxadiaviji Straße in Ephesos 

V 54 
^opog Bsodootavög in Ephesos 
V 54 



ßaatXs'j; 2)8;ct£|xio^ Xd^vödcopo^ 

777 25, iö 
ßaoiXsüg 'Avxioxo; 777 25, 12 
ßaatXsi); 21si:xijuo;? 'Avxfoxog 

777 25, // 
'ApxaSip^yjg II 103 
jipxsp-tofa I 162 
ßaotXst)^ 'AxxaXos 7 105 



2, Könige und F'ürsten 

ZY]voß{a ßaotXCooa 777 25, 11 
Dsnxi^Ca Zirjvoßia i\ Xa|i7:poxdxY] 

ßaotXCooa 777 25, 10 
'HpwÖTjg 7 9, 17/ 
Aüoijiaxog 77 44 (slxö)v dp^üpsa 

Auo.) 
Ma6ooQ)XXo€ I 162; II 103 
IlpouoCag ßaotXsö; 7 104 



ßaotXsi); 'Pstog 777 25, 11 
SsöO-T)^ 777 80 
^£Xa ßaoiXiooa 77 47 

Benennung: 
Xoxüdioi) Tidfo^ 170 



C. Personennamen 



"Aßac III 54 

Ä^ßXalo; M60XOU 777 2Ö 
A-faO-oÖcopo; A^dO-wv&g "Afiiog 

V 17. 5 
'A-fdO-wv IV 84; V 17, 5 

k-fotTi'.og 777 jr> 
^^iXaog <ttXü)vos 7 ^iV 
Aoöxtoj 'A^iÖtog 'PöOcpog 7 7/5 
'A*f>jaav5pog 'Ep-foxaXoug I 32 
A-fdpaoxos III 193 
'A5(iV/7js 777 31, 39 
Aiox'jXlvog III 134 
Ä^dv III 43 
"AO-ajjia; 77 50 
A^Tjva-fipas 777 7i; V 65 



A^vats III 96 

AlXfa noxsvxtXXa 7 7«»^ 

ATXioc 777 27 

Ttx. AIX(to;) Aöp(>iXto^) By)puXXog 

777 88 
Alvr^xog II 47 
Aloxpiwv Aloxpiwvog r ö5 
Axsoiop(3ag 'EpiioxpeGvxo- IV 85 
r. AxuiXXiog IIpöxXoj II 44 
'AXdvr^^ MovxavoO 777 33 
AXs^avöpog 7 49 
AXs^dptov 777 29 
AX8^{|iaxog Hso^svidoD 7 "/Ä" 
'AXsSt— IV 70 
'AXiiios 777 31, 39 



AXtööwpog I 32; 7 i?Ö 

'AXxaCvsxoj IV 79 

XXxjATJvT] I 188, 2 

AjiOvxas 7 45? 

'Aii^twv 777 30 

\y(x,y.piow III 89 (Vase) 

Avavfa; 77/ 93 

Ava^a^fipa^ AY]|ia"föpso) IV' 57 

'Ava^tß'.os <I>s'.5iivaxxos IV 165. 

166 
AvagCXa IloX'j5euxs(a V 146, i 
Ava^fXa; I 32 
Avagi7:::tda5 2I{[iou IV 80, Anm. 

5S 
'Avdoxtdsj III 69 (Vase) 
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'Avdp . . . ^apaieu^ IV 69 
'AvöpiipaTo; 11 1 54 
ÄvÖpCa; / 90 
'Avdpdßto; IV 79 
ÄvdpoxXeto; /// SS 
'AvöpoxXoj / 77 
Avdpofidx« ig ^insCpo!) III 41 

!iv3pc»|jwtX0te ^ 4«y 
Avöpöjiaxo^ Arjjir^Tpio'j / 49 
Avipdvtxo; /// :^fy 
'Avdpö-i^ios MevsxXs'j^ I 32 
'AvSpö'^oXo^ 'Avöpo^uXoü V ö5 
"Aviptüv ApT&[UdU)pGfJ P'' ^6' 
'Av^soaao; IV 6.S 
'Av^y^|At6s 7// J/ 
Aw{a repiiavoO /// ^.V 
"Awtos Aißcov III 76 
'AvxavÖpo^ I 32 
'Avxif ovo^ AvTstvdpou I 32 
AvriÖwpoj AvxtÖwpou V 136, 

Anra. 7 
XvTtoxoc Eu<;pdvou I 32 
XvTt^wv III 94; 95 
M, 'A'/T(tt>vtoj) KXaudLavd^ V 205 
'Avcpog'j; III 136 
Anaioöptoj I 104 
"Aizarzobpio^ 0apiTjX(oo I 188, 16 
^TzeXXixcov III 54 
"ATioXködtüpo^ Mt . . , V 65 
'A7ioXX68ü)pos IIuppou I 49 
'ATtoXXo^avT); V 65 
A7:oXXtt)v(ör^; 'Epji(oü V 65 
/\.T:oXXtt)vto- III 196 
'ApaTo; AptaTO^ivoü l'^ 6'6 
Ap£0-a; / 13, XXIII 
'Ap^avYj; /// 30 
AptoTsa^ AsstXöxou IV 68 
'Aptax — IV 69 
AptoTseörj; IV 166. IV 26 
'Ap'.oxfdr^; IV 163 
'ApiaTCwv / ö5 
^^pta-co — IV 78 
AptoTOYsfTCüv IlaTpüovo^ V 66 
\ptoT07dvirj^ V 66 
'AptoToxpäTTj; 8C- I 32 
'AptoTÖTiaTCTios I 32 
AptaToO; [laxapxdTT] 77/ 30 
AptoTo^favr^; Xptoxocpavsu;; V 

18, 6 
AptoTwvt; 77 7Ö2 



XptOTCÜVÜJlO^ I 32 

'Apiiiaxa III 193. 199 

M. Apo'jvxr/Cog OüTfjdtos MiO-pa- 

5dTY3; 7 7<V 
"Ap::a-co; III 1 1 1 
'ApTSji'öwpo^ IV 163. V 66 
ApT6pi{d(üpo^ NtxCou 7 4tV 
'ApT3[i£öa)po; Ilaiiaavfou 7 4P 
Xpoßßa; III 41 
'ApxsXaos 7 4^- K 6>; 
Apxfag Apxio'J 7 4P 
'AoxXTjTridÖTjg EOxsipoj 7 4P 
AoxXyjtcioWtt] I 188, 6 
AoxXYj7:i65ü)pog V 193 
AoxX'y37:iöl^ü)pog oder '0Xu|i7rtö]- 

dü)pG^ V 131, Anm. I 
lioTüjiYiör^g IV 160 
'AxxaXog l" 66 

"ArcotXoc AaxXYj;:!,o5(üpou V 193 
'ArüaXog Ar^iioxpaiTj^ 777 <V7 
'AxTotXog MxjVÖqptXo; 777 <V7 
AO^apo^ Ouxd[ia 777 Pi 
Aup(7]X(a) Apxs^iaCg III 203 
AOpTjXta Apxsfiidcupa 7 113 
Aup(73X(a) r-»} III 189 
M. Ai)p(YjX(a) Ff/ III 188 
Aup(7jX(a) 'Epji'.6vr< 7 T .V6' 
Aöp(r^Xta) Kupaag 7 i/6> 
Aup(r^Xia) ria^ajJioupiavY] NavijXi; 

III 19Q 
A0p(T2X{a) üavxpaxsfa 7^ xal 

'Ap|idaxa III 199 
Aöp{7]X{a) nauXetvYj 7 /7(^ 
A'jp(rjX(a) SijivY) 7 /// 
Aupir]X£a XpuooO^ 7 //7 
Aup(TjXtGg) Atovöotog 7 /// 
AOpiTJXtos) 'Ena^^pöÖeixog II 102 
AOp( 13X10 j) A£U)vä; 7 7/^ 
M. A'jpCTiXtog) Nixavipo; 7 K .Vö 
AupyjXtoc '07:Xf)€ III 188 
AOpijXio; O'j&po; III 188 
A[öp.J IldvO-og statt "AuavO-os 

7 Pö, jr> 
Aöp(>iXtos) napÖaXäs 77 /c;2 
M. AöpirjXto;) Ttpdpto^ 'OnXiJ; 

III 199 
M&p. AüplV^X'.o;) Tiß. 'OT:XiJ; III 

189 
Map. AüplyJXtog) Ttfi. 'OnXr^xiavog 

üavxpdxTjg III 189 



Aöp(i5Xto;) 'rjtivioc 7 7/2 
A6p>JXio; *opx(tt)v 7 112 
AüpTiiXios 4>opxoOvt; 7 112 
A0p(y;Xto5) Xpua6-fovGg 7 //i 

BdxxtG^ 77 47 
BdxxGg III 54 
Bapt , , , III 31 
BaaeXsto; 7 iJ, A'A7/ 
Baoaiog I 188, 17 
Br^ep . . 777 20 
BXdaa^ IV 79 
BXauö . , . III 28 
Bo6[iag IV 65, I 
BpdtJUO^ Ilapa(jLÖvGu 7 49 
BpG»JXö)v£öas IV 79 

rdpur^Xos 777 27, 15 
raOpo; 777 29, 29 
rsptiavög 7/7 33, 51 
Fr^jisXa 7 114, 11 
rXauxiag III 96 
rXa'jxiag rXaux£ou 7 4S 
rXaOxo; I 32. 777 32, 48 
rXuxspJa 7 27 
r6p7G; V 66 

AatdaXo; uCö; IlaxpoxXio^ V 215, 

Anm. 3 
Aajia-föpa; ^iX{axGu 7 Pö 
Aa|iaxp£a IV 78, 10 
AaiiGxspXGg ÜGoeti £1:7:00 V 146, 2 
Aa|.i[Gxpax£8a^] XXsgi... IV 70, 5 
Aa|iGxptXGg 'Ex^avxiix I 32 
Astv{a 77 102 
ABtvÖAaj IV 65, I. 75, 7 
Asxiavö; statt richtig da Ktavo^ 

III 41 
AegCXoxo; IV 68, 2 
AYjua-föpaj IV 57 
A7j[iia^ r 65 
AT)|iijxpio; 7 49. III 30 
ArjjATfJxpiG^ j^vÖpGjidxou 7 4«? 
Ar^infj-piGg ilxxdXou V 66 
AYjiiifJTp'.os Ai^fXot) P'' 6'5 
ATjp,7ixpto; 'Epptantou XGÖ 'Ep^a- 

7:{ou XG'J '£p[iaddxGU xoö 

NstxdpXGü xoö ZxaaiO'ijitdGj; 

(föasi Arjp.r^xp{GU V 199 
Aia(7:opi^ 7 /Ö4 
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AiZiW-V^ Zeö^oü /// 80 
AtvTtnopt; AtatÄÖpto; I 104 
Atvitnoptg IxtTcpdftog I 104 
Aio^ivTj; l 12\ I 113 
Atovöotoc / 4P. III 71. /F 22 y 6, 

V 65 

Atovöotog jiitaxoüpCo»j NixoiiTjSeO^ 

/ iÖ4 
Aiovöotoc Bdxxou III 54 
Atov£oiog EJpTjvatoü 'laoeö; II 

106 
Aiov6aiog IIapa}iövou XaXxidtög 

/ 4P 
Ai6T8i^g 06daaou Tod Aicx8C(icu 

V 200 

AiöqpavTOg für Tt . . cpavxog jiX«P* 
vsu^ III 93 

A(i)p6»eog /V 2Ö 

Ampcqpia für A(i>pod^ IV 142 

ElpTivatog 77 106 

ElpTTvalog 2y.t^c£vdpoü kvxwxsüS 

7 49 
'Exdxojivog II 103. 777 40 
'ExaTu>vu|iOg 'Exaxcovu^u I 37 
'ExTopvtj 777 31 30 
'ExqpavrfÖa^ I 32 
'Ex^avTog (Archon) V 136, 

Anm. 7 
'EX . . . 777 31 
'EUdöto; II 238 
'EXmÖTj^ipog V 9, Anm. i 

(Lampe) 
"EXras V II 

'EnTOdCojv V 136, Anm. 7 
"Evxetnog KuTJTOü III 186 
'ETta^pöösiTog 77 /Ö2 
'EirC-fOvog AYjjiioü V 65 
'ETcf-covog 'Idoövo; IV 163 
'EmxapTtfa V 14, 3. 77 104 
'EnixpdTTjg V 65 
'ETOxpdx>]€ TsXeatxpdxoü I 32 
'E;:{xTrjaig (aTtsXeuö-ipa) 77 /6>ö 
'ET:(xo»jp05 II 272 
'ETcc^dvtoj 777 ^i 
'ETifxapiiog V 17, 5 
AOpirjAio;) 'EpaoeNog 'Epaasivou 

nsptvO-io; 7 7r)ry, 4 
'EpYOTiXTj^ I 32 



Mdopxo^ 'Epdwtog Madpxou 

Tcojialog 7 49 
'Ep£|juxvd«^ Koiraptooteög IV 68, 2 
"EpjiaödxTjs "coö 'EpnarefoD V 1 99 
'EpHaÖdxTjg Tou Nsixdpxou V 1 99 
'Ep[iato; III 189 
'Epiiatos 'Epiio-fdvoug 77 102 
'Epjiawg 8>C KoTcdoü III 203 
"Epnatoc 'OJptjiiTou III 199 
'Epiiatog 'OTtX^c III 188. 189 
'Ep^dmo^ V 199 
'EpjidcptXog 'Epjia^iXoü 7 4P 
'Epji^ag F 55 
'Epn(a;, Sohn des Tip;. KX. 

'Epufjg // 50 
'Epiwövyj 77 104 
•Epj-io^dvYj; 77 /Ö2 
'Epjioxpitov IV 85, 20 
•EpjiöXaog V 66 
EOoivog NixoxXsög I 32 
EöpouXog EuxXeioüg V 65 
EößoüXog ^tXoxpdxoüg IV 77 
EÖ78v£s 7 7ÖÖ 
EöÖajUöa^ IV 73 
Eööanoj ö ... I 32. 7 Pö 
Eö(hjvogEÖ7ce£^osV2i5,Anm.3 
EuOt^voc 2x00-00 V 55 
Eüxopuos I 32;' 7 Pö 
EöxXeirjg V 65 
EöxptTog nuppCxot) 7 49 
Eö|iyjXoc 'E[i7ceö£{i>voc V 136, 

Anm. 7 
EuTCotXo^ V II 
E'jTceiO-Tjs V 215, 3 
EOxaxTog 7V i5 
EöxöxT] 77 102 
Eöxüxo« IV 130, 35 
Eüxoxog . . . öpoü IV 162 
EöqjdvT]; I 32 

Eucfpövtog KXe8ji7:6poü V 136, 

Anm. 7 
Eöxetp 7 4P 
'ExexpaxiÖTjg I 32 

Zaßöalog 777 20 
ZsidXO-Tjs /// ^"4 
ZTivdßco; Möx/&'j Xa^aXr^vd; 

777 ;p 
Zr^vwv Aioviia£ou F 55 
Zyjvwv eso-;ivo»j F 55 



ZcoiTtnoc 7 49 
Zoncopos Bso^dvoo 

7 4 
Zü)xtx6s 77 702 



jivXlOX8»S 



'HßxjLaWvT]; richtig: *paoij^i- 

V13; III 53 
'H^YJaticTto^ 'HfTjofÄnoo 7F 2J 
'H-fYJxcop kTwXXoqpdvo'j F 55 
H58£a I 37 

Hpa^dpa; IlpxStyivxoa I 32 
•HpdxXea 7F /2 
•HpaxX8(Ö7jg I 37. III 54 
'HpaxXeiÖTjs 'Aßavxog III 54 
MpxxX8{dT2c 'ATcsXXtxövxoj III 54 
'HpaxXsldT)^ 2:a>xpdTou 777 20 
•HpdxXrja 7F i5 
HpdytAog Z<o£tc7C91> 7 4P 

OoXda 'louoTOü 7 iö5 
eapYYJXto; I 188, 16 
e8074vyjs F 66 
68oöag 68oda)poü F 55 
esoööoiog 777 2/ 
Oeödoxog Zoüotovog 7 7Ö5 
e665ö)poc ^// 2P. F 55 
68ö5ö)pog 6 OTpaxTjXdxTjg 7P, XIV 
e8oxXf5€ Xpxtou 7 49 
eeoxX-^g nauaavtou / 4P 
eeog8v£Ör/g / 4Ä 
eio&c IV 72 
e8ü'xiv>]c I 32 
ÖEÖÖa^iog I 32 
esööag IV 163 
680(pdv7]g 7 45 

öeöcptXog^tXo^oD Vi 36, Anm. 7 
eeanöXaog 777 52, 45 
eodv^TjC 77/ 20, 3 
6öac 'Ep|ia£oa III 203 
öpaoöavöpog I 32 
6paoööa|Aog öpaoüjidxoü I 32 
epaoöfiaxos I 32 

IduXtxoc rapnYjXoü 777 27 
'IdjUixog raöpoü 777 29 
'lapatog M60XOU 777 20 
'Idatüv IV 163 
'lepöaouXog 777 20, 2 
'Iv8t)5 V III 
rdlog 'loaiiapdß? 77/ 5ö 
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*looXiix Kaootacs // 102 
louX(a KuptXXa /// 29 
FäVos 'lo'iXtos lAsciwv /// 2() 
raiog 'louXiog Näao)v V 149 

-fspajio; 6 xal HstXa; /// 2fi 
loOXtos liatiiog /// 5Ö 
'louXtog TiT'.avdg 7 70 
IIOTtXio^ 'lousvTto; KsAOo; Tito; 

Aü^idio; Otv.o; SsuTjptavd; 

I 10, XVI a 
'loOTCOg / J06 
iTtTioxpa-Tj^ V 17, 5. 129 

'Iwavts IIaXa5(ou V 108 
'Iwavvrjs u[6g 'A'faTzfou /// ^?^ 

n. KaO.Lo; Aouxiavdg /T 57 

KaX(as II 230 

KoXXtxpdtTTjs 'A^iOvTou / 40 

KaXXtxpaTTjg 'Apiozondmzoi} I 32 

KotXXtxpaTTjj XapioTtoü I 32 

KotXXfaxT] V 136, Anm. 7 

KoXXiaxpaTo; V 205 

Ho. KocXous(atog 'Pouao)v / 76' 

Kapaio^ I 104 

KaptS? III III 

Kapttov IV 142 

KapxL^viQ^ ^piOTtovOjioü I 32 

richtiger KapTtnevTj; 7 i?J?, 

Anm. 8 
KdpjirjXo^ 777 21 
Kap}i£vio^ OudioDg II 74 
Käp;:oS ^ ^'i? (Wage) 
KapTio-f dpoj 7 95, 7 
n&::Xto; KapaiS'.sg 'ETiicpptov III i 
Kapux>iFto^ III 137 
KdoLG^ A7ipü)vtavö^ V 201 
AeuxLO^ KaoTpixtoj 7 4^ 
KM^aois III 196 
KsvSsag ... V 204 
K6paTü)v(V) V 183, Anm. 27 
Aouxwg KsppsCvio^ UalTO^ III i 
Motpxc^ Kivxiog Nif pelvos IV 207 
KXaTiopiviog für KotX7:6pviog 7i?5, 

20 
T'.. KX(a'j5(a) A7pi::iieivr^ fj xal 

AoXXtj III 186 (2mal) 
Tl. KX^a'je{a) KiXXyj f^ xal KaTis- 

i:ü)Xelva III 196 

Jalirpshefte des östoir. archäol. Insti 



Tijiepta KXaudfa neptxXsia III 206 
KXaudCa 4>tX(7:7ioü xal MeXCaar^; 

^ü-fäTT^p Tpo'^£|iy] 7 7^ 
Tt?. KX(a'i5io;i A-fpn::is(va; TU 

186 (3mal) 
Ttji. KX(a6diog) ApiaT(ü)v I 70 
Ttß. KXaudto; 'AaxXr/TOÖdoTo; III 

206 
Ttß. KX(a05io;) ilsxouvdou ans- 

XsOO-gpo; 'Ep[iT5; 77 5(9 
Ttpl. KX(a6öio;) Zr^voÖoTtavö; 

MoXtav6; III 189 
Ttß, KXaoöto; louXtavö; 77 '/^ 
Ttf;. KXCaOötog) Ka7:(T0)v Avt£- 

T:atpo; II 74 
Tt. KX(auÖto;) MapxeXXos III 

186 (3mal) 
Ttßspws KXa6Ötos Oöapos III 

186. 187. 206 
Tl. KX( audio;) nXäTtov ö xal 

Tißspio; III 188; 189 
Tigipto; KXaöÖio; Teijiödcopo; 

III 206 
KXei^Tcopo; V 136, Anm. 7 
KXstv(as I 32 
KXsiTccpcüV 77 27 
KXsG-xivTjg 7 t/9 
KXaöva; KXsövaxxog IV 23 
KXedvixo^ EOxapTtoü I 32 ; I 90 
KXiwv XapaXoü 7 48 
KX»jTos ^piai(ü)vo; 7 65 
n. KolvxTdXios OOapo; IV 167 
nöTcXio; Koi^XTiog 'Pti)[Aato; 7 4f> 
Ko{vTo; Ilivapicg A£|iiX(a 77 «V4 
Kofpavo; Kotpdvo'j V 6'5 
K6vov für KövcDV V 108 
Kdpxaivo; III 193 
A5Xo; KopvTJXio; AuXou 'Ptojialog 

7 4P 
Ai)p(>jXio;) KopvoöTo; IlspfvO-io; 

7 iiO 
Kottt); 6 xal Kpa^epo; III 203 
KpaTT^; I 32 
Kü I 108 

KOCÜTII; ATJjlTjTpiOÜ 777 J^> 

Aatjjiavö; KaXXtatpäxou V 205 
AaXa 7 97, 9 
XtjXol Tsijiäpxo'j V 200 
AaXXrj III 186 

tutps Bd. V Hfihlatt. 



AaXXY) MsXyjadvöpou III 187 
AapxCa ryjTraiTrupCs 7 /^>, XVI a 
Adpxio; AataTtx6; 7 /Ö, XV l 
AsövTio; 777 1^/ 
AeOxio; III 57 
Asöxto; MiXyjoiou III 54 
Aewv 777 31 
Asö)vi3T]; 7 49. 777 J/ 
AeoDV^ÖTj; 'ApxeXdofj 7 4<V 
Aißdvios 777 32 
Aixiwio; AXd^avÖpo; II 104 
Aixivvio; AvO'{[Aa; 77 704 
n. A0V7IV0; 2:a|iö9-paxio€ 777 28 
Aoüxpiüjv *Epjia(o'j III 187 
AuxiaÖr^; V 17, 5 
A'ixtvog IIoiXXtjvsu; II 264 
A'Jxo|i>;5r;j 1'' /7, 5 
A'joavta; V 136, Anm. 7 
Aua(0«iog V 130, Anm. i 
A*jaCxXsia ücD^dvxou I 4 
Auaioxpax&s 7 46^. 49 

MdSpog IV 79 

MaX{a IIp6xXr^ II 50 

MaX . aXo; 777 27 

Mdvi; r /J<5 

Mapd-e^vig Eüxdxxou IV 15 

Map^ivr, 7r 12 

Mäpxo; . . . B72aais6; III 94 

Mdpcov 7 96, 30 

MeXTJaavdpGg III 186 

MsXr^oiTCTiog Baxxiou II 47 

MsXiooa 7 75 

MdvavÖpog MvTjxndxGU 7 49 

MsvexXf^S I 32 

Mevexpdxr^; ApxsXdou V 66 

MsveaS-su; IV 160 

MeviTCTios Msv£::7cou f ö5 

MeoaaXtvö; 7 77 

Myjv&s 777 21 

MYjvid; 'E'^Eoia V 14, 2 

Mr^xpddwpo; Mfjiavxo; III 54 

Ml .... \ 65 

Mtxiü)v IV 75 

MiXtjoios III 54 

MtXy^oio; AvdpYjpdxou III 54 

MCjJias III 54 

MvaoiXao; EuJafiCöa IV 73 

Mvrjoinaxos 7 49 (2mal,) 

Mö[i'{/o; Kevöda; V 204 

18 
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Movxav6; III 33 

Moox^cDV '£p|ia9CXou I 49 

M60X0; /// 20, 2 

^ö<3Xo; ZaßdaCou Na^ocXT^vö^ 

III 20, 1 
MouxCa 'E7i{xTr3ot^ // 104 
Möpo)v IV 18 
M(t>xiavö« / 102 

NavTjXtg KpYjÖfltoftco^ III 196 
NavfJXtj'OTiXioüs'EpjiaCoü III 1 89 
Ndwa / 96, 30 
Xauoia V 131, Anm. i 

Nsixapxo* V 199 

Xejjtiaio; / 78 

Neo^oxo^ I 13, XXV 

Nitüv Ndcövoj V 66 

Ntjoot .... oLpTjg /// 25 

Nixa^öpag Ato^ivoo I 32 

Nixai6pag ß' toÖ Spaoudvdpou 

I 32 
NixavÖpog (Münze) Vi 17, Anm. 9 
Nixavöpoj KX8076VOÜ / 4P 
Xtxias IV 75 

Ntxia^ V 131, Anm. i. / 48 
Ntxia^ Kapa£(D I 104 
Ntxööanog IV 81 
NtxoxXfJ; I 32 
NtxoxXfJs KXetvfa I 32 
NtxöjiÄX^C ß "coö Ava^Ua I 32 
Ntx&n>J5T3; 4>ep8xX8(ous V 65 
Nöoüiog Ai>oav(a; V 203 
N6ooü)v TtjJLOxXsOj I 32 
NooTtnog AigjjtTjxpioo V 199 

Ssvoööxo^ 'ExexpaT(Öoi) I 32 
SsvoÖöxog TtnoxpdxoD I 32 
SevGxpdxT)^ / 49 (2mal) 
SevöTStnog IV 160 
SevÖTt^og KpaxeO; I 32 

'Oa III 189 
'Oa /// 31 

'ÜpptjlOTO^ III 199 

'OXujiT:tö]ö(opog oder koxXrjTcto]- 

Öcüpog V 131, Anm. i 
'OXö|i7;cxo; IloX'jxXiouc IV 65 
"OnTjpo^ // 20 
OuaXep'.og jiotaxtxö; II 50 
O'jaaaoj Ato-ceiiioü V 200 



A. OÖEtßtos AivTOüXos /// Ä6 
r. Oue^ßiOto DoXoDTOipto; 7/ 44 
OösvouXijtos Anpo)Viav6« III 2 
n. OöijÖto^ XvTwvftlvoj 77/ 86 
Oöxdp.a; 777 91 
OüXrao^ EöpuxXf)^ 7 75 
Oöoo . ... III 27 

'OKk^Z III 189 

III 189 

naXddio; V 108 

ndp,q)iXo^ 777 2/ 

Ilav»); IV 79 

navxpdxyj; TtijAoxpdxou III 189 

ndTcog IV 18 

IIapd[iovo^ 7 49 (2mal) 

IIapd(icvo^ Ssvoxpdxou 7 49 

IlapMvto; I 188, 17 

Ilappä^ nappa V 6S 

üaxpGxXi)^ V 215, Anm. 3 

ndxpcov V 66 

nauaavCa^ 7 49 (2mal) 

IlsivapCa A6^a 77 84 

neiaioTpaTo; ^lodcopou I 32 

nipLXXo^ MvTjatpÄXOü 7 4P 

nexaX&c 777 134 

IKvdapo^ III 91 

ni^(ö8apo; *Exaxöp.voü 777 40 

nXaMvT) V138 

nXcoxsivdc 7 108 

noXüxXf5s IV 65 

noXöoxpaxoj V 129 

nöTcXto; *2pdpioc *Po)jiaIog 7 49 

IIooefÖtTCno- V 146, 2 

nooetöcüvi^s V 65 

Iloaeidcüvio^ Sevoxpdxoü 7 49 

noxta)Xav6; 77 104 

npa^Ca; Osudd^u I 32 

IIpagtxpdxTjs V 14, 1 

Upoi^iziXrii II 265 

npaxafxTj; (Ergänzung) V 10 

npagt^dvxTj^ I 32 

Ilptjio; I 30 

Upiaxoi I 36 

npoßöXto; 7 iö7 

üpöxavis 7K J4 

npwxo; 7 F 79 

IIu9-fü)v *Ep|j.oXdou V 66 

nöpptxo^ 7 49 



nöppog 7 49 

II6ppü)v I 199: n6p[p{i)v] Münze 

7 797 
Ilopotyid'V}^ npüxdvtöog IV 34 
"AXßio^ noiXXaiTjvö; IIcoaXCcov 

77 50 

•Poüxsaiog BÄ0005 V 66 
IIo(iiXio;) 'PöuxsUioi B&oao; 
K 66 

labdXx;, III 53 

SaöÖYivai AißavtoüV 777 J2 

2axpdxTjg IV 65 

£d}uo; Aiovua{ou IV 22 

2)axup(oxos IV 75 

Udxupog 7 ii/ 

2dxi>p&c AstvöXa IV 75 

2Exoi5v5os 77 50 

lip-^ioi III 21 

2)i|ji{ag IV 70 

21ip.(a^ £i|ji£ou III 54 

2Cp.os IV 80, Anm. 55 

2t|iö)viÖYis II 238 

2:(|jia)v 7 i/, XVII 

Dfvöpcüv 77 2J 

2xa[idv8pioc 'HpaxXsfdcu III 54 

SxfiipaCtS 7 iö4 

2!oua(o)v 7 iÖ5 

^xototO-sjug V 199 

Sxe^avo^ 77 iö2 

2)xpdßü)v liTCoXXcDvtou III iq6 

2)xpdßa)v ^tcoXXq)v£ou vio^ III 

196 
2)xpocß(t)viav6s XnoXX(K)vio^ III 196 
ZxpaxoxXf)^ V 131, Anm. i 
2)xpolßoj II 230 
SxopKpdXio^ IV 65 
Döa^pog V 54 
SuviYÖrjpto; Tpsß7)|jiioc V 201 
Dw^diASVO? 7 i/Ö 
^(üxpdxTjs 7/7 70 
21ü)ota^ 'iTCTioxpdxoo V 129 
^(üotxXf^g IV 33 
l^iboo;, V 66 
Zwoxpaxo^ 7 iö9 
ZtüXTjpf; 77 /OJ 

iwXTjplXOb -'^^ ^«^^J •^'^ 

Stü^dvxT]; I 4 
2ü)cppovtoxos 777 29 
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Tü\iOLpxo^ V 199 
Tsf^tapxo^ AiCTsC^ou V 200 
T8tn6d«o; III 189 

TSIIIOXPOCTT]^ III 186; 199 

TstjioxpdTYi; Tsip-oO-doü III 189 

TeXsatxpäxTjj; I 32 

A5Xoj TepivTto^ Oödppoiv I 32. 

/ 90 
TspxCa TpeßijjAtGg V 201 
TtjXejjivtjoto; /K 26 
TTjXip.vT]OTOj XptcrreWou IV 166 
KXauÖ(a TißspCa iüxrcpdxa / i(?9 
TtjJiaxpdTT] V 14, i 
TijiapxiÖTjg AuaioTpdxou / 4<5. 49 
Ti[iö5a|iog III 28 
Tin66«o; / 12, XXI 
Tiiiöd-so; ß' I 32 
Tiiiöd-eog ^tXexatpoü T 6'5 
TcjtoxXf); I 32 
Ttjioxpdx7]g I 32 
Tijuüv rXaöxoü I 32 
Tpißrjju; V 201 
TpeßoWtos eeoöwpoü /// 29 
TüXX(a /// <^5 
Töpawog 'Ivi&Gog V III 

Tcl^a 'Ad-rjva-f'ipoü /// 71 

(t>d^LOi Ksawv III 76 
4»apvdxTf]g IV 18 
^»a'joxos rXauxioü III 97 



4»8i8idvag IV 165. 166 

4>6ve6; IV 85 

^epsxX*^^ V 65 

«»tX . . . . 'Av5pov(xoi> 777 29 

^iXdxaipo^ r 55 

^tXtvcg AicvuaCou 7 49 

^aiTüTio; I 180. i8r. 7 7ö 

^dXtTüiio^ noa6i8ü)v{ou K ö5 

^aCoxog 7 90 

4»aX(a; IV 68 

*tXo^sa I 37 

4>LXoO-ia HpaxXeCdoD I 37 

^iX^d-SGS V 136, Anm. 7 

^tXoxpdxYj; IV 77, 21 

<I>tX6vixog AsoDvidou 7 45^ 

*axr)g 77 57 

*acov 7 49 

Tt. *X(douioc) rXauxiag 777 97 

T. «I»X(douiO€) 'ETcd^aO-oc 77 50 

^X(dootog) KaXavÖtwv 7 //4 

T. *Xdoüto; Movxavög 8(g 777 55 

T. *X(doütos) nüd-(ö)v Xoiaxix6; 

77 5Ö 
«I»Xd^toC? Tpspr/ji'.;? 777 27 
4»X6Fag III 137 
4>öpßa; <E>6pßavxos K 56' 
<E>paoto9^vTj€ (statt HßaatoO^vYjg) 

ni 53 

<E>paoto9^vY]s A . . (0 . . aoj V 

H7. 3 
^pdxpto; III 55 

^pCxi^ Aptox ... IV 69 

*föxig 777 30 



Xavl . Xtc I V 

XdpOXos 7 45 

Xap(oioc I 32 

Xotponlvoj Aigpi ... IV 23 

Xewdßag 777 2Ö 

Xpf^oxT) 777 5Ö 

Xpuaipo)^ Kopxafvou III 193 

— ÖeCxT) IV 162 

—st TtjAGv — IV 80, Anm. 55 

.6. oxXfJ S.S. IV 160 

— lTy.-K.Ol * 'H^TjaiTlTTOU IV 23 

. . xpaxTj 2t|iia IV 70 

. . . vtou 777 32 

. . . vo; Osu^svoü I 32 

. . . 0€ BotXsvxiavöc I 188, 15 

— og 2!ax6pGü Asiv6Xa IV 75 

— xigp^GU 'Em^aviGu 777 J7 

. . . xpsxa 7 134 

. . (Dv 2!a . . — ovixÄv 777 27 

Geschlechternamen. 

AldvxsiGi 7 5Ö 

dÖsX^Gl Al^dpiGt 777 2/, 5 

AcfaoTjVGd gC Xswdßa III 20, i 

Schiffsname 

xptigjioXfa $ övGjia EuavöpCa 

Ssßaoxd III 50 
xptTjuoXia i övojMt Eöavöpte IV 

160 



D. Geographisches 



A^valGj IV 77 
A^valot V 129 
ArfUTixta I 37 
Al^avsixT);; 777 8S 
Al£ü)vs'j^ V 136, Anm. 7 
XXecdvipeta IV 20 
AXeSav^pswv sd-^Gj IV 37 
A|uay]v&( 7 K 75 
A|i^iTCGXlxa'. I 181 
iV|i^iaaE'JS IV 73 

AvxcGxs'JS I •^^' 4^ 
"Aiistpos ^^ "HTistpGg III 41 
ATixapalot 7 105 



*Apxa8e^ dvdps^ III in 
ApvsdxYjg dTiö KGpGöov V 199 
Apvsax&v 6 öf)|iog V 199 
Xa(a 7 77. III i. in. V 149 

BsX^ixrj gnapxsfa II 44 
BotwxtG^ 77 47 

Bot(l)XtOV TiatÖCGV (= 7188{gv) II 
238 

AdjAOg 6 AaXicDv IV 165 
Atdt^ tfüX>j (Magnesia a M.) 
IV 23 



Af^^üpGt (Einwohner einer zu 
Philippolis gehörigen Ort- 
schaft) 777 80 

AcüSoDva V 129 

'EXXd; II 238. III 169 

'EXXtjvcs III 152 

"Erd^oLopot; IV 85 

'Eooijveg 77 48 

EöavO-ig cf üXt) XexdpxT] (Perinlhos) 

7 109, 4. //ö, 5 
EOßGia II 238 
Eupcoinf] III in 

18* 
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E0o)vu(i86; V 136, Anm. 7 

'Eqpsofa V 14, 2 

'E^iotoi / 76. 78. II 45. 50. 

74. III I 
'Eqjsoiog /// 88 
"Ei^soos / 77; Phylen: ilsßaoTTi» 

TTjttov, aJ II qpoXai 7/44 

'HpaxXecoTTjg 7//5. 114 (Perinth) 

er^ßalot III 137 
Opäxeg V 129 

'laXöai&t IV 160 
laosö; // 106 
'IepoaiX'j|jia /// 91 
"los IV 20 
loudioi /// 92 
'Icr:paYiX{T7]g Xad^ /// 21 
'IwxaTMlxat V 204 

Kavöaödsot /// 40 
Kaoapeu^ V 17, 5 
Kaoapig V 14, I 
Kaövtot 77/ 4Ö 
Kiavö^ III 41 
KiXixia II 247. 248 
Kvidio^ IV 80, Anra. 55 
Kopoaf V 199 
Kp>5TEg 7 /Ö5 
Ko;^LXYiv>j IV 162 
Kü^^ixYivot I 90 
KüTtap'.aatB'jg IV 68 
K(üie; I 33 

Aa|i7tTp66g V 136, Anm. 7 
Aivdtoc IV 160 
Aoxpoi I 50 



Aoüasaxat IV 79 

Aouat&Toi IV 65. 68. 69, 70. 

77- 79. 85 
Aoüooi IV 69. 73. 85 

A'ixtoi III III 

MavvYjTes (a. l,i) IV 23\ Phyle: 

Aias 7K 2J 
MaopsTocvCa Ttv-ftTav>i II 44 
Ms^apel^ II 238 
MotxoXas öpo; II 238 
MüpsOs 77 /Ö2 

NaJaXYjvoC 777 20 
^oi;aXTt^6^ III 19 
Napuxaloi I 50 
"SbiobIz (Nioatoi) II 238 
Nsjisö; IV 85 
NtxoptTjisug 7 104 

Savd-tot 777 4Ö 

Olvstg V 136, Anm. 7 

näXiov II 238 
notXXrjvsö^ II 264 
nap(Y] TCSxpog V 15, 4 
Ileipaisu^ V 129 
üsp^aoTjö^v V 136, Anm. 7 
neptv^tat 7 /C?<^ 
Ilepiv^ot 7 14 
Ilspdv^to; 7 ;^>'y. y/r;. 111 
Perinthos, später Ilnrakleia: 

Phylen: EOavO-c; (TSxdpTrj), 

ixTT< 7 119. 113 
Ilepaixö; i^dXs^iog II 238 
riivdpsioi, Iltvdpioi 777 4() 
Iltoäxt; IV 85 



laaxatels 77 47 
ng\.f^n^ II 47 
IIp'.Tjvtxa II 47 

UpouaieO; 7 104 
nu^.x^g aOXr^xTJs ^^Z S8 

Qdpivd-os II 227 

'PTJvr] für 'PTJvsia 7K /!> 
'Pödiöt IV 165 
'Pdffio; IV 166 
'Pö)|i.alos 7 4i? 

SoXanig II 227 
Zap,oO-paxic; 777 .?<i^ 
Sspt-^iag vfjaoj IV 19 
lixeXCa III 169 

2:xöd-r^€ ^ ö5 
ixüii^oültot IV 85 
26na (2:up.r^) V 17. 5 
Zupaxdoioi III 153 

Tapoog (Münze) II 247 
Tep^TiaaeT^ III 189 
Tr^tcov qpuXij (Ephesos) 77 44 
Tt«-6p6ta IV 20 
TXwtxat 777 4Ö 
Tptxapavov III 162 
Tptosg IV 85 

Tüva5i(i)v 8>5[iO€ (viell. Tüv(ßpt)a- 
öecüv) 7 i^ö, :^i^ 

^apai86s IV 69 
4>aa7jXlxat I 162 

XotXxtÖetjj 7 4<5?. 49 
Xapaöpsög IV 65. 69 



4. Sachindex 



A. Staats- und (Temeindewesen 



ävO-'j;:axo;7 7cS'; llo. KaÄouaio'.o; 
'Po6a(ov(84— 87 p C.) 7 7o'; 
Kap|i(vtoj OOcXOu^ cos. .S5 
]). C.) 77 74; "Aa^üo^ IkoX- 
Xa'.r^vöj IIoX>x(ü)v (cos. 90 p. 



I . R c") m i s c h e s 

C. 77 5Ö, /; O'jaAcpiogXaia- 
Tt'/.ö^ .COS. 93 p. C.) 77 50, II; 
r. Xx'jfXto; IJpdxXo^ (1^3/4 
p. C). 77 44 V 201; Käaio; 

jiTCpÜiViavd^ V 201 



avvcMva IV 37 

a*/xe;:iip07io; STiapxefag Maupe- 

xavfa; Tivftxavrjg II 44 
(XTia-fio^fy) x(»)v xupiaxojv cföpoDv 

V 204 
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apxwvT]^ Xi^£vü)v // 44; osCxou 

ÖTJjioü 'Pö)}xa(a)v II 44 
aatapxTJS I 7O 

dsxaTcpcotelai V 206; dexaTcpco- 
Ts6o) V 199; dexaTipcüxsuu) 
XT]v Ttpä^iv V 205 ; 8. Xa^Tipd)^ 
V 206; TcXstoxäxtg V 204 

8sxd7Cpü)TGl Yj elxoodTcpcDXOi ij o£ 
Toöxotg Sjiotot V 202; dsxsc- 
jipWTOg öt (= TtpöToj) V 203 ; 
8. 8ii ßiou V 207 

SeoTtoTtxöv (= fiscus) / US 

^yi\i.o^ 'P(üjia((üv aelTOg II 44; 
ou"fxXr/Tix6g III 76 

StETTWV X7JV 67:apxe£av //Ö, A'l7a 
(IIo. 'lo'jsvTtog KsXac^ u. s. w. 
circa II 7/8 p. C.) 

6lxcaa7ipo)T&6(i) V 199. V 202, 

Anm. 9 
elxoadicpcDxoi V 199. 202 



dnapxeia BsX^txTJ ; MaupavCa Tiv- 
^txavuj; 22iX6X(a II 44; Siiap- 

SiitxpOTCog aöxoxpdxopog /// 86 

[epd "fpanjiaxa III 76 

KiXtxapxCa // 245 
xotvdßooXoj 8tdt ß{ou V 207 
xupiaxol cf6pot V 204 
xtt)}i'.g /// 31 

Xipivsg änapxeta^ ZixsXCa^ II 44 

olxou[iev7] 1^ III I 

Tlp&gt^ V 205 

oslxog 87)(iou 'Pwjiaioü II 44 
oxpaxYj^d^ dv^u7:axog / 9Ö 
oof xXr^xixög 8>JpbOu 'Pa>|ia(a)v /// 
7Ö 



oöyxXyjxo^ (xö 86;jia x^g aufxX.) 
/// 76 



xa|i(as xoö aOxoxpäxopoj IV 167 
xajislov (xö Espwxaxov) // 102, 
III 189.. 199. 206 

ö;:axos' *ajj(o) Ee£X(i)vi xö ß' xal 
^wCo) A£ß(i)vt OTudxotj (204 
p. C.) III 76 

cpopot xupiaxo( V 204 

Römische Tribus 

Ai|uXia // 84. III 86 
KXaü8Ca / 76 
Kupeiva III 187 
OöXxtvia III I 
Oüa)^svx£va II 44 
^aßCa /// 26, 13 



2. Außerrömisches 



6L'^aX\ioi.zo<:pd}poL^ 1 199 
d^opavojxslv dxxsvwj V 204; 

XajiTiptöj V 205 
dYopav6|iot /// 57 
d8eaXxa)hat I 199; ä8saXxa>hais 

/ 195 
a£ps\)-sls 'fujivaafapxog I 180 
aljiaxop xal xaxtapafcüv I 198 
dvdaxop I 198 
dva-fs-fpa^s'jxöxt III 45 
dva^pa^su;; / 47; dva^pd^w 

('|75^ia|ia) III I 
dva8öostg V 206 
d:io8s88t7|ievog Ypajjifiaxeus III i 
diioaxaXslg Otto xoö 8yj[ioü I V 1 66 ; 

cf. // 47 
dpx«^' ^ctTia; dpxd^ dp^ag V2ü6 
apxdb y-al XeiTG'jpv£ag xsxsXsxo); 

V 199 
dpxv' d^dYStv xr,v ^7:1 xwv vrjswv 

xal xwv vr^aKüxixwv TiXofoiv 

(Rhodos) IV 165 
dpxt^P<^ß^'jXog III 186 
dpxtxsxxor/r' III 106 



dpxovxeg xö)v 'E^eatcov III 2 

dpxtüv V 129. 130, Anm. i. 

136, Anm. 7; (athenische 

Archonten : Auoavfag, Auof- 

d-etog, noXöoxpaxoj) 

dpxcüv Kyzikos / <?ö; Prusias 

« 

V 207 

dpxtüv ini xcov VTJawv xal xwv 
TcXo£(ov xwvvYjotwxtxwv (Rho- 
dos IV 166 

doxi> II 227. V 129 

ÖLZzdi\ii.o^ 1 198 

ßaoCXeta III i 

ßaaiXsö; III 152. / 90. 104 

ßaotXel; xal ßaaiXiSs« III 163 

ßaatXdwv oloi IV 24 

ßaaiXsuü) II 103 

ßaatXioaa II 47 

ßoüXsüXTJs IV 37 

ßouXeuxLxöv xd^na V 204 

ßouXi d ßsßouXs'jxtjla IV 160 

POuXyJ; -fviü|j.y] III 59 

x-g ßoüX-g fpanjiaxeöcDv /K 2:; 



xfjs ßouXijg xd^jia V 204 

d ßouXd (ßcoXd) xal 6 8d^o^ 

Aptera (auf Kreta) / 104. 

105; Rhodos IV 165 
1^ ßGuXij xal 6 SfjjAo;' Ephesos 

II 45. III I. 2; IotapeV204; 
Perinthos I 14; Termessos 

III 189; Thyateira V 205 

1^ ig Xpsfou 7id";oü ßouXT] xal 1^ 
ßouXi] xo)v ^ xal 6 Sfjuo^ 

ni 93 

Yevsd I 198 

fivo^ III III 

YSpoooCa xmv 'Eqpeoitov / 75 

"ff) f^ btWiQQiOL II 27 

IviüiiTf] XTj; ßouXf^? III 59 
^vwjxYj XTjg XajiTcpoxdxy^s TiöXscDg 

III 2 
7paji|iaxslai V 206 
"fpa|Ji[iax6ü- /// 5ö. /K 163. 

V 131, Anm. i 
7paji|i,axsi); xoO 8Ti|iou* / 7^. 

III I 
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7pap.|iaTeü^ xwt ^-fnuai I 47 
YpajijiaTsug xaxdt npuTavt^av 147 
-fpajijiaTS'JS dap,öaic^ IV 162 
"fpajijiaTsöo) / 7ö. 75. // 44. 
50. 74, V 66; xf^t ßooATjt 
iF 2J; xaTot Tipiixavs^av V 
136, Anm. 7. 
"füjivaotapxiü) V I99. 206 
-funvaotapxiai V 206 
7U|ivao£apxo? I 180. 182. III 189 
"fünvdotov I 181. 182. / 4S. 

V 200 

ÖajiLOp-föc IV 68. 81. V 17, 5; 
Öatuop-fof I 199. IV 65. 75 
öajioatöiisv xa xp^il^a'^* I 198 

ÖSXaXTQ iv 7CGXsp,U)l /// 4Ö 

ÖTjXonTip d I 198 

8r,jicoi)p7£(i) qpiXoTsfuü)^ V 204 

^fi\iO^ Epliesos II47 ; Termessos 

III 189; Thera Sdtjio^ I 4 
Ör^jAoata zd I 181. IV 27. 
«rjiiooia ^yj // 27 
ötaXootg -rijj slpijvYj; III 152 
dia^opGv I 181 
Ötxä^ovre; // 49 
ÖtxaaTijpta xomxd IV 37 
ötxaaxTJS' ötxaoral o£ d7t6 löv 

TCÖXetov III 152; O-swpoOvxsfi 

ötxaary;; [isiäTiejiTtTO^ xaxa lö 

5iöpi>ü)|ia /K Ji 
ötxT]- ö£xas döjASiv I 162; xaxa- 

XajxßävsLV I 151 
öiiiXaotov dTtoTfvetv I 199 
8Ö7p.a xav oüvapxtav /K 26 
doxiö)' I5scs* 7/6^5 (xät ßoüXäi 
* xal Xft)i diiior.); IV 166 u. 

V 136, Anm. 7 (ISoge x^ 
ßouX^ xal X(T) Öyjitp); IV 73 
(eÖo^e xolj 7:oX6{xats)* ÖsJöx* 
^ac I 181. 105. III I 

iYYUTjxat 77/ 46' 
d^Sixsü) 7K /2 
£;[tapxupcü) 77 49 
eItis 7 104 

slpylvrj :^ xo'.vtJ IIT 152 
cXxXr,aia II 4S ; iwojiata IV 23; 
xüpia V^ 136, Anm. 7 



SxxXYjotaoxiJ; IV 37 

dxic£[ic|;at xa xp^^P'^'^^^ I I99 

&xx(v8iv xag xaxadCxa^ I 162 

ip,|ji&vaiv xolg d)noXo7Y)nävot€ 1 1 5 1 

iji(pav£Cü) III I. IV 75 

i^aid'pazeuto II 103 

l^aip&lv xö ßaatXio); ^pxiov I 162 

icatpio|iat II 27 

IsanTjvoj* 4 ^spiva, & x-l^P^^ 

IV 160 
&^a^vaCoi TtoXlxat II 48 
i-izi xdt ^'''ir^oi^*'* 7 47 
iTitööaetg V 206 
§7i'.piXsia I 181. II 48 
iTtLp^Xvjxelai V 206 
iniiisXirjxij; 7 4<9. V 129. 131 

Anm. I 
dT^iaxaxso) IV 23 
im'l^tl'^fl^tü V 136, Anm. 7 
ip-fSTCtoxaxr^j V 205 
loxia ^ Sxx xoO TrpuxaveCou V 

129 
e^Tjßoi I 49 

rif6|i(i)V (^Ttl i^fsjidvo;) 7 48. 49 
i^tpTjlAevot V 129 

ö^ajiög apTilo^ V 15, 4 

laa^cDYSö^ V 205 

xapöxxstv I 105 

xaxa8£xai I 151 

xaxaXacf^jisiv I 162 

xf^pog 7 47 

xoLvov xwv Kprjxöv 7 /Ö5 

xöojiot I 105 

xpeo^DXaxtov für XP^^^'-'^^^^^'V 

III 47 
xpCvü) IV 37 
xupwoi^ xoO '^^a^fajiaxo; V 18,6 

Xaö; 6 'IaxpaT]X{x7jg 777 21 

Xo^'.axTj; (5o0-£{;) 7 7<?. II 27 

jiaaxpot ('laXOato'., Atvdiot) ,IV 

160 
^ispL^w I 181. V 131, Anm. I 
\iZ'iyM xf^s xoivf^; eip>i>yi; HI 



pixcixog IV 162 
|i7)xpÖ7ioXts II 247 (Münze) 

vta'ÄOxapXTis IV 36 
vTjotoxtxoC IV 166 
vG^o^axid) III 2 
vo|ioa-ixYj; 77 2 J 
vonG^* vdjAov slacfipetv IV 23; 
vö|io€ TCoXsuapxtxo^ IV 23 
vooxCxxTjS xal axxap,io5 I 198 

SsvoXofio) 7 /Ö5 
givog IV 18; givot o£ xaxotxoOv- 
xeg 7V 25 

olxovojiog IV 65 

oTxG^ ßaaiXtx^; (Thyateira) V 

205 
djivOvai' 77 49; 6|ji6aavxec I 

6jioXo";elv I 162; xa (b^Xo- 

YYjjiiva I 151 
Spxo;* &pxGu^ Öt^övat I 162 

na-fog 7 70. II 27 
napa^uXaxio) V 1 99. 206 (napa- 

t^uXaxiat) 
7iape7iid7]p.äu) IV 30 
Ttapöxtov V 200 
Tzdzpt] V 154 
Tiocxpta xÄ V 129 
iraxp(g II 223; ÄftjXTj IV 20; 

-fXuxoxaxYj V 66 
7:£id'apxi(o X(|) vö{iq) V 129 
7:oXeixo7paqpog V 207 
TioXsjiapxtxö^ v6|iO€ 7V 2J 
TcöXtj s. Grabwesen, Strafen 
itöXt^ I 78; ÖL xojv 'A:ixapa£tt)v 

TiöXtj 7 /Ö5; f^ XanTipoxflJxT] 

III 2 
TioXixsia 7K J7 
TioXlxai Tiotvxfi^ 7r .V7 
r.öpo; 77 48 

npfiaßfita (rpö; xöv öf^jiov) 77 47 
TipcaßEij I 162 
7:pEaßsuxas I 32. 9Ö 
Tipfiaßsuü) (•J7:^p X7); itöXeo)^) 7V 

37 
zpdpo'jXo^ III 189 
7ipO£5p£ÖÜ) IV 23 
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itpdsöpot IV 23. V 136, Anm. 7 

i^porf{o;ii(ü JV 37 

Ttpoyjfopos V 207 

TipöoGÖot / 78; xoiva( I 181 

TipooraTYjg IV 34 

Tipuxaveia V 136, Anm. 7 206 

TzpoTaveTov V 129 

TupuTaveuu) /// 6?5. V 199. 204. 

206 
Tipöxavi^ / 65. 76. V 65 
iipü)Ts6o) IV 37; npoDieucDv 6v 

To) iO-vei V 199; Tip. ToO 

ßö'jXf^C V 204 
o£ TipwTOt xy^{; 'Ao£a; xal 81^ 

ve(!)xöpci xal cptAoasßaoxot 

'Ecpdoioi III I 
rwopYo; / 70; II 27 
Tiöp^os Toö koxuä";oi) tcocyoü// 27 

oaxpdTirjs III 152 
otTwvito i^vw^ V 205 
orpaTTj^oC // ^<5. III I 
ooptßöXaia I 162 
oü|i7:pös5pot V 136, Anm. 7 



oüvapxCat IV 26 

ODveöptov (Ephesos) Rathhau.s 

/ 79 
auviöptov • vgwTCOtwv, xpi>^09^P*'>v, 

xoupYjxcüv i Ephesos) // 44 
oöveöpot oS ini -zol^ IlpnfjvLxots 

TsxaYtiivot // 48 
ouvsTitjisXrjTat V 130, Anm. i 
aüv^ioXtTSüöp^vot V 199 

xd-ytia Tf^; pouXf)c V 204 

TttflSlOV / WS 

zania,^ V 130, Anm. i. 131, 

Anm. I 
Ta}x(ag Twv ei^ xö dtviO-yjiia / 4? 

Ta|ji{ai für xajitstat V 206 
xa^usuü) V 206 

xoTtapXT^te /// 9i 
xomxÄ ^ixaaxT^pia IV 37 
xpC^r^vö;, zpwxTj, äx^M^^''] I 181 
xptxsöo) V 205 

'jTiTjpdxat IV 163; »jTtYjpdxas 
öa|j.6ato^ IV 162 



bno'^uXaxiüi (Aüx(a)v) V 206 

tftXdTcaxpic // 44. III 187. V205 
(ptX67ioXi^ V 207 
^iXco^Pacrco^ III i 
9tXoaipotaxog xal (;ptA6iiaxpis 

II 44 
(fu-fotdeg III 162; xoTp cfUYaÖsoat 

I 199; jia c^ü-;a88t7]n I ^98; 

xlp 9i>-]fadsöot I 198 
9üXal §g // 44 

(pu?.>J- slxtbv X7}€ cfüXi}g II 44 
9UA>i ß' / 77/; Ata« /K 2J; 

IxxT) / 113; EöavO^s / //Ö; 

2eßaoxi^ // 44 ; xexapxTj 

/ 109. 114; Tr,tü)v // 44 
^'JAT] TipoeSpsuouoa IV 23 

Xpso^uXdxtov III 47 

'^dqpcajia V 17, 5 
4»iqFta|i.a ava^paqpiv I 182; iTtl 
xa '|y)(fCap,axa / 47 



alveco V 15, 4 

i\isi^o\\ai III 1. 27 

dlioißyj I 181; d|ioißT^s X*P-'^ 

V 199 
dtva-YÖpsüatg xax' Ixo^ I 182 
dvdoxaotg I 182. V 205 
dvöptds in 206. IV 37. 160. 

V 205 

dvTjp a^aO-ög xal cfiX6itaxpt^ 

V 205 

dvijp euox>iM>o)v V 204 
diTOÖtSövai aö)«. xa xp^JM-^'ca V 205 
aTioxad-taxdvat xo ip^ov xsXstov 

V 20s 

dauXCa / t05 ; auxwi xal X0I5 

aoxoÖ xp'iliaot.v IV 81 
dacfaXeia / WS. IV 65; aOxolg 

xal xP>i|Aaat IV 65; do^. xal 

'ZoXi\i(o xal slpdva; IV 8 1 
dxEXE'.a / 105. IV 69; dx. 

7:dvx(üv IV 77; dx. l^ xov 

Tidvxa xp^ivov IV 73 



Ehren und Privilegien 

dcptXap-f'jpta I 182 
d^opjiYJ / 79 

^iaii II 50; ^dosi^ II 44 

56§73 xal xoanöxTjxi öia^spojv 
V 199 

IfxxTjotg xal Kpüois V 129 
elxwv I 182; slxovs^ dpvupal 
/ 79. II 44; elxwv xaXxf^ 
I 182. V 199; elxtbv x^Xxsa 
xeXsia 715^6;, d^' iTiJiq) / 105 
lp.7iaatg 7dg xal olxia; IV 69. 73 
iTiaivcaai I 181. // 47; dnatvel 
xal oxscpavol V 18, 6; inat- 
vsoai xal axs-^avwoat V 17, 5. 
131, Anm. 1 
fe:itvop.ia IV 65 
eöep'fßoiag diistßsa^ai III 1 
sOep^ixT]^ IV 68. 167; suep^sxai 
/ 76^5 



sOep"f£XTjs xal xooiir^xn}^ II 272 
eOsp-fSxr^^ s. O-sapodoxo^, Kdxptov, 

Tipd^evoj, cftXo^ 
S'JXpTjoxo; x^ TiaxpCöt V 205 
icfdp,iXXo^ I 181 

O^apodoxo; IV 68; s. a. Tipd^svog 
6x xü)v lö(ü)v I 181. // 44. 66. 

V 200. ^6 
löpuat; V 129 
laoTioXtxsCa IV 73. 77 

xaxeoxeqpov IV 85 
xoajiTjxTfjs s. süspYdxYj^ 
xöojio;* Tiä^ x6o|i.GS // 50 

Xstxoup'ffai V 199 

He-faXo'lux^a I 181 

7:dxp(i)v xal sösp^dxYjs IV 167 
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7:poedp(a V 199; ^posdpfa xal 
dauXCa xal dTdXsLoc xal da^d- 
Xsia / 105 

Ttpö^SVO^ IV 65. 78; TCpÖ^EVOt IV 

69. 70. 77. 80, Anm. 55. 81 
7:p6§evo€ xal söep^iTag IV 70. 77. 

/ 104 
Tcpö^evoi xal sOep^ixai IV 81 
7:p6^6VG( xalsöep^eTa^y^al d>sapo- 

86x05 IV 68. 69. 73 
i:p6§8V0g xal 0«apo86xos IV 69 
npögevoi xal ^apodöxot IV 65 
rpdawTcov dpföpsov IV 160 



anouöa xal (fiXoxipia IV 33 
OT^cfavoj' ^aXXoö I 182. V 17, 5 ; 

XpuoGÖ; V 18, 6. 199; 

XP'^"'*^^ oricpavot IV 160 
ais^avöü) 1 105. III iii. IV 160 
oxs-^O-sis III 189. IV 85 
o'iVTiXe'^jjLa ToO 'A^n-avio; // 5^; 

O'jv xqj Travel xöa[i(i)i // 5^> 

Tstjiai' ai Tcpcbxat V 1 99 ; al ütio- 

^67pa|i|jivai V 190 
T6i|iäa)* dx6((ir^oav III 189; xsTSt- 

Hijod^t dbvÖptata'.v V 205 



&7:o|Ji^vaiv t6 ävolXco^a I 181 

qptXa-(aO-{a xal dqptXap"fi)p(a 1 182 
91X0; Ö7capxü)v / 105 
(f£Xo5 xal söepidrigs III 187 
qpiXoTeip,£ai V 203, Anm. 12 
9:,X6xsip.05 xal qpiXö;:oXi^ xal 

7ipo>j-;opo€ V 207 
^iXoTStp^Taxos V 204 
^tXoTtp-fa (Sx ^tXoxtjjia^) III 186. 

187 

9t>sÖTip,o<; (dit6 7:a£8ü)v) I 181 
XpelaL xal Ö7:rjpsa£ai V 205 



B. Kriegswesen 



XtüpTT] fevöexdxYj dpßavy/ IV 207 

oxpaxitoxTj^ 
Xe-fetüv SxxY) Maxedovix?} // <?4 

XtXCapxos 
Xe-ft(üV xß' icp8i{ui8v£a ;:ta qpiÖfjXtg 

II 44 xst^iapxo* 



Römisches 

onsTpa III 53 

OTietpT] ^9xcöp(ov xal EaXXaixföv 

II 44 iTiapxog 
xeaaapdpia Iv Ä.o£a tXoXol V 

149 6 £7Cl X(ÜV . . . 

H>5xY)p xdoxpcüv III 189 



XetXfapxo; II 44; xi^-^apxos ^^^ 
iTiapxog II 44 
oxpaxtwxT^; IV 207 
ö iTzl xiüv X6ajapocp£ojv tcXoCodv 
V 149 



&-fo6|Jisvos xoö oxöXoü I 32. PÖ 

toßdxai I 32 

Snl xcov yijaüDv xal xöv 7tXo((ov 
IV 165 

i»3feji6v8s s. 9po6papxGC 

laxpög I 32 
iTiTiapxo; I 90 

X8Xeuaxd; I 32 



Griechisches 
xüßepvdxas I 32 
jiövapxos / 91 

^anapyja^j I 32. 90 
vaöapxo; / 9(? 

ÖTzkizri^ III III 

TievxYjxdvxapxos 1^ 32 
7CÖX8J10; /// 4Ö; nöXsjiov cpdpstv 
xiv( III 152 

TCpCÜpsO^ I 32 



' cjxöXog I 32 

Ol oxpax8uo3c[Jisvot I 90 

xexpTJpT]^, Ät iTci^pa^d I 32; 90 
xptr^[ioX(a IV 60 
xptTjpapxöv I 32; 90 
xptTfjpapxos xexpTiipsa)^ / 91 

cfpoupapxoi "^ i^*fS[iövs5 IV 23 
^poöptov // 47 

Xdpag" Ol Iv xtp xdpaxt II 47 



C. Sacrales 

(Culte, Feste, Spiele, Tempel, Votive) 



d^aXp-a II 230; d"fdXp,axa 

/ 10, XVI 
d^ivetot / 49 
&-;vsia xöpo; /// 87 
&iv(i); V 204 



d-fwv V 1 8, 6 ; i7:l ^sCw Au^ouaxü) 
i^öjisvo; d^fwv V 205 ; d"ftbv 
6 7:pa)iov dxO-si; III 186. 187; 
d'fwv xwv 'HpaxXsCojv / 48; 
d'ftbv r:a£8cov III 189; dfwv 



TLSvxasxTjptxd^ IV 37 ; d"fö)vss 
xXetvof II 265; d^töve; oxs- 
^avtxat I 105 

dftüvod-sxsw /F 57 

d^ojvoO-iTag V 18,6; d-f (üvoO-ixifj^ 
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6 aEpe^sl; bI^ toc 'HpaxXsta 

V 17. 5 
'Adptavsiov V 205 
i^-XoL TzpoziHwoii I 48 
dLXsL[ji|jLa I 181 
dvaSix^lAai xa^ xöpot^ I 50 
dtvdO^jiÄ V 131, Anm. i 
dtvöpa; (vtxäv) / 49 
avaxf^ju* dvd^xs / 10, A'K/. 

76. II 50; dvsÖT^xav III 133 ; 
dtväd«av III 137 
d&6(ü IV 12 (Verwünschung); 
30 

Är.ocpxo)' <E>XöFaxo; dnotpxovro; 

III 137 
dTtstxovionaxa d-söv 7/ 45 
d7coßti)^io^ IV 83 
dpxt8paoct|isvo; xwv 2sßaox©v 

V 204 

dpxtäpsia Tij; ZeßaoTfJ^; III 189 
dpxtspßö; III 186. 19; dpxtepelg 

/// 20 
dpxtepsi)^; xöv llsßaoxtbv V 199 
["füVTj] dpxtepeco; xal Cspio)- 

III 189 
dpxisptoaOvTj /// 86 
aöXTjxy;;, üüOtxö; /// 5<9 
dcfrjptott^o) I 4 

ßouxXoTitTfj (Bedeutung) // /(97 
ßpaßsrov IV 37 

^aXXd^o) V 141 
70CXX0C V 141 
ötauXo; / 48. 49 
5ÖACX0S / ^c'?. 49 
Sogoc^tü xöv t)-s&v V 108 

sloxsCxv V 141 

ela<fsp8tv V 141 

iXoLioL IV 85 

iva^fjo) II 238 

©opxa^^ü) III I 

äTiiÖsixvüoO-at X7JV söaißetav III 2 

dTitÖYjjiiü) Iv xwi [ep6)t IV 166 

dmxocXoönat (Verwünschung) /V 

12 
äjttxsXstv XTiv O-'jaiav xö)v Ilüd-Ceov 

I 182 
§7t:xeXelv 0«ag III 2 



'Epiiatov 7/ 27 

eöaißäta III 2; söosßtrj V 15, 4 

eöxal xoival x>5ö oixoundvigs 

III I 
8Öxt5v 7 .95, 7 

söxC V 108; euxtv d;:6Öoxav V 

109 
sOxo^at drMp ooxtp(a; xal ^ol^ 

xov xsxvov xal xoö Oxou 

aöxov V 109 

^axopsuci) III 94. 96 

:^jispa 78vg^Xtoi III i; f;pipai 
78vd^Xtoi d7r'.9avsoiaxat xal 
aicovtci III 2 

'HpdxX8ta, xd 7 4<9. V 17, 5; 
xd Ttpöxa Hp. V 18, 6 

3-sai' iizi uevxs i^pipa; III i; 
d-.f^ti8pc5v 7:svxs iTctxeXstv III 2 
Oiaxpov 77 44. III 86 
d-sju^ natdcüv III 186 
O-pTjoxsuiia xotvöv II 272 
O-üoia xöv Ilüd-Ccöv I 182; ^üoiai 

III 2 

UpaX8üa) Atög 'OXuh7:{oü V 206; 

xtöv 2sßaaxö>v V 206 
Upsia I 39. V 129. (Jpsa) 141 
IspsO; I 182. III 186. 188. 189. 

IV 65. 160. V 17, 5. 129. 
207. V 66 

Upsöü) V 65 

Eepi) xal i:p6xavi^ I y6 

tepox^puS 77 45 

fsponvdiiovs^ IV 70. 73 

tspov x^ slxövt d-eoa Kafoapo; 

7 10. XVI 
lap6s III 137; htepd IV 83; 

cspx III 54 
CepGcuvai Dsßaoxwv V 206 
Exex8{a IV 12 
Ztzkio^ I 49; lnr.io\. ÖiaoXov 7 49 

xd xaXoOjUva el; xds ^uafa; III 2 
xa^epöw 77 44. 74. III 86 
xocTtpq) xöv Zijva l'fiiapxupstv IV 
49 
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xaxiapaCu) I 198 

xöpat 7 5Ö 

xöpog d^vsia 777 87 

xoonYixijs ndori^ TcaiÖsCa^ 77 

272 
xoüp^xsg- 77 44 

^avxsCa V 129 
[ioua8lov III 60 
HÖoxat suasßsl; 7 90 

vaö; V 66; el; xöv vaöov V 141 
Nsiieosrov 7 78 

vsoxöpo^ 'E^eoCwv nöXtj 77 74 
vsö; 7:sptxaXX>j; 777 21 
vewxöpov oder vscDxöpwv auf 

Münzen V 178 
vsü)x6po; ÖTjiio; 7 76'. 77 45. 5Ö 
v8a)xöpoi xal qpiXoosßaoxot 'E^d- 

acci III I 
vscüxöpot Ilepdvdioi 7/4 
vsci)7coio( II 44 
ivfxwv oiös- 7 4<5 
NuiA^alov V 129 

öiaJxTjV 7 49 

Ilalda^ 7 49; TtalÖa^ iidvnatdas 
7 4,5; ^ijitv Tratöwv III 186 
irdXifjv 7 4,5. 49 (5mal); III in 
TiavaCveoij xoö ^soO IV 25 
TcavTj-fupiapxo^ 777 67 
Tiavxpdxtov 7 45. 49 (3 mal). 

III 186 
noL<3i^&OL xd iis^dXa 777 87 
7:svxaex7jptxö; d^wv 71'' 37 
TTSvxaO-Xov 7 49 
7cv£'j[ia IV 12 
Ttpovr^lov 7 7c9 
Ku-^liil I 48. 49 (4 mal) 
nüata, xd I 182; Ilud-.xö; auXr^ 
xijs 777 ,5c«? 

odpg 7 1^ 72 

oxTjvoTCota I 39 

ooxtpta V 108 

oxddLov7 4,5. 49 (4mal). V 17, 5. 

18, 6 
oxs^O-sl; xap'jx^v V 85 

19 
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ox«9av72qpopia) IV 23 

ottJXyjv dvi^ipts 8u>dexa 0<ol; 

Ä^opag III III 
auvädpiov II 44 



t6n8vo; II 238. V 141 
xi^vo; xadttpöv III III 
T>^pij|ia ToO a8^vcü}iaT0^ II 272 
ipCxXivov III 42 



"zp&notiOL aoTYjosv ZvjvC III 1 1 1 

Xopi^^slv TÖ dLXsiiipA I 181 
XPU009ÖPO1 // 44 



dt-fopdt xüpda V 129. 130, Anm. i 
dvaiopsuo) V 17, 5. 18, 6 
ävaxccpörco) IV 18, 6 

ÄptOTOv V 129 

Ä<fT]78loö«t tij; ÖtaSox"»); II 272 

ÖtoioxT') 'ETOxoupoo II 272 
diddoxob II 272 

Idvo; V 129 

diaa(&xai V 130, Anm. i. 131, 

Anm. I (ös^x^^ "^^^S ^*" 

acüxatg) 

Upsia V 129; Cspsu; V 129 (der 
Orgeonen) 

xoivd xP'4f^i^^ V 131, Anm. i 
xotvöv SÖo^« xöi xotvÄt V 17, 5; 
xßv d^aoo)X(ov V 130, Anm. 



Vereine 

I ; xcöv iv 2!up.ac xaxoixoöv- 

xa)v V 17, 5. 18, 6 
xoiv(!)v£a IV 37 
xöptos xijs oXo^'JS II 272 

oC jioXiwöoavxftg F ^5 

vioi I 181 (iipcaxada xd)v vicov) 
vsupoo7cdaxai(Marion ettenspieler) 

III 49 

dp^emvE; • deSöx^'OU xolg öpfsc&aiv ; 
icpoatevai npö^ xoüg öp^eSvag ; 
«pöaoöog iipög xoüg dp^sövag ; 
o£ ^ x^ doxsi dpifiSvE^ 
V 129 

Ilavadnfjvaioxal oC auvoxpaxsuad- 
[levoi IV 160 



TcovTCT^' Tcovinjv xa^oxfltvot; it. 
TtivTwiv V 129 

7lp80ß6x8pOL I 181 

Tipooxaxeia (xijj ^oXf^zi II 272 
^(o^ial'axii^ III 49 

axiqpavog V 129; ^oXxoO ox. 

V 17, 5; XP«^oö; ox. V 18, 6 
auvsiu^i^xaC V 130, Anm. i 
9!)vaxpaxtuod)jL8vci nKva^T^vocioxaC 

IV 160 
oxoXij II 272 

xapia^ V 130, Anm. i 
xsxvTxoi II 265 

9upaxa( / 75 (xötcg^ x(ov qpupa- 
xöv) Ephesos 



d-ffsXot d-eoö IV 12 

&-fie vop.67Coiaxe /// 2/ 

•A|Ji(v V 108 

dtpXtspsö^ II 238; (in Ver- 
bindung mit icpsopöxspo;) 
/ 95, 14 

ßps^oxxovCa / 9, VII 



Christliches und Jüdisches 
ittizpOTzo^ III 21 

^|iipa xp{as(i)g / 114 
d-aujjiaxoüp^fö^ [idpxup / 27 

Xftitpös 7 ;/, XVII 

^ |JL«O0«8VXYJX0OX>j 7 P, IX 



v8(feXat d|jißpox6xot 777 2/ 
voo8VY]xCa xoö XsTipoö 7/i, AT/// 

TUCpdXuxog 7 .9, A7 
Tcpsoßöxspogxaldpxtspsös 195,14 
TCpo^TJxijg 777 2/ 

qppovxtaxYJg 7/7 21 



D. Grabwesen 



aTö^tov xoO otxoü III 206 

4'/-j'elov V 201 

(dcvoi^etv) dvot^at xyjv aü)|i.axo- 

^xyjv III 189. 199; dvögai 

III 189 
dTioxsvajievos für dTioTsO^a^svos 

777 / J5 



d7üoxiO«od«t owjiaxod-TJxrjV III 
i8q. 206 

ß(i)|iög (Grabmal) 7 /iö 

"fsved olxxpd 7F 18 
"fa^sTT) 7av>5 I 188, 6 



sCs Yd|iog sfg ^dvaxog 7 /öö 
s^tüxtxöv xa^vat 7 109 
S7tt7pa97)v STCOt>}oaxo V 201 
iraO^Tixstv III 199. 203 
söxüxfa loxat öoov ^%^ Sv ßCq) 
7 94, 24 
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Csö-fos / 95 

iQpiov X8vdv IV 18 

iipGioy III 186. 189. 199. 206 

xaTaxtopCCo) IV 23. 26 

x6ajios' ö o'JVTca; Ttspl xöv oTxov 
xoO i^pcoou x6o\jlO£ III 206 

XaTOjiiov I 188, 6. / 108; XaTö^uv 
/ 110. 113: XaT6|UV oüv xö 
ßo>{jUü / iiC?; Xax6|xiv, ä^' & 
xal 0x15^^^ dvi^xa / 111 

(ivsfa* sl^ ^vetav III 186 
(ivij^a V 10; [&vf}[ia dd'ocvaxov 

III III 
[iVTj^islov / 95. II 104. III 199 
|iv>5|i7i; xaptv I 36. /F 130, 35. 

V 130, 35 
jivr^HdouvGv oxevax&v IV 19 



jioTpa ^avolxoo II 243 

oTxo; III 206 ; oTxos alövo^ / /Ö7 

oIy.0^ xoO '^p(oou III 206; otxo^ 

xoO (ivtjIxsCgu III 199; — 4v 

xö) otxo) djii^exo ocojiaxodijxa^ 

ÖU3 III 206; — Xuoö^os 

otxog III 196; 1C9plX8C}lSV0S 

oTxo^ III 42 

napopu^ai I 110 

7C8p(ßoXo^ III 206 

TcpöpT^atv ;:oi8lxat III 206; 7:pi- 

pTjatv Id^vxo III 189 
Tipdoxoov III 206 
nz&[iOi äxspov / //ö. III 199 

ai2p,(x daxpuösv IV 18 

oop6; / 27 

0x15^^ I 36. / i/7 (sdr^xa xtjv 

axKjXXTjv); //2 (Sd^xa)Ji8V x. 

ox.); i/5 



oTJfiXtüoad-' ixaCpcov xöp-ßov IV 19 
oovxwp'J'JlAa xaxa V 201 

owjiaxoO-TJxrj // 102. III 186. 
189. 193. 199. 203. 206 

xacpo^ / 106. 110 
Xflt^o; TcsxpoqpuTiJs IV 20; cj^u- 
XP4; /K 2ö 

(xsXsuxäv) IxsXsuxa sxöv g' // 

106 
xipiJia ßopoCijXoü x6x>lC /V 19 
x»i|ißo; /V /9 

undpuxxcv / 109 

XaTps /// 7/, IV 20 

XaTps Tiapoöslxa / /ÖP. ///. 113 

(X^pot; napoötxa) 
XaCpsxe III 74 
X^psxe itapoSelxai / 115 



Strafandrohungen wegen Grabverletzungen 



a] Verwünschungen: si ÖS xt; xaxGOp^yjosi xoöxo Xaxö- 
jiiv, öp^ava xsxva XiTcotxo Y^vixa xs x**}?*"^» ^^ "^^Pl 
ndvxa dpoc^Gixo, xaxoDv ÖTCÖxtpos dXTxs / 113, 10; 
9,1 5i xi^ xoXp->5a8t Ix8p6v xiva xaxad-ioO^t, fiwai 
X6"fOv xÄ ö«(o Iv i^|jipa xp(os(t); xo3 xpivojiivGü 
/ 116, 11 (christlich ); XcbfsYjv f^|Ji6xip(i)v ^sl^io) 
diiox»j|i{Höv loxBtv el 5* xt^ oöx dX^^ot xs^tjöxo», 
o)Ö' dXiXTJiitüv, Jwai xol v8xuo)v, (^toet xsiii>iopog dxr^ 
III 196 

b) Grahbußen: el Sä {iYj ^z, d(oa8i 7:poax6(}iOU dp'ppoo 
Xe^Tpa; Tiivxs / /Ö7, 2; sl xi^ xtva ^d'4'6xat, 8(6o8i 
xf^ 7:0X81 (ÖTjvdpta) .ß^' xal xö xa^isCo) (ÖTjvdpta) 
.^^' / /C^<y, 3; [iiQdsvl ISöv slvat Ixspöv xtva i^cüxt- 
x6v xsd-Yjvai, i7:el öcüosi xi) tiöXsl (ÖTjvdpia) 'ß xal 
xol; xXr^povöpiotg |ioü (ÖTjvdpta) 'ß / 109, 4; sl 8ä 
xi^ xoX|iy)ost IxspGV Tixtüna xaxad-iad-ai, Seoasi npoo- 
xsf^ou x>5 TidXsi (ÖTfjvdpta) 9' / 7/0, 5; d^^v da 
oufisvl 8?vai Ixepöv xtva xaxa^ia^ai i) irapcpO^ai 
xt XGÖ xd<^ot>, X Oüv Swasi xf^ 7i6Xt (ÖTgvdpta) tp' 
/ 106, 6; iizl xo) p,rj8iva Ixepov d^slvs xaxaO-soO-s 
xtvd, Susi dü)as'. xf) iiöXst (Örjvdpta) 9' / 111, 7 ; 
5j &v öfe Ixepov xaxa^/X8, Scuasi xf) ii^Xb». (8>^vd- 
pia) cp' / 111, 8; X xi^ Sxepov xoXjnjat xaxa^iod«, 
5a)0t xf^ 7:6X1 TipoaxijJiGU x*P^'' (Sr^vdpta) |i6(pia) 
,acp' / 113, 10; Ö5 &v Ö4 xoX[&>Ja6i gx8p6v xt 7:otf/08, 



8u)06t TCpoaxst^ou x(T3 dsoTiGxtxä) (ÖYjvdpta) Tcsvxdxt^ 
)i6pta / 115,12; dXXu) d& [irfizwi Ixipco igöv stvat 
ivxTjfisOoat y) ö^siXy^ast xct) (sptoxdxo) xa|ji8£a) (8rp 
vdpta) x*^^<* >t*^ *5 iXsvSaj XT^ii'^^s^at xö xpfxov 
// 102; 8l^ 8 sl xtg ßotXsT dXXo a(b\M, Scoast sl^ 
X7JV TtöXtv (ÖYjvdpta) 9' // 104, 3; l7tsl 6 Tistpdoa; 
XI xg6xü)v Ixxefast xo) Ispwxixu) xa^(u) dTjvdpta 
[iöpta xal XO) Sr^iio) xo) T6p[i7]ae(üv dr^vdpia ^uptd 
III 189; idv ^i xt; TCSipdaT], ixxsCost xäj xe di^fiü) 
xd) T6p(iT]aaa(üv xal xd) Cepcoxdxo) xaiJLsCco 8T]vdpia 
^öpia itsvxaxioxeUta III 189; fj 07:66d-t)vov sTvat 
xöv 7:8tpdoavxa Att 2oXu^t ^ .a^' III 193; sl 
d^ ^7], 6 Tcapd xaOxd xt TioiT^aa; saxat utcsu^uvg; 
xij fXuxuxdxT] Tiaxpldi d-foplou p.uptdatv Ödxa III 
203 

c) Verwünschung und Grabhuße: ij 6 Tiapa xaOxa 

TiotTJoa; xi) xs sl^ XG»JS xaxaxO-ovCous dosßela iv- 
oxsO^asxat xal ou8&v f^aaov Scoost xw lapcüxixo) 
xa[Jie{(!) ÖYjvdpta ötoViiöpta III 199; Sdv öi xt; i7:t- 
Xstpijast, d7coxsla6t i(h Cepcoxdxo) xaiisfü) dT]vdpta 
8tap,6pta xal Att 2cXu|Jist dTjvdpta (i6pta xal iaxat 
aüxw xal tupö; xo'jg xaxotxonivoü; III 206 

d) Unvollständig: sl xt; ^vr^)isl(p xaxoepYSa X^^P^ 
7:poao(ost , , , I 95, 22 
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E. Monate, Tage 



'Av^oTifjpttüv ' V 136, Anm. 7 
'AnsXio; /// 27 
XTCsXXalo; /// 27. 29. 32 
^ipidviog V 17, 5 
'ApTSufoto; /// 20. 27. 29 
Aödüvalos /// 29 

Asoto; // 103 
Aslo; /// 28 
Aloe /// 27 



'ExaTO[ißaia)v V 129 
'loövtog /// /J^5 

Mdif}o; I 188, 17 
Mäpxto^ /// 30 

Saötxö; /// 25 
Savöixö; /// 2(7. 26' 



ndvTjiio; /// 20. 29 
Uepsf-cto; 77/ 28 
IIsp(xtos 777 27. 53 

iSxipocpopuov V 130, Anm. i 
Tep^eög 7r 2<5 
TTCspßspSTalos 777 ,VJ 
voi>n7;v£a IV 23 



F. Abkürzungen, Monogramme 



MH» ©Y 7 24 
IC XC 7 24 




7 //5, 10 



A Jk \^ I 118,- 19; -fi A (Jü ; ^r^ 

I^^ ^^ Mh^ / 114. 11 

■f 7 134, 47 



^1[a7 



Vaseninschriften 



XsoxdXIvoj nsTaXöt ITI 134 
Xvaxpicv xoAö; III 89 
jivÖoxCöss dnösasv III 69 



Aiövüoov "ftv 

xt[":Jo 

EOpuTO^ 
'AvcqpoXo 
loXsas 

"I^tXOJ 

Ttovo 



III 65 



III 64 



HErAKLE 
A+EhOlO 
(])AN(]) 
EPOIEI 



II 79 



^o-H-A'^iaso 

OPO+APTE^ 

HERMEN III 121 f. 



'0 Trat; xaXö; I 44 



G. Gedichte 



'Av [lYj *fsX(T)|tsv TÖv piöv tov Öpa- 
Ttexr^v / 75, IL V 33 

Xtio Tiaar^j dv9-pü)7i(v7j; (^uaso); 
§iisxe'.va cpO-opÄ; . . . 7// 21 

rXauxiou uta tov dx Tipo^övcuv 
|i*-fa xOdo; ixovta III 96 

Aaxpudsv TÖ5s cf^iia xal sl xsvov 
y^p'ov TJjTat 7^ 18 



Aü)pda)-£ov, CEVE, TÖv5s oaö:pp'>va 
vata x6X£ü»>ev 7F 20 

Ei xaf xt; ::pox£püJV iva-f(ovio)L 
'EpjJisl eps;sv II 266 

'E/vXä8i xal Me^apsOaiv £?.eö- 
tVspov a|iap äi^iv II 230 

'E; o'S x' E'jp(o;:r/^ 'Aata; U'/jx 
Tiövxo; evejisv III 1 1 1 



EO-fsvl; ivMöe xi; xslxat, äpsxf) 

Öfe 'fjvacxwv 7 /ötf 
EO[xüxCott ^wovxsg i[vl güvfjt 

auv6p,euvo'.] V 15, 4 

Kai xövö' 'Hauoiö; xe 86|jig; xal 
Xfopo; ajJLßivcDv III 9''i 

Aa^ TioSl xcvr^oa; xal Tzbl yifipi 
jiaxpöv aeipa; 7 76, l. V 33 
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M'y]Tipi xal i6VEx>5pt ^ülo) dixTjxd 
T6 noL'M III 196 

'0 Tsprvös o5to(s) d)^ oopi(s) 
XpÖTTTSt X{^(o^; / 27 

IIpÄTo; 670) TpuKDv IIiadTidc^ 



xpaie;, s5t' avi^xaj II 231 

TepTCSo xal oxtjvtJj TcoXü^r^d-io^ 
sxTodt }i£|jiv(i)y / 77, I 

Ttjv ^piap7]v ä'J^IÖa, tö xapTspov 
ipjia O^axpoü / 77, // 

«tyjjil 8iaxoa£a^ xs xal oYdoV/- 
xovxa dpiütotj IV 57 



Xalpsxe dpiaxis^ ttoXsiiou ^.i^a 
xööo; ixovxsi II 223 



*U ^iv8, 8'ju8p6v TIOX* iva(0|JL8^ 
Äoxu QopivO-o II 227 

'S2^ [lAv &7caat ßpoxo?^ ßfog iTul 
7:ipaj -^Ixst / /C^7 

*&2 xTJg äpfoxY]^ iivdpoxXefou xal 
009-^; 77/ ÄÄ 



5. Wortindex 



dfiAaßscDÖ I 151 

dfeCwxBV III 1 

d^yj^ivo'. III 169 

d-fvosTv III 76 

d^poixo; IV 19 

dd6X(^6; 7cp6p.oipc^ III 189 

&ÖV III 88 

d36Xu); xal dßXaßsQ); I 162 

a!0"ptov III 206 

aCiia dvaixtov IV 12 

atiia xpatTivov IV 85 

alTtü IV 18 

alxioj 7ev6|i8vog III i 

altovej 7 6' 

dxpixo^ ^svsat; 7 7C/6' 

äp,ap IXsud-epov II 243 

dXXoxpiöoi II 48 

d;iq?ißdXA.ü) IV 19 

dir^iXi^w III 153 

ditcpiXo^a III 152 

dvä-;6tv xo> TzapadEivjiaxi 7 7P 

dvaAa{ißav(ü III 60 

dvaXfaxö) d^i^övto; III 88 

dvaX(ü}xaxa 7 /Ö, A'7/ 

dvavEÖü) 777 31 

dvavdö)ot; IV 80, Amn. 55 

dvaTiEOwv ib^ Xiü)v 7 72, A7.V 

dva^apo) 7 78 

dvdxtüat^ III 56 

dvE-fÖsOxw; statt dvgpid-suiü); 

iir 54 

dvixXsiTixov vdna IV 36 
dvsptO-söxw^ III 53 

dvTJp xXoXÖg 00(f(YJ I 36 

d^{u)^ia III I 



dTca^iiXXopMU II 47 
dic8ix6via|ia 77 45 
drodsCxvu^iai III I 
dnoödoaati 199; dTiodcoxat I 199 
dzoxaOuipdo) III 106 
diioxaO-toxdvat 7 76 
dTcopdw 7 7«5 
d7ioa8(a) IV 18 
dnc;X6|iv(o, irXaxo^ 77 27 
d7:xs|iat TziTfi^ oo^Cyjg 71" 2(7 

dp-füpoxixvJlb I i07 

dpxxtxov liipog 777 31 

dpxtd-avTJs III 96 

dpxo; 777 87 

dpto"f6; 777 5<9 

dad-iveia II 272 

daTiaaxos V 15, 4 

daodpia II 44 

d(o)otoxa 7V /5 

dxp^xeia III 44 

aüO-aijAo^ IV 18 

aöötxEAij; statt dotxeXTJ; III 53 

auxd(i£pov V 141 

aöxoxao^Yvr^xoj III 94 

d(f^6vio; 777 88 

dqpopC^ü) 7 /6>ö 

d'4^£s I 77 
d<opos 7K /2 

3 für r. III 48 

ßa'.i vfpo; "los 7K 2(> 

pap.j;r^Xo; xOx>J 7r';i^ 

fiOLO\i6z III 56 

ß'.oxdv 7r)pat XsiTiEOvfa». 7T' 2(^ 

ß6oxT|jia V 141 



^fijpatös V 15, 4 

•^VTgaio) j xal jis-f oXoTtpenw^ I 1 8 1 

Ipdcf ü) V 1 1 

-füvalxsg V 141 

SsxäSe; dxxö) Xuxoßdvxcov I 36 

ix ^6X1X^0^ gßdG|iOV {lOOVGV 

7iX>5oavx' öviauxöv III 96 
Sip^a dXXo V 141 
573X60) 7 78 
ÄÖTiiiaxo 777 2/ 
Öta0ii5>t>3 'EXXr^vtxT} II 272 

d'.ax 777 5/ 

didx6i]jiai V 129 
diaXE'fo^ai 77 48 
diavifuü III I 
ötdxagts II 44 
dtaxp£ß(ü 77 47 
ötacpuXdxxü) 77 47 

xa^' Sxaoxov ivcaoxöv III i 

ix^Gvoj I 104 

ixd-sats s. ix^sai; 

ivauXiiJonat.77 27 

IvxoXtI 7 10, XVI 

iraxoXoüO-Ea) IV 25 

&7iid£d(D^t I 181 

iTzidooii xoO d^twjiaxog III i 

ETvt^avsoxaxo^ xotio; I 182 

lie::popo6 III 133 

sp'fjiaxa xXsivd 7 77 

spfov I 32. 90; ip-fa 'AO-yjvair/; 

V 15, 4; xxii^ovxa £p"fa x^ 

TioXst IV 37 
ip-fa)VT)€ II 27 



287 



Indices 



288 



"EpsfJo; III 96; xudvaiov V 15,4 
spvst iXaioLZ IV 8s 
äpasvaixepa I 198 
&p(oxda) bitten III 61 
öparcTjaig I 79 
ftö^vconivü); ÖijXoOv / 75 

ftö^vte I 36 

sOxux^ai ^(oovTS^ V 15, 4 

sOudpov &axt> II 227 

l^sot^ Tä^v SaoicoTC&v III 193 

i9opda> IV 12 

iX^oiS (= ix^oic) // 27 

IXi'V 54 

iXX^tü IV 12 

Crjxiü) IV 12 

H^öoto; dö^c; III 94. 96 
Tj^iaxa fiupCSia III 196 
ijouxi^ III 152 

«•sr&s AocÖö; IV 20 
^k[M III 45 
^TjX'jTipa I 198 
d-vaaiötöv V 141 

lijwcxa /// S>/ 
laxfiv d^Xo^öpov IV 85 
trizpöi IV 20 
CuTiooöva II 223 

xaöo; lötov V 141 
xodX(xo{io; II 230 
xoXXtTcap^ivto^ '^^T^ /K Jö 
xocXbi>^ Tiotsiv III 43; 58 
xavSfjXai = candelae V 54 
xapnOe a^a^wv spfcoV V 15, 4 
xaxdXy];:xos TaüTY] xapitö; 79, AT 
xs(ojv 6 ÖSüTepoj /// 2Ö 
xspafiiÖa^ V 183, Anm. 27 
xXY)po; 7/^1/ 
ixoi|i>iih] 7 72, A7A' 
xoXr.o; 7V /5> 
x6vxT] 777 3i 

XTTjVO^ V 141 

XTttJla) sp'fa IV 37 

x05o; II 223 

xupiov xad^oxrjp-t II 272 



Xav^vo) II 330 

Xdg 7 75; V 33 

adgsusV 7 ^^ 

Xaodöxo; III 138 

Xaxöiiia axXY)pa i) noopiva 77 27 

Asfxpa 7 107. III 87 

XexolvT] V I2q 

XijdTfj; epeßog V 15, 4 

Xoeoad^vo^ V 141 

Xoxs6opAi IV 20 

Xüxißavxsg I 36 

Xupcoidö; III 49 

[id|Ji^7] III 189 

^dpva(iai II 223 

pA^oXcüvt)^ . . I 188 

lisiJiqpö^voc I 106 

p«Tax(d^[ii III 106 

lisxa^dpci) 7 79 

[i>}xtjp III 96 

}i(^vo)v Sxxo^t 7 77 

juo^öü) 77 27 

[Uo^(i)XTJg 7 P5, 7 

)i£xo( Moip&v I 106 

[iolpa* 1^ low 77 27; >j XbCtiguo« 

I 181 
p/}tp(diov xiXog IV 20 

vaiü) II 227 

v&na dvixXsiTixov IV 36 
vÄoog II 227 
vaoaYög IV IS 
veiXöpox&s IV 20 
vinü) 77 27 
vfjoat III 56 
v6|ua|Jia V 181 

gC'^o; 7r ii/ 

gövöpojio; III 94 

guv>5 dii^sO-ijiso^a V 15, 4 

öfjoXo; 777 67 
656- Tcapi ^dXaoaav 77 27 
olx6((i)^ 8idxe'.|xai V 129 
oixsvö|iyj|ia 11 272 
olxo; alwvo; 7 /C^7 
ol-^oXTjg IV 142 

6jlOVOiü) V I2f) 

G[i:paX6; II 238 
&7iXa a^iGü) 77 47 



SnXa TCoX8(uox>ipia V 141 
öiiXcüv&ci) 77 48 
dpYütd 7V 57 
6p[&({^Q) 7 7Ö5 
oüvxCa 777 57 

7iaids(a II 272 
Ttalöft« 77 27 
navxsßiicaotv III 48 

itdTciroc III 189 
Tcapa-fdivftod-at III i 
TCacpdd8tfp.a 7 79; icapddetftia 

^üpöv V 183, Anm. 27 
«apdoxaot^ 77 27 
noLpiXOi II 49. V 129 
nap6vxo>v .... III i 
Tc&oa «püxi5 7K 72 
7tdox>]v I 199 
Tcipag 7 7Ö7 
icspiopdo) 77 45 
nspiTcXavCT] IV 20 
TcspioxuxXöü) III 206 
TCf) III 44 

nXdv vop,{a(iaxoc V 141 
nXdxos 77 27 
indsaev II 230 
«paiiiaxsuxTJg III 31 
^pd^ie^ III 169 
7ipf)xjia 77 49 
iipofpdqpo) I 162. III 58 
irpodav6({^a) II 48 

TipoWxYjs V 141 
icpoxa^i^o[&ai III 186 
icpö|icipG^ ddeXqpö^ III 189: uiö^ 

III 193; ucg( III 206 
Tcp6voia 7 7Ö5 
TipGGpäv 777 2/ 

TIpöOXGGV III 206 

TlpCDpGfi S. h87CpGpGS III 1 36 

TiüiXGt TiaXat^tvsl^ IV 85 
TitüptvG; 77 27 

(Sy^xwp 77 706' 

oi|ivü)|Aa 77 272 

yj OY^ixspov f^iicpa 7^ l2 

OiiOLf^O^ V 141 

otxi^(o V 141 

axr^vTj TiGXu^rjO'Tjj; 7 77 

axATjpdg 77 27 
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ouvavTißdXXo) {ist' iti7C8{pü)v III 

76 
auveuvog oa)c;ppooöv7]; I 36 
ouv6|Ji8Uvo{ V 15. 4 
oqpö^iog V 129 

xaXa(icü>po^ IV 12 

TOCTCSlVdO) IV 12 

T8X8i6o> /// «5Ö; xsXsioDoi^ II 27 

Tip7C0|i(Xt / 77 

xo^söo) IV 57 

TpinotiQu vö<o slg ipia IV 15, 4 

xpÖTTOg* xax' diiolov XpÖTlOV 

I 198 
xönoj ÖÖ8 ni 96 



X'Jiios iöXivog x«papL{8(ov V 183, 

Anm. 27 
xuxtxi^ ifiTCÖSiat^ II 272 

Ö8ö)p V 129 

uE6^ 7Cp^[iCtpo( III 193; uEoi 

iipo(i. III 206 
ÖX73 / 79 
00^8x4(0 IV 165 
önödsaig V 141 
67Co88X8ad-ai givov III 76: xoüj 

Tcpsoßuxipou^ I 181 
öaxdpiv 'Yevtüvxal I iq9 

90tp(jiax86(!> IV 12 



cpovsöo) d6X(i)i IV 12 
qpuXdxxo) xols Svojiaotv / 79 

Xafpetv = s(alutem) d(icere) 178. 

III 2 
XaXtva^w^io) /// 2/ 
XaXxi; V 141 
XapaxxYJp / 79 
Xocp^^oixai I 181 
Xotptv 9Spü) V II 
Xstjia Bopeoii IV 18 
XOpooxaodT) III 96 
XüJpa, Y,z dtjjiqpäXXsfov III 153 
X(i>paodvxa>v III 58 
X'^^P^ &|A8(va)v III 96 



6. Namenindex der lateinischen Inschriften 



A. Götter und Heroen mit ihren Beinamen 



Aesculapius 

numen Aesculapi V 113, 2 
Aesculapius et Hygia /// 183, 
V 113, 1 

Apollo 

Apollo /// 191 

Deus Apollo Aug. III 191 

diis Apollini et Dianae HI 191 

Bacchus /// 34 
Badones reginae /// 186 
Baltis caelestis V 113,3 
Bona dea / 137 
Bonus eventus IV 136, 40 

Ceres 

Caeres /// 34 
Ceres V 28, 35 

Deana s. Diana 

deus, dei 

deus oder dea .... IV 98 
I. O. M. et lunoni reginae Mi- 
nervae ceterisque diis dea- 
' busque et Genio leg. /// 13 



I. O. M. lunoni reginae Minervae 

ceterisque dis deabusque /// 

109 
I. O. M. ceterisque diis deabusque 
Omnibus IV 141, 47 
di praesides venationum // 52 
di salutares /// 160 
dii Manes: dis Manibus // 60, 

61. 62. 63. 70. 80. 109. 

III 3. 100. 118. 120. 121. 

122. 123. 126. 132. 140. 

141. 143. 144. 149. 157. 159. 

160. 161. 167. 171. 175. 176. 

190. IV 99. 102. 108. 112. 

113. 114. 115. 116. 118. 128. 

129. 138. 139. 143. 145. 

146. 155. 156. 157. 164. V21. 

31. 49. 106. 116 
dis man. s(anctum) IV 49 (4raal); 

V 49 

Deus fons V 99, 5 

Diana 

Diana // 52. III 108. 164. 191 
Deana conservatrix V 98, 3 
Diana Ephesia // 43. 49. 50 



Diana argen tea // 43 

Domna regina IV 136,40 
Domnus IV 136,40 

Fides 

aedes Fidei I 163 

Fortuna 

templum, vicus Fortunae II 89 

dea Fortuna /// 129 

Fortuna Augusta V 131, 2. 169, 1 

Genius 

Genius collegii V 120, 1 
Genius fabrum V 128, 3 
Genius leg. XIIII g. /// 13 

Hercules 

Hercules /// 5. 106. IV 153, 

75. V 121, 2 
Hercules Aug(ustus) /// 101. 

104. IV 80. V 29, 36 
Hercules Naisas IV 140, 44 

Hygia II 183. V 113, 1 s. Aes- 
culapius 
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Inno regina /// 13. 109 

lupiter 

lupiter c. . . /// 172 
lupiter et Hercules IV IS 3, 75 
lupiter et lustitia 11 130 
I(upiter) o(ptimus) m(axiiiius) 

// 53, 54. III 97. 98. 

129. 130. 161. 162. 163 192. 

193. IV 137,41. 141,46. 

V 5, 3. 97, 1. V 114, 5 
lupiter optimus maximus cete- 

rique dii dcaeque / V /4/, 47 
lupiter optimus maximus, luno 

regina, Minerva ccterique dii 

deaeque /// 109 
lupiter optimus maximus et 

luno regina Minerva ceteri- 

que dii deaeque et Genius 

leg. /// 13 
lupiter optimus maximus aepi- 

lofius /// 131 
lupiter optimus maximus Bus- 

sumarius V 113, 4 
lupiter optimus maximus Capi- 

tolinus V 97, 2 
lupiter optimus maximus Doli- 

chenus V 105, 1 
lobi opt(imo) maximo Dulceno 

IV 77 
lupiter optimus maximus Helio- 

politanus V 127, 1 



lupiter optimus maximus Par> 

tinus IV 158, 81 
lupiter optimus Partinus IV 

159, 83 
lupiter optimus maximus Tavia- 

nus V 98s 3 
lupiter turmae V 121, 3 

lustitia II 130 

Latra /// 214. 215 

Liber 

Liber pater /// 213. IV 161, 84. 

V 115, 6. 122, 4 
Liber pater et Libera V 122, 5 
Liber pater Cap. IV 158,82 

Libera V 122,5 

deus Mercurius IV 132,36 

Minerva 

Minerva I 172. /// 13. 109 s. 

lupiter 
Minerva victrix IV 5,3 

Mithras 

deus invictus Mithras // 95. 

III 101. 109 
invictus deus // 56. 57 



invictus Mithras II 96. 97 
deus sol] invictus /// 192 
natura dei // 95 
petra genetrix // 94 
trnnsitus // 96, 5 
transitus dei // 97 

Nemesis 

Nemesis dea III 179 
Nemesis Augusta V 123, 6 

Neptunus 

Neptunus Augustus V 23, 14 
Neptunus conservator Augg. et 
Caess. /// 110 

Nymphae salutares /// 128 

Silva nae /// 7 

Silvanus 

Silvanus /// 12. V 127, 2 
Silvanus deus aetemus V 131, 3 
Silvanus domesticus V 100, 6. 

115, 7. 116, 8. 123, 7—9 
Silvanus Silvester // 52 
Silvani silvestres /// 8 

Volcanus 

Volcanus Augustus // 89 



B. Kaiser, Könij;jfe und Fürsten 



I. Römische Kaiser und deren F'amilien 



C. Caesar 

C. Caesar, divi Aug. pron., Aug. 
(auf Münzen) III 73 

Claudius 

Ti. Claudius Caesar I 35 

Ti. Claudius Caesar Aujjuslus 

(Münzen) III 73 
Ti. Claudius Drusi] f. Caesar 

Aug. German. pontifex ma- 



ximus trib. pot. XI imp. 
XXIIII cos. V censor p. p. 
(51/2 p.c.) V 44 

Nero 

Ner. Claud. Div. (Ziegel) IV 9 

D o m i t i a n u s 

imp. Caesar divi Vespasiani f., 

Domitianus Aug. Germ. pont. 

maximus, trib. pot. XII, imp. 



XXII, cos. XVI, censor 
perpetuus, p. p. (92/3 p. C.) 
/// 149 

imp. Caesar divi Vespasiani f., 
Domitianus Augustus Ger- 
manicus, pontifex maximus, 
tribunic. potcstat. XIII, im- 
perator XXII, cos. XVI, 
censor perpetuus, p. p. (93 
p. C.) I 171 * 
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Traianus 

imp. Nerva Traianus Caesar Aug. 
Germanicus Dacicus // 49 

imp. Nerva Traianus Aug. Ger- 
manicus Dacicus // SO 

Plotina 

Plotina Augusta II 271 

Hadrianus 

imp. Caesar Traianus Hadrianus 
Augustus II 272 

imp. Caes., divi Traiani Parthici 
f., divi Nervae nepos, Traia- 
nus Hadrianus Aug., ponti- 
fex maximus, trib. pot. III, 
cos. III, p. p. (119/20 p. C.) 

II 152 

imp. Caes. divi Traiani Parthici 
filius, divi Nervae nepos, 
Traianus Hadrianus Aug. p. 
ra., tr. pot. XXII, imp. II, 
COS. III, p. p. (138 p. C.) 

III 12 

Antonin US Pius 

imp. Caes. divi Hadriani f., divi 
Traiani Parthici nep., divi 
Nervae pronep. T. Aelius 
Hadrianus Antoninus Aug. 
Pius, pont. max. tr. pot. XV, 
imp. II, cos. IV, p. p. (152 
p. C.) I 169 

imp. Caes. divi Hadriani f., divi 
Traiani Parthici nepos, divi 
Nervae pronepos, T. Aelius 
Hadrianus Antoninus Augu- 
stus Pius, p. m., tr. pot. XX, 
imp. II, cos. IUI, p.p. (157 
p. C.) III 21 

Antoninus Pius und M. 
Aurelius 

imp. Antoninus et M. Aurelius 
Caesar V 98, 3 

Faustina die Ältere 

Diva Faustina Augusta IV 9 

(Vase) 



M. Aurelius 

imp. Caes. M. Aur. Antoninus 

Aug. p. p. p. m. trib. pot. 

XVII (163 p.c.) V WO, 7 

Commodus 

imp. Commodus (179 p. C.) /// 
165 

Septimius Severus, lulia 
Domna und ihre Söhne 

imp. Caesar divi Marci Antonini 
Pii Germanici Sarmatici filius, 
divi Commodi frater, divi 
Antonini Pii nepos etc. /// 
136, 38 

imp. Caes. L. Septimius Severus 
Pertinax Aug. Arab. Adiab. 
et M. Aurelius Antoninus 
Caesar (195 p.) III 111. IV 
85 

domini nostri Severus et Anto- 
ninus Augusti /// 109, 3 

dd. nn. Augg. imp. Severus et 
Antoninus Caesar IV 5 

imp. Caes. L. Septimius Severus 
Pius Pertinax Aug. et imp. 
Caes. M. Aurelius Antoninus 
Pius Augustus IV 5, 2 

Severus et Antoninus Augg. et 
Geta Caesar IV 3 

impp. L. Septimius Severus 
Pertinax et M. Aurelius 
Antoninus Augg. et P. Sep- 
timius Geta Caesar IV 98 
(Geta getilgt) 

divus] Sept. Severus Pert(inax) 
Pius Felix Arabiens Adiab. 
Parth. maximus et imp. Caes. 
M. Aur. Antoninus Pius 
Felix Augustus (213 p. C.) 
/// 117, 8 

imp. Caes. M. Aur. Antoninus 
Pius Aug. Felix Parth. ma- 
ximus, Britann. max , Ger. 
max. et lulia Dorana Augusta 
-^^ater Aug. et cas(trorum) 
/// 116, 7 



Jahroshefte des »sterr. archäol. Institutes Bd. V Beiblatt. 



imp. Caes. M. Aurelius Anto- 
ninus Pius Felix Aug. Par- 
thicus max. Brit. max., pont. 
m., trib. pot. XV, imp. II, 
COS. III<I)>, proc, p. p. (212 
p. C.) III 24 

impp. Augg. dd. nn. Marcus 
Aurelius Antoninus Pius 
wohl für: Aurelii Antoninus 
et Geta II 54, 4 

Geta, Bruder des Severus 

P. Septimius Geta leg. Aug. pr. 
pr. III Dacc. frater imp. 
Caes. L. Septimii Severi 
Pertinacis Aug. et patruus 
imp. Caes. M. Aurelii Anto- 
nini Pii Augusti IV 52 

Elagabalus 

d(ominus) n(oster) Aug(ustus) 

/// 129, 28 
imp(erator) Aug(ustus) /// 129 

28 (der Name des Elagabal 

getilgt.) 

Elagabalus oderAlexander 

d(ominus) n(oster) Aug(ustus) 
Par(thicus, getilgt) IV 137, 41 

Elagabalus und Alexander 

dd. nn. Augustus et Caesar 
/// 129, 27 

Alexander 

pro Salute Augusti IV 136, 40 
imp. Caes. M. Aur. Antoninus 

Severus] Alexan[der Pius 

felix Augustus] (Alexander 

in Rasur) V 130, 1 
imp. Caes. M. Aur. Severus 

Alexanjder Pius [felix Aug.] 

V 135, 2 

Gordianus III 

imp. Caes. M. Anton. Gordianus 
p. f. Aug. p. m. trib. pot. 
II cos. II p. p., procos. 
(241 p. C.) V 101, 8 

20 
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Decius und Herennius 
Divus Decius III i 251 p. C. 
Divus Herennius f V 140 

Valerianus und Gallienus 
imp. Caes. P. Licinnius Vale- 
rianus Pius Felix invictus 
Aug., p. m., tr. pot., p. p., 
COS., proc. et imp. Caes. P. 
Licinius Gallen<i/us P. F. 
invict. Aug. (254 p. C.) /// 
150, 53 

Regalianus 

imp. C. P. C. Regalianus Aug. 
(Münzen) II 210 f // 111 

Aurelianus 

d(ominus) n(oster) Aur[elianus?] 
IV 98, 4 



^ Carus, Carinus und Nume- 
rianus 
perpetui domini nostri imperator 
Caesar M. Aurelius Carus 
invictus pius fclix Auguslus 
et imperator Caesar M. Aure- 
lius Carinus pius felix Augu- 
stus pontifex maximus tribu- 
nicia potestate et M. Aure- 
lius Numerianus nobilissimus 
Caesar V 26, 20 

Diocletianus und seine Mit- 
regenten 
Augfusti) et Caes(ares) III 110,5 

Constantinus II und Mit- 
regenten 

d(omini) n(ostri) Constantinus 
Aug. et Constantinus et Con- 



stantius et Constans nob(i- 
lissimi) Caes(ares) (334/5 
p. C.) /// 23, 7 

Constans 

d. n. Constans max. vict. ac 
triumfator, semperAug. 175 

Theodosius und seine beiden 
Söhne Arcadius und Hono- 
rius 

d(omini) n(ostri tres) perpetui 
invictissimiqueprincipes V48 

Unbestimmt: 
Antoninus V 25, 29 
. . Augustorum . . V 52 
Augustorum trium V 128, 3 
imper. M(arcus) ... V 99, 5 
nobillissimo Caesari (200 — 273 
n. C.) /// 23 



2. Fürsten 

Lysimacbus 

imago argentea] Lysimachi // 43 



C. Personennamen 



Abrahasir [Abraha(ra) S[y]- 

r(us)?] / 33 
Adiutor V 171 
Adnamus /// 11 
Adventinus (Ziegel) IV 148 
Q. Aebutius Liberalis V 5, 1 
Aelia Artemisia // SO 
Aelia Cinthcna /// 175 
Ael(ia) xMaxima IV 128, 32 
Ael(ia) xMaximilla /// 175 
Aelianus /// 131 
T. Aelius , ... III 113. IV 90 
P. Ael(ius) Apronianus IV 

144, 50 
T. AeKius) Atilius /// 11t. 

IV 86 
P. Ael(ius) Avitus IV 144, 50 
Ael(ius) Brocus (Ziegel) V 118 
Ael(ius) Capito // 109 
Aelius Civilis IV SO 



P. Ael(ius) Cocains III 131 
T. Ael(ius) Qx , . . IV 90 
T. Ael(ius) Cra . . . /// 113 
P. Ael(ius) Dassius /// Hl. 

IV 86 
P. Ael(ius) Dionysius /// 126 
T. Ael(ius,; Dizo /// 111. IV 86 
Ael(ius) Fortunatus IV 145, 51 
T. Ael(ius) Herc[u . . . IV 89 
Ael(ius) Ingenuus III 113. IV 89 
Ael(ius) lanuarius /// 143 
P. Ael(ius) lan(uarius) /// 113. 

IV 90 
P. Ael(ius) lulius /// 111. IV 86 
. Ael(iusi Iust[inus?] IV 92 
Ael(ius) Leonides IV 77 
P. AeKius) Longinus IV 89 
P. Ael(ius) M . . . V 5, 3 
T. Ael(ius) Marlialis/K/iO', 79 
Aelius Martinus III 101 



P. Ael(ius) Maximus IV 85 
T. Ae(lius) Maximus /// 175 
P. Aelius Menander /// 167 
L. Ael(ius) Nigrinus V 31, 44 
P. Ael(ius) ProcuUianus/K/4rf, 

50 
P. Ael(ius) Proculus/K/44, 50 
Ael(ius) Sabinus IV 6 
C. Aelius Se . . . . III 22 
Aelius Secundinus /// 143 
Ael(ius) Silvanus IV 77 
Aelius Surus /// 143 
Aelius Tropbimus // 80 
Ael(ius) Vale . . . III 181 
P. Ael(ius) Valens IV 86. 144, 

50 
Ael(ius) Valerius IV 3 
. Ael(ius) Victor // 109. III 

112. IV 86 
P. Ael(ius) Victor /// 112 
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Ae(lius) Vigor /// 175 

M. Ael(ius) Vilalis IV 91 

P. Aeliius) Vitalis IV S6 (2mal) 

Aemilia Meia IV 115 

Cn. Aerailius Cicatricula Pom- 

peius T.onginus I 171 
P. Aemilius Eutyches / L'^5 
P Aemilius T . . . ius Eiitvches 

/ 136 
L. Aemilius Fronto /// 7 
Aemilius Larahadarius (f. Lamp.) 

V 50 
Aemilius Philippus / 136 
Aemilius Sabinianus / 136 
Aemilius Severianus / 136 
P. Aemilius Severianus / 135 
Q. Aemilius Soterichus I 172 
C. Aesernius V 116, 10 
Agathangelus IV 116, 24 
Aia /// 159 

Aiiuca Combrissae f. /// 15 
Aisogio {--^ Esuf;io) /// 17 
C All(ius) Crescens IV 90 
Amantia / 34 
Ammius Cresces V 127, 2 
. . An .... IV 3 
Andromeda (Sternbild) V 106 
Angulata // 65 
Annaeus I 169 
Annama // 65 
Anneus Saturninus /// 103 

(Ziegel) 
Annia Eucarpia / 130 
P. Annius Caeneus / 130 
Annius Libo III 77 
M. Annius Verus II 271 
. . Ant . ... III 181 
P. Anteius Rufus V 4, 4 
C. Antistius Marinus I 163 
Antius Rulinus III 12 
Antonia Procla /// 164 
Antonia Vibia /// 140 
Antoninianus / 35 
T. Antfonius) Glaucus IV 85 
M.Ant(onius) Marcian(us) IV 

85 
M. Anton(iu.s) Ponticus /// 116 
Antonius Rufus // 94. 95 
C. Ant'onius) Valens IV 85 
M. Ant(onius) Valens IV 89 



L. Apic(ius) Sextus /// 113. 

IV 80 
Apollinaris /// 111. IV 85 
Appaeus Hermes IV 153, 75 
Appianus V 128, 4 
L. Appuleius Proculus V 29^36 
C. Appuleius Vitalis / 100 
L. Apul(eius) lustus IV 91 
. Apulonius Varius V 23, 16 
Aquila / 101 
Aquilius Fronto V 1, 1 
L. Arater Primus / 94 
Argen leus III 122 
Arrius Augur II 271 
M. Arrunteius Agrippinus l'' 

121, 3 
Aruns II 130 
Asclepiades /// 97 
M. Asinius Maximus V 23, 14 
Ateius II 67 
Athamas // 50 
C. Atilius Eutyches V 113, 4 
Atimetus /// 198 (Lampe) 
L. Atius A. ... III 190 
Attidius Cornelianus III 22 
Attius /// 159 
P. Attius .... III 13 
C. Att(ius) Modestus IV 89 
P. Attius [Severus] III 13 
Attua /// 10 
Aufidinus Victor IV 80 
. . Aulius // 74 
C? Aulius // 73 
Aurelia / 33 
Aur(elia) Aioia /// 171 
Aurelia Aquilina /// 163 
Aur(elia) Baeta /// 171 
Au(relia) Candida IV 162, 1 
Aurelia Floren tina /// 3 
Aurelia lulia Ad . . . II 70, 25 
Aur(elia) Maxima /// 159 
Aur(elia) Maximilla /// 175 
Aur elia) Maximina /// 159 
Aurelia Mi .... IV 139,43 
Aur.elia) Pinenta /// 171 
Aurelia Priscilla // 6<S\ 23 
Aur(elia) Procla /// 157 
Aur(elia) Supcra /// /// 
Aurelia Theodote IV 113 
Aurelia Valentina IV 139,43 



Aurelia Valla /// 3 
Aurelia Varra IV 156 
Aurcl(ia?) Vitalis /// 163 
Aurelia Zaca IV 161,84 
Aurelianenis IV 99 
Aurelius / 31. III 3. V 115, 7 
Aurcl(ius) Alexander IV 99 
Aur(elius) Andio IV 90 
M. Aur(elius) Antio(chus) IV 90 
Aur(eUus) Atta IV 137 
Aur(elius) Attianus IV 164, 3 
M. Aur(elius) Attius IV 85 
Aur(elius) Augustianus V 99, 5 
Aurel(ius) Augustianus /// 176 
M. Aur(elius) Auluzon IV 90 
M. Aur(elius) Barbius IV 89 
M. Aur(elius) Bithus IV 86, 

cf. /// 82 
Aurelius) Bilus IV 162,1 
M. Aur(elius) Bonus IV 85 
M. Aur(elius)Caperic(us) III 159 
Aurel(ius) Castor V 97, 2 
T. Aurielius) Castus IV 86 
M. Aur(elius) Cens(orinus) /// 

113. IV 90 
M. Aur(elius) Comatius Super 

V 122,5 
T. Aur(elius) Cupidus /// 111 
T. Aur(elius) Cupitus IV 86 
M. Aur(elius) Curia IV 89 
T. Aur(elius) Curia IV 89 
M. Aurf'clius) Daizo IV 86 
Aur(elius) Uasius IV 159, 83 
M. Aur(elius) Dassius /// 113. 

IV 85. 89 
Aurel(ius) Demas /// 163 
Aur(elius) Demetrius iun. V 139 
Aurel(ius) Dcxter /// 129 
M. Aur(elius) Dines IV 86 
M. Aur(elius) Dolens IV 86 
T. Aurielius) Drigissa IV 85 
Aur(elius) Faustinianus IV 128, 

32 
Aur(elius) Felicianus IV 100 
M. Aur(elius) Firmus /// 113. 

IV 89 
M. Aur(clius) Gaius /// 129 
Aurfelius) Galliens IV 114 
M, Aurfelius) Germanus IV 86 
Aurelius Gratinus /// 104 
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M. Aur(clius) Heliodorus IV 102 
Aurelius Ingenu(u)s V120,l 
T. Aur(elius) lulius IV 86 
T. Aur(elius) Long . . . /// 113. 

IV 90 
Aurel(ius) Lucidus /// 163 
T. Aur(clius) Lucidus IV 114 
M. Aur(elius) Ma . . . /V 90 
T. Aur(elius) Ma . . . /// 113. 

IV 90 
Aurelius Mao /// 6 
Aur(elius) Marcianus V 99^ S 
M. Aur(elius) Marcian(us) IV 

141, 47 
Aur(elius) Marinus IV 104 
L. Aur(elius) Marinus /// 1S7 
Aur(elius) Maximus V 100, 6 
M. Aur(elius) Maximus IV 89 
M. Aur^elius) Mcmor /// 171 
C. Aur(clius) Meslrius IV 90 
M. Aur(elius) Mestrius /// 111. 

IV 86 
. Aur(elius) Mestula IV 85 
M. Aur(elius) Metrodorus IV 86 
M. Aur(elius) Montanus IV 89 
M. Aur{elius) Mucatra IV 91 
. Aur(elius) Mucco /// 113. IV 

89 
. Aurelius Natalis /// 112 
T. Aur(elius) Neoptolemus IV 91 
T. Aurelius Nuraerius // 61 
M. Aur(elius) Paternus IV 155, 

77 
M. Aur(elius) Pompeius // 52 
M. Aur(elius} Primus /// 113. 

IV 89 
M. Aur(elius) Priscianus III 159 
M. Aur(elius) Priscus / V 85 
M. Aur(elius) Probus /// 159 
T. Aur(elius) Proculus /// 172 
M. Aur(elius) Provincialis IV 91 
T. Aur(elius) Provincialis IV 

158, 82 
. Aur(elius) Quinlianus V 99, 5 
Aur(elius RcatinusBirscs? V107 
. Aur(elius) Rescupor(is) IV 89 
Aur(elius) Sabinianus /// 104 
('. Aurelius) Saturni . . IV 89 
M.] Aurfelius Saturnin, us) /// 

113 



M. Aur(elius) Sco . . . . jr 90 
M. Aur(elius) Severinus IV 90 
M. Aur elius) Sextus /// ///. 

IV 86 
T. Aur(elius) Sinna IV 86 
M. Aur(elius) So[l . . . III 113 
M. Aurelius) Solinus /// 113. 

IV 90 
. Aur(elius) Sosigenes /// 113. 

IV 89 
Aurelius Sossius / 86 
M. Aur(elius) Suria /// 113 
T. Aur(elius) Suria /// 113 
Aur{elius) Surus V 99^ 5 
M. Aur(elius) Surus IV 90 
T. Aur(elius) T . . . a\ . . IV 86 
M. Aur(elius) Tara . . . IV 89 
. Aur(elius) Taurus IV 90 
M. Aur(elius) Thamarcus IV 85 
T. Aur(elius) Thithi IV 85 
M. Aur(elius) Timens IV 89 
M. Aur(elius) Timon V 128 
M. Aur(elius) Tiniotheus IV 86 
M. Aur(elius) Tu ... . /// 113 
M. Aur(elius) Valens /// 111. 

IV 86 (2m3i\) 91 
Aur(elius) Valerius / 116. III 

162 
T. Aur(elius) Ven ... IV 90 
Aur(elius) Victor /// 157 
Aur(elius) Vindex III 171 
Aurelius Vulvius / 138 
Avitus // 67 

Banona V 171 

Barbarius Anthus / 125 (128) 

Barbius Delphicus /// 120 

L. Barbius Nymphodotus III 120 

Bardo, keltischer Frauenname 

V 171 
Bassus IV 163, 2 

T. Beben i US lustus /// 165 

Helatullus V 21, 11 (Fibel) 

Belatusa, Cauti lib. /// 16 

Hella /// 176 

Beronice / 31 

Bcssus III 12. 13 

Birses oder Birsus V 107, 1 

. . Bilhus IV 85 

Bilua /// 15 



Bitus Biti Sautes /// 106 

Bona V 108, 2 

Buccio /// 214. V 21, 11 (Fibula) 

Bussuro /// 10 

Butticus Canis III 123 

Caecilius Cromatius Ecdicius V 

48 
C. Caecina Calpurnius // *96 
Caecina Decius Albinus V 48 
L. Caelius Montius / 75 
L. Caesius Flaccus IV 104 
Cale IV 145, 51 
M. CaHdi(us) Bassus IV 102 
Calvisius Calvens /// 80 
. . Candidianus /// 195 
. . Candidius IV 165, 4 
T. Canius Restitutus / 127 
Cannutia Vitalis / 98 
P. Cannutius Optatus / 98 
Capito / V 157, 80 
A. Cascellius Successus / 163 
Cassia Selene V 24, 18 
C. Cassius Alexander IV 142, 48 
L. Cassius Candidus /// 132 
Cas^sius) Cris(pinus) /// 103 

(Ziegel) 
L. Cassius Larisenus I 172 
C. Cassius Longus IV 142, 48 
Cassius Primianus / 37 
M. Cass(ius) Sulpicianus IV 85 
. Catius Celer /// 128 
L. Catius Celer /// 128 
Scxstus Catius Celer /// 128 
D( . . . ia; CatuUa V 49, IV 
Catullus V 123, 9 
P. Caulius Vitalis / 172 
(\iutus /// 16 
Crhestuls] für Chrestus IV 118, 

28 
Chry serös V 132, 4 
P. Cilnius Caeneus / 130 
L. Cilnius Secundus / 172 
. .C\ .... III 181. IV 3 
Claj^issa III 12 

Ouintus Clarus Albanus / 134 
Claud ... V 24 
Claudia Plotina IV 140, 44 
Claudia Severa /// 143 
Claudia Valentina I V 129, 33 
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Ti.CI(audius) Augustianus V135t2 
Cla(udius) Claudianus /// 18t. 
IV 3 

Cl(audius) Fortunatus V 139 
L. Claudius Frugianus / 67 
Cl(audius) Hcraclides V 115, 6 
Tib. Claudius Hermes // 50 
T. Cl(audius) lustinus IV 85 
Ti. Claudius [Menander] III 13 
Cljaudius Proculinus /// 130 
Tib. Claudius Quintus // 54 
Clemens /// ///. IV 85 
g. Clod. Ambros. IV 9 (Ziegel) 
Coccei .... IV 115 
Cocceia Colenda IV 13 8 ^ 42 
Cocceia Sabina IV 115 
Cocceius IV 3 
Cocceius Cocceianus IV 115 
M. Cocceius M . . . . /// 113. 

IV 89 
M. Cocceius SexiiiVianus I V 138, 

42 
Comalus /// 17 
Comazon /// 129 
Combrissa /// 15 
Cominia Saturnina /// 121 
Cominius Maior /// 121 
Conus Coni /// 106 
P. Coranus V 28, 33 
Cornelia Mide /// 131 
Cornelia Secunda /// 218 
Cosconius Graptus V 3U 44 
Crispinill .... IV 116, 26 
Crispinus IV 107 
M. Curtius Stambon IV 85 

Dasas /// 159 
Dases I 163 
Dasmenus I 1O3 
. . Dassius IV 90 
Demetrius Bassus / 137 
Derzizenus III 12 
Desidcrius / 31. 33 
Didius Valens IV 89 
Üiurpagisa /// 147 (Mannes- 
name) 

Domio /// 14 

M. Ducenus Geminus V 5, / 

Buenos III 8 



Egnatia Opla // 78 

Cn. Egnatius Vitalis I 172 

Emerita I 163 

A. Emeritus I 163 

Ennius V 22, 12 

Epicurus II 271 

Eptacentus III 12 

Epreris = Eptaperis III 13 

Eptaperis III 12 

Equester Paulus / 116 

Erennius Euvolvii V 139 

Esugio = Aispgio /// 17 

Eticentus = Eptacentus III 13 

. . . . Etruscus II 132 

Euangelüs IV 116, 24 

Europus IV 86 

Evaristus / 39 (Ziegel) 

. . . . Fa /// 181. IV 3 

Fabia Natalis I 101 

Fabii tres IV 153, 75 

M. Fabius Capreolus /// 118 

Fabius Cilo III 77 

M. Fabius Paternus /// 118 

A(ulus) Faesonius / 99. II 

82 
T. Fannius Maxsimus /// 13 
Faustina IV 128,32 
Fa(v)onius Maximus V 49, IV 
. . . Feli . . IV 90 
Felix // 94 
Festus // 93 

Fidelis C. Auli lib. // 74 
Firminius V 105, 2 
Firmin(ius) Proclus? V 105, 2 
. . . . Papiria Flaccus IV 106 
Flavia /// 16f. IV 164, 3 
Fla via Aiulo II 67, 22 
Fla]via Amuliu /// 17 
Flavia Atalante /// 167 
Flavia Flxsuperata // 62 
Flavia Icone / 131 
Flavia luturna /// 16 
Flavia Prima IV 142, 48 
Gai Flavi tres IV 116, 24 
Flavius Agilis /// 13 
T. Fl(avius) Aper IV 91 
T. Flavius Constantinus // 62 
Fl(avius) Dalmatius /// 123 
T. Fl(avius) Dexler IV 86 



T. Flavius, Aug. lib., Epagathus 

// 49 
T. Flavius Feliculanus IV 142, 

48 
C. Flavius Filocrates IV 116, 24 
C. Flavius Fronto IV 116, 24 
T. Flavius Hilario /// 16 
C. Fl(avius) Kaut . . . III 190 
T. Flavius Laco /// 12 
T. Flavius Longinus IV 91 
Fl(avius) Martialis IV 146, 54 
T. Flavius) Max[im . . III 113. 

IV 90 
C. Flavius Restitutus IV 116, 24 
Elius Flavius Restutus /// 129 
Fl(avius) Romanus 1 39 (Ziegel) 
Lucius Flavius Romanus /// 16 
T. Flavius [Romulus] /// 13 
Fl(avius) Vales IV 143, 49 
T. Fl(avius) Valerius IV 90 
Fortis V 102. 165 (Lampen) 
Fulvia // 106 

Fulvius?] Caesarianus /// 189 
C. Fulvius Censorinus /// 189 
T. Fulvius Plautinus / 99 

Gaius .... IV 3 

Gallio // 67, 22 

Gallus // 57. III 15 

Gaura /// 14 

A(ulus) Gavius V 2 

L. Gavius V 2 

C. Gavius Asper V 2 

L. Gavius Mansuetus V 2 

C. Gellius Exoratus /// 161 

Gemellina /// 149 

Gentianus IV 116, 24 

Gnajva Pomponia IV 108 

Gracia Quinta l' 2 

A(ulus) Graecius V 2 

T. Grattius Valens / 163 

Gratus /// 129 

Cresa /// 159 

M. Hclenius Primus I 163 

Hermias II 50 

Honoralus / 31 

T. Hortensius Fretjuens /// 97 

Hostila V 21, 11 (Fibel). 

Hostilia Maximilla / 101 
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Ins<t)eciiventes? V 176, 4 

I . una /// 15 

lanuarius V 50. 169, 1. III 179 

(Lampe) 
lovinus (Gewicht) /// 124 
lulia ... I 132 

lulia Beronice /// 183. V 113, 1 
lul(ia) lulitta IV 145, 52 
lulia lunia II CO 
lulia Longina /// 121 
lulia Onesime IV 99 
lulia Procula /// 121 
lulianus IV 107 
. . lulius /// 113. IV 89 
AI ... US lulius /// 133 
C. lul(ius) Albanus IV 89 
C. lul(ius) Anton. IV 89 
1^. lul(ius) Bassinus III 183. 

V 113, I 
T. lulius Bellicus V 180, 6 
Ti. lulius Civis V 180, 6 
C. lul(ius) Clera[en . . /// 113, 

IV 90 
C. lul(ius) Crescens /// 113. 

IV 89 
lul(ius) Crysampelus /// 192 
Ti. lulius Felix / 169. III 13 
lulius Florus V 31, 44 
lulius Fronto II 153 
Ti. lulius Fronto V 180, 6 
C. lulius Fuscus / 101 
C. lulius Geminus /// 12 
C. lulius Herculanus /// 140 
C. lulius Herculius /// 121 
C. lulius Ingcnus // 56 
C. lulius Ingenuus V 23, 16 
lulius lulianus /// 133 
('. lul' ius) Lysias /// 191 
G. lul ius) Marcianus IV 85 
C. lul(ius) Marcus IV 91 
Ti. lulius Matiaris V 173, 3 
C. lulius Mercator // 61 
C. lulius Naso V 149 
.lul(ius) Natalis IV 80 
C. lul(ius) Ne|)os IV 85 
C. lulius Primus // 57 
T*. lulius Roinuliis I iTx) 

T. lulius Ru /// 215 

lul(ius) Rufin US V 99, 5 
C. lulius Rufus IV 158, 81 



L. lulius Rufus IV 145, 52 

C. Iul(iusi Sabinus IV 85 

C. lulius Saturninus / 172 

C. lulius Sausa IV 85 

C. lul(ius) Severus IV 91 

C. lulius Silvanus I 169. III 13 

lulius) Tacitus III 181. IV 3 

lulius Valens / 86 

G. lulius Val ens) /// 109 

C. luliius) Valens IV 89 

L. lul(ius) Valens IV 145, 52 

M. lul(ius) Valens IV 86 

C. lulius) Valentinus III 113. 

IV 89 
C. lul ius) Victorinus // 57. 

IV 91 
lunia Cocceia /// 15 
C. lustien(us) Sequens /// 113. 

IV 89 
lustinianus / 30 

Kanus lunius Niger III 12 
Kapito // 67 

Laelius Maximus /// 111. IV 85 

M. Laelius Maximus /// 108 

Laricia quae et Meter /// 118 

Larsinia Ingenua /// 126 

Latasa V 107, 1 

Leo / 31 

M. Lic(inius) Crescens /// 111. 

IV 86 
M. Lic(inius Longinus IV 86 
Q. Licinius Macrinus V 127, 1 
C. Lic(inius) Paulin(us) IV 91 
Longus .... /// 142 
Lora / 163 
Loria Quarta /// 143 
Lucilia .... // 67 
Lucilla /// 128 
Lucius Civis /// 178 
Lupus /// 122 

P(ul)lius) M /// 217 

Macer IV 117, 27 
Maecenas Rufus // 78 
T. Maecenas Anijihio II 78 
Maccenatia Tropluma // 78 
M. Ma<;nius ]'\*lix (pii et Secrc- 
tius V 44 



Magurix /// 1 

P. Malus Clementinus IJI 147 

Manlia Procula // 49 

Marcellinus / 34 

Marcia Tavias V 107, 1 

. Marcius /// 140 

. Marcius Martialis V 140, 39 

L. Marcius Philotimus V 23, 15 

Marcus . . . IV 116, 25 

.Marcus Telestae /// 160 

. . Martialis /// 100. 140 

Masculus III 78 

Matto ( Frauen narae) // 65 

Maurentia III 122 

Maurianus IV 167 (Ziegel) 

Maxentius IV 146, 54 

Maxim . . . I 102 

Maxima V 22, 12 

Maximinus / 31. 32 

Maximus /J^.////j;. IV141,47 

Maxuma V 22, 13 

Maxgadus V 121, 3 

Memmia Nicenis / 127 

M. Messala Pudcns /// 112. 

IV 86 
Mestrius IV 85 
. . Mestrius S . . III 111 
Meter s. Laricia /// 118 
Mev ... IJI 180 
Mevius .Surus IV 3 
L. Miniciius' Verissimus IV 86 
. . Mitio? IV 90 
Mocco (keltisch) V 171 

. . Nason(ius) Maxim. /// 113. 

IV 89 
Ncmcs;ieus I V 98 
. . Nic^rinus . . III 215 
L. Nonius Marcellinus IV 109 
N^nno^a / 34 
C. Nüvius Priscus I 169 

P. Ocilius Prisius I lOo 
Octavia Diiiiia /// 193. V 114,5 

Octo /// ; 

Oppia Ae(]uina 1" 5,2 
L. Oppius Sccundus /C 107 
Oj^tati.inus / 33 
Oplimus // 95 
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Q. Orfius Cupitus / 172 

Otu, Gen. Otunis (keltisch) V17J 

P . . . ilius // 63 

T. P . . . ius Quintus // 6*5 

M. Paenius Salutaris /// 9S 

Pannonius \' 3U ^-^ 

Pansa (fißulina Pansiana) / 39. 

IV 9 
Paterio IV 155,77 
Peregrin ... V 117, 14 
C Petedius Moderatus V 152 
. . . Petron . . . /// Hl 
Petronia Augenis / 125 
Petronilla /// WO 
Phoebe // 49 
Pietas IV 116, 26 
Placid IV 9 (Vase) 
Pompeia /// 122 
Pompeia Novicia V 45 
Pompe ianus /// 99 
T. Pomponius Bassus I 172 
C. Pomponius Camerinus III 12 
C. Pomponius Valerinus IV WS 
Pomponius Voltilis V 22, 13 
Popillius Theotimus II 271 
Porlius V 22, 13 
Postumius Paetus V 49 
Postumus /// 106 
Primula V 176, 4 
Primus // 93. 95. V 176, 4 
Prisca // fuS. V 105, 2. 173, 3 
Priscus II 132; /// /;/. IV S5 
Probilla // 6S 
Propincus /// 159. IV 91 
Propinqus / 31 
Prososius I 163 
Prudens // 94. 95 
Publicia Pacia V 45 
Albius Pullaienius Pollio // 49 
L. PuUius Chresimus I 169 
L. Pullius [Daphnus] III 13 
L. Pullius Heracia I 172 
L. Pullius Speratus I 172 
M. Pullius Velox I 169 
Pyracmon? / 101 
C. Pyrr .... Herculanus /// 

113. VI 89 

Quarta /// 120 



Quintianus V 131, 3 
Quintus /// 5 

Ravonia Maxuma /// 21S 

Remmo V 2, 2 

A. Resius [Maximus] V 5, 1 . 

Ressatus // 65 

Romanus IV 192 (Schale) 

Rufianus Pius V 48 

Rufus V 122, 4 

Rustia Respecta IV 143, 49 

Sabinianus // 60 

Sabinus V 22, 13 

Sabinius Veranus // 95 

Saeco V 2, 2 

Sallustius Sabinus // 60 

Salluslius Vales /// 141 

Samarco /// 122 

Santinius Oriens /// 131 

Saturninus II 57. III 111. IVS5 

L. Scip. Asiag. (Münze) IV 167 

Scorilo (domo Dacus) // 65 

Scribonius Castus V 131, 2 

Scribonius Faustus /// 163 

Seeundina / 36. III 6 

Secundus II 50 

Selaucus f. Seleucus /// 129 

M. Sentilius lasus I 1O9 

C. Senius Marianus (Ziegel) 

IV US, 56 
Septimia Procella // 63 
Septimia Valentina II 63 
Septimius Exuperatus II 63 
P. Septimius Geta IV 5 
Septimius Lusanus /// 161 
L. Septimius Valens I 35 
Septumius /// 218 
Seren US V 99, 4 
Servilius V 22, 12 
P. Servilius Adiutor I 163 
M. Servilius Geta I 169 
Manius .Servius Sil van us /// 

120. IV 112 
L. .Servius Su . . . . IV 146, 54 
M. Servius Thallus IV 112 
M. Servius Thalus /// 120 
Severa / 35. IV 157, SO 
. . Severinius Kglectus oder Re- 

spectus V 24, 18 



Sevia Aquilina IV 104 
Sextia Augustina /// 1S6 
Sextia Procope / 100 
Sextilia Krontina /// 144 
Silius /// 195 
L. Silius Decianus I 172 
Silvinus /// 33 
Similis /// 6' 
Simplex / 32 
Simplicius / 32 
Soianus IV 155, 77 
Spectatus? (dafür spectatoribus) 

V 173, 3 
.Sporns III 12 

I-. Statienus Catulus / 123 
L. Statius Severus /// 134 
Strambu[s . . . IV 117, 27 
Strates (Privatziegel) / V 151, 67 
Suadru, keltischer Frauenname 

/// 11 
Sustentus /// 6 

M. Tarquitius Priscus II 130 
Tatus /// 106 
Telesta III 160 
Terentia lulia / 37 
C. Terentius CatuUus IV 107 
Ter(entius) Marcianus /// 179 
. Tertinius Herculanus /// 146 
. . Tertinius Tac(itus) /// 113 
. . Tertinius To . . IV 90 
Tertiolus V 22, 13 
Theodorus // 97 
Timocles V WS, 2 
. . Tit ianus IV 85 
Titin(ius) V 105, 1 
Tittha /// 160 
Titus . . . S . . /// ISS 
T(itus) . . . tas // 62 
Titus Tituleius (Privatziegel) IV 

150, 65 
Togio /// 78 
Trebia Lucia /// 141 
Trosia Prima /// 2J4 
Turuna I 163 
Tuticanius Capito I 169 
Tyrannus IV 153, 75 

Ulp(ia) Primitiva /// 126 
M. Ulpius . . . // 70, 25 
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Ulp(ius) Bac . . . /// 181 
Ulp(ius) Bacchius IV 3 
M. Ulp(ius) GemcUinus IV 89 
M. Ulp(ius) Ianuarius//Ä5. 89 
Ulp(ius) lovinus III 119 
M. Ulp(ius) Licinius IV 91 
M. Ulp(ius) Magnio IV 89 
M. Ulp(ius) Martialis IV 91 
ülpius Martinas IV 136, 40 
M. UlpCius) Martinus IV 91 
M. Ulp(ius) Maximus IV 102 
M. Ulp(ius) Messor IV 86 
M. Ulpius Optatus // 53 
M. Ulp(ius) Paetus IV 85 
M. Ulpius Plotus IV 129, 33 
Ulpius Reslitutus /// 187 
M. Ulpius Surio IV 132, 37 
M. Ulpius Trophimus IV 129, 33 
M. Ulp(ius) Valens /// 113. 
IV 85. 89 

Ulp(ius) Valerianus /// 119 

Urbanus IV 141, 47 

Ur(bicius?) IV 3 

Ursa / 31 

Ursicia Nimphidia /// 13 

Ursicinus I 34 

Ursicius Maximilianus /// 13 

Ursulus / 118 

Ursus / 34 

Vaenti (gen.) /// 159 
Ant. Vale . . . III 181 
. Valentinus IV 90 
. Valeria /// 189 
Val(eria) Bersa IV 157, 80 
Valeria Felicula /// 123 
Valeria Licinia /// 138, 42 
Val(eria) Prisca V 132, 4 
. . Valerius . . /// 148 
G. Valerius , . IV 118, 28 
M. Val(erius) Bassinus iunior 

V 116, 8 
Lucius Valerius Cretus (Ziegel) 

IV 151, 68 

L. Val(erius) Crispus IV 89 
C. Valerius Dasius Scirto / 169 
Val(erius) Eutychus /// 144 
L. Valerius Eutychus /// 123 
C. Val(erius) Filiscus IV 86 



. Valerius Isauricus IV 109 
M. Valerius Lollianus III 23 
. Val(erius) Longinus IV 85 
M. Val(erius) MarceUin(us) IV 

90 
. Val(erius) Marcianus IV 85 
Val(erius) Marcus /// 144 
C. Val(crius) Maximus IV 85. 

86. 90 
M. Val(erius) Maximus /// 113; 

IV 89 
C. Val(erius) Quintianus IV 90 
Q. Val(erius) Quintianus IV 85 
C. Val(erius) Rufus IV 85 
Sex. Valerius Saturninus V 97, 1 
Val(erius) Severus (Privatziegel) 

IV 150, 66 
C. Val(erius) Trophimianus IV 91 
. Val(erius) Valens IV 89 
C. Val(erius) Valens /// 113, 

IV 86. 89. 91 
M. Val(erius) Valens /// 111. 

IV 86 
T. Val(erius) Valentin(us) IV 86 
Varena IV 116, 26 
T. Varenius Gallicanus V 123, 6 
VecUia, Tyranni lib. IV 153, 75 
Venisa Domionis /// 14 
G. Veponius Presens V 176, 4 
Vera V 105, 2 
Verclovus (Verciovus) /// 17 
Verus III 165 
Veturius IV 116, 24 
Vibia / 102. V 28, 35 
P. Vibius / 133 
C. Vibius Salutaris // 43 
Q. Vibius Sauricus / 163 
Victor III 159 
Victoria /// 12 (Lampe) 
L. Virius Novicius V 1^ 1 
Vitalis // 95 
Vitalis Bas . . V 24, 17 
Vitalis Beatulons (interpoliert zu 

CIL III 387Ö) V 24, 17 
L. Vitcllius Sossianus I 163 
Voltaro? V 22, 13 
Voltaro (interpoliert zu CIL III 

3876) V 24, 17 
Voltaro[n]tia (interpoliert zu CIL 

III 3876) V 24, 17 



Voltia (zu CIL III 3876) V 24, 

17 
Voltio (zu CIL III 3876) V 24, 

17 

Xanthippus III 111. IV 85 

Zaca /// 159 
Zerna IV 89 
Zina III 12 



. . . atius Ca .... / 132 
. . ia Ampliate / 129 
. . ia Lamyra / 87 
. . ia Venusta / 136 
. . inius Dini . . . lis /// 142 
. . itius Priscus V 136 
. . ius Eutyches / 129 
. . ius Paut(alia) IV 85 
. lius Dolens IV 85 
. . nius lu . . . V 166 
. ntenus Sar. /// 111. IV 85 
. nus Perpetuus /// 118 
. nus Pompeianus /// 111, 
IV 85 

. oriana /// 126 
. . ronio V 3, 3 
. . ronius Marcellus V 3, 3 
. . s Sar. IV 85 
. . t. Valerius IV 3 
. . tidius Murenianus /// 111. 
. . tinus III 134 
. . trius Prüden tianus IV 116 
. . ucus Atei // 67 
. . US Bassi IV 163, 2 
. . US Rat. /// 111 
. . US Sar. /// 111 
. ustus Sir. /// 111, IV 85 
X . a . US lad. IV 85 



Name abgekürzt 

CCS IV 141, 46 

C E S H H /// 103 (Ziegel) 

P C C K 123, 7 

Q C C V 103 (Ziegel) 

Name eines ithyphallischen Maul- 
thieres 

Felix V 164, 1 
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Abh. . . . (Alte Ansiedelung bei 
Guberevci) III 162 

Ampelum /// 111. IV SS, 90 
Apulum: colonia /// ISS. 

V 113, 4. 12s, 3 ; municipium 

/// 1S3. V 113, 1 

A(quensis) r'espublica) (Aquae) 
IV 130,64 (Ziegel) 

Aquilcia V 23, IS 
Aquileia Chrysopolis (Piombo) 
// WS 

Aquileia Felix (Piombo) // 106 
Aquileienses / 136 
horrea Aquileiensia (Piombo) 
// 106 

Aquincenses // 37 
Aquincum: colonia // 37; mu- 
nicipium II 53 

Argyas flumen III 24 
Asia V 149 
Astaciae III 24 



Belgica II 43 

Heriarac (Beroea) III 23 

Byllidenses (col.) III 24 



Caesara Aug(usta) IV 104 
Cap . . . (Cape[dunum?]) IV 90. 
V 42 

Cel (mun.) /// 176 

Claudia Celeia V ISO, 6 
Cornacates I 163 

Daciae III IV 3. S, V 133, 2. 
130,1 

Dacus // 63, cf. I 125 
Dalmatia I 169 
Danuvius /// 149 
Diana {--= Zanes) IV 130, 64 
(Ziegel) 

Diernense munic. /// 1S3. 



D. Geographisches 

Diiesure ( -= M^^poi) III 82 
Drobetum (col.) V 113, 1 

Ephesii // 49. 30 

Filippenses IV 9S 

Galatae V 9S, 3 

Heraclca IV 91 



leraclea (— Ileraclea) IV S9 
Isaurum statt Isaura IV 109 
lader /// 111 

Mal . . . (munic.) IV 136, 79. 
157,80. V41 

Margum IV 138, 42. 149, 62. 

^Ziegel) 

Mauretania Tingitana // 43 
Mcsopotamia III 23 
Misenensis classis II 153 
Moesia inferior III 12 
Moesia superior I 17 1 
Mursa // 68, 23. III 97. 100. 
IV 83. 91 

Napoca V 113, 1 
Nicom(edia) IV 90 
Nicopolis IV 83 
Numidia V 48, // 
Numidia Constantina T' 48 



Oriens /// 123. Or. Auggg. 
// 112 



Palroyra /// 23 
Palmyrena col. /// 23 
Pau(talia) /// li3. IV 83. 86 
Perentus f. Perinthus // 6S, 23 



I V 113, 1 

J.ihroshoftc des «»storr. ardiäol. Institutes Rd. V Beiblatt. 



Philippi IV 91 
statio Poetoviensis // 97 
Porolissum /// 183. V 113, 1 
Promona V 6 



Ratiaria /// ///. IV 83. 131, 86 

(Ziegel) 

Ravennas I 169 
Remesiana /// 113. I V S6 
Roma III 12 u. öfter 
Romula /// 111. IV 86 



S . . . . (Ortsname) I V 89 
Salona u. Salonae /// ;//. IV 83 
Salviura (munic.) II 109 
Sarmizegelusa III 111. IV 85; 

col. V 120,1; col. metropolis 

V 123, 6 

Scupac /// 111. 140, IV 83 

Side III 12. 13 

Singidunum (mun.) I V 129, 33 

Sirraium /// ///. IV 83 

Starue // 109 

Suria III 22 



Tarsaticesis /// 142 
Te'ion phyle in Ephesus // 43 
Thessalonica /// 113. IV 89 
Tirynthius // 49 
Traianopolis IV 83. 86 
Tricorniensis IV 117, 27 
Trimontium /// 111. IV 86 



Varvaria I V 107 
Verona V 1, 1 

Viminacenses IV 149, 63 (Zie^jcl) 
Viminacium /// 109 
Aelium Viminacium /// 116. 
120. IV 112 

Virunenses V 169, 1 
Virunum IV 107 
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7. Sachindex 



A. Römisches Staatswesen 



Consuln: 

93 n. C. L. Silianus Decianus 
T. Pomponius Bassus 

I 172 

121 n. C, M. Annius Vcrus 

Arrius Augur II 271 

138 n. C. Kanus lunius Niger 
C. Pomponius Carae- 
rinus III 12 

152 n.C. L. lulius Romulus 

C. Nonius Priscus 1 1 69 

157 n-C 

169 n. C. 

179 n. C. 

195 n. C. 
198 n. C. 
200 n. C. 
204 n. C. 

220 n. C. 

221 n. C. 

223 n. C. 

224 n. C. 
234 n.C. 



C. Aelius Se. . . III 22 
Priscus 

ApoUinaris /// 111. 

IV S5 
imp(erator) Coramo- 
dus II 

Verus II /// IGS 

Clemens 

Priscus//////. IVS5 
Gallus 

Saturninus // 57 

Avitus 

Pompeianus /// 99 
Annius Libo 
Fabius Cilo II III 77 
imper. Aug. III 
Comazon /// 129 

Gratus 

Selaucus /// 129 

Aelianus 

Maximus /// 1j1 

Crispinus 

lulianus II IV 107 
Maximus 
Urbanus IV 141, 47 



251 n.C. Divus Dccius III 

Divus Hcrennius V140 



Römische Tribus 

Anic(nsis) IV 104 
Cla(uaia) IV 107 
Coll(ina) IV 109 
Papiria IV 151, 6<S 
Pob(lilia) V /, / 
Slell(alina) II 130 
Trom(entina) // 73 

• Senator p. R. III 77 
s(enatus) c(onsuUum) III 77 

ab instrumentis Caes. n. V 108, 2 
acccns. j). R. / 134 

centurio oflicinarum /// 1()7 
civilalem dedit I 19Ö 
cogniiio Sacra / 75 
com es /// 33 

commentar IV 5 

concilium prov. Dac. III . . . V 

lOL 8. 135, 2 
co(n)s(ularis) IV 6; Dac(iarum) 

III .. . IV 3 
consularis sexfascalis V 48 

equo p(ublico) /// 97. 140, 
V 135, 2, 140, 39 

f{eraina) c(larissima) / 34 
frumentum uiancipale // 43 

instantia /// 123 



iudex magnanimus /// 34 
iudcv sacrae cognitionis / 75 

Icgatus V 5, /; // 48 
leg(atus) Aug. pr. p. /// ///. 
IV 5. 85. V 4, 4 



officinae /// 107 

p(ublicum) p^ortorium) // 93, 

94, 95, 97 
p(ortorium) n(undinarum) r,c- 

missum) III 74 
portus prov. Siciliac // 43 
praetor /// 180 
proconsul V 52 
j)roco(n)s(u)I Asiae / 75 
proconsulatus // 49 
proc(,urator) IV 153, 75 
promagister frumenti raancipalis 

// 43 
promagister portuum prov. Sic. 

// 43 

q(uaes)t(or) /// 104 

Sacra cognitio / 75 
Sacra urbs /// 147 
serva Caes. n. V 108, 2 
subprocuralor prov. Belgicae 

// 43 
subprocurator prov. Maurctaniac 

Tin;;itanae // 43 

vic(iirius) vilici p. p. II 93. 94. 95 
v(ir) c(larissimus) / 34. 75. V 48 
viir) pierfectissimus) V 48 



B. Municipales 



aedilis /// 3 

anlistes V 122. 5 

Aug(uslalisj col. Apul. V 114, 4. 



128,3; inun. Ael. Vim. /// 
120, IV 112 
Aug-uslalis) VIvir / 98. 101 



Au<;uslalis et ornalus ornamentis 
dccurionalibus niun. Sin<^. 
IV 129,33 
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civitas Ephesiorum // 49, 50 
coloni I 35 

curator amphitheatri /// 195 
theatri /// 195 

d. d. (decreto decurionum) I 35. 

III 24 
decurio V 115t 
decurio aedilis IV 9S 

coloniae /// 97. V H3y 1 

col. Apul. /// 1S3; col. Aq. 

II 57: col. Rat. IV 144, 50; 

col. Sarai. V 120, 1 

mun. V 113, 1; Apul. /// 

1S3: Gl Celeiae V ISO, 6; 

Margi IV13S, Snlvii II 109; 

Ael. Vim /// 116 
decurio Mfalavici?) IV 156, 79; 

Viminaci /// 109 
decurio mun. Aq. // (= duum- 

viralis) // 53 
dec(urio) duumviralicius mun. 

Cd . . . III 176 



II (= duumviralis) // 53 

duumvir IV 156,79 

Ilvir IV 159, 83; col. V 116, 9; 

col. Nap. III 1S3; V 113, 1 
Ilvir mun. Mal. IV 157,80 
Ilviratus IV 158, 82 
(lamen col. V 113,1; col. Droh. 

/// 183 

flamen mun. V 113, l; mun. 

Dier. /// 183; mun. Ae!. 

Vim. /// 116 
flamonium /// 116 

bonor Ilviratus IV 158, 82 

tlamonii /// 116 
horrea // 6'^^; Aq. // 106 

metropolis V 123, 6 

ordo splcndidus / 136 
ornamenta decurionalia // 136. 
IV 129,33 



ornatus ornam. decur. / 136 

pagani V 6 

patronus /// HS. 180. V 139 

phylae sex II 44 

phyle Teion // 43 

pontifexs /// 128 

IVvir / 136 

quattuorvir iuri dicundo I 136 

quin(i(ennalis) I 35 

qqq = quinquennales V 139 

sacerdos /// 129. IV 112 

sacerdos Ti. Cl. Caes. I 35 

sacerdotalis II 52 

sacerdotalis p(er)p(e'tuus V 48 

sacerdotium V 135, 2 

scriba col. Aq. II 56 

s(ub) c(ura) V 31, 44 

VIvir /// 100. 101. 217 

scxvir V 23, 15 

VIvir Aug(ustalis) / 98. 101 

Illvir IV 99 



collejjium fabrum III 162. V 

120. 123. 128 
consistentes munici])io V 98, 3 
dec(urio) coll(cgii) fabror(um) 

V 123, 6 
decurio coldegii) fab(rum) Abb.. 

/// 162 



C. Verbindungen 

diadoclie II 271 

diadochus II 271 

electio diadochi II 271 

fabri /// 162. V 120. 123. 128 

majjistcr V 123, 6 

maijister coUejjii fabrum V 128, 3 

ordinalio diadoches II 271 



schola secunda / 118 

scolasticus / 31 

scutarii / 118 

secta Kpicurea II 272; Kpicuri 

II 271 
Studiosi sectae II 271 



D. Kriegswesen 



Cühors I pr aetoria) /// 130 

niilcs 
colif.ors) XII urb(ana) V 2 miles 
le<,'io I adiutrix / 132 ccnturio 
I Nor(icorum) /// 6, Aitm. 2 

(Zirj^el) 
I Se^veriana Ale]xandriana 
pia vindex IV 141, 47 
b(ene)f(iciariiis) cos. 



a) 'rrLipj>en und Flotten 

II adiutrix p{ia) f\'idelis) // 
54. 70 

duplarius II 54 
vete(ranus) // 70 

II Ilalica / 35 

III Italica Antoniniana I J16 
miles 

IUI IV 148 



IV F'l(avia) / 86. III 183. 
IV 106. 128, 32. 137, 
41. 148, 56. V 113, 1 
tril)(unus) /// 183. V 

113, 1 
8ig(nifer) IV 128, 32 
tub(icen) IV 106 
v(exillarius) / 86 
mil(es) IV 137, 41 



21' 
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IUI F^avia) f(elix) /// 126, 

IV 104. V 127,1 
centurio V 127 y 1 

quinta Mac(edonica) /// 103. 
140. V 140, 39 
centurio /// 140 

V M(acedonica) p(ia) IV 3. 

V 97. 105. 140 
centurio IV 3, V 140 
sig(nifer) V 105 
mensor V 97 

V Mac(edonica) p(ia) Gor- 

diana V 100, 6 miles 
VII ... IV III vet(eranus) 
VII Claudia /// 103. 109. 

110. 118. 129. 132. IV 

80. 99. 100. 102. 107 

108. 148. 151 

tribunus /// 118 

praefectus IV 148 

yi{nm\is)p(\\us)IV80.107 

princeps IV 100 

centurio IV 99 

mn(cs) III 129. 132. IV 
SO. 108 

vet(eranus) /// 109 

centuria Aufidini Victoris 
IV SO 
VII Claudia pia fidelis /// 

103. 108. 111. 140. 143. 

IV 85. 102. 107. 108 

legatus /// 108. 111. IV 
85 

praef(ectus) k(astrorura) 
IV 107 

vct(eranus) ex signifero 
IV 108 

vet(eranus) III 140. IV 
102 

veterani /// 111. IV 85 
VII gemina felix III 23 tri- 
bunus milit(um) 
VII Cl(audia) Sev(;eriana) III 

131 vet(cranus) 
VII Claudia S(everiana) Ale- 

x(andriana) IV 136,' 40 

X g. p.' V.' // 76 

XI . . . (Piombo) / 121. V 
5, 1 centurio . . astatus 
posterior 



XI Claudia p(ia) f(idelis) / 

123. V 1, 1 

centuria Aquili Frontonis 
V 1 mil(es) 
XIII g(emina) III 103. IV 

3. 149. V 118, 1 (Ziegel) 

centurio IV 3 
XIII g(emina) Sev(eriana) 

/// 187. 191 

centurio /// 191 

hastatus /// 187 
X!lII g(emina) Antoniniana 

/// 187 vcl(eranus) 
XIIII g(emina) III 13 
XIIII g(emina) M(artia) v(ic- 

trix) /// 13 centuria 

Titi Fanni 
XV V 28. 35 frumentarius 
XV Apollinaris //7Jmil(es) 
XXII primigenia pia Hdelis 

// 43. 61 

trib(unus) mil(itum) // 43 

miles medicus // 61 
XXX Ulpiavictrix V 177,5 

b(ene)f(iciarius) trib(uni) 

ala Agrippiana III 23 

Asturum II V 180, 6 de- 

c(urio) 
Augusta III 23 
Claudia nova I 171 
I Ulpia [Dromad ariorum) 

mil.] III 21 
Flavia III 23 praefectus eq. 
Herculiana III 21. 23 

I Hispanorum V 132^ 4 de- 

c(urio) I 131, 3 

II Hispanorum Arvacorum 
III 12 

II Pannoniorura I 171. V 103 
I Aur(elia) nova Pas(inatium) 

c(ivium) R(omanorum) 

mil. /// 163 v(cteranus) 

e I Aur n. 
praetoria I 171. III 23 
Siliana V 97, decurio 
singularium III 23 
I Ulpia sing(ularium) III 21. 

22 
Syriaca III 23 



coh(ors) I. . . III 12 
chojr. I . . . V 5, 1 prin(ceps) 
posterior 

I Antiochensium I 171 
I Apamenorum sng. equit. 

III 23 praefectus 
I Ascalonitanorum fel(ix) 

III 23 

I Ascalon(itanorum) s(agit- 

tar.) III 21 
Asturum et Callaecorum // 
43 praef(ectus) 

II Aurel(ia) ... /// 161 

II Aur(elia) nova milliaria 
equit(ata) c. R. /// I65 
valetudinarium 
I Batavorum V 107, 1 miles 
I Flavia c. R. III 23 
I Flavia (Chalcidenorum) III 
21 

V Chalcidenorum III 23 
I Cilicum I 171 

I Cisipadensium I 171, 172 

II Fl(avia) Comm(agenorum) 

V 131, 2, 4 
praefectus V 131, 2 

II Flavia Commagenorum 
Severiana V 130, 1 prae- 
fectus 

II Fl(avia) Commag(enorum) 
eq(uitata) s[ag(ittariorum)] 

V 121, 3 

I Crelum I 171 

I Ulpia Dacor(um) III 21 

III Dacorum III 24 

II Aurelia Dardanorum IV 
143, 49 miles 

. . Aur(elia) D[ard(anorum)] 

IV 164, 3 miles 

I mil(liaria) Delm(atarum) IV 

158, 81 tribunus) 
equ(ilata) . . /// 148 

II equitum III 23 

II Ulpia equitata III 22 
II Ulpia equil(ata) c. R. III 

23 
II Gallorum Macedonica I 

171 

IV Gallorum III 22 

V Gallorum I 171 
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VII Gallonim III 22 
II Hispanorum I 163 

I Flavia Hispanorum millia- 

ria I 171 
tertia Flavia Hispan. V 177, 5 
mii(e5) 

II Italica c. R. III 22 

I Lucensium III 23 
IUI Lucensium III 24 

V Lucensium /// 161 prae- 
f('ectus) 

II Mattiacorum III 12 
Mont(anorum) V i, i mil(es) 

I Aug(usta) Pannon(iorum) 

III 21 

II Ulp(ia) Papbl(agonum) III 

22. 24 



III Ulpia Paflagonum III 22. 

23 
I Au(relia) n(ova) Pasinatum 

c. R. milliaria III 163 

I Ulpia Petreorura III 21. 24 

V Petreorum III 24 

V Ulpia Petreorum III 22 
IUI Raetorum I 17 1 

II Aur(Qlia) n(ova) Sacor(um) 

/// 157 miles 
II classica sag(itlariorum) III 

22 
I Ulpia sagittariorum III 29 
I Claudia Sugambrorum III 

21 
I Sygambrum III 24 
I Thracum III 23 



I Thracum Syr(iaca) III 142, 

145; turma Longi III 
142. IV 142, 48 
ec](ues) III 142 
vet(eranus) IV 142, 48 

II Thrac(um) Surica III 22 

III Augusta Thracum III 22 

vexillationes equitum selectorum 
III 23 praeposilus in Meso- 
potamia 

classis praetoria Misenensis II 

153 
classis Pannonica V3l^ 44 railes 

classis praetoria Ravcnnas I 163 

tesseraiiae in Asia naves V 149 

praefectus 



b) Officiere und Miinnschaft 



ex aquil(iferor) / 86 
armigustor i'i) I 132 
armorum custos s. custos armo- 

rum 
ex armorum custode I 169 

l);ene)f{iciarius) /// 179. ISO, 

IV S5. 103 
bencficiarius co(n)sularis /// 111. 

IV 85. 108. 141, 47 
ex beneficiario consularis /// 

109 
beneficiarius leg(ali) /// 119. V 

105, 1 
beneficiarius pr(aefecti) IV 86 
beneficiarius tr(ibuni) IV 85. 

9U V 177, 5 
beneficiarius s(einestris) IV 85 

centurio le^(ionis) /// 140. 191. 
IV 3.99. 104. V 5,1. 127 1. 
140, 39 

centurio exercit(atür) eq(uitura) 
/// 1<S7 

centurio leg. XI., princeps po- 
sterior chor. I ... V 5 

centurio . . . astntus posterior V 5 

cer(arius) IV 91 

cl(avicularius) IV 89 



contirunculus et contubernalis 

IV 108 
contubernalis IV 108 
corn(icularius) IV 3, 5 
c(ornicularius) lefgati) /// 113 
cor(nicularius) p(raefecti) IV 85 
c(ustos) a(rmorum) IV 86 

decurio IV 157, 80 

decurio alae / 131, 3. V 97, 1. 

180, 6 
decurio equitum /// 100 
decurio ex singularibus IV 109 
disces epibeta /// 132 
d'onis) d(ünatus) /// 113. IV 

86. 89. 90. 91 
duplarius leg(ionis) // 54 

epibeta /// 132 

eques / 163. III 112 142. IV 90 

eques poUio IV 86 

eques Romanus /// 147 

cquites selecti /// 23 

exercilator eqCuitum) /// 187 

frumentarius leg. V 28, 35 

ex gregale / 169 



hastatus /// 187 

immun is / 123, Anm. 3 
int(erpres) /// 113. I V 89. 91 

legatus leg(ionis) /// 108. 111. 

IV 85 
Uibrarius) IV 91 
libr^arius) cos. IV 6 

medicus (miles medicus) // 61 
mcnsor leg. V 97, 2 
miles coh. I pr. /// 130 
coh. duodec. urb. V 2 
coh(ortis) /// 157. IV 143, 
49. 164, 3. V 1, 1. 107, 1. 

177, 5 
leg(ionis) / 116. II 73. III 
129. 132. IV 80. 108. 
137, 41. V 1, 1. 100, 6 
medicus leg(ionis) // 61 
cl(assis) Pan(nonicae) V 31. 
44 

op(tio) III 113. IV 86. 89 

pcdes I 172 

ex pedile III 12. 13 
pedites singulares V 118, 3 — 5 
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p(edites) si('n)g(ularcs) co(n)s(u- 

laris V US, 2 
(coli.) cui praest I IÖ3. III 12. 

22. V 12U 3 
praef(ectus) I 169. /// 165, V 

122, 4 

coh(ortis) // 43. III 23. 
161. V 130, 1. 131, 2 

eq(uitum) alae III 23 

k(astrorum) IV 107 

tesserar(iarum) in Asia na- 
v(ium) V 149 

p rae)p(ositusj /// 123 

praepositus in Mesopotamia vc- 
xillationibus eq. selectorum 
III 23 

p(rimus) p(ilus) IV SO 
leg(ionis) IV 107 

pr(inceps) leg. IV 100 
protectores IV 146, 54 



schola secunda / US; specuhi- 
torum III 180. IV i 

scrut(ator) // 97 

sesquifplicarius) V 50 

sig(nifer) IV S6. S9. VO. IIS. 
V 105 

ex si gnifero) /// 126 s. Vete- 
ran us 

ex signifero conti runculo / 1' WS 

singulares IV 109 

speculatores /// ISO. IV 3. 5 

stationarii /// 147 

stipendia craerila: quina et vi- 
cena aut plura I 17 1; XXV 
plurihusve III 22; XXV, 
item classici XXVI plur. 
III 13 ; sex et viginti st. em. 
I 169. II 153 

str(ator) IV 90. 91 

COS. /// 129. IV S6. 136. 
137 



tes(serarius) /// 113. IV S9 

coh. /// 161 
tribunus /// 111 
iri'bunus laticl. leg.) IV 99 
tribunus leg. /// HS. 1S3. V 

113, 1 

mil. leg. II 132. //^:>. III 23 

coh. IV 15 S Sl 
triumphalis l*" 4S 
tub(icen) IV S6. 90. 106 

vel(eranus) /// 14 1 

vete ranus) leg. II 70. III 109. 

126. 131. 140. 1S7. IV 102. 

111 
veterani leg. /// ///. IV S5 
Veteran US e I Aur. n. Pas. c. 

R. m. /// 163 
veteranus coh. IV 142, 4S 
vctcranus leg. ex signifero 1 V^IOS 
vexillarius / S6 



E. Instrumentum 



Lampen: 

figlina Princijjis IV 152 
. . . Uli figlinaj IV 152 
lECIDI V 177 
LVCNVS IV 152 
SVRTEPII IV 16S 
XPVEX IV 152 

Zi-egel: 

Pansiana j 

Ner Chiu div Pansian 1 IV 9 
C laud Pans J 

g Clüd Aml>ros IV 9 



figulinas Vensianas leg I Nor 

/// 6, AntH. 2 
P. Scan 

ciae 
Arniai 

Zo . V 27 

sim 
Rufi f 
Tervia 

G raf fi ti: 

CLX TTT inj.^^' 1'*^^'^'"*'^^* 

CLXXX iin der Stelle) 



m III 104 

CAR/// IV 9 



Gestanzte Ini>chrift: 



IM 
IIMK 



/// 19S 



A u f g e p r e s s t e I n s c h r i 1 1 
I CC 



XX X 



. AX V 166 



V. (redichte 



.\ccij)i*, Ph()el)e, Tirynüiia nui- 

ncra pro me II 49 

. . . nc cauipum et vianlil)us 

satis invisum /// 34 



Ut noscas (juantis vilam dedu- 

xcrit annis V 45 
Vivilc t'i'liccs no^lrisiiuc protun- 
dite mani.s IV 104 
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8. Wortindex 



acclamationes 

a) in (7ral)schriften 
l)(ene) qfuicscantj / SO 

quot comicli mccuni avco III 122 

salve /// 142 

litulus tibi talia dicat V 45 

b) andere 

in vidi qui civis hoc cacafit anus 
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ara /// 125 
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/ 75 
bases /// 44 
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horrea // Si). 106 
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ornatu // 49 
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// 50 
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96 
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valetudinarium coh. /// 165 
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dierum II 60 
vixit annos centu(ra) IV 146 
roil.ann.XVjVix.ann.XXXXIIII 

IV 109 

vix. ann. XXI. mil. ann. . . . 

III 132 
vix. ann. XXVIII, mil. ann. 

X . . . /r 108 

vix. ann. XXXV, mil. ann. XVI 

V 31 

vix. ann. XXXVI, mil. ann. 

XVI . . , I 116 
vix. ann. XXXVI, mil. ann. V 

V 2 
vix. ann. XXXXVI, mil. ann. 

XXVI ... IV 102 
vix. ann. L., mil. ann. XVIII 

IV 143 
vix. ann. LXI, mer. slip. XX VIH 

/// 142 
ann. XXXV, stip. XVI .. II74 
vix. ann. XXXVI. stip. XVIII 

// 6.S 
quac vixit mecum ann. XLVI 

/ 125 
coniugibus, qui vixerunt in sc 

sine uUa querellaann. XXIII, 

dieb. XXX / 127 

Doraitianus = Octobris I 172 

pridic Kai. Mar. III 12. 13 

X Kai. Maias II 57 

pr. Kai. lun. III 77 
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carminibus edidit II 130 
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constitutione s, decreta 
decretum decurionum I 35. III 24 
sacrae litterae III 77 

cura 

curante V 4S 

curam agenlt /// 111. ISO. V 4 

procurante /// 175 

procurante in ])arte huius tituli 

et praebente sumtus /// /// 
custus: urbis rauro fortissimac 

custus /// 33 
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constituit dedicavitque / 75 

dedicavit // 50; dedicata V 4S 
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pro Salute imp. Caes. /// 111 

impp. Augg. dd. nn. // 54 

dom(ini) n(ostri) /// 109 
pro Salute II 57. III 116 
pro Salute coniugis /// 1S3. V 
pro se et suis II 54 
pro salute suis et suorum /// 

193. V 
salvis ddd nnn V 4S 
in honorem domus divinae V 136 
ob honorem II viratus IV 15 S 

flamonii /// 116 
ex voto /// 1S6. IV 77. V 123 
contra] votum / SS 
ex voto posuerunt /// 131. IV 
. 140 

voto suo I'^ 166 
voto suscepto / 137. V 2S 
v;'otum) s(olvit) // 95 
v(otum) l(ibens) m(erito) V 115 
v(otumt l(il)ens) p(osuit) III 192. 

V 113 
v. 1. s(olvit) /// 1S3. 193 
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V. s. m. V 122 

v(otum) l(ibens) l(aetus) s(olvit) 

V 23 

V. p(osuit) 1. m. III 162, IV 136 

V. s. 1. 1. II 54. III 5 

V. s. 1. m. // 57. III 7. 12. 97. 

98, 104. 164. 1S7, 213, 214, 

IV 6. 158. 159. V 5. 23. 

29. 97. 105, 121. 123. 127, 

131. 152 
l(ibens) m(erito) v(oturn) s(olvit) 

l(aetus) V 123 
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m(erito) /// 161 
v(otum) s(olvens) l(ibens)m(erito) 

p(osuit) /// 129 
ex iraperio // 89 
iussu /// 180. IV 3. V 5 
ex viso // 94, III 164. 179; 

ex viso posuit /// 187 
ex visu // 97 
gratias agens aram pro meis III 

125 
devota /// 110; devoti V 101 
numini maiestatique /// HO. 

V 101 

a(rgenti) p(ondo) X V 123 
descriptum et recognitum I 163. 

169. 172. III 12 
dimissis honesta missione I 171. 

II 153. III 13 
disciplina antiqua II 130 

domus, origo 

castris /// 111, IV 85 öfter 

kastris IV 91 

domo Dacus // 65; Mursa // 68 

natione Pannonius V 31 

natus Starue // 109 

fistula maiori V 48 

honor 

in honorem d(omus) d(ivinac) 

V 136 

ob honorem II viralus IV 158 
flamoni III 116 

hora 

decessit hora nocturna VII IV 
100 



impensae 

in sortitionem sex phylaes 

consecravit HS XXXIII 

CCCXXXIII S II 44 
e sestertium quingentis et deccm 

mil. nummum /// 98 
ob honorem Hamoni ex libris L 

/// 116 
impendio suo /// ISO. IV 3 
pecunia) sua fecit III 193. V 

114. 116. 128. 136 
sua pecunia fecit // 43. 49. 

III 129 
de suo fecerunt // 63. III 24 
incursus Danuvi /// 149 
lateres cusit (== coxit) IV 151 

laudationes luctusque for- 

mulae 
laudes V 49 
puera sancta /// 15 
amico b'ene) m(erenti) V 31 
b(ene) ra(erenti) p(osuit) // 109. 

III 118. 120. 123. 143, 163. 

IV 102. 143 

a quo sibi sperabat /// 119 

benigna parentibus V 45 

carissimus /// 12 

confecta laborc V 49 

cum quem quinquaginta annis 

bene laboravi /// 122 
fidelis amicarum V 45 
incomparabilis coniux / 125 
inculpatim covixi III 122 
karissimus // 101. 109 
picntissiraus / 129. 130. II 65. 

80. III 3. 167. V 107 
pro pietate // 63 
libies V 99 
locus IV 153 
l(oco) d(ato) d(ecreto) d(ccuri- 

onum) V 136 

lumen 

dcsiderio lumen intenlus /// 119 

morles singulares 
a latronibus interfcctus /// 144 
defunctus Perento // 68 ; Salona 
IV 156 



interfectus a stationaris /// 147 
vitam insidiis in sacra urbe 
finivit /// 147 

ordo utendae aquae V 6 

ornamenta decurionalia / 136. 
IV 129 

parentelae et necessitu- 
dines 

adfmis p(onendum) c(uravit V 

128 
amicus l*" 31 
avius III 163 
coUegae V 97 
coniux / 37. 125. 127. 129. III 

167 
liberta et coniux /// 123 
filia // 63, III 121 
filiae et heredes // 68 
filius / 127. 130. II 65. III 1. 

121. 123 
filius et heres /// 120 
filii et heredes / 136 
frater /// 1 
gen er // 63 
infans / 118 

mater // 80. III 121. 143 
nepotes /// 163 
parentes / 130. 132, III 120 
pater // 109. III 14. 17. 119. 
patronus III 126. IV 142 
socer /// 16 
socrus /// 16 
sorores IV 157. V 107 
subules /// 122 
superStiles IV 118 
uxor / 98. 101 
virginius, cum quem laboravi /// 

122 

renovait f. rcnovavit /// 162 

rilus venerandus disciplinae an- 
ticjuae II 130 

scorfulae /// 149 

scripsit (Schreibervermerk) III 
ISO 
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sepulcralia 
anemola /// 122 
parvolus /// 119 
securitati perpetuae / 129 
m. m. = memoriam /// 176 
memoria V 45 
in memoriam I 34 
memoriam fecit /// 121 
decessit hora nocturna VII ...IV 
100 

defunctus /// 215 
e -r obito V 22 
obita ann(onim) V 171 
li(ic) s(itus) c(sl) // 67, 74. III 
1. 17. IV 142 

h(ic) s(iti) s(unt) /// 14 
ussua in hunc locum sunt // 
68 

depositio / US 

liaec domus egregiast data fratri 
/// 13 

locus // 68 
loc(us) et lor(ica) / 9S 
in hunc monumentum titulum 
posui /// 122 

titulus /// 171; titulum posui 
/// 122 



tit(ulum) p(osuit) /// 157 ; sibi 

t. p. // 67 
v(ivus) f(ecit) / 98. 101 
viv(us) posfuit) / 125 
se vivo posuit /// 140 
pater fecit filio a quo sibi spera- 

bat /// 119 
in fronte . . ., in agro ... I 98 

cum famulis suis / 33 

libertis libertabusque / 98. III 

217 
liberto optimo /// 118 
t(estamento) f(ieri) i'ussil) /// 

217. V 180 
ex testamen(to) eius hcres fac. 

cur. /// 142 
f(aciendum) c(uravit) II 70 
h(eres) f[aciendum) c(uravit) Vi. 

129 
p(arentes) f(iliae) p(ientissimae) 

f(cccnint) /// 3 
pater hunc humavit /// 119 
l(ibens) p(osuit) /// 171. IV 158 
p(onendum) c(uraverunt) V 107 
p(oni) i(ussit) m(erito) /// 129 
h(eredes)b(ene) ro(erenti) p(osuc- 

runt) IV 102 



h(eres) am(ico) b(ene) m(erenti) 
p(onendum) c(uravit) V 31 

h(eredes) patrono b(ene) ro(cren- 
tl) p. IV 142 

nepotes et heredes avio b. ro. 
posuerunt III 163 

p(arentibus) p^ientissimis) pr(o) 
p(ietate) p(o)s(uerunt // 63 

p(ater) p(osuit) III 14. 17 
m(onumentum) h(eredem) n(on) 
s(cquetur) /// 101. IV V2 

h(oc) m(onumentum) h(eredeni) 
n(on) s(equetar) / 98. III 
140 

p(ro) p(arte) /// 171. IV 156. 
157 

p(osuit) in partem suam IV 112 

procurante in parte huius tituli 

et praebente sumtus /// 171 

suscipere hospitem /// 77 



tabula aenea I 163. 
aerea I 169. III 12 

testator II 271 

toto per orbe /// 33 
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ale IV 2, 1 
anna . . . IV 2, 2 
^U/IK^5 IV 2, 6 
K(t;icicii . . . IV 2, 5 



niku. IV 2, / 
rileke : IV 2, 7 
sa IV 2, 7 
Tvkinva IV 2y 4 



vs(vri) IV 2, 5 
cfa IV 2, 3 
^eiuriesi • IV 2 y 1 
(felüinu IV 2, 1 



Lykische Wörter 



aralah /// 41 

arnna /// 41 

Chäpruma (Münze) I 214, Anm 3 

ebefine /// 41 



Iznt ... I 39 
pikederecat — /// 41 
Qeziqa I 39 



se kadawati /// 41 
se pinale /// 41 
se tlawa // 41 
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